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13. Dies find die Gebote und die SER DmDwEm nis MIN 13 


Nechtsordnungen, welche Gott durch NW —— MD-3 mim I 
Moſche für Yisraels Söhne in Moabs 
Oden am Jarden vor Jerecho geboten hat. SEIEN öy 28% 22 


pin 


angerechnet werden, daß jie ſämtlich das ihnen als dem allgemeinen Interefje entjprechend 
Bezeichnete bei ihrer Wahl fi) maßgebend fein ließen. 

Der Tag, an weldem, nad völligem Hinjcheiden des erjten in den Beſitz des 
Landes getretenen Gejchlehts, der nunmehrige Wegfall dieſer Verheiratungsbeichränfung 
unter Stämmen von der nationalen Gejeßesautorität promulgiert wurde, D’nIAW ıanınw DV 
ma m 825, der fünfzehnte Ab, I0I Soy won, erhielt bleibend den heiteren Charakter 
eines allgemeinen Volksfeſtes (Baba Bathra 121a). 

B.13. 39 mon mon: Die vom 22. Kapitel bis hier berichteten Gebote und 
Rechtsordnungen: die erneute Volkszählung, die Landesverteilungsordnung, die Einfegung 
Joſuas, die nationalen Pflichtopfer, das Recht der freiwilligen Gejeßgebung, die Be- 
handlung aus nichtjüdiſchem Beſitze übergehender Speifegeräte, Nechte und Pflichten der 
in den transjordanijchen Bejib gelangenden Stämme, die Säuberung des Landes vom 
polytheiſtiſchen Unweſen, die Grenzbejtimmungen des Landes, die Miklatjtädte, die tranjitorijche 
Maßregel bei Verheiratung erbberechtigter Töchter, alle diefe Gebote und Verordnungen 
jtehen mehr und minder im Hujammenhange mit der bevorjtehenden Beſitznahme des 
Landes und wurden daher an der Grenze, im Anblick desjelben, erteilt, by AND MaIy2 
Ba. 


pin 


Drud der Dereinsbuchdruderei, eing. Genoffenfchaft, zu Hannover. 
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väterlihen Stammes zur Frau werden, ale eh, up, MN MON 
damit Jisraels Söhne jeder das Erbe 2 R . 
abe bne A SYHaN HDMI EN EEE 22 
9. Und ein Erbe nicht von einem Me 1022 on Son aö) 3 
Stamme zu dem Stamme eines andern alle) Pat won —R IS 
abgewendet werde; denn die Stämme aNabn 332 
der Söhne Jisraels jollen jeder an jein ee 


Erbe ſich anſchließen. "DS m 13 u) .10 090 
10. Wie Gott Mofche geboten, fo J—— — wy 2 num 


thaten die Töchter Zelafchads. } 3 

11. Es murden Machla, Thirz, MOIN Sn MomD nam «ll 
Chogla, Milka und Noa, die Töchter ah “uni A RER: 

> nEs% na —* 

Zelafchads, den Söhnen ihrer Oheime Ar: — J — a“ en 
zu Frauen. ‚DW. yTT 

12. Aus den Familien der Söhne AONTZ I mx 22222 —— .12 
Menaſches, Sohn Joſefs, wurden fie zu ale) R a 
Frauen, und jo ward ihr Erbteil bei oa 2 or F — am 


dem Stamme ihrer väterlichen Familien. SIPaN —— 





Müttern deren Kindern ganz dasjelbe Erbrecht zuſteht, wie bei Hinterlaſſenſchaften von 
Vätern, eine Tochter daher, deren Vater und Mutter verjchiedenen Stämmen angehören, 
bei deren Tode Erbnehmerin aus zwei Stämmen wird. Es wird jodann (dafelbjt 112 a) 
die Frage verhandelt, ob bei der Verheiratung einer foldhen aus zwei Stämmen erb- 
berechtigten Tochter auch auf die Stammesentfremdung des mütterlihen Erbes aljo Rück— 
ficht zu nehmen wäre, daß der zu wählende Ehemann auc von mütterlicher und väter- 
licher Seite denjelben Stämmen wie die zu verheiratende Tochter angehöre, oder die 
Rückſicht für das mütterliche Erbe bei der Verheiratung wegfalle, 72017 22%, da eine 
Entfremdung desjelben bereits bei dem Erbanfall an die dem Vaterſtamme angehörende 
Tochter gegeben war. Auch aus diefem Problem ift exjichtlih, wie eine abjolute Ver— 
hütung der Stammesentfremdung der Erbgüter gar nicht in Abficht des Geſetzes gelegen 
fein könne. 

3.9. m mPrI 200. Die den Stämmen zugetwiefenen Landesteile jollen nicht 
ſchon von vornherein teilweije einem anderen Stamme zugewendet werden, WIN ’D 
Anm 32 non PP ındn32, denn jeder Stamm mit allen feinen Angehörigen fol 
zunächſt fi) an das angewiejene Landesteil anſchließen. Jeder Landesteil joll zunächft 
möglichjt rein das eigentümliche Gepräge des Stammes erhalten, welchem er zugewiejen 
wird, und jeder Stamm ſich zunächſt möglichjt ausnahmlos mit feinen Eigentümlichkeiten 
in das Land hineinleben, fich gleichfam mit ihm „vermählen“, das ihm für die Ent- 
widelung feiner Eigentümlichfeit auf der Baſis der nationalen Gefamtaufgabe angewieſen 
wird (jiehe zu Verſe 6 m: 

BB. 10— 12. m ms end. Diejer ausführliche Bericht, daß ſämtliche Töchter 
Zelafchads fich der MWeifung gemäß innerhalb ihres väterlichen Stammes verheirateten, 
dürfte die zu V. 6 mitgeteilte Auffafjung bejtätigen, daß diefe Weiſung ihnen nur als 
„guter Rath“ erteilt wurde, fie jomit ohne Nachteil und ohne geradezu ungeſetzlich zu 
handeln, auch eine andere Wahl hätten treffen fünnen. Um fo höher darf es ihnen 
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8. Und jede Tochter, welche ein Erbe 50 NW’ 58 .8 
= — ee —————— 


von den Stämmen der Söhne Jisraels Ann nnawnn Tsd Sao 132 
erbt, joll einem aus der Yamilie ihres J N Ne 7 DER 


ın> (Rap. 27, 7) eingeräumt erjcheint, wenn man nicht den Ausdrud MIIy7 für das 
Erbrecht der Töchter Zelafchads in uneigentlicher Bedeutung und nur in Folge der 
allgemein zu treffenden Bezeichnung des Töchtererbrechts angewandt wiſſen will. Die 
Beihränfung erbberechtigter Töchter auf Verheiratung innerhalb ihres väterlichen Stammes 
habe nur für alle anderen erbberechtigten Töchter ihrer Zeit gegolten. 

Das n rs 300 87 fann ja überhaupt nicht in abjoluter Schärfe gemeint 
fein. Ein jolches Ubergehen eines Erbgutes von Stamm zu Stamm tritt ja unbedingt 
in jedem Falle ein, wenn etwa die Brüder erſt nach Verheiratung der Töchter in einen 
anderen Stamm verjtorben jind. Es fann daher ja an fich überhaupt nur beabfichtigt 
fein, einer Entfremdung der Erbgüter von dem uriprünglichen Stamme möglichſt vor— 
zubeugen. Durch die gejebliche Statuierung der msm3 mn2yr bei Erteilung des be= 
dingten Erbrechts an Töchter in der allgemeinenen Erbrechtsordnung (Kap. 27), ſowie 
durch die einleitenden Worte ’T ME N 277 Mr ift aber dieje möglichite Verhütung 
der Erbgutsentfremdnng ſelbſt nur für die Dauer des damaligen Geſchlechts Gegenjtand 
diefer Gejegesmaßregel, und hätten wir ung nur nad) dem Intereſſe umzufehen, welches 
durch dieſe vorübergehende Maßregel feine gejehliche Pflege dürfte gefunden haben ſollen. 

Wir haben jhon bei Betrachtung der Zobelinftitution im 3. B. M. Kap. 25, 10 
den hohen Wert erwogen, den das Geſetz auf das Innehalten der Stammesgrenzen und 
das unvdermifchte Wohnen der Stämme in den angewiejenen Landesteilen legt. Es jollte 
dadurch, wie wir meinten, der Löſung der einheitlichen Oejamtaufgabe der Nation in 
aller Mannigfaltigfeit ihrer verjchiedenen Stammeseigentümlichfeiten möglichjter Vorſchub 
geleiftet werden und dazu der Entwidelung eines jeden Stammes in einem eigenen Ge— 
biete der möglichjt reine und freie Naum gewährt und gewahrt fein. Daß von diejem 
Geſichtspunkte aus vor allem für die erſte Beſitznahme des Landes und die erſte darauf 
folgende Zeit es noch in einem höheren Grade angezeigt fein konnte, ein jedes Gebiet 
in jeiner angewiejenen Integrität dem betreffenden Stamme zu überweifen umd zu er- 
halten, und einem DVermifchen der Stammesangehörigen durch das gejehliche Erbrecht 
möglichſt wenig Vorſchub zu leiften, dürfte, wie wir meinen, von ſelbſt einleuchten. Se 
weniger in aller Zukunft dem gegenfeitigen Verkehr und der Verheiratung unter den 
Stämmen irgend ein gejegliches Hindernis im Wege ftehen follte, vielmehr der völligen 
nationalen Vereinheitlihung durch das dreimalige Gefamtzufammenfinden der Nation um 
das eine Oefamtheiligtum die wirkſamſte Inftitution geſchaffen war, umſomehr durfte «8 
notwendig fein, daß zuerſt ein jeder Landesteil von der Eigentümlichfeit feiner Leute 
erfaßt werde, und die Leute eines jeden Stammes fich mit ihrer Eigentümlichfeit in das 
ihnen überwiejene Land hineinleben und beide gegenfeitig jo fejt ineinander wurzeln, daß 
die beabjichtigte Cinzelentfaltung der Stämme ihren geficherten Boden erhalte. Wir 
glauben, daß fi) aus diefem Gefichtspunfte ſowohl die Beichränfung erbbereshtigter 
Töchter zur Verheiratung innerhalb ihres Stammes, als die Begrenzung diefer Mafregel 
auf das erſte Gefchlecht der im Lande zu Beſitz Kommenden fehr wohl begreifen laſſe. — 

727 ſich anjhließen, wie InYnIa pam (1. B. M. 2, 24), 2 Ay32 pam 
(Rtulh;.2, 23). 

9.8. m mon» nom nwv na 59. Baba Bathra 1114 wird an dem 
Ausdruck InAw> 33 monn nbm3 now n2, womit eine Tochter als Erbnehmerin aus 
zwei Stämmen bezeichnet wird, der Nechtsfat gelehrt, daß bei Hinterlafjenichaften von 
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4. Auch wenn das Jobel für die 
Söhne Jisraels eintritt, wird ihr Erbe 
dem Erbe des Stammes hinzugefügt 
bleiben, denen fie in der Ehe werben, 
und von dem Grbe des Stammes 
unferer Väter wird ihr Erbe entnommen 
bleiben. 

5. Da gebot Mojche Jisraels Söhnen 
auf Gottes Befehl: Recht redet der 
Stamm der Söhne Yojef2. 

6. Dies ift das Wort, welches Gott 
für die Töchter Zelafchads geboten: 
Dem, der ihnen gefällt, mögen fie zu 
Frauen werden; jedoch der Familie 
ihres väterlichen Stammes mögen fie 
zu Frauen werden. 

7. Damit nicht Sisrael3 Söhnen 
ein Erbe von Stamm zu Stamm ab» 
gewendet werde; denn Yisraels Söhne 


o 


DR 125 bar mmron 4 
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ONE) 329 ma SDH"N91 7 
Dom UND men me 


jollen jeder an das Erbe des Stammes 
feiner Väter ſich anjchliegen. 


DR) 922 PDT POS MD 





Sandesverteilung eine ſolche MI2y7 vorkommen, ja es fünnte gejchehen, wenn die Töchter 
Zelafchads fich jet außerhalb ihres Stammes verheiraten und etwa vor der Verteilung 
mit Hinterlalfung von Deszendenten (eventuell ihrer Ehemänner) jtürben: jo würde bei 
der Verteilung ein nach göttlicher Bejtimmung dem Stamme Menaſche überwiejener 
Sandesteil einem anderen Stamme anzuweiſen jein, 

V. 4. Hm burn mm on), und diefe Zuweiſung würde einer direften durchs 
203 beſtimmten Zuerteilung ganz gleichfommen, fie wird feine vorübergehende, wie etwa 
durch Verkauf entjtehende, jondern eine durchaus bleibende Entziehung und Entfremdung 
des eigentlich dem Stamme Menajche zufallenden Gutes bewirken, da mw? aud im 
Jobel nicht zurückkehrt. (Die Familienhäupter der Giladiten ſprechen [B. 3] von einer 
Verkürzung des Erbteils ihrer Väter, IININ nbmsn und nit mabrman, Es erſcheint 
dies im Geijte der dem DVerteilungsmodus zu Grunde liegenden Thatſache geſprochen zu 
jein, daß den FIN ’N2 das Land nur als Erbe der D’ISD 0317 zuerteilt wurde, — ſiehe 
Kap. 26, 55.) 

BP.6u.7. "an aan mr (fiehe zu Kap. 30, 2). Die mit an mr ein- 
geleiteten Anordnungen find in der Negel nur momentaner, zeitlicher Geltung, und, wie 
bereits zu V. 2 bemerft, gilt die bier erfolgende Heiratsbejchränfung erbberechtigter 
Töchter nur für das damalige Geſchlecht der an der Beſitznahme vom Lande zu Bes 
teiligenden. Ja, nad) Baba Bathra 120 a ift für die Töchter Zelafchads das nnawnb IN 
pw» mean Dman non feine diftatorische Nechtzbefchränfung, jondern nur MMO NSy, 
ein guter Nat, der ihnen die Heirat innerhalb ihres Stammes als wünſchenswert be= 
zeichnet. Ihr Recht wäre dur das ownb myPnn omsy2 Do5 in abjoluter Unbejchränft- 
heit geblieben, wie es ihnen ja auch in der That durch das man Man DAN MY 

29 IV; 
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. : \ 
geben, und meinem Herrn wurde von nn) AT MR IITN) ONE 227 
Gott geboten, das Erbe unjeres Bruders : abi SIR mas PM 
Zelafchad feinen Töchtern zu geben. el 2 wir: 2 i . 
3. Werden diefe nun — ben 93 mar 32m u vn 3 
Söhnen der Stämme der Söhne Jis— — — 
raels zu Frauen, ſo wird ihr Erbe von De Da J — 
dem Erbe unſerer Väter abgehen und gplab dy AD WDR grinte) 
zu dem a des len denen . am Dm) nn IN 0 
in der Ehe werden, hinzukommen, un Re ah U 
von dem Loſe unſeres Erbes wird es a —— 
abgehen. 








bittet um Erbrecht für die Töchter, da kein Sohn vorhanden. Da wird mit keiner 
Silbe der bevorſtehenden Landesverteilung gedacht. Darum gilt auch die dort erfloſſene 
Entſcheidung für alle Zeiten und alle Verhältniſſe. Hier aber geht der Antrag ganz 
eigentlich von der bevorſtehenden Landesverteilung aus und weiſt auf Konſequenzen hin, 
die die dort ergangene Beſtimmung für dieſe Verteilung haben werde. Es liegt daher 
ſchon dadurch nahe, daß die hier erfolgende Beſtimmung nur die Zeit des am der Ver— 
teilung des Landes partizipierenden Gejchlechts im Auge habe. Ginge der Antrag und 
deſſen Erledigung darüber hinaus, jo wäre das erſte Faktum, an welches der Vortrag 
der Familienhäupter erinnert, 7 MS 378 AN u. ſ. w. ganz müſſig, es hätte genügt: 
"a nnb 72 ms IN, dann hätte es fi) um Befeitigung eines Bedenfens gehandelt, 
das bei allen fünftigen Verlafjenichaften durch das Töchtern erteilte Erbrecht zu heben 
geweſen wäre. 7 MS I7N AN — 72 mE IN), bei dem erjten Auftrag war Die 
Snitiative don Oott, der zweite erfolgte auf eine BVorftellung von Mojes. nn nn? 
“m mom32 PINS, fie erinnern daran, nach der erjten Anordnung jolle das Land nor], 
das heißt: alſo erteilt werden, daß jeder Anteil „ſtromgleich“ in das „angemwiejene Bette 
abwärts fliege”, dies iſt ja der eigentliche Begriff des Erbrechts ala sm. Die Grund» 
abficht jei aljo, daß es innerhalb des angewieſenen Beſitzgebietes des Haufes, der Yamilie, 
des Stammes verharre, zumal, da es gleichzeitig 59132, alfo, wie zu Kap. 26, 55 er= 
läutert, unter Mitwirfung der Dam D’N verteilt werden ſoll, jede Zuweiſung irgend 
eines Belisteils jomit als göttliche Anordnung in Erfüllung gebracht werden müſſe, aljo 
3. B. wenn irgend ein Teil dem Stamme Juda überwiejen worden, jollte es nicht von 
einem anderen Stamme in Befiß genommen werden. "a ’72 MS 370), dieſer dem 
ganzen Landesverteilungsmodus aufgeprägten Tendenz ftände aber die zweite Anordnung, 
welche den Töchtern Zelafchads bei der Landesverteilung das Zuerteilungsrecht ihres vers 
ftorbenen Vaters einräumt, entgegen. Denn 

3.3. m vn, in dem Kap. 27, 8 den Töchtern erteilten bedingten Erbrecht 
iſt zugleih die Beltimmung enthalten, daß das ihnen in Crmangelung von Brüdern 
oder deren Deszendenten zufallende Erbgut nad) ihrem Tode an ihre Söhne (je nad) 
der Auffaffung auch an ihre Männer, — fiehe dajelbjt V. 11) übergehe, jedenfalls jomit, 
wenn der Mann, folglih auch die mit ihm erzeugten Kinder einem anderen Stamme 
angehören, das Erbgut von einem Stamme in das Belisgebiet eines anderen Stammes 
übergeht, weshalb ja auch dort das Töchtern erteilte Erbrecht allgemein MmI2yr heißt 
(fiehe daſelbſt). Werden nun die Töchter Zelafchads außerhalb ihres Stammes ſich ver— 
heiraten und das oben erwähnte Erbrecht auch mit allen feinen Konjequenzen bei ihnen 
in Anwendung kommen, jo würde jchon jofort bei der nah Stämmen zu gejchehenen 


— war N Re ud Sn 
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Kap. 36. 2%. 1. Die Häupter MIR INT an sd par > 
der Väter der Familie der Söhne i 5 u ? K 5 
Gilads, Sohn Madhirs, Sohn Mena— I Ne 1? 1 * * ar 
ihes, von den Familien der Söhne am My 93 J 1°? 
Joſefs, traten näher und ſprachen vor NT DYawT ob) me „ob 
Moſche und vor den Fürſten, den N er — 3 DIN 
Häuptern der Väter der Söhne Jisraels; 

2. fie jagten: Meinem Herrn bat mm ms SIR“ DN Ian) 2 


Gott geboten, das Land durchs Los h L ; 
den Söhnen Jisraels in Erbbeſitz zu 22 1; 222 rs DIN —8 





der Weiſen, es verträgt ſich nicht mit dem Rechte, verträgt ſich nicht mit dem über alle 
Zweifel und Trübung hinaus klar zu haltenden Prinzip des jüdischen Lebens, welches 
der Hohepriefter zu vertreten und zu pflegen hat, daß der DO’ Ispn und mw pbon 
unter den Augen dejjen herummandele, welcher den Geift, der DV’ und mawn 
mW jein joll, zu lehren und zu pflegen hat. Iſt im Momente der Urteilsfällung ein 
>72 da, jo ift das Urteil als eine Verweifung aus dem Kreis des bi > zu be= 
Ban und damit die Verurteilung des Gejchehenen vom Standpunkt des 3'772 ins 
Licht gejeßt, den er als Repräſentant der 372 vertreten und deijen Geift durch ihn 
und jeine M3172= — im Volke genährt und gepflegt werden ſoll; zugleich aber mit 
der Beſtimmung Ham man mio Sy, alſo mit der Beſtimmung, daß, wenn ber Hohe⸗ 
prieſter vor ihm ſtirbt, dieſer Tod die mit dem Verweiſungsurteil eingeleitete MIDI des 
Gejchehenen abjchließen und der weiteren Verbannung entheben joll, indem eben in diefem 
Tode das Anzeichen zu finden fei, daß von Seiten der MI die Volfeswohlfahrt nicht 
nit der Innigkeit im Herzen getragen und dem Geijt des aus Gott zu jchöpfenden 
Lebensernſtes nicht die Wartung und Pflege im Volfe zugewandt worden lei, die MW 
Ereigniffe von jolcher Fapitaler Tragweite verhütet haben würden. Hatte im Momente 
der Urteilsfällung die Nation und die M37D feinen idealen Nepräfentanten im HD) 
weil feiner vorhanden, jo lautet die Verweifung: aus der Mitte der Fonfreten Nation, 
die — da eine Nation nicht jtirbt — naturgemäß bis in den Tod des Verwieſenen 
reicht, aljo, daß wenn er außerhalb der Miklatjtadt jtirbt, noch feine Leiche dorthin be= 
ftattet wird, ebenjo wie wenn feine Verurteilung als eine Verweilung aus der Nähe des 
5172 779 zu begreifen war und er vor dem Tode des 171 172 geftorben, mit defjen 
Tode jeiner Leiche noch die Wiederkehr in die heimijche Huhefläte eröffnet wird, 

Siehe den Verfolg der Geſetze über wa mern 5. B. M. 19, 1—10; fiehe aud) 
5.8. M. 21,1—9. 

Kap. 36. 3.1. ı29p. Wie bereits früher bemerkt, wird der Begriff nnawn 
enger und weiter gefaßt. Der Großvater Zelafehads hatte, wie Kap. 26, 30 f. erfichtlich, 
ſechs Söhne, die jeder das Haupt einer Yamilie waren. Dieſe jehs Familien wurden 
in weiterem Sinne zufammen als eine nn2wD, al® die nn2vn des Giladiten gefaßt, 
und die Häupter diejer ſechs Zweige der Giladitiſchen Familie, es waren die Großonkel 
der Töchter Zelafchads, traten mit ihrer Vorftellung an Moſes und die Fürjten heran. 

9.2. 9 mann. Mie wir zu V. 6 zu bemerken haben, war die hier von den 
Häuptern der Giladitenfamilie provozierte Verordnung nur für das damalige Gejchledht 
gegeben, an welches zuerſt das Land in Verteilung fam. Der Antrag jelbjt weit auf 
eine ſolche Bejchränfung hin. Oben (Kap. 27, 3) lautet der Antrag der Töchter Zelaf- 
chads ganz allgemein, knüpft nur an die perjönlichen Verhältniffe des Vaters an und 
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priefter bewirkt die Gegenwart Gottes im Lande; es ift nicht Necht, daß derjenige, der 
dem Lande DD bringt, vor dem Angeſichte dejjen bleibt, der die Oottesgegenwart im 
Lande bewirkt. N 

Faſſen wir alle diefe Außerungen zujammen, jo waltet wohl der Grundgedanfe 


vor, daß die unvorfäßlihe Tötung eines Menjchen ein Ereignis jei, das im Widerſpruch 


zu der Bejtimmung des Hohenpriefters ftehe, und daß dem Hohenpriefter und jeinem 
Amte eine gewiſſe Mitverantwortlichkeit für das Ereignis zugejprochen werden könne. 

Erwägen wir, daß die Verweifung fi) ganz eigentlich als eine Verweilung in 
die Levitenftädte, oder genauer, in eine Levitenjtadt darjtellt, jomit der umvorjäßliche 
Mörder völlig dem Einfluffe der „Leviten“, der „Gehülfen des Prieiteramtes“, übergeben 
wird, jo dürfte diefer Umftand den Zujammenhang mit der ganzen Bejtimmung des 
Leviten- und Prieſtertums nur noch der Betrachtung näher rüden. 

Der Schwerpunft des ganzen Prieſter- und Levitenberufes, dejjen höchſter Repräſen— 
tant der Hohepriefter ift, Liegt in den Begriffen: Lehre und Sühne, Sühne im Heiligtum, 
Lehre außer dem Heiligtum, zwei Elemente, die fi) aufs innigjte berühren. Gilt doc) 
die Sühne, deren der Priefter im Heiligtum zu warten hat, vorzugsweile, ja fait aus= 
ſchließlich der 711%, dem gedanfenlojen Abirren vom rechten Wege. 71, das bewußt— 
volle mutwillige Brechen der Pflicht, der Troß des Ungehorjams ift dem Einfluſſe des 
Priefters entzogen und erliegt der Rechts- und Gejeßesautorität der Gerichte. Allein 
den Geift der Erkenntnis und den Ernjt der Lebensvorjäße zu verbreiten, der ung unſer 
ganzes inneres und Äußeres Leben unter das Regime des göttlichen Geſetzes jtellen und 
jeden Schritt und jede IThatäußerung mit jener Einficht und Umſicht und Vorſicht ab— 
wägen läßt, die jeden Leichtjinn ausschließen und fträflicher Gedanfenlofigfeit feinen 
Naum lafjen, jenen Ernjt des Lebens zu pflegen, der jelbjt vor MW ſchützt, das ift 
ganz eigentlich das Ziel des Prieftertums im Volke. Und wie, wern in der VBerjündigung 
gegen Gott — Dipmb DAN 2% .— eine fträfliche Gedanfenlofigfeit zu MA in Kapital- 
verfündigungen MI 2 ww, geführt, die MIDI durch Priefter im Heiligtume ver— 
mittelt wird (— und wohl mag zu der von uns berührten Bedeutſamkeit der NIIN 
ason 02 fi auch noch damit die Mahnung an die genießenden Priefter zum Ent— 
gegenwirfen gegen den MW = Geift im Volke gejellen —): jo liegt, wenn im Gebiete der 
Verfündigungen gegen den Menjchen, Warn) DIN PaW, fträfliche Gedanfenlofigfeit, mas, 
zu dem Kapitalverbrechen der Tötung eines Menjchen geführt, in dem Ereignis Vorwurf 
und Mahnung an die Priefter, und deren höchjter Nepräjentant, der Hohepriejter, unter 
dejfen Amtszeit die Verurteilung gejchieht, tritt in doppelte Beziehung zu dem Urteil. 
Die Verweilung wird al3 eine Verbannung aus feinem Angefichte betrachtet, und er tritt 
zugleich mit feinem Leben in Mitleidenschaft mit dem Verurteilten, aljo, daß fein darauf 
erfolgender Tod als eine die Sühne des Gefchehenen abſchließende Folge betrachtet wird. 


Das Prieſtertum und defjen erſter Träger, der Hohepriefter, hat jenen Geift bewußten, 
ſich unter Gottes Leitung vollziehenden und jtet3 regenerierend ſich dieſer Leitung aufs 


neue unterftellenden PBflichtlebens zu wecken und zu pflegen, der das eigene Leben bis 
zum Ausmaß der hienieden bejtimmten Wallfahrt ausfeben läßt und nirgends jtörend in 
den Lebenslauf anderer Mitlebenden eingreift; es hat damit zugleich jenen Geijt bewußt: 
voller jittlicher Freiheit zu weden und zu pflegen, der das ganze Menjchenleben dent 


Bereiche der MNDID, dem Bereiche blindphyfiicher Gebundenheit und deren MWechjelfällen 
entreißt und das fittlich Freie Menfchenleben zu einem Träger und Vermittler der Gottes 


gegenwart auf Erden gejtaltet, — eine alte Lesart des DD lautet: MYIWw mawnw Da 


E yan2 Dann 5y — zu beidem fteht eine, durch von fittlich freier, bewußter Menſchen— 
intelligenz unfontrolliert dem Spiel phyſiſch mechanischer Kraft überlafjene Menjchenthat, 


erfolgte Tötung eines Menjchen im ſchreiendſtem Gegenſatz. P7I PN, ſpricht das Wort 
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woran das Menjchengemüt im heimijchen Kreife hängt, ſowie die ftete Sorge vor dem 
Stahl der Vergeltung, den er auf fein irdiſches Hierfein gezückt weiß, jehr geeignet fein, 
ihn den ganzen Wert des hohen Gutes recht innig fühlen und jchägen lernen zu laffen, 
dejjen feine jtraffällige Gedankenlofigfeit einen Brudermenjchen verluftig gemacht. Der 
ganze Charakter, der diejer Verbannung in die Miflatjtadt aufgedrüct iſt, ift aber nicht 
Strafe, jondern: mI2I, Sühne, auf daß er von der Folgenjchwere der auf ihm laſtenden 
Schuld frei werde (Madoth 26, 11b "Born, mia mn m’S), und jpricht fich dieſer 
Charakter auch in der Liebenden Fürforge aus, die die Gejamtheit für das leibliche und 
geiftige Wohl ihres Verbannten an feinem Berbannungsorte zu bethätigen hat (fiehe 
au..2..11). 

Einer befonderen Erwägung bedarf jedod die Beziehung des 71 72 zu der 
Verweiſung des unvorjäßlichen Mörder in eine Miklatjtadt. Das PVerbannungsurteil 
lautet: bis zum Tode des Hohenpriefters, und zwar dejjen, der im Momente .der Urteils— 
fällung Hohepriejter war. Es kann dies jo wenig eine blos äußerliche Friftjegung fein, 
muß vielmehr einen fo innigen Zujfammenhang mit dem Vergehen und feiner Ver— 
urtetlung haben, daß ja, wenn nad der Verurteilung vor der Hinflucht in den Bannort 
der Hohepriejter jtirbt, das Vergehen feine Sühne gefunden hat und der Thäter von 
der Verbannung frei ift, hingegen, wenn zur Zeit des Urteilsjpruches fein Hoheprieſter 
da war, der in eine Miflatjtadt Verwiejene bis an fein Lebensende dort zu verbleiben 
bat. In der That wird auch Mackoth 11b der Tod des 172 als MI2I=-Abjihluß 
begriffen: 095907 7 2 Ann mY22D NP mb3 m (fiehe 100id dafelbjt) und 
dajelbft 41a den Y’7I ein möglicher Anteil an der Verichuldung zuerkannt, der durch 
ihren Tod zu büßen fein fönne Ms ein folcher möglicher Verſchuldungsanteil wird 
dort etwaige Gleichgültigfeit gegen die Wohlfahrt und Schuldlofigfeit ihrer Zeitgenoſſen 
bezeichnet, für die zu beten fie unterlaſſen haben können: dy om wp2> on mn 
wp2 nb1 17, oder dajelbjt 11b von dem erjt zwifchen dem Vergehen und der Ver— 
dena zur hohenpriefterlichen Würde Erwählten, daß er vielleicht gegen das dem An— 
geflagten drohende Verbannungsgeſchick gleihgültig gewejen und vielleicht für die Er— 
leuchtung feiner Nichter zu beten unterlaffen, daß, wenn freijprechende Gründe für ihn 
vorhanden find, ihmen diefe nicht entgehen mögen, 197 Anıw oann wpab 5 mm 
vpa nor mio. Nur in dieſem hypothetiſchen Sinne glauben wir beide Süße ber= 
ftehen zu müffen. Denn es ift ja weder das gejchehene Unglüd, noch die Verurteilung 
ein pofitiver Beweis, daß die zeitigen DIT} DrImD das von ihnen erwartete Gebet 
wirklich unterlaffen haben. Die Exrhörung fteht ja bei Gott. Und vollends die zweite 
Bitte MI WT Snrw ift ja wohl ficher nur hypothetiſch für den Fall feiner Unſchuld 
zu verjtehen. Es wäre ja ſonſt die Bitte um ein faljches, jedenfall3 um ein irrtümlicheg 
Urteil). Diefe Mitleidenihhaft der Priefter an dem Vergehen und dem VBerbannungslos 
des unvorjäßlichen Mörders war fo lebhaft in dem Volfsbewußtjein, daß nad) Madoth 
11a die Mütter der Hohenpriefter die verwiejenen Mörder in ihrer Verbannung mit 
Nahrungsunterhalt und Kleidung verpflegten, damit fie nicht für den Tod ihrer Söhne 
beten möchten, 1732 by ıbbom ab 12 mon nn jnb mpeon Dana ber YrminıS 
nm (fiehe daſelbſt). Im DD wird die Beziehung des —* 172 zu der Verweiſung 
des unvorſätzlichen Mörders alfo motiviert: DIN Jv yo Ispn myın HDIN RD 'S 
NDDD MIT ION I IND 385 Sspon 22 II N DIN * vor nD S172 IN 
N Pa pN nm by men —** om u na nyawn nn ppm yanm m 
yann by momwn nn mmwnb oyaw m 5b Yan mn nponw m, db. h. der © 
Mörder verkürzt das Leben, der Hohepriefter verlängert das Leben; es ift nicht Recht, 
daß der Lebensverfürzer dor dem Angeficht des Lebensverlängerers bleibe, oder: der 


dorder bringt MNDID über das Land und verjcheucht die Gottesgegenwart, der Hohe— i 
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Idee der Göttlichfeit des Menſchenweſens ſtets ungetrüht zum Ausdruck kommen, 
° auf daß den Erjcheimungen der IXppo gegenüber ji) das Prinzip der mInD jeine 
j hingebungsvolle Huldigung erhalte und der Gejamtgeijt dejjen würdig, bleibe, der von 
# ſich verheißen: In 32 702 722 ’7 In (vergl. zu 3. B. M. 18, 25 f. und 15, 31). 
2 Durch diefe Schlußſätze tritt erit die MS1I= und vspn y-Inftitution, deren 
; Verwirklichung das erſte Oejamtheitsanliegen bei der Belit he des Landes bilden joll, 
und die ſchon vor derjelben für das bereits in Beſitz genommene transjordanijche Land 
durch Mofes zur Ausführung fam, in ihr hellſtes Licht. ES iſt die Heilighaltung und 
der durch nichts aufzuwiegende Wert eines Blutstropfens ihres legten Bürgers, mit deren 
Vroffamierung die Gottesnation von ihrem Lande Beſitz nehmen joll. Diejem Staate 
Joll das Leben feiner Bürger als das heiligite und höchſte aller jeinem Schube über= 
gebenen irdijchen Güter gelten, und es wird die Geſamtheit verantwortlich für jede vor— 
zeitig gekürzte Hierſeinsminute ihrer Angehörigen. Die in der Heiligachtung des Menſchen— 
blutes ſich ausjprechende „Öottebenbildiichteit des Menjchen“ foll dem erjten Faktor: 
„Gott“ fich jofort alS zweiter anſchließen, und beide Faktoren vereint: Gott und die 
- Gottebenbildlichfeit des Menſchen“ zufammen mit allen ihren Konjequenzen den 
geiftigen und fittlichen Grund und Lebensborn dieſes Staates und des individuellen und 
ſozialen Lebens feiner Angehörigen bilden. Jedem feiner Angehörigen it Dierjein und 
Landesboden nur unter der Bedingung garantiert, daß von ihm jeder jeiner Mitbürger 
in feiner Gottebenbildlichfeit und der daraus fließenden Unverletzlichkeit feines Hierſeins 
geachtet werde, und diefe Achtung bei allen feinen Handlungen die ſelbſtbewußte Vorſicht 
und Umſicht erzeuge. Die durchs ganze Land in gleichen Diſtanzen verteilten, nur zu 
gleicher Zeit in Wirkung teetenden (V. 13) Miklatftädte proffamieren faktiſch Diejes 
Prinzip ausnahmslos für das ganze Land und alle feine Bürger. Der jtaatzjeitig zu auto- 
riſierende, eventuell zu beftellende Don On vertritt nicht in feinem und in feiner näheren 
Verwandtſchaft Namen allein, fondern im Namen des Staates dies in dem Mord oder 
der Tötung eines ihrer Angehörigen verlegte Prinzip. 
Die Gejegesbeitimmungen über den vorjäglichen Mord ſtellen ſich nur als Aus— 
führung des ſchon der noachidiſchen Geſetzgebung angehörigen Ausſpruchs DI TDW 
32 7 DAN DANN (1. B. M. 9, 6) dar und erlangen im jüdiſchen Geſetze vor— 
zuglich die charafteriftifche, übrigens der gefamten jüdijchen Kriminaljuſtiz angehörige 
Beſchränkung auf nsInm D’Iy, d. h. auf die Fälle, wo das Verbrechen durch ziwei 
Zeugen fonflatiert ift, die bei dem Verbrechen gegenwärtig waren und im Momente der 
That dem Verbrecher warnend den Buchitaben des Strafgejeges entgegengehalten haben 
 (fiehe hierüber zu 2. B. M. 21,14 u. 18, 5, jowie 5. B. M. 17, 6), und wo ferner 
der Tod unsmweifelhaft als direkte Wirkung der Verbrecherthat erfolgt it, wie überhaupt 
die zur Freifprehung überwiegende Tendenz, die die Strafvollziehung nur in den jeltenen 
Fällen vollendetſter — zuläßt, dann aber auch die Befugnis zum Straferlaß nicht 
in Händen hat (ſiehe zu Verſe 31 u. 32). 

2 Auf die Ähnlichkeit des dem unvorfäßlichen aber fahrläſſigen Mörder diktirten 
Galuth mit dem über den erſten Mörder ergangenen Verhängnis haben wir bereits zu 
1. B. M. 4, 14 hingewieſen. Dieſe Verweiſung aus der Heimat, dieſer Ausſchluß aus 
dem ganzen nationalen Boden und dieſes Gebanntſein in eine einzige Stätte, die ihn 
aufnimmt und innerhalb ihrer Grenzen fejthält, deren mutwilliges Überfchreiten für ihn 
zur Höhnung der Schwere feines Verbrechens wird und den Todesjtahl des Blutvertreters 
gegen ihn berechtigt, — alles dies ift nur ein verjüngtes Erleiden deſſen, was fein 
enſchenbruder von feiner Hand erlitten, den er um Heimat und Vaterland und um 
. das ganze irdiiche Hierjein gebracht. Und wohl mag diejes Herausgerijjenfein aus dem 
ganzen Boden de3 bisherigen Seins und aus dem freien Aufammenhange mit allem, 
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fand. Dort ift es die Beziehung des Landes als Bodens der Menjcheneriitenz. Der 
Boden verjagt den Menjchen dieje Exiſtenz, wenn die Eriftenzvernichtung eines Menjchen 
durch einen Menjchen fie gleichgültig läßt. Hier iſt es die Beziehung des Landes als 
Bodens der MI und der 732%, der nationalen Menſchengeſellſchaft und der Gottes— 
gegenwart auf Erden. Beides, ſowohl die auf die Huldigung Gottes und feines Ges 
fees zu erbauende ſoziale Volfswohlfahrt, als die einer jolden Erhebung des irdijchen 
Geſamtſeins zu Gott zugejagte Gegenwart Gottes auf Erden (2. B. M. 25, 8) beruht 
offenbar auf dem Bewußtſein und der Anerkennung der höheren Dignität, auf dem 
Bewußtjein und der Anerkennung der Gottebenbildlichkeit des Menjchen. Wenn das 
ganze Gottesgejeß auf den drei Fundamenten des Rechts und der Yiebe des fozialen, 
und der Sittenheiligung des individuellen Menfchen beruht, jo fteht und fällt das ganze 
Gefeß mit dem Bewußtjein und der Anerkennung oder der Verneinung und Leugnung 
der höheren Dignität, der Gottebenbildlichfeit des Menjchen. Auf der Anerkennung der 
Gottebenbildlichfeit des Nebenmenjchen beruht das Necht, auf dem Selbſtbewußtſein der 
eigenen Gottebenbildlichfeit die Sittenheiligung und die Liebe. Iſt der Menjch nur tier 
ebenbildlich, nur ein phyſiſches Weſen wie alle Yebendigen neben ihm in der Schöpfung, 
jo find Gewalt und Selbjtfucht und Tierbefriedigung auch für ihn die einzigen Lebens 
motoren, jo kann von Necht und Liebe und Sittenheiligung feine Rede jein, jo ift MNDID, 
„phyſiſche Gebundenheit“, „Unfreiheit“ mit allen Konjequenzen der Gewalt und der 
Entartung das ausjchließliche Gepräge der Erd- und Menjchenwelt, jo ijt es das Tier= 
ideal, dem in Haus und Staat des Menjchen- und Bölferlebens die Idolhuldigung 
gezollt wird, jo ilt für Gott, den in Necht und Liebe und Sittenheiligfeit zu befennenden 
einen Einzigen, feine Stätte auf Erden. e 

Gleichgültigfeit der Gejantheit gegen unſchuldig vergoffenes Menjchenblut erfennt 
aber das Geſetz als die offenbarfte Leugnung diejes Fundamentalgrundgejeßes von der 
Göttlichkeit des Menſchenweſens, als thatjächlichite Proflamierung der MNDID als Prinzip 
des Menſchen- und Wolfsiebens, und jpricht daher zu der jüdijchen Staatseinheit: ps) 
2 DIE? DHN Jen yaSm AN NDon, proffamiere durch deine Oleichgültigfeit gegen 
Menſchenblut nicht das Prinzip der NDIO als das in dem Lande geltende, das eud) 
zu feinen Bewohnern hat, in deſſen Mitte Gott feine Gegenwart bekundet; '7 IN > 
öde? 33 72 120, denn, wenn eben gejagt ift, MINI 2 van NEN, daß Gott in 
Mitte des Landes gegenwärtig jei, jo ift es ja nicht der Boden, das Land als joldhes, 
jo find es die Menfchen, jo iſt es das Volf, Jisraels Söhne find es, und das eben, 
das fie entfalten, wodurch irdiſche Verhältniſſe jich der Aufnahme der verheißenen Gottes= 
gegenwart würdig geftalten; und wenn diefe Gottesgegenwart ſich in Mitte des Volkes 
fund thut, wie weit ab das Volfsteben auch im einzelnen noch don dem Ziele feiner 
Vollendung fein möge, wie viel noch der MNDID angehörige Unvollkommenheiten ihm 
auch noch im einzelnen anhaften mögen, wenn Gott jeder Gegenwart des jüdijchen Volks⸗ 
lebens eben in Hinblick auf deſſen einſtige ſittliche Vollendung und mit ſeiner ewig zu 
ihr hin erziehenden Liebe nahe fein will: jo muß, eben um dieſer reinen Vollendungs- 
zukunft und der in jeder Zeit gegenwärtigen Gotteanähe willen, von der Gejamtheit ſtets 
das jeden Fortjchritt zu diefer Zukunft bedingende Panier in unzmweifelhaftem Lichte hoch 
und rein vorangetragen werden, in dem um Gott ſich ſcharenden Menſchenvereine die 
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34. Und verunlautert das Land nicht, EN PASTDS XdunD No 34 
in welchem ihr wohnet, in dejjen Mitte ine ee 





Innern. Wenn nun das Land zum „Heuchler” wird, jo ijt dies, wie man fieht, die 
buchjtäblichite „mars“. Es iſt noch derſelbe Boden, der unter Gottes Tau und 
Sonnenitrahl die reichite Fülle des Fruchtſegens zu tragen bejtimmt ift; allein Boden, 
Tau und Sonnenjtrahl täujchen, fein Segensfeim treibt aus dem Innern zum Leben 
und zur Freude der Menjchen, und was davon treibt, ijt wiederum Täuſchung, es wohnt 
fein Segen in dem Mark und Saft der Triebe und Pflanzen. Es heißt nun: nd 
Yan DS 1D3mH, wenn ihr vorjäßlichen Mord und unvorjichtige Tötung eines Menjchen 
duldet,. jo macht ihr das Land, MI DANN N, in welchem ihr jeid (nicht blos. on 
na DIV DAN wie DB. 34), in welchem euer irdiſches Dajein wurzelt, das in euch, 
das in dem Menjchen jein edeljtes Produkt zu erblicen hat, zum „Deuchler”. Es täuſcht 
die Erwartung, die ihr ſonſt von ihm zu hegen berechtigt ſeid, es hält den Segen, in 
dem es jich hinauzleben jollte, zurid, „yISm AN rm sin 2° denn Blut, Menſchen— 
blut, iſt der edeljte Saft, den das Land, den die Erde zeitigt, und unſchuldig ver= 
goſſenes „Menjchenblut” macht das Land zum „Heuchler”. In dem zu Gott naher 
yittlichen Yreiheit berufenen Menjchen gipfelt das Ziel aller irdijchen Entwickelungen und 
Kräfte, in jedem lebendigen Blutstropfen, der die WDJ eines „Menſchen“ trägt und jein 
Hierjein vermittelt, berührt fich der Himmel und die Erde, vermählt ſich das Irdiſche 
mit Göttlihenm; die Menjchengefellichaft, der nicht jeder Blutstropfen ihrer Angehörigen 
heilig ijt, die nicht eintritt für unjchuldig vergoſſenes Menjchenblut, verneint den Zweck, 
für welchen die Kräfte der Erde arbeiten, bricht die Bedingung, um welche der Boden 
ihres Landes ihr ift, täufcht die Erwartung, in welcher die Erde ihr ihre Kräfte bietet, 
wird zur „Heuchlerin” an ihrem Lande und macht hinwieder das Land zum „Heuchler” 
gegen fie. maw D72 DN »D mD Bw Son omb JB» nb yanbı: dieſe mom des 
Landes wird nur abgewendet, wenn das unfchuldig vergoſſene Blut und der in ihm um 
fein Hierjein gebrachte Menſch in der ihn überlebenden Menſchengeſellſchaft feinen Ver— 
treter. findet und der Mörder von der Hand dieſes Vertreter den Mord mit feinem 
durch den Mord verwirkten Hierjein büßt. Denn mit dem von feiner Hand vergofjenen 
Dlute des Brudermenjchen hat fein eigenes Blut die Berechtigung verloren, hat er jelbjt 
das Hierjeinsrecht eingebüßt, und das geduldete fernere Hierjein dejjen, der einen Bruder— 
menjchen mit Berwußtjein und Vorſatz gemordet, ijt ein Hohn auf die höhere Dignität 
des gottnahen Menſchenweſens überhaupt, ift ein Bruch des Vertrages, unter welchem 
Gott dem Menjchen die Erde, unter welchem Gott Iſrael das Land erteilt. 

In dem Augenblicke, in welchem Gott Noah und feine Söhne die neugejchenkte 
Erde wieder betreten läßt und ihnen die Pflanzen und Tierwelt zur freien Dizpojition 
übergiebt, proffamiert er mit dem: DI Ja "m WITN Donwa)b 0207 HN IN 
DIN AN nöy Dipbn DbsI 2 TBr® 107 DIND DINN die Geltung der unantaftbar 
höheren Dignität der Gottebenbildlichfeit des Menſchen als Grundbedingung des Ge— 
nuſſes dieſes Geſchenkes und dieſer freien Waltung. In dem Nugenblid, in welchem 
Gott Iſrael das Land als Boden feiner fegensreichen Entfaltung für die Verwirklichung 
Seines Gefeßes übergiebt, erneuert er mit dem: ') ma TI Men D7b 129 mb yandı 
av D72 DON dieſelbe Humanitätsproflamation für Iſrael als Grundbedingung des 
gejegneten Beſitzes und Genufjesjegens dieſes Landes und erweitert fie noch durch die 
Sühneinftitution für den unvorfäßlichen Mord. 

B. 34. M9H2 PN Jen m2 DIV DAN SEN ift eine andere Beziehung 
des Landes zu feinen Menſchen, als die V. 33 durch 72 DAN SUN ihren Ausdrud 
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31. Ihr dürft fein Löſegeld für das my vo) 55 MPN” N ‚31 
Leben eines Mörders nehmen, der todes— * — 
ſchuldig iſt; denn er muß hingerichtet Sy Anz 2 1] as u TEN 
werden. 

32. Und ihr dürft kein Löſegeld für "> DW) g >>) pn” — 32 
das Fliehen in feine Aufnahmeſtadt PaR2 —— * nn NY 
nehmen, um wieder zurüdzufehren, im 
Lande zu Wohnen, bis der Briefter 727 ara u 
geftorben. 

33. Machet das Land, in weldem TUN J MN PNDx 33 


ihr feid, nicht zum Heuchler, denn da — — 
Blut macht das Land zum Heuchler, R akueh ale 077 2 n2 DON 


und dem Lande wird für das Blut, TON — Sa Rn) rs 
das in ihm vergojjen worden, feine DW D73 ERS ma” DV 
Sühne, wenn nicht mit dem DBlute a 2 
deſſen, der es vergofjen. 





aan pandp ban pm nor psndbo bam miwes, darum heißt es: may» xD MN Iy 
nmb w»2, Mind, zur Belaftung ift außer dem Nichterfollegium feines Individuums 
Ansicht zu hören, wohl aber mad, zur Entlaftung. Dieſe Kautele, daß ein Kriminal- 
gerichtshof jede für den Angeklagten jprechende Anficht, feine aber gegen ihn jprechende 
außer im Schoße feiner eigenen Mitglieder anhören darf, ift für die ganze jüdische 
Kriminaljuftiz tief charafterijtiich, die viel weniger fich zu hüten hat, einen Schuldigen 
frei zu pr als einen Unjchuldigen zu verurteilen (jiehe 2. B. M. 23, 7). 

B Am 22 ımpn nd. Mind ya sin nen: wenn er aber nach dem euch 
Be de Sengenbeineifen und Nechtsnormen todesjhuldig ift, jo liegt es in feiner 
Weiſe in eurer Macht, ihn vom Tode, etwa durch Ablöjung in Gelde, zu befreien. Das 
Recht ift nicht eure Sagung, von welcher Menſchen, wie fie es gejeßt, auch dispenjieren 
fönnen. Das Necht ift Gottes Gefeß, ihr feid nur deſſen Organ und Vollſtrecker (jiehe 
zu 3. B. M. 27, 29). 

9.32. m Dub 82 ımpn nd. Schwerlich kann O1) etwas anderes als 
Infinitiv fein. Wollte man jelbit ie Raſchi eine Subjtantivform D13 wie nonbn az 
Micha 2, 8), vn Don (Sofua 5, 5) annehmen, jo würde e& doch 0135 heißen müfjen. 
63 heißt wohl: ihr dürft Fein Löfegeld für das Fliehen in die Aufnahmejtadt nehmen, 
jelbft nicht, um nur dor dem Tode des Hohenpriefters wieder in die Heimat zurüd 
zu fehren. 

9.33. "m wann ab. aan, wie dejjen Bedeutung in Job und Proverbien 
entjehieden klar ift, heißt: heucheln, aljo eine andere und zwar eine bejjere Erſcheinung 
äußerlich darftellen, welcher die Wirklichkeit des inneren Weſens nicht entſpricht. Wer 
alfo einen Menjchen zum Heuchler macht, der nimmt ihm bei unveränderter äußerer 
Eriheinung den innern Kern. Während my, der Zweig, und 239, die Traube, das 
treuefte und vollendetite Hinausfeben des inneren Seins bedeutet, it mm — wie jo oft 
bei dem y⸗ und M= Wurzeln — eine Negation von Ay und 23y, es iſt die äußere 
Zweigerſcheinung, aber der Zweig bringt feine Blüte und feine Frucht, es ift Die äußere 
Fruchterſcheinung, aber die Frucht enthält nichts von dem edlen Saft eines jegensreichen 
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Es Heißt dort nämlich: pw pao mar vby 1D5) > w» Diupm jD Sm SON 
yby inbb »b wm Sony mrwobnn jn nnd pin map n5 nn Typ b’n 15 pyom 
nnd war map sb mn 5’n »5 pyanw pswy pp man. Es wird damit dort die 
Gerichtsnorm gegeben: Zeugen haben außer ihrem Zeugnis mit feinem Worte weder be= 
laſtend noch entlajtend auf den Gang der Verhandlungen zu influieren. Nicht einmal 
eine zu Gunften des Angeklagten ſprechende Anficht hat das Gericht von ihnen entgegen. 
zu nehmen. Dagegen Rechtsjünger — und es waren bei jeder Gerichtsverhandlung 
deren neunundjechzig, die in drei Neihen von je dreiundzwanzig als Ausfultatoren den 
Verhandlungen jchweigend anwohnten und aus deren Mitte der Gerichtshof vorkommenden 
Falls ſich ergänzte (Sanhedrin 37 a) — Rechtsjünger, D’T »>n, wenn von ihnen Einer 
eine verurteilende Anficht äußern zu fünnen meinte, wurde er nicht angehört, wohl aber, 
wenn er glaubte, eine Nechtsanficht zu Gunften des Angeklagten vorbringen zu können. 
In folhem Falle war er in die Neihen der disfutierenden Richter zuzulafien. Fand 
man feine Anficht bewährt, jo blieb er für immer in den Kreis der Nichter erhoben, 
fand man feine Anficht unbegründet, jo blieb er doch für den Tag in der Reihe der 
Richter (daſelbſt 40 a und 42a). An der zitierten Stelle werden nun zwar beide Süße, 
jomohl die gänzliche Ausjchliegung der Zeugen von jeder Meinungsäußerung bei den 
Verhandlungen, jowie die Zulaſſung der Jünger mit AÄußerung einer freiiprechenden 
Anficht, an die Worte unferes Textes gefnüpft. Allein eine Interpretation unſeres Textes 
als Quelle beider Säße wäre ungemein ſchwer. Wir glauben, daS eigentliche Motiv für 
Ausſchließung der Zeugen von jeder Meinungsäußerung man pa mad P2 in dem 
von wopb vn gelehrten Grunde, JNTY2 ya) m2T DIWD finden zu Dürfen, der 
— 55 für eine Außerung —* gelten dürfte. Eine jede Beteiligung der Zeugen 
bei der Verhandlung kann ihre Unparteilichkeit verdächtigen. Selbſt, wenn ſie das Wort 
für die Freiſprechung erhüben, könnte es den Schein haben, als fürchteten ſie eine mom 
(fiehe 5. B. M. 19, 19), die für fie nur nad) einer Verurteilung verhängnizvoll werden 
könnte. Allein — jo glauben wir, — in noch höherem Maße dürfte ein verurteilendes 
Wort. von ihnen ihre ganze Ausſage verdächtigen und fie dem Scheine unterjtellen, als 
ſei nicht ein objeftives Vertreten des Faktums, als vielmehr die zu erzielende Bejtrafung 
des Angeklagten das jie leitende Motiv. Dieſe von vorgetragene Begründung 
ihres Ausſchluſſes von Mir) dürfte daher in Wahrheit das Motiv für ihre Nicht 
beteiligung an den Verhandlungen überhaupt bilden, die Anfnüpfung des Ausſchluſſes 
der Zeugen von der Diskuſſion an unſeren Text nur mnemotechniſche XPDS&, und 
dieſes in Wahrheit nicht von D’Iy, ſondern von DTosn und deren Ausſchluß von 
Meinungsäußerung nd zu verftehen fein. 

In der That, nachdem zum Friminalrectlihen Zeugnis mindejtens zwei Zeugen 
gehören, ift ein Zeuge Friminalvechtlih überhaupt Fein Zeuge und Hat nicht im 
mindejten mehr Geltung als jeder andere. Nur als Sadverftändiger fönnte feine 
Äußerung, wie die eines jeden anderen Sachverjtändigen, von irgend einem Einfluß fein. 
Es wird hier nun gefagt: Nur dem Worte von Zeugen, das ift nach Friminalvechts 
licher Satzung: zweier Zeugen, und zwar nur als Zeugnis, als Bezeugung des Faktums, 
it ein Einfluß auf Verurteilung eines Angeklagten eingeräumt, ja es bildet die 
alleinige Bafis des Urteile. Allein jeder andere und jelbjt ein einzelner Zeuge, der eben 
als einzelner Fein Zeuge ift, — (und es kann ja jemand bei einem durch zwei Zeugen 
fonjtatierten und zur gerichtlichen Anklage gebrachten Vorgange ebenfalls gegenwärtig 
gewejen fein, ohne doch mit zu dem Zeugenpaar zu gehören, noch gehören zu Fünnen 
[iehe Mackoth 6 bJ) — ein jeder andere alfo, der als einzelner Zeuge fein Zeugnis, 
jondern nur eine individuelle Meinung ausjprechen kann, it wohl zu hören, wenn 
er etwas Entlaftendes, nicht aber, wenn er etwas Belajtendes vorbringen will, >37 
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29. Es jeien euch dieſe Beftimmungen Dawn np» D>5 TDN Sm ‚29 
zum Rechtsgeſetz für eure Nachkommen 2 ——— — 
in allen euren Niederlaſſungen. —— = > 

30. Wer einen Menjchen erjchlägt, n3 yP DT Ay o> Bor" ja 43 30 


nur nad) Ausſpruch von Zeugen hat — 
er den Mörder zu töten. Ein Zeuge a J—— — nDoI— DR 


aber hat nichts gegen einen Menjchen galjap) 
zur Todesjhuld auszujagen. 


inmn PN ON, PAIN pm mb a2 am a mim ann panb, d. h. 8b 
ma mw mnmewb Ann mn, er ehrt zu feinem heimatlichen Bejigtum zurüd, nicht aber 
zu der fozialen Stellung und amtlichen Würde, die er etwa früher in feiner Heimat inne 
gehabt, jelbjt wenn dieſe nicht eine perjönliche Errungenſchaft, jondern eine bereits in 
— Familie herabgeerbte Ehe war (Madoth 13a; — jiehe 2. B. M. 29, 50 und 

5. B. M. 17, 20; — vergl. 3. B. M. 25, 41), — zu Mackoth daſelbſt bemerkt, 
wie dieſer V Verluſt' früher ——— Ehren und Ämter nur dem in die Heimat zurück 
kehrenden unvorſätzlichen Mörder eigentümlich iſt. Alle anderen Geſetzübertreter, ſobald 
ſie ihr Verbrechen Benni und fich gebeſſert, find nicht nur zum MWiedereintritt in früher 
von ihnen bejejjene Würden und Ämter, ſowie zur Nachfolge ihrer Väter in Amt und 
Würde fähig, ſondern auch für alle neuen Amter und Würden wählbar, zu denen ſie 
ſich qualifizieren. 

3. 29. oomawın ba2, yand man Pan nam PrTnıD (Madoth 7a). So 
lange die Kriminaljuftiz im jüdischen Lande zur Verwirflihung fommt, — es ilt dies an 
die Eriftenz des oberjten Gerichtshofs in der Steinhalle, Min nawb, im Tempelheiligtum 
gebunden (ſiehe 5. B. M. 17,10), &dn Dipaen n 7? IPP ON Sn vD by mwyp 
oa Dipame nbn '7 ana? nen (Aboda Sara 8b "Eon dajelbit) — jo lange iſt 
fie auch in den jüdifchen Niederlafjungen außerhalb des Landes durd) Gerichtshöfe zu 
handhaben, deren Mitglieder, vermöge der von der Gejeßesautorität im Lande erlangten 
Autorifation, TI2D, al3 deren Delegierte handeln, 

V. 30. m was 29 52 feheint, wie alles folgende, Vorschrift für das Gericht 
zu fein. Es war ihm —— 12, 24 u. 25) die Beurteilung, eventuelle Verurteilung 
und Beſtellung des DIN 204 als "eriten Nollitreders des Urteils überwiejen. Hier wird 
nun ergänzt, daß nicht auf die bloße Ausjage des DIN OR, jondern D’Iy »»5, nad) 
Ausfage zweier Zeugen dem DIN On) die Ermächtigung zur Tötung als MSN erteilt 
werden dürfe. Das Subjekt von nV it der Dan ON), bon welchem das ganze 
Kapitel bisher ſowohl als dem Wollitreder des Todesurteils an dem Mörder als dem— 
jenigen gejprochen, dem die Tötung des zur Verweilung in eine obpn-Stadt Verurteilten 
geftattet wird, wenn derjelbe feinen Verweiſungsort mutwillig —— bat (ſiehe ’I2D). 

nnb vo my sb mn Ip. Das Erfordernis von mindeftens zwei Zeugen 
für ein Todesurteil, ſowie überhaupt zu einem gerichtlich zu beachtenden Zeugnis über 
eine Menſchenthat ift ausführlih 5. B. M. 17, 6 und 19,15 gegeben: DW ’D by 
wu) "NN Ty DIP’ n5 MN av: Re NV sb non er D’Iy mirber Iren; 

D’sy mwbw >» En IN Day sw 5 by som Son non 523 non babı ny bb 
237 Dip’. Es wird daher Sanhedrin 34a das nIy’ n5 — Textes nicht von der 
— ſondern von der Beteiligung an der Diskuſſion und den der J 
vorangehenden Verhandlungen verſtanden, ganz in dem Sinne wie 1 29 by mıpa n> 
(2. B. M. 23, 2; fiehe dafelbft). 
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26. Wenn gleichwohl der Mörder "MN MIT 82) NYITON) 26 
über das Gebiet jeiner Aufnahmeſtadt, “may er u — — Vs 
wohin er geflohen, hinausgeht, Hufe ee el delenns 


27. und es findet ihn der DBlut- 


1: 2 
m, ben 3 Spies Sala 97, 
annehmer außerhalb des Gebietes jeiner pn? ol >83 IN 8371 - 
Aufnahmeſtadt, jo darf der Blutannehmer Di] —X MS — 2122 
den Mörder morden, es iſt jeinehveßen :D7 Ir PR DEITDS 


feine Blutſchuld. 


28. Denn in feiner Aufnahmejtadt — RR un 
fi Pe I .28 
hat er zu bleiben, big zum Tode des In 2: 27 7 


Hohenpriefters. Nach dem Tode des —E MATIIS ST an ar 


Hohenpriefters fehrt der Mörder zu NIS VONTON a8 a2” Som 
dem Lande jeines Eigentums zurüd. SEE In: | 








IND RD nur, wenn vor feiner Verurteilung fein anderer ernannt worden, und Wäre 
fomit in diefer Beziehung zwijchen 2'772 und einem anderen fein Unterſchied. So aud) 
0'390, nıı) ’bn VIL 10). — ma av naw D3 Swen. Vor Beendigung feiner Ver 
weifungszeit darf er unter feiner Bedingung und zu feinem Zwed, jelbjt nicht zu einen 
Mizwazwecke, ſelbſt nicht im höchſten Interefje der Geſamtheit feine uhpn-Studt ber= 
laſſen, Dune» Don) miya) MiTy> Na) — my? Na MED mIyb RD 08V NN 
D pas. Auch nach jeinem Tode wird er dort begraben. Sa, jelbjt wenn er nad) 
der Verurteilung noch in der Heimat gejtorben, wird feine Leiche nach der uspn-Stadt 
gebracht, das Grab gehört mit zu dem ihm dort angewiejenen Wohnen, und erit nad) 
dem Tode des 4’nI können feine Gebeine in das Grab feiner Heimat überführt werden, 
Inaap mn Dy ınna Nan DV 1HYVT NAD DV (Mackoth 11 b). 

BR. 26 u. 27. mn m NP DS. Mackoth 11b heißt ee: Yynw D0WI 
ubıp mann 72 nobp, daß nicht nur die Stadt, jondern auch das Stadtgebiet ihm 
Schub gewährt, darum heißt es auch wohl nicht 1D7pR Vy AN MM NP DN, INN NSD 
wbpn yb pırm "m, jondern: Wopp vy Hm Hm, IDDpD Vp 21229 PInD. Dagegen 
heißt es V. 28 2» wbpn y2 2, und nicht wbpn y 51223, denn fein Wohrrecht 
iſt auf die Stadt mit Ausſchluß ihres Gebietes bejchränft (daſelbſt 12a). 

NP NY DN, nur wenn er O2 über das Stadtgebiet hinausgeht, "m MSN 
hat der on 30 das Net, ihn zu töten, DT > PS, und aud, wenn ein anderer 
ihn getötet, ift er nicht ſtrafbar, phy pam N DIN Sn on Im v2 mwN (Madoth 
11b nad) der allgemeinen Legart). Hat er aber 1092 das Stadtgebiet verlaffen, jo ijt 
jede Tötung desjelben ein jtrafbarer Mord (dajelbjt 12a). Er unterliegt NW nur der 
Nötigung, wieder in die vhpn=Stadt zurüczufehren, ma aawı m DIE, NV ðhr⸗ 
(amsAn) ınbınn Son (einnb pino Yans) 1210 (daſelbſt). 

PB. 28. 30 won y2 2. Mackoth 12b wird an dieſer wiederholten Bes 
ichränfung feines Aufenthaltes auf die Stadt, die ihn einmal ſchützend aufgenommen, 
zugleich der Sab gelehrt, daß, wenn er in jeiner vopn-Stadt wiederum einen unvor— 
ſäßlichen Mord begeht, er nicht in eine ambere vopn=Stadt zu fliehen hat, jondern 
innerhalb der Stadt, die einmal fein vbpn, die ihn „Feithaltende Umgrenzung“ ges 
worden, MN2Db MW, von einem Stadtviertel in das andere verwieſen wird und 
fortan auf dieſen Stadtteil beſchränkt bleibt. 22 ınd>pr Vy ID>pD Vyd (afelbit). 
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25. und es rettet die Gemeinde den yd MIITDN 17 Dısm .25 
ör 3 3 Blut: 
Mörder au der Hand des —— N m San em 072 ON 
annehmers und es läßt ihn die Ge— 
meinde wieder zu feiner Aufnahiner EN may DIN yobpn Ty 
ftadt, wohin er geflohen war, zurüd- IN 3437 1127 —* Y ge 
bringen, und dort hat er zu bleiben, —— —— 
bis der Hoheprieſter ſtirbt, den er mit | "PETERS TER 
dem heiligen Ole gejalbt hat. 





zur Vertretung der freifprechenden Anficht übergehen, nicht, aber von freijprechender zur 
perurteilenden. Bei der Schlußabitimmung, P7 21, hat er freilich feiner jchließlichen 
Anficht gemäß zu — (daſelbſt 32a; — ſiehe aud) 2. B. M. 23, 7). 

non Dosvnn by: auf Grund dieſer Rechts sordnungen, ob er zu gerichtlichen 
Tode, zur Verweilung in Die vbpn-GStädte zu verurteilen, oder frei zu fprechen ift. 

3.25. m dam m wem. Wenn er zur Verweilung in eine D>pn-Gtadt 
verurteilt wird, jo ſorgt das Gericht für feine Rückkehr dorthin und giebt ihm Be— 
gleitung auf dem Wege mit (Madotd 10b), “m nm "y ma 2er. Co aud V. 28 
Dam jman mn np und Wr am man nm ms, dadurch ift der Begriff „172 
573” hinfichtlich der —— Kraft ſeines Todes erweitert: Puo mem MN 
aan AN Poemo Inmwnn Say mn! DII22 Man 7m nm (dajelbjt 11a), 
daß ein durch Salbung oder ein in Ermangelung derjelben nur durch Anziehen der 
hohenpriefterlichen SKleider (2. B. M. ©. 430 und 3. B. M. ©. 352) zum m m 
Geweihter, oder ein bei Erfranfung des 72 772 zu dejjen Stellvertreter ernannt Ge⸗ 
weſener und nach Geneſung des 279 wieder Zurückgetretener GnMwmn n2y), in dieſer 
Beziehung ganz gleich ftehen (ſiehe 8'2629 Mackoth daſelbſt das Problem — 
wie alle drei Arten 4779 gleichzeitig ſein können). Die Frage: ob win Pa2 Hmm 
jan ns Hnm2 an ann, ob, wenn mehrere, in diefer Beziehung gleichberechtigte 0372 
D’517I, 3. B. ein A’nD und ein Inmwnd S2y da find, jchon der Tod eines derjelben, 
oder erft der Tod beider die Heimkehr geftatten, ift (dafelbjt b) nicht ganz entjchieden. 

(Das fonftige Verhältnis eines mwon 772 zu einem D’T42 MD, jowie des 
vowD 72 zu dem Jayı ın> iſt Horioth 11b aljo aus sgeſprochen: mean 12 PD PN 
v2 yN 8. B. M. 4, y. Den b5) by man SD son Du nano» nnedon owa 
nDnn NV (3. DB. M. 16, 3) DiyEan DVP SD non Say mb envon m 
(3.3. M. 21,14) abınan by omso Dyson DV nmayD Dow nn mr Gaſelbſt 6, 13), 
DomB a my no Dmmmp2 pnopn Darm (dafelbjt 7) mınbnn 5y DON 
nam porno (aſelbſt 10, 11). 

63 hat aber nur der Tod des 4’7I die heimbringende Kraft, der im Momente 
des Urteilſchluſſes, PI ma, ma 712 war. Es heißt wIpn pwa ının mem NN, ben 
er, der Angeklagte noch mnitaefibt hatte, d. h. wenn wir e8 recht verjtehen, der gejalbt 
wurde, während er, der Angeklagte, noch zu der nationalen Bejamtheit gehörte, in deren 
Namen jeder Hohepriefter ernannt wird, als er noch nicht durch feine Verurteilung aus 
der nationalen Gejamtheit verwiefen war, a2 mem Mackoth 11b). Stirbt ber 
2’A2 vor der Verurteilung und feine Verurteilung erfolgt erft nach der Ernennung eines 
andern, jo kehrt er mit dem Tode dieſes zweiten zurück. Erfolgt feine Verurteilung 
ohne Vorhandenfein eines 2'712, ebenjo wer einen 272 getötet hat, oder ein der 
eine umvorfäßliche Tötung begangen, kehrt nie aus der Verweiſung zurück. (Nah. HBDın 
Sanhedrin 18 b a8» 19 m’7 wären jedoch diefe beiden legten Fälle IN m) aan 
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93. oder mit irgend einem Stein, m MATIIR 2 3y522 IN 23 
durch welchen ex ſterben kann, ohne ihn Km) ses phy han DIN 2 
zu ſehen, warf er ihn auf ihn, jo daß 
er geftorben, er ift ihm aber nicht feind Hy 2229 9 x 
und will feineswegs fein Unglüd: — 

24. ſo richtet die Gemeinde zwiſchen pam man 24 


dem Schläger und dem Blutannehmer nos Dmavın Sy a — 
auf Grund dieſer Rechtsordnungen, — — — 





mit dem Geſichte nach Norden hervortrat, ſo daß wohl der Getroffene den Thäter ſehen, 
nicht aber von ihm geſehen werden konnte, jo iſt der Thäter DIN und frei von nıb3 
(fiehe 8'200 5. St). mas nb2: saıyb 28, es waltet bei dem x die Präfumtion 
einer ſolchen Fahrläfjigfeit vor, die nahe an TS ftreift. ms 52: da m78 (®. 19) 
ganz entjchieden die beabjichtigte Tötung, das bewußte Zielen auf den Getöteten aus— 
drückt, jo kann hier 78 092 eben nur dies bewußte Zielen auf den Getroffenen aus— 
ſchließen, und wenn es Madotd 7b heißt: mb mabm m sb piannb una ms na 
Srn 735, daß damit der Fall ausgejchloffen ift, wenn die erh war, den Stein nad 
einer ganz anderen Seite zu werfen, er aber durch einen nicht vorherzujehenden Umſtand 
nach der entgegengejegten Seite geflogen, jo kann diejes Abweichen von der beabjichtigten 
Richtung nicht in dem Begriff 73 liegen. Vielmehr dürfte diefer Fall durch den Aus— 
druck IS 053 nur alfo fich verneinen, daß der Text jagt: es fehlt nur die Abſicht, 
das Zielen. Allein, wenn nicht nur dieſe Abſicht fehlt, ſondern es die Abſicht war, den 
Stein in eine ganz andere Richtung zu werfen, fo tritt nicht einmal didg ein, er iſt 
Dnnd IIp und der Thäter ift ganz frei. 

V. 3 yby bon: nbo3 797 Dow Sy, es iſt als eine MmbA verſchuldende 
Unvorfichtigfeit nur dann zu behandeln, wenn der tötende Gegenjtand von ihm abwärts 
gerichtet war, nicht aber, wenn er von ihm aufwärts geführt gegen jeinen Willen ab— 
wärts flog. Ebenjo wohl, wenn er von einer Leiter abwärts fteigend auf einen Unten— 
jtehenden gefallen, nicht aber, wenn er beim Hinaufſteigen hinunter gefallen und im Fall 
den Untenftehenden getötet. 198 InTW 72 aben mu ıanyYy mw ba bban nı 
un (Mackoth 7 b). 

DB. 24 u. 25. m may Sbum "a nıpn wen. Mir Haben bereit3 zu 
V. 12 bemerkt, wie die freilprechende Tendenz ein wejentliches Attribut der jüdischen 
Kriminalgerichte bildet. Schon in ihrer Zuſammenſetzung findet dies jeinen Ausdrud. 
Das höchſte Tribunal, Mo71 97730, beitand aus einundfiebzig Gliedern, die in jeder 
größeren Stadt einzujeßenden Fleineren Kriminalgerichtshöfe aus dreiundzwangig, und wird 
Sauhedrin 2a dieſe Zahl auf unjere Stelle zurüdgeführt: Jayn Dawn, mıyn um, 
es müffen ſich innerhalb eines Kriminalgerichtshofes eine nsyn mıypı nos my bei 
jedem Kriminalfall bilden, d. h. die Schuld wie die Unſchuld dur ein Zehnmänner- 
follegium, 7yY, vertreten fein fünnen. Es giebt dies die Minimalzahl von zwanzig, 
und damit ein Majoritsausfchlag möglich jei, der bei Kriminalfällen, wenn verurteilend, 
mindeftens aus zwei Stimmen bejtehen muß (fiehe 2. B. M. 23, 2), jo mußte das 
Kollegium aus mindestens dreiundzwanzig beſtehen. Dieje freifprechende Tendenz ift auch 
der ganzen friminalgerichtlihen Prozedur aufgeprägt. in Gerichtshof, bei deſſen Ver— 
handlungen fi) einftimmige Verurteilung gezeigt, MID 12 nd, hat den Angeflagten 
freizufprechen (Sanhedrin 17 a). Ein Mitglied des Gerichtshofes, das bei einer Friminals 
rechtlichen Verhandlung eine verurteilende Anficht geäußert, Fan während der Verhandlung 


435 “237.123 


19. Der Blutannehmer, der dtden "MN DD 7 .- any .19 
* 17 J — a 


Mörder zu töten; wo er ihn trifft, darf sam 7 53 nn 
er ihn töten. —— u er 


20. Auch wenn er ihn aus Haß 
binabjtößt oder hat etwas mit Nach= “N 2OTmM ab? v2” DN) .20 
ftellung auf ihn geworfen, jo daß er as 73 2 wyy ern 
geſtorben, ER 

21. oder hat ihn in Feindichaft mit — 
der Hand jo geſchlagen, daß er ge FON TI Ya MD’N2 IN +21 
ftorben, jo muß der Schläger hingerichtet * RS * on Ann-nin 
werden, er ift ein Mörder; der Blut: 2 a u en. 
annehmer darf den Mörder töten, wo W222 MSIMITDS —— 277 
er ihn trifft. 


22. Wenn er aber in Unvorſichtig— Dir e 5 DD 29 
feit, ohne Feindſchaft ihn hinabgeſtoßen # F ðX nn 


hat, oder hat irgend ein Geräte ohne ei 1713 —* — 53 —* own" IN 
Nachſtellung auf ihn geworfen, 


V. 19. an a ıpaa2 nm on Is. Es ſcheint hiermit ein zweifaches gejagt 
zu fein. Hat das Gericht nad dem Vorangehenden (Verſe 16—18) den Mörder des 
Todes ſchuldig erkannt, jo hat in erfter Linie der DIN 5011 den gerichtlichen Tod an 
ihm zu vollziehen, ja, wie bereits V. 12 bemerkt, iſt fein Verwandter als on) da, fo 
hat das Gericht einen DIN INN zur Vollziehung des Urteils zu ernennen (Sanhedrin 
45 b). Ferner aber 41 32 19322, wenn das Gericht Die Vollziehung unterläßt oder er 
ſich derfelben entzieht, jo ift der DIT Dm2 berechtigt, wo er ihn trifft, jelbjt innerhalb 
der D>pan Iy, das gefällte Urteil an ihm zu vollitreden. 

BB. 20 u. 21. a mie Dom. Bei den in Verſen 16—18 angeführten 
Tötungen mit einem Werkzeug laſſen fich die Merkmale, die einen Totjchlag als Mord 
qualifizieren, mit größerer Klarheit präzijieren. Darum ftanden diefe voran. Hieran 
Ichließen fih nun die Säge: mNIWI2 DON u. f. w. MOND In u. ſ. w. und jagen damit, 
daß auch bei jeder anderen Tötungsart diejelben Momente der Kraft, des Mittels und 
des Erfolges zur Entjcheidung der Frage ermittelt werden müſſen, ob der Tod als direkte 
MWirfung der Ihat des Ihäters zu beurteilen fei (ſiehe Sanhedrin 762 F.). — "m DON 
voy „bon IN DT. Es iſt einerlei, ob er den Menjchen auf das tötende Medium 
oder das tötende Medium auf den Menſchen wirft. ATn, verwandt mit My, MON, 
son, ady, Grumdbedeutung: übrig fein, die in 7y einfach hervortritt, davon An: als 
irgendwo übrig, dort nicht bingehörig, fortjtoßen. nur: etwas, als da, wo es ſich be= 
findet, nich: hingehörig, zu ſich fortreißen. yy 0m Bäume dem Walde durd Fällen 
entreigen. op: ſich durch DVerhüllung ifolieren. 

782. MS (jiehe 2. B. M. 21,13). 

V. 22. yn22 Em (fiehe Kap. 6, 9). nm PIpb DD yn22 Dnı (Madoth 16 b). 
Es muß im Momente der tötenden Bewegung der Getroffene in,einer ſolchen Richtung 
fich befunden haben, daß der Thäter yN>2, nur aus Gedanfenlofigfeit von der Begegnung 
überrafcht worden. Ging er aber z.B. von Weſt nah Oft, aljo mit dem Gefichte nad) 


Dften an einer Straßeneinbiegung vorüber, in dem Momente, in welchem der Getroffene 
28* 
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gebet ihr im Lande Kenaan; Aufnahme— 
ſtädte follen fie jein. 

15. Für Sisrael3 Söhne und für 
den aus der Fremde Eingetretenen und 
den Beilaffen in ihrer Mitte follen 
dieje jehs Städte zur Aufnahme dienen, 
daß dorthin jeder fliehe, der einen Tot— 
ſchlag in Abſichtsloſigkeit begangen. 
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16. Hat jemand mit einem eijernen nn 
Geräte einen gejchlagen, jo daß er ge= 
ftorben, jo ift er ein Mörder, und der 
Mörder muß hingerichtet werden. 

17. Hat jemand mit einem Hands Te N ® 
ftein, = welchen er fterben fann, 1a MIOTTEN T, [282 O8) a 
einen gejchlagen, jo daß er geftorben, geil NND Sn n37 DEN an 
jo it er ein Mörder, und der Mörder n27 
muß bingerichtet werden. Een 

18. Oder es hat jemand mit einem DIR —— — 18 
hölzernen Handgeräte, durch welches er 
ſterben kann, einen geſchlagen, ſo daß ge = ar aan 237 a a 1 
er geftorben, fo ijt er ein Mörder, und MER Bern 
der Mörder muß bHingerichtet werden. 


a aa PITON] 16 
Dyan HOP NDS 08 





9.16. 5a >52 om u. ſ. w. Bon Berfen 16—21 folgen erſt Beftimmungen 
über die Modalitäten, die den vorjäglichen Mord zur gerichtlichen Ahndung qualifizieren. 
Außer den durch Zeugen und vorgängige Warnung, MNINM D’Iy (Kap. 15, 33) zu 
fonjtatierenden jubjeftiven Merkmalen des Bewußtjeins und Vorſatzes, fommen noch die 
objektiven Umstände, die von dem Thäter in Bewegung gejegten oder zu ſeinem Zwecke 
benutzten tötenden Mittel in Betracht, ob ſie zu dem erfolgten Tode in ſolchem Ver— 
hältnis ſtehen, daß nach menſchlicher Schätzung der Tod als direkte Wirkung der Handlung 
des Thäters zu beurteilen ſei. Es iſt dabei Größe, Stoff und Beſchaffenheit des Werk— 
zeugs, die dabei angewandte Kraft des Thäters, die bedrohte und getroffene Stelle, Die 
förperliche Konftitution des Getöteten 2c. vom Gerihte in Erwägung zu ziehen, wie alle 
dieſe Erwägungen in unferem Texte angedeutet find. Es werden die verjchiedenen Stoffe 
D93, an, Yy genannt, bei IN und Py jteht die Beifügung T: TAN, m Py 22, 
d. h. ein zu handhabender Stein, ein zu handhabendes hölzernes Gerät, und ift damit 
ſowohl eine hinreichende Größe vorausgefegt, als auch auf Schäßung der Kraft hin- 
geiviefen, die das Mittel in Bewegung geieht. Bei drr2 fehlt diefe Beifügung, weil 
nad Sanhevrin 76b auch die Fleinjte Verwundung dur Eiſen tötlich werden kann 
(jiehe 40010 daſelbſt). Darum jteht auch beim Stein und dem hölzernen Geräte: NUN 
2 MD’, es müſſen Mittel und Schlag folche gewejen fein, daß er dadurch hat fterben 
fünnen, daß der erfolgte Tod darauf zurücgeführt werden kann, und endlich heißt es 
überall MEN 1797, es muß nach ſachkundiger Anficht der Tod in Folge des Schlages 
eingetroffen fein; dann ift er ein MI, ein „Mörder“, und MmSIn HOv MD, und es iſt 
fein Tod durch Menſchenhand zu bewirken. 
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12. Die Städte jollen euch zur Auf— vbnn) 57 Do) Nm .12 
nahme dienen vor dem Annehmer, und ER — Le E% 
nicht fterbe der Mörder, bevor er vor 2% m — 2: N?) 2822 
der Gemeinde zu Gericht gejtanden. :DDW) my 257 
13. Die Städte, die ihr hergeben ſollt, J PDD TON DAY .13 
folfen ſechs Aufnahmeftädte euch fein. 5 ee — none 
14. Drei der Städte gebet ihr dies— \ —— Fre: vr che 
feit$ des Jardens, und drei der Städte 229 ale 27— EINS 14 








V. 12. dan (ſiehe 2. B. M. ©. 52). 51 iſt hier derjenige, der für den 
getöteten Menjchen auftritt und die Ahndung des Gejchehenen an dem Thäter zur 
Geltung bringt. Es ift dies in der Negel ein Verwandter des Getöteten. Es ijt aber 
dieſes Auftreten des 012 jo wenig als jogenannte „Blutrache” zu begreifen, daß, nad) 
Sanhedrin 45 b, wenn Fein Verwandter da ift, das Gericht einen 54 beitellt. PN DON 
ung 9b prropn "2 da 16 (nach "WS dajelbjt omm 5a ı1’7 wäre dies felbjt bei 
aa Mn, 7'205 in 2’d im Anhange zu 3» »D y’o widerlegt jedoch dieje Anficht 
und erflärt den Saß nur bei Tm2 Min). 

J9 Axon mio nd, dadurch, daß einmal ein jeder, der einen Menjchen getötet, 
dorthin fliehen fann, ift dem vorgebeugt, daß feiner wieder getötet werde, bevor er bor 
Gericht gejtanden und das Gericht über den Fall entjchieden hat, ob er der gerichtlichen 
Hinrihtung, ob der Verweifung in eine Dpn-Stadt zum Schuße vor dem DIA &a 
ſchuldig geworden oder gänzlich frei zu ſprechen ſei. So lehrt die Miſchna zu Verſe 24 
und 25 Mackoth 9a: priaw IV vorpp ydä Popp ID MN ANY MR nonn2 
» Immeb nn» Denn Sm 1maan Ta nmp Tenmv ’D DD INN PNID 
wbpn Typ bu map ının am 'naw orpob nn porno mia) Donnaw. Madoth 
12a wird an unferem Safe allgemein die Norm gelehrt, daß jelbjt bei pofitivfter Ge— 
wißheit von der Schuld, wenn z. B. ein Mord in Gegenwart des Gerichtes gejchehen, 
der Mörder nicht ohne vorgängige gehörige gerichtliche Prozedur hingerichtet werden 
dürfe, "22 moyrw y ımS PnoD pw wBan HN 29 MN INA Mmnob po 
AnN 33 mnyw y vewnb may 385 op Sp 5’n ArIN, und zwar, wie es hier 
heißt, muß die gerichtliche Prozedur durch andere Richter vorgenommen werden, die nicht 
bei dem Vorgang gegenwärtig waren. Die gegenwärtig gewejenen können nur als 
Zeugen und nicht als Nichter fungieren, weil, wie Roſch Haſchana 26a mit Hinweis 
auf Berfe 24 und 25 (fiehe dajelbft) gelehrt wird, bei mwa2 27 fein man 7y 
pP nwys, wer bei dem Vorgang als Zeuge gegenwärtig gewejen, nicht Nichter in der 
Sache werden kann, weil die Aufgabe des Gerichts die möglichſte Freiſprechung it, und 
nn mb m »un nd sw bup7 menT 13, der Eindrud des gejehenen Vorganges 
bei ihm nicht hinreichende Unbefangenheit vorausſetzen läßt, dem Thatbeſtand freiſprechende 
Seiten abzugewinnen. 

asp ift das Gericht als Nepräfentant der von Gott mit Handhabung jeines 
Rechts betrauten Gejamtheit. 

9.13. nenn vbpn Ay ww nm Day. Auch die transjordanijchen bereits von 
Mofes beftimmten drei Städte treten nicht früher in Kraft, bis auch die drei im Lande 
bejtimmt find. Die vbpn-Inftitution muß gleichzeitig überall im ganzen jüdiſchen Ges 
biete in Kraft treten (Madoth 9b). o»5 mean (ſiehe V. 11). 

8.14. mern vbpn ıy, bei ihnen fteht die D>pn-Beitimmung voran, während 
bei den übrigen Levitenftädten der vbpm-Charafter nur fefundär ift (jiehe V. 6). 
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4, 48) lagen nicht nur den diesſeitigen ganz parallel: Hebron in Juda, Bezer in der 
Wüſte, Sihem am Gebirge Efrajim, Namoth in Gilead, Kadeſch im Gebirge Naftali, 
Golan in Bajchan gegenüber, jondern es war aud von der Südgrenze bis Hebron 
genau jo weit wie von Hebron nad Sichem, von Hebron nad) Sichen wie von Sichem 
nad Kadeih, von Siem nad Kadeſch genau jo weit wie von Kadejch zur Nordgrenze. 
Es war alfo von den beiden Grenzen bis zur erjten Stadt genau jo weit, wie von 
diefer zu der nächſtliegenden. 

Es waren aljo drei gleiche Dijtanzen gegeben: die Entfernung von den Grenzen 
und die Entfernung von der erjten Stadt zur zweiten und von der zweiten zur dritten. 
Dder durch Firierung dreier glei) von einander weit entfernt liegender Punkte in der 
Mitte wird das Land in vier gleiche Teile geteilt. Dieſe gleiche Teilung nennt der 
Text wow. Im Munde unjerer 5’ wird überhaupt die gleiche Teilung eines gegebenen 
ganzen Quantums unter mehreren wow genannt, z. B. poben pi poooa pirbem 


nn (Madoth 5a; — fiehe jedoch Raſchi dajelbit 3a). 


vapn Hy, vop kommt in T’3n mur als DPD in diefem Zujfammenhange vor 
und ſonſt noch vba yııw, mo es die ungejpalten zujammengewachjene Klaue bedeutet. 
Im Munde der dm kommt v5p als das Aufnehmen eines fremden Stoffes zur bleibenden 
Vereinigung, 3. B. bei Farben und beim Pfropfreis (Sabbat 17 b und Schebiith II, 6), 


obgleich es auch zum Ausdruck für eine vorübergehende Aufnahme vorfommt: murbp 
8D7 ananv I (Sabbat 4a). Lautverwandt erfcheint es mit 754, wovon 754 die 
Haut Gob 16, 15), aljo die organijch den Leib umſchließende Hülle, daher rabbiniſch 


8752, Gerber. Auch der zujammenziehende, ſtarr machende Froſt heißt 51. Nach 
allem dieſem ſcheint D>p in D>pm die bleibende fejthaltende Aufnahme zu bedeuten, 
Vielleicht bezeichnet auch das lautverwandte 7> das Hineinjegen in die Erdwelt als die 
fortan den Neugeborenen bleibend aufnehmende Umgebung, und das Verweifen des unbor= 
ſätzlichen Mörders in die v>pn-Stadt, ift gleichjam eine zweite bejchränfendere Geburt; 
die vspn-Stadt ift fortan die ganze Welt des dahin Verwieſenen. 

Daher auch im folgenden Verſe vbpnb myn oab vn, o2b: oaans 525 
(Madoth 13a). Die Aufnahmsftadt joll in der That die Feine Melt des dahin Ver— 
wiejenen fein. Er foll darin allen feinen Bedürfniffen vorgeforgt finden. Du Div 
m nbnn Dayn HnS, heißt es 5. B. M. 19,5, son mb nn ep mb vay, 
jorge dafür, daß er dort ein „Leben“ finde. Die Städte ſelbſt jollen von mittlerer 
Größe, nah D’5n nen ‘on VII 8 feine ummauerte, mit Waſſer und Märkten für 
Lebensmittel verjehen jein. Bei Förderung von Niederlafjungen dajelbjt hat man darauf 
zu jehen, daß von allen nationalen Kategorien, DONE Dn> 0'372, ſich dort nieder 
laſſen, ja jelbjt für die geiſtigen Bedürfniffe der dahin Verwiejenen ift in den Grade 
zu jorgen, daß einem dorthin verwiejenen Schüler der Wiljenichaft fein Lehrer, und in 
gleihem alle dem Lehrer die Schüler nachzufolgen haben (daſelbſt 10a). Es bildet 
alfo in der That eine u>pr2-Stadt eine ausreichende Welt im Fleinen. 

maw2 wo) man. Es ift bereits zu 2. B. M. 21,13 der Begriff 731% für die 
unvorjägliche Tötung dahin präzijiert worden, daß, um unter den Schuß und die Pflicht 
der vpn Vy-Zuflucht zu fallen, das Gejchehene ebenjo weit von 2 als von DAN, 
von grober Fahrläjligfeit wie von völlig unberechenbarem Zutreffen, fern fein muß, und 
nur eine jolhe Tötung Mi = Flucht nah vspn »’y diftiert, bei welcher der eingetretene 
Tall zwar in der Pegel nicht vorauszufegen, jedoch bei einiger ernften Vorſicht als 
immerhin möglich hätte vorſchweben müſſen (fiehe daſelbſt). mw: mb nm bban 
nv (B. 8. 266). Der wiederholte Ausdruf MAI jehließt den Fall aus, wenn das 
Borhandenjein des Leben gefährdenden Gegenjtandes dem Ihäter nie zum Bewußtjein 


‚gekommen war, 3. B. 1boy nyı na van nd ıpma ıb nman an nn. 
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8. Die Städte, die ihr von dem Be— 
fie der Söhne Jisraels gebet, jollt ihr 
von den größeren mehr und von den 
fleineren weniger fein laſſen. Jeder nad) 
Verhältnis jeines Erbes, das ihnen zu— 
teil wird, gebe er von jeinen Städten 
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den Leviten. 

9. Gott ſprach zu Mojche: 

10. Sprich zu Jisraels Söhnen und 
fage ihnen: Wenn ihr den Jarden über 
jchreitet zum Lande Kenaan hin, 

11. jo jollt ihr euch in entgegen= 
fommender Lage Städte bejtimmen, 
Aufnahmeftädte jollen fie euch fein; 
dorthin fliehe ein Mörder, der einen Tot— 
ſchlag in Abfichtslofigfeit begangen. 


‘m. Außer diejen ſechs vbpn »3y wurden noch zmweiundvierzig Städte den Leviten 
gegeben. Durch diejes Dm>yr ift dieſen zweiundvierzig Städten jefundär aud) das 
vopn=-Neht erteilt. Allein ihre nächite Beſtimmung ift: Levitenſtadt zu fein. Daraus 
fließt ein zweifacher Unterſchied zwiſchen ihnen und den ſechs eigentlichen Abpo-Städten. 
Wenn in ihnen ein unabjichtlicher Totſchläger ſeinen Aufenthalt nimmt, fo bat er dafür 
Abgaben zu tragen, und ferner gewähren jie ihm nur Schub, wenn er fie mit der aus- 
geiprochenen Abjicht des ſchutzſuchenden Aufenthalts betritt, während die ſechs eigentlichen 
vspn- Städte ihm diefen Schuß gewähren, ſelbſt wenn er fi nur zufällig in ihnen 
befindet, ja jelbjt, wenn er von ihrer ſchützenden Kraft gar Fein Bewußtjein hat (Madoth 
10a und 13a). 

B. 10. an DINy DAN 2. Das Land des göttlichen Geſetzes ift um der 
Menjhen willen da. Sein höchjtes Produkt, Ziel und Zwed des ganzen ihm zus 
gewandten Gottesſegens, ijt jede von ihm genährte, der Verwirklichung des Gottesgejehes 
durch feine Mittel geweihte Menjchenfeele. Das Land wird allen nur unter der Be— 
dingung der unantaftbaren Heiligachtung einer jeden dem Gejeße heiligen Menfchenfeele 
gegeben. Ein Tropfen unjchuldig vergojjenes, unbeachtet gebliebenes Blut löjt eine Maſche 
an dem Band, das das Land mit der Nation und beide mit Gott verknüpft (fiehe 
Verſe 33 u. 34). Dieſer Heiligadhtung des Menſchenlebens foll jofort bei der Beſitz— 
nahme des Landes Ausdruck und in der Verteilung des Landes jelbjt die Geſetzes— 
inftitution gejehaffen werden, auf welche bereit3 in den Grundzügen der fozialen Rechts— 
ordnungen (2. B. M. 21,13) hingewiejen ift. 

V. 11. m 0» onspm, ihre follt euch Städte in ſolcher Lage beftimmen, 
daß fie ſich, ungefucht, von jelbjt dem Flüchtigen darbieten (jiehe zu 1. B. M. 
24, 12). 

Diefes Dab onApm wird 5. B. M. 19, 3 näher alfo präzifiert: Am 7b Pan 
Am EIN DIDI MN —2* die Wege dahin ſollen immer in gutem, von allem Hindernis 
freien Zuſtande erhalten, nah Mackoth 10b mit Wegweiſern verſehen, und die Städte 
in gleichen Dijtanzen von einander entfernt fein. Die drei transjordanifchen (5. B. M. 
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4, Die Weichbilde der Städte, die 
ihr den Leviten gebet, jeien von der 
Stadtmauer und dem Außenraum 
taufend Ellen im Umkreis. 


5. Ihr mefjet aber von außerhalb 
der Stadt die Oſtſeite zweitaujend Ellen, 
die Süpfeite zweitauſend Ellen, die Weit- 
jeite zweitaujend Ellen, die Nordieite 
zweitaufend Ellen und die Stadt in 
der Mitte; dies werde ihnen zu Weich- 
bilden der Städte. 


6. Und die Städte, die ihr den Le= 
viten geben ſollt, find zuerſt die ſechs 
Aufnahmſtädte, die ihr beftimmen jollt, 
daß dahin der Mörder fliehe; und zu 
ihnen gebet ihr noch zweiundvierzig 
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Städte. 


7. All die Städte, die ihr den Le— 
viten gebet: achtundvierzig Städte, ſie 
und ihre Weichbilde. 
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au in dem ganzen Levitengebiet feine Gräber (außer für den dahin geflohenen S1N 
ame) angelegt werden. mmapb ss un ponb ann 52h. 

B.4. MON abiX Am Vyn vpD, die taufend Ellen begannen nicht gleich an 
der Mauer, ſondern erſt mM, nad) * unmittelbar zur Stadt zu rechnenden Außen— 
raum, 72.72 Anm) nein d (Eruwin 57). Es find dies die „ſiebzig Ellen und 
darüber”, DPYEn man D’y2W, die überall noch zur Stadt gerechnet werden, Y’Yy Do ya y, 
jo daß auch die zweitaufend Ellen des Dinn am Sabbat erjt nach diejen fiebzig Ellen 
beginnen (dafelbit). Dieje „ſiebzig Ellen und darüber” find der Durchmeſſer eines 
Duadrats von fünftaufend Duadratellen, welches dem Flächeninhalt des hundert Ellen 
langen und fünfzig Ellen breiten Umraumes (sm) des 29 entipricht. 

B.5. "an on. Ders 4 waren dem wAIn der Stadt nur taufend Ellen zu— 
gewiefen. Jenſeits diefeg WAND waren der Stadt noch taufend Ellen zugeteilt, die zu 
DRIN NIT verwendbar waren (fiehe zu 3. B. M. 25, 34). Im Ganzen waren daran 
zweitaujend Ellen nach) jeder Seite hin der — zuzumeſſen. Im weiteren Sinne heißt 
dieſer ganze Raum WIN. 

V. 6. m pbpon my ww nn na d'eoyn HN. Dieſe wiederholte Akkuſativ— 
fonftruftion joll wohl — daß die ſechs zuerſt zu vbpn Ip beſtimmten Städte (V. 13) 
zugleich den Leviten übergeben werden jollen. In — Linie bleiben fie jedoch Ay 
vopn, jo daß die dorthin ſich flüchtenden unabfichtlichen Totjehläger den Leviten für 
sieh Aufenthalt Feinerlei Abgaben zu zahlen hatten (Madoth 13a). Nah Raſchi (dajelbit) 
jheint ihnen ſogar unentgeltliche Wohnung haben gewährt werden müfjen. 200 077) 
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27. Und für den Stamm der Söhne MMð X mn»b} .27 
Aſchers als Fürft: Achihud, Sohn ee. 2: 
Schelomis. Pyop 

28. Und für den Stamm der Söhne Nr) 293713 mm») .28 
Noftalis als Fürſt: Pedahel, Sohn —— may} N 
Amihuds. 

29. Dieje find es, welche Gott be= 32) mm mis EN mon 29 
jtellt hat, Jisraels Söhne im Lande r 5 — 
Kenaan in ihren Beſitz einzuſetzen. = 7237 82 N 272 22 DS 

Say. 35. 2.1. Gott ſprach zu 
Moſche in den Oden Moabs am Jarden 
eo: Sand AT IT ON DOW 

2. Verpflichte Jisrael3 Söhne, daß —— — 
ſie den Leviten von dem Erbe ihres ON? 112 ON P REDE 8 
Beſitzes Städte zum Wohnen geben; 22 Hay — —— — 
und ein Weichbild zu den Städten gebt — 25 
ihr den Leviten zu ihrer Umgegend. N Be ne * 

3. Die Städte ſeien ihnen zum Hay om DW yı 008 
a und ihre Weichbilde ſeien für ou — * m mem 
ihr Vieh, für ihre bewegliche Habe 
und für all ihren Lebensbedarf. ‚EI yaby 


many mim 371-1 „wen m” 


geführt, pypre 2 nen, 77 932 nonb u. ſ. w, nur von Juda und Benjamin heißt 
es: nm nen, wa no 2. Vielleicht Tiegt diefem die Auſchauung zu Grunde: nun 
»32 begreift den Stamm als höhere Einheit, welcher die einzelnen "32 ſich unterordnen. 
Juda und Benjamin aber, auf deren Gebiet das Nationalheiligtum errichtet werden 
jollte, follen eben darum nicht als höhere Einheit der ihnen Zugehörigen, jondern ſelbſt 
nur in ihrer Zubhörigfeit an die nationale Gejamtheit, als „Zweig“ des nationalen 
Ganzen gedacht werden, daher nicht: Mm 32 Mon, 70,32 32 702, jondern: mon 
Nm, WI non. Vielleicht erflärt ich daraus auch noch eine Eigentümlichfeit. Bei 
allen Stämmen erben die Vertreter nach ihrer Würde ausdrüdlich ala n’w3 aufgeführt, 
nur nieht bei Juda, Simeon und Benjamin. Erwägen wir, daß Judas und Benjaming 
Gebiet als nächte Peripherie des auf ihrem Boden zu errichtenden Gottesheiligtumg 
gedacht werden fonnte, und daß Simeons Gebiet eigentlih nur eine Enflave von Juda 
bildet: jo mochte es an die Hand gegeben erjcheinen, dem Gedanken an die im Heilig- 
tume repräfentierte Herrſchaft Gottes und feines Gejeges gegenüber feines andern in der 
Beziehung jeiner Herrjcherwürde zu gedenfen, 

Kay. 35. 3.2. Dryb wm (fiehe 3. B. M. 25, 24). Divn220. Da Yyp 
femininum ift, fo fann jih OINDP2D nur auf 05 beziehen. Das MWeichbild wird den 
Städten beigegeben, damit die Leviten nicht nur Städte, jondern auch eine Umgegend 
al3 Eigentum haben. 

V. 3. nv. Dmmwamı der Leiten. Dnm 55 nad) Nedarim 81a für 
jede zur Gefundheitspflege notwendige Handtierung; 3. B. zur Wäſche. So heit 
Sefaias 57,10: 7m nn die Pebensfräftigfeit deiner Hand. Nah Madoth 12a durften 
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18. Und je 
Stamme nehmet ihr, 
Beſitz zu nehmen. 

19. Dies find die Namen der Männer: 
für den Stamm Jehuda K Kaleb, Sohn 
Jefunnehs. 

20. Und für den Stamm der Söhne 
Schimons: Schemuel, Sohn Amihuds. 

21. Für den Stamm Binjamin Eli— 
dad, Sohn Kislons. 

22. Und für den Stamm der Söhne 
Dan als Fürſt: Bucki, Sohn Joglis. 

23. Für die Söhne Joſefs, für den 
Stamm der Söhne Menaſches als Fürſt: 
Channiel, Sohn Efods. 


einen Fürſten vom 
das Land in 


24. Und für den Stamm der Söhne 


Efraims als Fürft: Kemuel, 
Schiftans. 

25. Und für den Stamm der Söhne 
Sebuluns als Fürſt: Elizafan, Sohn 
Parnachs. 

26. Und für den Stamm der Söhne 
Jißachars als Fürſt: Paltiel, Sohn 
Aſans. 


Sohn 
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zugewieſenen Landesteil „in Bejit nehmen“ und deſſen entjprechende Verteilung unter 
die Familien und -erbberechtigten Männer vollziehen. Indem dieſe Männer hier als 
Vertreter der Stämme, Familien und einzelnen beſtellt find, fo itehen fie als Bevoll— 
mächtigte aller .Erbberechtigten da, und was fie für dieſelben vollziehen, it rechtsgültig 
und endgültig vollzogen. (Raſchi). So wird Kiduſchin 42a auch hierauf die Vollmacht 
der gerichtsfeitig zur Erbteilung für Waiſen bejtellten VBormünder und die auch jpäter 
von den mündig gewordenen Waifen unanfechtbare Nechtzgültigkeit ihrer Abmachungen 
gegründet: DIDIMDIDN Bnb Dman ’03)3 pbnd ınav D’oimb pın 
ınpn npan nn ww) Inn NW) 9b ınba mıarı amd. 

BR. 19—28. Dwann now mom. Die Neihenfolge, in welcher hier die 
Stämme und ihre Vertreter behufs der Landesverteilung ‚genannt werden, entjpricht in 
bemerfenswerter Weiſe ganz der Lage, in welcher, von Süd nad Nord gerechnet, Die 
Stämme neben einander und nach einander ihre Niederlaffung im Lande erhielten. Juda, 
Simeon, Benjamin, nahmen den Süden ein, — Dan, Menafje und zwijchen beiden 
Efrajim die Mitte, — Jiſſachar, Sebulun, Acer, Naftali den Norden, Wenn jpäter 
die durchs Los zu treffende Gebietsanweifung der Stämme dur den Ausſpruch der 
oem DIN göttliche Beitätigung erhielt (fiehe Kap. 26, 55), jo war bereits deren 
providentielle Worausfichtbejtimmung in diefen Sätzen und ihrer Neihenfolge gegeben. — 
Alle Stämme werden hier bei Anordnung der Landesverteilung als "32 non aufs 
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10. hr bezeichnet euch dann zur 
Ditgrenze das Gebiet von Chazar = 
nad Schefam. 

11. Und es geht die Grenze von 
Schefam nach) dem Ribla zu von Oſten 
Ajin hinab, die Grenze geht jodann 
hinab und ftreiht an das Ufer des 
Kinerethjees oſtwärts. 

12. Sodann geht die Grenze den 
Jarden hinab, und ihre Ausgänge bilden 
das Salzmeer. Dies jei euch daS Land 
nad) jeinen Grenzen ringsum. 

13. Da gebot Mojche Jisraels Söhnen: 
Dies ift das Land, das ihr euch durchs 
203 zum Befiße verteilen jollt, welches 
Gott geboten hat, den neunundeinhalb 
Stämmen zu geben; 

14. Denn der Stamm der Söhne 
Neuben nad) ihrem Bäterhaus und der 
Stamm der Söhne Bad nad ihrem 
Väterhaus und der halbe Stamm Me- 
naſche haben ihr Erbteil empfangen. 

15. Die zwei Stämme und der halbe 
Ctamm haben ihr Erbteil diesjeit3 des 
Sardens bei Jerecho oftwärt3 zur 
Morgenfeite empfangen. 

16. Gott ſprach zu Mojche: 


17. Dies find die Namen der Männer, 
die für euch das Land in Beſitz nehmen 
follen: der Priefter Eleaſar und Jeho— 
ſchua Sohn Nuns. 


V. 10. D>2b DOMINA, von MIN. 
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(5. B. M. 5, 21), das Streben nad) Erweiterung ſeines Befigkreifes, nach Hineinziehen 
eines Gegenftandes in den Kreis feines Habens bedeutet, jo jteht es hier ganz eigentlich 
dafür: durch Ziehen einer Linie anzugeben, wie weit fi unfer Befißfreis, hier das 
Landesgebiet, erſtrecken und was innerhalb desjelben fallen jolle. Wenn bier vielleicht, 
der Örtlichfeit gemäß, die Grenzlinie eine Ausbiegung machen follte, jo wäre der Aus— 
drud in noch höherem — bezeichnend (vergl. MP und P). 

9.17. ob yony Swen. uUnter Elaſars Er Joſuas Auffiht und Leitung als 
Vertreter der Geſamtheit joll jeder Stammezfürft „für feinen Stamm” den demjelben 
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fei euch die Südgrenze nad) Often das 
Ende des Salzmeeres. 

4, Dann wendet fi) euch die Grenze 
von Süden der Anhöhe Akrabim zu, 
geht nach Zin hinüber, und ihre Aus— 
gänge find im Eüden von Kadeſch Bar— 
nea. Sie geht ſodann nad) Chazar Adar 
hinaus und nad) Azmon hinüber. 

5. Es wendet fie) die Grenze von 
Azmon dem Bahe Mizrajim zu, und 
ihre Ausgänge hinan zum Meere. 

6. Und die Weftgrenze: fie jei euch 
das große Meer und deifen Gebiet. 
Diez jei euch die Weſtgrenze. 

7. Und die Nordgrenze jei euch dies: 
Don dem großen Meere zieht ihr euch 
eine Linie bis zum Berge Hor, 

8. vom Berge Hor zieht ihr eine 
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Linie bis zum Wege nad Chamatd, 

und die Ausgänge der Grenze jeien eis N) INDIE a 2 ® 

gegen Zedad; TE 237 DRSIH Im 
9. Sodann geht die Grenze nad) 

Sifron hinaus, und ihre Ausgänge 

jeien Chazar Enon. Dies ſei eud) Die 

Nordgrenze. 
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V. 4. nn non An ap In 205 eine Überfegung diefer geographiſchen Grenz— 
beftimmungen des Heiligen Landes muß auf Genauigfeit verzichten, da die bezeichnenden 
Ausdrüde nicht an der topographiihen Wirklichkeit präziftert werden können, weil eine 
gegenwärtige Beltimmung der Ortlichkeiten, welche Die Stüßpunfte diefer Orenzlinien 
bilden, nur auf wenig jicheren Vermutungen beruht. 

B,6. dam brain Dorn, nad) Gittin 8a das mittelländifche Meer und ein inner 
halb der Grenzen Paläftinas fallendes Injelgebiet, DW DM. Bon den Amnonss 
bergen, dem Ann I des V. 7, Der nordweſtlichen Spige der Landesgrenze, ijt nämlich) 
eine das Jan D von Nord nad Sid durchſchneidende Linie bis zum D’NSD on) im 
äußerten Südweſten (V. 5) zu ziehen. Was innerhalb dieſer Linie oſtwärts liegt, ges 
hört zu Inn2r YO, alles außerhalb im Weſten diejer Linie liegende zu pPAN> main. 

9.7. Dob ımnn, die Form INDD giebt ſich als Piel von einer Wurzel NN. 
Ann hieße die Richtung von einem Punfte zu einem anderen bezeichnen. Verwandt 
damit Ayn: immerfort von einem Punkte zu einem amderen ſich bewegen, herumirren. 
Vielleicht auh INT das Hin- und Herſchweben des Aolers, bevor er ji) auf einen 
beftimmten Punkt niederläßt. mm m nicht zu verwechſeln mit dem Berge gleichen 
Namens im Südoften, auf welchem Aharon ftarb, während diejer im äußerjten Nord» 
weiten des Landes liegt. 
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von ihnen übrig laljet, zu Gehegen in 
euren Augen und zu Stacheln in euren 
Ceiten; fie werden euch auf dem Boden, 
den ihr beivohnet, feindlich bedrängen. 

56. Es wird dann gejchehen, daR, 
iwie ich vor hatte, ihnen zu thun, ic) 
euch thun werde. 

Kap. 34. 2.1. 
Moſche: 

2. Verpflichte Jisraels Söhne und 
ſage ihnen: Wenn ihr zu dem Lande 
Kenaan kommet, iſt dies das Land, das 
euch in Beſitz zufallen ſoll, das Land 
Kenaan nach ſeinen Grenzen. 


Gott ſprach zu 
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3. Es ſei euch Südſpitze von der 
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gegen Die polytheiftifiheh Bermohner IDerbet ihr auch tolerant gegen den Bolytheismus 
(vergl. 2. B. M. 34,15 u. 16). Mit diefer dem Polytheismus im Gotteslande Be— 
rechtigung einräumenden Duldung büßt ihr aber jelber die Integrität eurer Gotthörig- 
feit, die Berechtigung und den Schuß eures Dafeins im Lande ein, und wie Gott feinen 
Schuß euch wegzieht, werden die Geduldeten eure Dränaer und Feinde in eurem eigenen 
Lande. Das ganze Buch der Richter ijt nichts als Geſchichte der Verwirklichung diejer 
nicht beachteten Warnung. 

V. 56. m mm. Endlich werdet ihr fo des Gotteslandes unmwirdig werden, 
daß Gott euch jo aus dem Lande vertreiben wird, wie es jeine Abjicht war, die Völfer 
Durch euch vertreiben zu lafjen. NOT. 97 (fiehe 1.8. M. ©. 27). 797: ſowohl 
in etwas die Ahnlichfeit von etwas Vorhandenem erkennen und ausjprechen, als auch, 
wie hier, jich die Vorftellung von etwas machen, daS erjt werden joll, etwas beab- 
fichtigen, vorhaben. 

Kap. 34. 2.2. mnbanb 1932 PN. Eine genaue Grenzbejtimmung des Landes 
ift aud) für die Pan nimbnn nisn wie myprazı nmwyn mmn folgereich, da deren 
urſprüngliche Berpflichtungstraft auf diefe Grenzen bejchränft ift. Exit nachdem die 
Beſitznahme von diefem hier präzijierten 7939 PAN volljtändig vollzogen ijt, können aud) 
andere eroberte Länder der YPAnT Map und der an Ddieje ſich knüpfenden Pflichten 
teilhaftig werden. Weshalb auch den von David eroberten Provinzen MI18 DIN und 
pwa7 (Sam. I. 8,5 u. 6) unter dem Gejamtnamen OD die PINT HanTp nur 
732979 zuerkannt war. Die Bejignahme des eigentlichen Gejegesbodens war noch nicht 
ganz vollzogen, war doch ſelbſt Jerufalem noch nicht ganz in jüdijchen Händen. Die 
Eroberung von Syrien ward daher gar nicht als nationales Unternehmen betrachtet und 
Durch die Bezeihnung Tr 223 von dem gejeßlichen MENTP=Charakfter ausgejchlofjen. 
Iſt es doch jelbjt nicht entjchieden, in tie weit das transjordanifche Land der dritthalb 
Stämme in die eigentliche YANT nenTp mitbegriffen war. (Aboda Sara 21a "2Dın 
dajelbft und Gittin Sb. — "BONN Chagigah 3b anım Op "7. — Siehe ferner zu 
9..B. M.:30, 5.) 

V. 3. 22 HAND die ſüdlichſte Spiße im Ojften. 
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53. Ihr follt das Land erſt zur Beſitz— "DEI YıNT DN ony m ‚53 
nahme jäubern und dann euch darin 4 x 
niederlaffen; denn euch habe ich das — PT 3 2 = z 0 
Land gegeben, es in Befib zu nehmen. TON 
54. Ihr erteilt euch das Land durchs 
Los nad euren Familien, dem Zahl: 
reichen vermehrt ihr fein Erbe und dem ran, DR 3» ang lab” 
Geringern an Zahl verringerft du fein EN erh — * 
Erbe; dorthin, wohin ſein Los ihm ER 
herausgefommen, joll es ihm werden; Tyr 
nad) den Stänimen eurer Väter erteilt — DIS 
ihr euch den Beſitz. 
55. Wenn ihr aber die Bewohner DENT NN han > Da) „55 


des Landes niet vor euch vertreiben man IR am —— Pas 
werdet, jo werden diejenigen, die ihr 


—— RT DN — 54 





Dn’2wD, dieſer Plural weiſt ganz entſchieden darauf Hin, daß die Wurzel MID 
it und nicht MID, wie wir 3. B. M. 26,1 als möglich ausgefprochen haben. Es heißt 
hier nicht DnDwn 328, jondern DNIWD und umfaßt dies wohl alle bejtimmte Ge— 
danfenerregungen bezweckenden jinnlichen Darftellungen; wir haben es daher Symbole 
überjebt, als das zunächit entſprechende. So auch 225 nvarn (Bi. 73, 7). Die laut— 
verwandten Wurzeln mW, ma, mad, ya bezeichnen alle eine intenjive Gedanfenrichtung 
auf etwas (jiehe 1.8. M. ©. 123). 

on»on obs 59 nm (fiehe 3. B. M. ©. 385). mown find wohl die öffent- 
Yichen Lehrmittel der polytheiftifchen Weltanfchauungen, On2on o5s die plaftijchen Dar- 
stellungen ihrer Götter, MI die Opferftätten des Naturfults. 

9.53. Pas nn DABam (ſiehe zu DB. 52). Ihr müßt das Land erjt duch 
Entfernung aller polytheiftiihen Spuren zu eurer MEY? fähig machen, dann erjt könnt 
ihr euch darin niederlafen. So lange polytheiltiihe Bewohner und polytheiltiihe Denk— 
mäler darin find, ift eure MD? feine DW -(fiehe zu 2. B. M. 32,12f). ob 2 
Hm nn: nit Fraft eigner Machtvollfommenheit Habt ihr das Land, es iſt Gottes 
Mille und Gottes Macht, denen ihr das Land verdanfet, und auch bei der Verteilung 
des Landes (DB. 54) habt ihr nicht willfürliche Normen, jondern Gottes Weifung und 
Gottes Entjcheidung zu folgen. Daher könnt ihr euch nicht der erjten Vorbedingung 
entjcehlagen, unter welcher Gott euch das Land überweit. 

V. 54. "m onbmanm (fiehe zu Kap. 26, 52—56). 52, in einer durch 
DOM DAN beftätigten Weiſe (jiehe dafelbit). Jedem aber, dem durch ein von Gott 
bejtätigtes 208 ein Landesteil angewiefen worden, dem war eben damit die Aufgabe 
erteilt, e3 zuvor durch Vertreibung der Bewohner und der polytheiftiichen Denkmäler für 
feine Beſitznahme bereit zu jtellen. 

9.55. oory2 Doowb. MW umd 72%, offenbar verwandt mit 72D und 1D, 
bedeutet eine Dornabwehr, eine Dorneinhegung. Sp: D’NDI 7II7 AN W237 (Dofea 
2, 8), Ayab mm ınawn J0n Geſaia 5, 8), pn n2wn (Prov. 15,19). Der Sinn 
iſt daher wohl: die polytheiftiichen Bewohner, die ihr im Lande laſſen werdet, werden 
zu einem Gehege um ihr polytheiftiiches Unmwejen werden, jo daß ſich dieſes Unweſen 
eurer Einfiht und Aufjiht und eurem verwerfenden Urteil entzieht. Mit der Toleranz 
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49. Sie lagerten am Jarden von Any N29 may 2m 49 
ER — Ang ar En en —— 
Beth Hajeſchimoth bis Abel Haſchitim d : 28 Hay Dawn Han Y 
in den Oden Moabs. IE N RE —— 
IN m Tat 50 (won) ww 
NN TyTN a2 Hop mp 
is ar 
5l. Sprich zu Jisraels an) J 8 an O7 1 
jage ihnen: Wenn ihr den Jarden über- TE ——— — 
ſchreitet in das Land Kenaan, AIDODN DI2Y DEN 2 DIN 


Ba Er 933 PIRTON 
52. jo jollt ihr alle Bewohner des EL > 1a r Br R 
Sandes vor euch vertreiben und alle INT ST 2IDN omwaim 52 

ihre Symbole vernichten; alle ihre prnawnm53 DN DATEN) DIN 


Gußbilder ſollt ihr vernichten und alle —8 J —— — ax 
ihre Anhöhen jollt ihr zerjtören. a a 
„Tara D0WI2 


50. Gott jprach zu Mojche in den 
Öden Moabs am Jarden vor Jerecho: 





V. 49. Den Don ıp npwrn n’2D, nad Joma 75 a eine Stredfe von 
3 mındnD —=12 bo, daher das DOinn-Mah von 12 So, nad) der Anficht, daß raınn 
HANT (fiehe zu 2. 8. M. 16, 29). 

8.51. 1m 927. Schon 2. B. M. 34, 12 f., nad der Wiedererrihtung des 
durch die Egelfünde geftörten Gottesbundes, war im Anblid der den im Volke vorhandenen 
fremden Elementen leider nur zu gut gelungenen Verführung die Warnung ausgejprocen, 
bei der einjtigen Niederlaffung im Lande die polytheiftiichen Bewohner jamt ihren poly- 
theiſtiſchen Denfmälern nicht unter und neben ſich zu dulden (jiche dafelbit). Hier au 
der Grenze, im Anblid des Landes und vor der nad) jeinen Grenzen genauen Prä— 
zifierung des der Verwirklichung des Gefeges geweihten und für dieſe Verwirklichung zu 
erlangenden Bodens, wird dieje Warnung als erfte Grundbedingung wiederholt. Ja, 
wenn es Sofua 4, 10 heißt: Jan ba on Ay mn pın2 ormhy ann nz Duman 
yon» nn nen mis nom 553 Dyn ON [275 yon AN ’7 ms DEN, daß die Priejter 
mit der Bundeslade im Jarden verharrten, bis Joſua alles das zum Volke geiprochen 
Hatte, was Gott ihm durch Moſes zur Anrede an das Volk aufgetragen hatte, jo wird 
dies Sota 34a eben von diefer hier an das Überjchreiten des Jordans gefmüpften 
Warnung verftanden. Im Jordan, in dem Fritifchen Augenblick zwijchen dem Untergang 
in der Sordansflut und dem glücklichen Durchgange zum Lande hin, ward die Warnung 
wiederholt, von deren Beachtung der ganze Beſtand des Landesbejites bedingt war. 

9.52. Dream. WI — lautverwandt mit W), vertreiben, wovon noch WNY'N, 
der aus feiner Hülle getriebene Saft — heißt im SP: an jemandes Stelle Bejig nehmen, 
und hat zum Objekt jowohl den bisherigen Beſitzer als dejjen bisherigen Beſitz, ein Gut 
erben und einen Befißer beerben. So: 1. B. M. 15,8 u. 3 mievyn ’D yaN MED, 
MN waP »m2 72. Im byon heißt e& einen ſolchen Beſitzwechſel gewaitjam ver— 
anftalten, und zwar auch jowohl mit dem Beſitzer, als dem Beſitz ala Objeft: onwaım! 
yann 20V HN und Bers 53: Yan AN Dazam, die Bewohner aus dem Sande 
treiben und das Land aus dem Beſitze der bisherigen Bewohner herausbringen, es von 
feinen Bewohnern jäubern. 


won 35 2722 422 


36. zogen von Ezjon Geber und 
lagerten in der Wüſte Zin, d. i. Kadeſch. 

37. Sie zogen von Kadeſch und 
lagerten am Berge Hor am Anfange 
des Landes Edom. 

38. Zum Berge Hor ging Aharon der 
Briejter Hinan, auf Gottes Befehl und 
ſtarb Dort, im vierzigften Jahre nach) 
dem Auszuge der Söhne Jisraels aus 
dem Lande Mizrajim, im fünften Monat 
am eriten des Monats. 

39. Und Aharon war Hundertund- 
dreiundzivanzig Jahre alt, als er auf 
dem Berge Hor farb. 

40. Da hörte der Kenaanite der 
König von Arad — er wohnte im 
Süden im Lande Kenaan, — daß Jis- 
rael3 Söhne im Anzuge jeien. 

41. Sie zogen vom Berge Hor und 
lagerten in Zalmona, 

42. zogen von Zalmona und lagerten 
in Punon, 

43. zogen von Punon und uam 
in Oboth, 

44. zogen von Oboth und lagerten 
in den Oden der Übergänge an der 
Grenze Moabs, 

45. jogen von den Oden und lagerten 
in Dibon Gad, 

46. zogen von Dibon Gad und 
lagerten in Almon Diblothaimmärts, 

47. zogen von Amon Diblothaim- 
wärts und lagerten an den Bergen der 
Übergänge vor Nebo, 

48. zogen von. den Bergen der Über- 
gänge und lagerten in den Oden Moab3 
am Jarden bei Jerecho. 


ERIUMTIHSYINDN 36 
OR NIT 73 
DD won 


O8 PR — 


72 — 

Anden Pas dym as 
Day Dow non mm aray Inn 
Paz arena Da DyERT 
m Yan wma or? 
ur 

Da oraery wbea 39 
Da a N me 


TY. op wann yöyı 40 


N22 1U3D yaya 292 22°) 


ns 
ISIN ITS yo A 
pDz NL OS yon 42 
SDaNz nn pe yon +43 
MEN 
DRD 21233 
LU Se MINE En 
Poor OL TR TITR won 46 
227 
>eulgieNapi mer won 47 
2222 DT 


BL Day amp yon 48 
Em NEE Pr 





V. 40. N yo. 
ſchaft des in Beſitz zu nehmenden Landes. 


63 war dies die erjte feindfiche Begegnung mit einer Völker— 
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16. zogen von der Wüſte Sinai und 
lagerten in Kibroth Hatawa, 

17. zogen von Kibroth Hatawa und 
lagerten in Chazeroth, 

18. zogen von Chazeroth und lagerten 
in Rithma, 

19. zogen von Rithma und lagerten 
in Rimmon Perez, 

20. zogen von Rimmon Perez und 
lagerten in Libna, 

21. zogen von Libna und lagerten 
in Rißa, 

22. zogen von Rißa und lagerten 
in Kehelatha, 

23. zogen von Kehelatha und lagerten 
in Har Schefer, 

24. zogen von Har Schefer und 
lagerten in Charada, 

25. zogen von Charada und lagerten 
in Mafheloth, 

26. zogen von Mafheloth und lagerten 
in Tachath, 

27. zogen von Tachath und Tagerten 
in Therad), 

28. zogen von Therach und lagerten 
in Re 

zogen von Mithfa und lagerten 

in 

30. zogen von Chaſchmona und 
lagerten in Moßeroth, 

31. zogen von Moßeroth und lagerten 
in Bene Jaakan, 

32. zogen von Bene Jaakan und 
lagerten in Chor Hagidgad, 

33. zogen von Chor Hagidgad und 
lagerten in Jatbatha, 

34. zogen von Yatbatha und lagerten 
in Abrona, 


35. zogen von Abrona und lagerten 
in Gzjon Geber, 
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7. Sie zogen von Etham, und es 
fehrte zurüf an Pi Hachiroth Hin, 
welches vor Baal Zefon liegt, und fie 
lagerten vor Migdol. 


8. Bon Hachiroth weg zogen fie und 
ſchritten mitten durchs Meer hindurch 
der Wüſte zu. Sie machten einen 
Weg von drei Tagen in der Wülte 
Etham und lagerten in Mara. 


9. Sie zogen von Mara und famen 
gen Elim. In Elim waren zwölf 
Waſſerquellen und fiebzig Dattelpalmen, 
dort lagerten fie. 


10. Sie zogen von Elim und lagerten 
am Schilfmeer, 

11. zogen vom Schilfmeer und lagerten 
in der Wüſte Sin, 

12. zogen von der Wüfte Sin und 
lagerten in Dofka, 

13. zogen von Dofka und lagerten 
in Aluſch, 

14. zogen von Aluſch und lagerten 
in Refidim, dort war für das Volk fein 
Waller zum Trinken. 

15. Sie zogen von Refivim und 
lagerten in der Wüſte Sinai, 
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Kardinalfaftum im wIp der Pbon bildet, von dem aus jeder jüdijche Mann die Heiligung 
jeineg „Denkens, Wollens und Handelns“ täglich aufs neue zu vollziehen Hat. 
Dvav "7 np Dirmbn2, wie dies ganze Ereignis die Nichtigkeit der vermeint— 





lihen Götter der Wahrhaftigkeit und Wirklichkeit des einen Einzigen gegenüber erwies, 
jo lagen auch fie und ihre Embleme neben dem in feinem teuerjten Leben getroffenen 
Egyptervolfe tot und in Trümmern. 

B. 7. 99 20. Diefer Übergang zum Singular, während alles vor= und nachher 
im Plural erzählt ift, bedarf der Aufklärung. Ob damit die vertrauensvolle Einmütigfeit 
bezeichnet werden ſoll, mit der fie diefen ihnen gewiß auffallend gewejenen Nüdzug unternahmen? 

8.9. m mmwy Drnv obs, einen jolden Lagerplah fanden fie auf dem 
ganzen Zuge dur die Wüſte nicht wieder. 

V. 14. m Dn pw rn 1. Don da begann der eigentliche Schreden der 
wafjerfofen Wüſte, und ward ihnen vom Horeb her der nie verjiegende Waſſerborn, der 
fie fortan durch die Wüſte geleitete. 
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3. Sie zogen von Raamjes im erjten MR wm —— yon 3 
Monat am fünfzehnten Tag des eriten \ L ’ 
u Ye 2 
Monats; am Morgen nach dem Peßach— NEN? 7 vn) DV OYy mYOnD 
opfer zogen Jisraels Söhne mit ge- EN wI7192. 383) nos om —* 


hobener Hand vor den Augen aller ‚DN39" 55 any) zen) 72 


Mizrer hinaus. \ ” 
x DNS D >= IR 4 
4. Und die Mizrer begruben, was Ba an = 7 a3 


Gott unter ihnen erfchlagen hatte, alles Dr Drama Jonz man 


Gritgeborene; und auch an ihren Göttern :D'OD * mm 2 

hatte Gott Gerichte geübt. Domyn > Sen 22 yon 5 
5. Jisraels Söhne zogen von Raam— BB u EEE 

jes und lagerten in Sudoth. ‚02 2 


6. Sie zogen von Sudoth und TEN DAN> Pin arjo)e) won ‘5 
lagerten in Etham, welches im Anfang : 327 r 
der Wüſte Liegt. 22727 372 











Nithma, vor die Ausjendung der Kundjchafter, at, von dem Berge Hor bis zu den 
Oden Moab3, nach Aharons Tode im vierzigiten Jahre, Jo daß auf die achtunddreigig 
Jahre des Wanderungsverhängnijes in der Wüſte nur zwanzig Züge fonımen.. Die 
göttlihe Milde hat jomit die Ausführung des Verhängniſſes feinesivegs zu einem unjtäten 
rubelofen Herummandern werden lajjen, da der Durchſchnitt fat zwei Jahre für jede 
Raſt ergiebt. 

Dr’nuinb Dr’ypn ba ’7 vo by: om’ypnb om'ssın nn meD ann, 
gewiß. fein bedeutungslofer Wechſel in der Begriffs- und Wortjtellung. Nach der gött- 
lichen Auffaffung waren eg Dryonb Dmnsın, ihnen waren. es DN'NSIO D’yDnD. 
Zug und Raſt gejchahen ja ftets unter Gottes Geheiß (Kap. 9, 17 f.). Wenn Gott jie 
aufbrechen Tieß, jo lag das Motiv in dem jedesmal zu erreihenden Ziele, für welches 
die göttliche Erziehungswaltung den neuen Naftort als den geeigneten erjehen hatte. Jede 
yon war ein Fortichritt, war der Zweck des nn, des Aufbruchs, und alle ihre Auf— 
brüche waren DYyor> Drrssin. Dem Volke war es aber umgefehrt. Sie wurden 
an jedem Orte unzufrieden. Wenn es zum Aufbruch ging, war ihnen der Aufbrud) 
Ziel, e8 war ihnen in dem Augenblick gleihgültig, wohin es ging, fie zogen weiter, um 
nur von dem bisherigen Najtorte fortzufommen, es waren ihnen DI’NSI2? DAN’YDD. 

VV. 3 u. 4. Moon nAnen, nit in der Naht. In der Nacht wurde die Er— 
löſung durch das Sterben der Erftgeborenen vollbracht (2. B. M. 12, 29). Aber der 
— geſchah am hellen Tage orsn 53 »58 moI Gerachoth 9a). — D’IEM 
D’aP Dieſer Gegenfat gehört wejentlih mit zu dem Gedanken, den das Gedächt- 
ni er Erlöfung aus Mizrajim für alle Zeiten grundlegend fejthalten fol. Der 
Strahl der Morgenjonne zeigte das zur Freiheit erhobene Sklavenvolk und das in feinen 
edelſten Gefchlechtern und Gütern darniedergeworfene Herrenvolf, zeigte die eine Gottes— 
hand des einen Ginzigen richtend und rettend in einem Momente. Beides zujammen: 
die Furcht und das Vertrauen der Menjchenbruft, dem einen Einzigen zugewandt, bildet 
für immer den Grundzug des jüdiichen Gottesbewußtjeins, wie dies noch potenziert am 
Strande des Schilfmeeres zum Ausdruf Fam: 12007 ’T HN Dym y NIE? NT 
"m '72. Darım jteht auch in dem Zug- und Stationsverzeichnis der jüdijchen Wanderung 
diefer Auszugsmoment in feiner vollen Charafteriftif, wie er ja auch daS grumdlegende 
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42. Nobach ging und eroberte Kenath 
und deſſen Töchterſtädte und nannte es 
Nobach nach jeinem Namen. 

Kap. 33. 3.1. Dies find die 
Züge der Söhne Jisraels, welche aus 
dem Lande Mizrajim nach Ihren Heeres= 
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gruppen gezogen waren, unter der 
Führung Mofches und Aharons. 

2. Mojche jchrieb ihre Aufbrüche zu 
ihren Weiterzügen auf Befehl Gottes 
nieder, und dies find ihre Weiterzüge 
zu ihren Aufbrüchen. 
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©. 91). So ift aud) die andere Bezeihnung für Dorf 152, von 23 Schußdede, 
offenbar in diefem Gedanfengange gebildet. 

B. 42. m SAP”, n> ohne Mappif. Dazu im mA wITD (zu Ruth 2, 14) 
die Bemerkung: pw ımın mb np bw nbo, das Perfonalfuffirum fei ohne lautbar- 
macendes Mappik gejchrieden, um anzudeuten, daß der Stadt und ihrem Gebiete der 
Name nicht geblieben, jomit Nobachs Abficht, jich dadurch zu verewigen, nicht erreicht 
wurde. Soll damit vielleicht überhaupt ein leiſer Tadel über ein ſolches Verfahren aus— 
gejprochen werden, fih durch Holz und Stein ein Denfmal der Verewigung zu gründen, 
einer irdiſchen Verewigung, Die der wahre Jude nur durch Großthaten des Geijtes und 
der jittlichen Pflichttreue und durch den Geſamtinhalt eines edel vollbrachten Leben 
ſuchen und finden fol? 

0» 


Kap. 35. VV. 1u. 2. Mannigfadhe Zwede dürften diefer Zufammenftellung 
der Züge und Naftorte der Wanderung durch die Wüſte innewohnen. Eine ganze Reihe 
von Ereigniſſen und Erlebniſſen dürften fi) an diefe Wanderzüge und Naftorte in der 
Wüſte gefmüpft haben, die für die Yamilien= und Stammesangehörigen und Nachkommen 
derer, die jie betrafen, des Gedächtnifjes wert gewejen fein mögen, die aber feine Stelle 
in dieſen Büchern der nationalen Gejamtheit fanden, und deren mündlicher Überlieferung 
durch dieſes Verzeichnis Merkſtäbe für das Gedächtnis geboten wurden. Welche Spuren 
mögen ferner diefe Orte noch für die nächte und fernere Folgezeit von dem Aufenthalt 
und den Wanderungen unferer Väter in der Wüſte bewahrt haben, und wie jehr mochte 
damit den Söhnen und Enfeln Gelegenheit geboten gewejen fein, diefe Stätten der Gott 
offenbarenden Wunderwaltung in der Wüſte aufzufuchen und an Ort und Stelle fich 
die aus der Geſchichte der Väter redende Thatjächlichkeit der Gottesgegenwart auf Erden 
an dem Schauplaß der Offenbarung jelber lebendig zu vergegemwärtigen. Schon der 
Anblick der nahrungs- und wafjerlofen Ode diefer Ortlichfeiten, die jo groß ift, daß felbit 
eine Karawane vorfichtig die Tage zählen muß, um mit ihrem Vorrat auszureichen, und 
in welcher ein Volk, in welcher mindejtens an dritthalb Millionen Seelen vierzig Jahre 
lang gelebt, wie jehr — nach einer Bemerkung des. D’22I im Moreh, — muß ſchon 
der bloße Anblick diefer Ortlichkeiten in der Wüſte die ganze Göttlichfeit der jüdischen 
Gründungsgefchichte dofumentieren! Raſchi teilt von WITT mw I die Bemerfung mit, 
von den zweinndvierzig Zügen dieſes Verzeichnifjes fallen vierzehn, von Raamſes bis 
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34. Die Söhne Gad bauten Dibon 
und Atharot und Xroer, 

35. Atroth Schofan, Jaaſer und 
Jogbehah, 

36. Beth Nimra und Beth Haran 
zu Beftungsftädten und Schafhürden aus. 

37. Die Söhne Reuben bauten Cheſch— 
bon und Elale und Kirjathajım, 

38. Nebo und Baal Meon mit ver- 
änderten Namen und Sibma, ſonſt be= 
hielten fie die Namen der Städte, die 
fie ausgebaut hatten, bei. 

39. Die Söhne Machirs Sohn Me- 
naſches gingen nad) Gilead und er= 
oberten e3, und er vertrieb den Emo— 
riten, der darin wohnte. 

40. Da gab Moſche das Gilend 
Machir dem Sohne Menajches, und er 
ließ ſich dort nieder. 

41. Jair Sohn Menajches ging und 
eroberte ihre Dörfer und nannte fie 
Jairs Dörfer. 
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wurden nach Gebieten abgegrenzt, ſelbſt diejenigen, welche die gegenwärtige Bevölkerung 


noch nicht in Wohnbeſitz nehmen konnte. 


VV. 34—36. m Isın Hp ha po AN Im 127, fie bauten die Städte aus 
zu Feſtungen für ihre Frauen und Kinder umd zu Hürden für ihre Herden. 
V. 38. dw naom. Nebo und Baal Meon — beides Götternamen, — erhielten 


veränderte Namen, 72 mmwa ınIpN, im übrigen nannten auch fie Die Namen der 
Städte, die fie ausgebaut hatten, d. h. fie behielten die alten Namen bei. Nach 05 
wäre aber mit Der N20m gejagt, die Städte hätten unter der Herrſchaft Sichons andere 
Namen erhalten, 1 up” die Söhne Neuben aber gaben ihnen die alten Namen 
wieder, die fie urjprünglich unter Moab gehabt hatten. 

V. 41. Yw nn. Die Etymologie von mim als Dorf ijt nicht ſicher. Man 
glaubt von »M mit verwandeltem > in), wie min bon mn, und bedeutete es dann 
wie Dnwbs nn einen Kreis von Menjchen (vergl. 1. B. M. ©. 261). Vielleicht iſt 
jedoch IN lautverwandt mit war, mom bergen, bebeden, und bedeutet jodann mm das 
Dorf als „Schußort”, defjen Wohnungen vorzugsweife nur dem jhüßenden Unterkommen 
der Menſchen bejtimmt find, nicht aber den Raum feiner eigentlichen Thätigkeit bilden, 
im Gegenjaß zur Stadt, Yy, die organiſch wie Die „Haut“ (My) den Menjchenverein 
umſchließt und die Stätte feiner geiftigen „Kulturentwidelung” (My) wird (fiehe 1. B. M. 
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30. Wenn fie aber nit mit euch 
fampfbereit Hinübergehen, jo jollen fie 
mitten unter eudh im Lande Kenaan 
ſich niederlaſſen. 

31. Da antworteten die Söhne Gad 
und die Söhne Reuben: Was Gott 
zu deinen Dienern geſprochen hat, alſo 
werden wir thun. 

32. Wir ziehen kampfbereit vor 
Gott in das Land Kenaan hinüber, 
und mit uns die Beſitznahme unſeres 
Erbes diesſeits des Jardens. 

33. Da gab ihnen Moſche, den 
Söhnen Gad und den Söhnen Reuben 
und dem halben Stamm Manaſche, 
Sohn Joſefs, das Reich Sichons, 
Königs des Emoriten, und das Reich 
Dgs, Königs des Baſchan, das Land 
nad jeinen Städten in Grenzen, die 
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Städte des Landes im Umkreis. 


aber wie z. B. der nyon-Aft, ein nur perfönlich zu vollziehender fein (Kiduſchin 61a, 
Gittin 75a u. b und Ketduboth 74a) sin 52, heißt es Kidufchin dafelbjt XanD nr 
RIND IN TDINI 9321 72 732, jede Bedingungsformel, die diefer Aufforderung nicht ent— 
ſpricht, iſt folgelos, die Bedingung iſt wie nicht ausgeſprochen und das Faktum tritt 
bedingungslos in Kraft, Drp mwyam bu saonn. Ob überall, ſpeziell für welche 
Gejegestitel und Fälle diefe Norm Anwendung Habe, ift jedoch ſehr Fontrovers (fiche 
insbejondere die Kommentatoren zu Gittin daſelbſt). Jedenfalls giebt es Fälle, wo beim 
Bollzuge einer Handlung die bedingende, der Handlung nur eine bedingungsweije Geltung 
erteilende Abficht ohne formellen Ausspruch nur angedeutet zu werden braucht, unbn 592, 
ja Fälle, wo die bedingenden Umſtände jo felbjtverftändlich Far und entjchieden find, 
daß e3 nicht einmal einer bejonderen Andeutung der bedingenden Abficht braucht, "DNT 
sy ab unbn ndea (jiehe } penTp Neon 49b, abaw D’I27 9). 

V. 32. nonI nims ann). Es heißt dies wohl: die Beſitznahme unſeres dies— 
jeitigen Erbes geht mit uns hinüber, d. h. nicht diesſeits fünnen wir diefe Beſitznahme 
vollziehen, jondern mit dem, was wir jenſeits des Jardens leiften, verwirklichen wir die 
Beſitznahme des von uns verlangten diesjeitigen Landes. 

V. 33. m nen ons mm. Es find die Motive und Veranlaffungen nicht 
mitgeteilt, welche zu diefem Anschluß des halben Stammes Menafje an die transjordanijche 
Niederlafjung geführt. 77209 vermutet, daß ſich bei der Einweiſung in den Beſitz das 
Landesgebiet zu groß für die beiden Stämme ergeben und dies diefen Anichluß des 
halben Stammes Mienafje veranlaßt habe. nda12 my yasn, er wies ihnen das 
Land zu und teilte es unter die Stämme nad) den Städten in abgegrenzten Gebieten, 
es wurde bereits bejtimmt, welche Städte zu Neuben, welche zu Gad und welche zu den 
Gebiete des halben Stammes Menafje gehören jollen. 220 pn ) alle Städte 
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25. Da jagten Gads Söhne und 
Reubens Söhne einmütig: Deine 
Diener werden thun, wie mein Herr 
gebietet. 

26. Unjere Kinder, unfere Frauen, 
unjere Herden und all unjer Viehitand, 
. jie jollen dort bleiben in den Städten 
des Gilead, 

27. und deine Diener jollen, jeder 
zum Heer Ausgezogene vor Gott zum 
Kriege hinüber gehen, wie mein Herr 
Ipricht. 

28. Da gebot Mojche dem Priejter 
Elajar, Jehoſchua dem Sohn Nuns 
und den Häuptern der Stammesväter 
der Söhne Jisraels in betreff ihrer. 

29. Und Mojche jagte zu ihnen: Wenn 
die Söhne Gad und die Söhne Neuben 
mit euch den Jarden überjchreiten werden, 
jeder zum Krieg Ausgezogene vor Gott, 
und das Land vor euch bezwungen fein 
wird: jo gebet ihr ihnen das Land des 
Gilead zum Beige. 
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INS in NIS und MS eine demfelben Sinn entiprechende Steigerung des Begriffe ent⸗ 
halten. 08 iſt — mit IN und bezeichnet das künſtlich zu ſchützende, zu hürdende 
Tier (jiehe 2. B. M. ©. 259), N: und 38, verwandt mit yJS und MS, bezeichnet 
das noch intenjivere Bergen (jiehe zu V. 16). 

Diefer auf Bedingungen beruhende Vertrag mit den Söhnen Gad und Neuben 
ift für die jüdische Nechtstheorie das klaſſiſche Beifpiel für die bündigſte Form eines auf 
Bedingung zu jtellenden Aktes. Die daran nachgewiejenen Erfordernijje find: a. an 
5193, 08 müfjen die beiden Fälle der erfüllten und nichterfüllten Bedingung, wie hier 
ANMDDyP DN und m MI Nb DN, ausdrüdlich meet, jein und nicht der 
bloßen. jelbjtverjtandenen Folgerung, 5 yo man jan 5520 ud umgefehrt, überlafjen 
bleiben; b. merynb Omp Sn, es muß die Bedingung dem daran gefnüpften Faktum 
porangeben: Tas 297 05 DNI DNHN 2y> DON und nicht umgefehrtt YA2y> ON ann. 
Nah D’amI Iſchot v1. 4 bezieht jich dieſe Forderung nicht auf die Formel, jondern 
auf den Vollzicehungsaft, daß nicht der Aft erjt vollzogen und die Bedingung nachgefügt 
werde.) ec. ınob omp ın, daß der bejahende Fall dem verneinenden vorangehe, erſt 
Ip? ON und dann 2 N? DNI; d. Ind 272 Ey TAN 372 NN, es muß 
die Bedingung in Ki Erfüllung nichts das daran gefnüpfte Faktum Aufhebendes ent= 
halten, aljo nicht 3. 7b mr an Van ns bonn DN; e. by morps WEN 
mw >7°, das auf —— zu ſtellende Faktum muß, wie hier die Sanbesnerteifung 
durch Joſug, auch eventuell durch einen Stellvertreter vollzogen werden können, nicht 
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Kinder mögen in den Feftungsftädten 
bleiben vor den Bewohnern des Landes, 

18. wir wollen zu unjeren Häuſern 
nicht zurücffehren, bis Jisraels Söhne, 
jeder fich jein Erbe hingenommen hat; 

19. denn wir wollen nicht mit ihnen 
drüben. jenjeits des Jardens Beſitz er— 
halten, wenn uns unjer Erbe bereits 
diesjeitS des Jardens nah Dften zus 
gefommen it. 

20. Da ſagte Mojche zu ihnen: Wenn 
ihr diejes thun werdet, wenn ihr aus— 
ziehen werdet vor Gott zum Kriege, 

21. und von euch jeder zum Vor: 
trab Gezogene den Jarden vor Gott 
hin überjchreiten wird, bis Er jeine 
Feinde vor ſich her vertrieben hat, 

22. und das Land vor Gott be= 
ziwungen ijt, und ihr dann erſt zurüd= 
fehret, und ihr jo von Gott und von 
Sisrael eurer Pflicht freigeſprochen ſeid: 
fo joll diefes Land euch vor Gott zum 
Beige werden. 

23. Wenn ihr aber nicht aljo thun 
werdet, jehet, jo habet ihr gegen Gott 
gefündigt; und erfennt jehr wohl eure 
Sünde, die euch treffen wird! 

24. Bauet euch Städte für eure 
Kinder und Hürden für eure Schafe, 
und was von eurem Munde geäußert 
worden, vollbringet. 
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V. 22. 


base =D Drop) Dnvm (vergl. 1. B. M. 24, 41). nonn 


m nm, 


— MPIN IS, der mir geleiſtete Eid wird dir nichts mehr anhaben können, du wirſt 


von ihm aus feine Verpflichtung mehr haben, du haft ibm genügt. 


So aud hier: 


Gott und Iſrael werden feine Forderung weiter an euch haben. 


B. 23. 


nyon Son DanNon, die Sünde trifft in ihren Yolgen den Sünder. 


Außer dem, daß fie das transjordanifche Land nicht befommen, wenn jie die Bedingung 
nicht löſen (V. 30), trifft ſie dann auch wegen Wortbrüchigkeit die Schuld. 


V. 24. 


DINISb. wie DIInyd,-.jo auch TI8 (Pi. 8, 8). 


Nieleicht ift das Wort 


verlängert, um länger dabei verweilen zu fünnen und damit zu jagen: eure Schafe, aı if 


welche ihr einen jo. übergroßen Nachdruck 


Ohnehin dürfte die Umwandlung von 
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13. So ward Gottes Zorn rege oya IaTEN2 am ANIML, .13 


wider Jisrael, und er ließ fie vierzig ä 
Jahre in der Wüfte Herummandern, bis Be om m Dr = ER - Pm2 


das ganze Gejchlecht, welches das, was m ya v» Nmryn A177 
in Gottes Augen böje war, gelhan, : f 
nun dahin ift. DITIN 'alaia) on? 12m 14 


14. Und nun feid ihr aufgeftanden, iY mach X an DWIN man 
an eurer Väter Stelle, Zucht jündiger x 
Männer, no hinzuzufügen zu Gottes oe N am 87 m or 
erregtem Zorn gegen Jisrael! 

15. Wenn ihr von feiner Nachfolge 1 NDN vNxd — 2.15 


zurücbfeibt, fo wird er es nod) länger Dyno» Onmw) 3783 055 
in der Wüfte laffen, und ihr werdet dieſem — J art Br. = = 
ganzen Volfe Verderben bereitet haben. nl 

16. Da traten fie zu ihm hin und ne : \ er 
fagten: Schafhürden wollen wir für 183 AR MEN ydð vn “15 
unjere Herden bauen und Städte für 2902 Dry) D 22? 1223 
unjere Kinder, j ; 

17. wir aber wollen hurtig ausziehen 155 Dwr am SINN) -17 

a2; ——— 


vor Jisraels Söhnen, bis daß wir ſie ——— u; — 
zu ihrem Orte gebracht haben. Unſere — * —— SE. He 


Grad der von ihnen unerfüllt gebliebenen Pflichttreue. Nicht nur nicht im dy'd, nicht einmal 
im 5p Tann man von ihnen jagen, daß: MN non. Im Gegenjah dazu heißt es 
denn aud von Kaleb und ZJofjua, daß nn 8502. Die MWürdigfeit, ins Land zu 
fommen, jeßt eben feinen hohen Grad der Pflihttreue voraus. 

B. 14. DIN Ann Oonnp, mit eurem jehigen Antrag kretet ihr an die Stelle 
eurer Väter und feget deren Pflichtvergefjenheit fort. Ihr bewährt euch als Dwan man 
D’non, als Die von jündigen Leuten — (fiebe 1.32 NM. 1, 28). 

B. 16. Ha mapn> MIDI 188 HI. Das Wort der Meifen im Y’n läßt uns 
an der Gedanfenfolge dieſes Vortrags der Söhne Gad und Neuben die überwiegende 
Befigesliebe erkennen, die überhaupt ja dem ganzen Anliegen zu Grunde lag. Ihre 
Herden lagen ihnen mehr am Herzen als ihre Kinder, darum erjt wıpnb Ins n772 
und dann 05 DAY, ſonſt hätten fie ja wohl auch ſchon um ihrer Kinder willen fid) 
zweimal bedacht, ehe fie jich der anlocenden Weidegegend willen der Gefahr ausjegten, 
ihren geiftigen Zufammenhang mit dem Nationalganzen und dejjen Heiligtum durch Ent= 
fernung zu gefährden. In Mojes Erwiderung (9. 24) ftellt ſich die Fürjorge für die 
Kinder in den Vordergrund und haben fe dies jehr wohl aufgefaßt. DB. 26 laſſen fie 
in ihrem Schlußwort den Kindern und Frauen den Vorrang vor ihrem Viehitand. Es 
iſt ihnen auch, wie das Wort der Weiſen weiter bemerkt, dieſe überſchätzung des materiellen 
Güterreichtums nicht gut bekommen. Wie ſie vorzeitig zum Beſitz gegriffen, waren ſie 
auch die erſten, die Beſitz und Heimat verloren. Sie gingen zuerſt durch Pul und 
Tiglath Pileger ins Eril (Chron. I. 5, 26). 

2. 17. pen, wenn, wny, pin nad) etwas Hindrängen, eilen. 
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heben, gebe man diejes Land deinen 
Dienern zum Beſitze, laſſe uns den 
Jarden nicht überjchreiten. 

6 Da ſagte Mojche zu den Söhnen 
Gad und den Söhnen Reuben: Sollen 
eure Brüder zum Kriege fommen und 
ihr wollt hier ſitzen? 

7. Und warum hemmt ihr das Herz 
der Söhne Jisraels, vom Hinüberzug 
in das Yand hin, welches ihnen Gott 
gegeben hat. 

8. So haben eure Bäter gehandelt, 
als ich fie von Kadeſch Barnea jandte, 
Einfiht vom Lande zu nehmen. 

9. Da zogen ſie bis zum Trauben 
thale hinauf, jahen das Yand und 
hemmten das Herz der Söhne Jisraels, 
jo daß fie nicht in das Yand fommen 
jollten, welches ihnen Gott gegeben hatte. 

10. Da ward Gottes Zorn an jenem 
Tage rege und er ſchwur: 

11. Nicht jollen alle die Männer, die 
von zurüdgelegten zwanzig Jahren auf— 
wärts aus Mizrajim heraufgezogen find, 
das Land jehen, welches ich Abraham, 
Jizchak und Jakob zugejchworen habe; 
denn fie Haben nicht mir nachfolgend 
ihre Pflicht erfüllt. 

12. Außer Kaleb Sohn Jefunnes, 
dem Kenifi, und Jehoſchua Sohn Nuns; 
denn jie haben Gott nachfolgend ihre 
Pflicht erfüllt. 


genommen werden würde. 
bringens ihres Anliegens zu jammeln. 

B. 7. wen mob, 
zwiſchen y13 und MI — Siehe 1. B. M.). 


ee 


ig 182” TPISYRDNT PRSTDS IE 
IROTDS DIaYDT x 


yo) Tarp) mes Tann 6 
mombeb say Damen Ta87 
ıriD 1ayn OH8 


22 ID Haan na) 7 
III PISTS Say9 Iyen 
nm om 
DEN 7992 DIOR > iD 8 
SPIRTDR MIND 2372 WIRP 


Rt ra d, 


nm) Day Dr” pi Dyaı 9 
user 2 Et — —— DN 
—* —— 
nm DM 

win Dra nm maTnn 10 
SION? ya 


— OWN INT DN 1 

Syn Ay oraey 139 organ 
Dn a8 WW TR J— DN 
IN IDERN je Er — 


pa e 22 nb2 12 
; IR NT Sp pop pm 





Sie bedurften einer Pauſe, um fi) zur Yortjeßung des Vor— 


N13 bezeichnet ja das Unterbrechen einer Bewegung (es jteht 
Hier Steht es in feiner eigentlichen Bedeutung. 
Sie und Iſrael find im Begriff, in das Land einzuziehen. 


Da halten jie mit einem= 


male in Ausführung dieſer Abjicht inne und bringen auch das Volk dazu, die Aus— 


führung aufzugeben. 
DB. 11 u. 12. mn non Sb, 


mangelnde Dagejch bedarf der Erflärung. 


Diejer doppelte Vorwurf iſt Durch das np und IN2 2 
1 MN IND (Hehe Kap. 14, 24). Das 
Vielleicht bezeichnet e$ V. 11 den hohen 
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52. Da war alles Gold der Hebe, 
welche fie Gott geweiht hatten, ſechzehn— 
taujendfiebenhundertundfüntzig Schekel 
von den Fürften der taujende und von 
den Fürſten der hunderte. 

53. Die Heeresleute hatten jeder für 
fi) geplündert. 

54. Mojche und der Prieſter Eleaſar 
nahmen das Gold von den Fürften der 
taufende und der Hunderte und brachten 
es in das Zuſammenkunftsbeſtimmungs— 
zelt zum Gedächtnis den Söhnen Jis— 
raels vor Gott. 

Kap. 32. B.1. Und vieles Herden» 
vermögen hatten die Söhne Reuben 
und die Söhne Gad in mächtigen 
Maße. Da jahen fie das Land Jaaſer 
und das Land Gilead und fiehe, die 
Gegend war eine Herdengegend. 


2. Da famen die Söhne Gad und 


die Söhne Reuben und jagten zu Moſche 
und dem Prieſter Elealar und zu den 
Fürſten der Gemeinde: 
3.Ataroth, Dibon, Jaaſer, Nimra, Cheſch— 
bon, Elaleh, Sebam, Nebo und Beon, 

4. das Land, welches Gott vor der 
Gemeinde Jisraels niedergeworfen, iſt 
ein Herdenland, und deine Diener haben 
Herden. 

5. Sie ſagten: Wenn wir Gewährungs— 
würdigfeit in deinen Augen gefunden 


— 25 85 72703 


ya mama ar? In 52 
Yyay an N 2172 mim: — 
— — sm MIND 
DIR x Di DIEORT 
Sp) Kir nas0 EN 53 
"ME Kan N 172 nn 5 
— — ie DM mn 
mar 110 dan“ N DIR AND 
BD nm —* ———— 


A 321 2 1 ‚(wrbw) end ee, 
IND DIBY Ta DP1 N] 32D 
1953 PINS) m PINS IN) 

ap OpR Dipan nam 


TON N AMT IND 2 
=] a7 9 N DEN 
SON? IT WI 

PN I am NIDYy .3 
ya an DaeN yo navm 

55 Am nam ER 387 +4 
TRITT RNIT 
D :mpn 

TIY2 TI UNED-ON ION 5 





DB. 54. 7 395 Inner 325 ıaar (fiehe zu 9. 50). 


Kap. 52. 3.1. N mpm. Der Accentiiation zufolge ſcheint das Prädikat 
IND Disy ſich auf die 73 32 zu beziehen, jo daß deren Herdebeſitz noch weit größer, 
als der der Neubeniten war. Ohnehin bemerft ſchon Namban, daß nur hier einleitend 
der Stamm Neuben als der ältere zuerjt genannt wird, in der ganzen folgenden Ver— 
ſammlung jtehen die Söhne Gad voran. Sie werden auch 5. B. M. 33, 20 u. 31 
als die eigentlichen Anreger der Idee und zugleich in ihrer Tapferkeit gejchildert, Die 
ihnen die Ausführbarfeit diefer Idee, fih außer Zufammenhang mit dem Gros der 
Nation in befonderen Grenzen niederzulaffen, ratfam erjcheinen laſſen durfte. 

B.5. 100. Dieſe wiederholte Aufnahme der Anrede jet eine Paufe voraus 
und zeigt, daß fie ſelbſt nicht ganz frei von dem Bedenken waren, wie ihr Antrag auf- 


ee — 


un 


3 aa a au” 
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das herausgegriffene eins von je fünfzig, 
von Menjchen und von den Tieren, und 
gab fie den Leviten, den Wahrnehmern 
der Hut der Gotteswohnung, wie 
Gott geboten hatte, 

48. Da naheten die Beamten, welche 
die Heerestaufende hatten, zu Mojche, die 
Fürſten der taufende und die Fürften 
der Hunderte, 

49. und jagten zu Mojche: Deine 
Diener haben die Summe der Kriegs 
leute, welche unfjerer Hand anvertraut 
waren, aufgenommen, und es wird von 
uns fein Mann vermißt. 

50. Darum haben wir das Gottes- 
opfer geweiht, jeder der ein goldenes Ge= 
rät erlangte, Fußband oder Armband, 
Fingerring, Ohrring und Schloß, für 
unjere Seelen Sühne vor Gott zu er= 
langen. 

51. Da nahın von ihnen Mojche und 
der Priefter Elaſar das Gold, alles 
Gebrauchsgeräte. 


V. 49, pa3 ab. 


Dan? ae MSITDS baren 
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Da pa ya m man 51 
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Wir haben bereits (1. B. M. Kap. 21,1) die Verwandt: 


Ihaft der Wurzel PD mit 722 ımd MI hervorgehoben und bemerkt, daß PD das 
geiltige Befleiden eines Gegenjtandes mit den ihm zufommenden Attributen, Verhält— 
niſſen und Beziehungen bedeute. So wie nun in der Regel PD bedeutet: zu einem 
vorhandenen Gegenjtande die ihm zufommenden, aber noch fehlenden Attribute hinzu— 
denfen, jo heißt es oft auch: zu vorhandenen VBerhältnijfen und Beziehungen den ihnen 
zufommenden, aber noch fehlenden Gegenjtand hinzudenfen, aljo durch) vorhandene Ver— 
hältnifje und Beziehungen zum Gedenfen de3 für fie gehörigen aber abwejenden Gegen— 
jtandes veranlagt fein, d. i. aber nichts anderes al3: vermiljen. 

2. 50. 7 IP nn Ip. Es heißt nicht: “7b 72Ip PN, fondern Jap MN 
'7, d.i. das aus ſolchem Erlebnis von jelbjt als Bedürfnis und Pfficht ji) ergebende 
IP, zum Ausdruck des Bewußtſeins, wie man nur der Gottesnähe, d. i. unſerer Bes 
ziehung zu Gott und feinem Gejeße das Erlebte verdanfe. Gedanfenvoll wählten fie 
dazu alles erbeutete Frauengejchmeide, vielleicyt in zwiefacher Beziehung: damit auch jede 
Erinnerung an die midjanitijchen Frauen aus ihrem Kreiſe zu entfernen, und der nun— 
mehr bewährten fittlichen Treue den Anteil an der jo wunderbar jehügenden Gottesgnade 
zu vindizieren. In einer ähnlichen Beziehung wird diefes ſ2dp Sabbat 64a u. b gefaßt. 

912 (fiehe 2, B. M. 35,22). 

B 51. mwyn >53 53, fie brachten diefe Geräte nit aus Rückſicht auf ihren 
Stoffwert, ſondern auf ihre Gebrauchsbedeutung (ſiehe V. 50). 
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34. Gjel: einundjechzigtaujend. 


35. Menjchenfeelen: von den weib— 
lichen, die noch nichts von gejchlecht- 
ihem Umgang erfahren, alle Seelen, 
ziweiundpreißigtaufend. 

36. Alfo war die Hälfte, der Anteil 
der ing Heer Gezogenen, die Zahl der 
Schafe: dreimalhundertfiebenunddreißig- 
taujendfünfhundert. 

37. Somit war der Tribut an Gott 
von den Schafen: jechshundertfünfund- 
fiebzig. 

38. Und die Rinder: jehsunddreißig- 
taufjend, und deren Tribut an Gott: 
zweiundfiebzig. 

39. Und Gjel: dreißigtauſendund— 
fünfhundert, und deren Tribut an 
Gott: einundjechzig. 


40. Menjchenfeelen: jechzehntaujend, 
und deren Tribut an Gott: zweiund— 
dreißig Seelen. 

41. Moſche gab den Tribut, die Hebe 
Gottes, dem Prieſter Gleafar, wie 
Gott Mojche geboten hatte. 

42. Und von der den Söhnen Jis— 
raels gewordenen Hälfte, welche Mojche 
von den ins Heer gezogenen Männern 
abgeteilt Hatte, 

43. war die der Gemeinde gewordene 
Hälfte, von Schafen: dreihundertfieben= 
unddreißigtauſendfünfhundert. 

44. Rinder: ſechsunddreißigtauſend, 

45. Eſel: dreißigtauſendfünfhundert, 

46. Menſchenſeelen: ſechszehntauſend. 

47. Da nahm Moſche von der den 
Söhnen Jisraels gewordenen Hälfte 


ON DENN TR ayiem ‚34 
TEN Dom m DIN van. 

De wOIb> I21 220% — 
mb — 

DNS Pt Ayman mm +36 
mieD wor —— Nas 
MN — IN ab vn N 
a vom 

INSITO mim Das m 37 
:oyan en = DIN — 

MIR DW ν Span .38 
:Dyanı DR ı mb er 

om nor opbyr Erin. 

J TS Am? * DIND 
un Seen ON — 230 

—* DS 1 IN A 
MS WIRI net yo am 
Myana mim 

rer ya mianam 42 won 
DWINM — 12 3m WR 
:ON337 

INSI7> may Haan 43 
FON eben an —J 
MIND DO nah Hyar 

aN ——— — * * 44 

van N eb oriom 45 
IIND 

Emo yet DIN van 46 

2 mans ma mon 47 


nm» 85 12702 408 


27. Und du teileſt die ergriffene Beute 
zwischen den Kriegshandhabern, die zum 
Heere auszogen, und der ganzen Ge— 
meinde. 

28. Und du erhebit einen Tribut für 
Gott von den Friegsleuten, die zum 
Heere auszogen, eines von fünfhundert, 
von den Menjchen, von den Rindern, 
von den Ejeln und von den Schafen. 

29. Aus ihrer Hälfte nehmet ihr und 
du giebt dem Prieſter Cleajar die 
Gotteshebe. 

30. Und von der den Söhnen Jis— 
rael3 gewordenen Hälfte nimmft du 
eines herausgegriffen von fünfzig von 
den Menjchen, von den Rindern, von 
den Ejeln und von den Schafen, von 
allen Tieren, und du giebit fie den 
Leviten, den Wahrnehmern der Hut der 
Gotteswohnung. 

31. Moſche that und der Prieſter 
Eleajar, wie Gott Mojche geboten hatte. 

32. Es war die ergriffene Beute, 
außer dem, was das Heeresvolf ge= 
plündert hatte, Schafe: ſechsmalhundert— 
fünfundfiebzigtaufend. 

33. Rinder: zmweiundfiebzigtaufend. 


B. 27. 


manbn won (vergl. 19 wein; 
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1. B. M. 4, 21), mınn wann 


(Jirm. 2, 8), e3 find alle die, die die Löſung diefer Kriegsaufgabe ergriffen hatten. Es 
umfaßt dies alle am Heereszug beteiligt gewejenen Hauptleute wie Gemeine. 


V. 28, 
B. 29. 


D30D (jiehe 2. 8. M. 12, 5). 
ımpn. V. 28 hieß es nicht IN Inde u. f. w. wie B. 30. Als '7 non 





Tollte wohl die Hebe nicht aufs Geratewohl herausgeariffen werden, jondern durch Aus— 
wahl gejchehen und dürfte dies Auswählen durch diejes abjolute: MPN bezeichnet fein. — 
“ mam Srpbnd, es war dies, wie 7'207 bemerkt, ausnahmsweije bei diefem, einem fittlich 
heiligen Nevindifationszwede dienenden Heereszuge der Fall. Sonjt erhielten auch von 
der Beute die D’ITD feinen Anteil (jiehe Kap. 18, 20). 

V. 30. MN, herausgegriffen, ohne Wahl (jiehe V. 29). 

9.32. 37 20 (vergl. B.53). 1b wen 2 may won. 
die jedem, der fie genommen hatte, verblieben, heißen 72. Die bier zur Verteilung 
fommende mpbn war das über diefe 72 hinausgehende. Es war derjenige Teil der 
Beute, der außer dem vorhanden war, was nicht zur Verteilung Fam, 


Die leblojen Mertjachen, 
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24. Cure Kleider badet ihr am fiebten 
Tage und werdet rein; nachher fommt 
ihr ins Lager. 


25. Da jagte Gott zu Mojche: 
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26. Erhebe die Summe der ergriffenen 
Beute der Gefangenschaft an Menjchen 
und Tieren, du und der Prieſter Elajar 
und die Häupter der Väter der Gemeinde, 


mal nend 2, wo dur nnen die min bei MD MNDD und durch 773 die all- 
gemeine >20 bezeichnet wird. Dadurd, daß bier für metallene Speijegeräte eine 
28 wie für Menjchen angeordnet ift, erflärt ſich dann auch der jonjt jo auffallende 
Ausdrud NEONN’, wo das zu entjündigende Gerät nicht Objekt, jondern Subjekt ij. Es 
wird aljo das »53 als Perſon als „ſich entjündigender“ Menſch ausgedrücdt, die nbrao 
>> damit als DIN MID begriffen, es ijt die jüdische Menjchenperjönlichfeit, die in 
diejer 7779 22 N2’28 ihre MID zu erbliden hat, daher nonn’ und daher D’yaiN 
MND (fiehe auch 3. B. M. ©. 218). E 

Dieje für metallene Speijegeräte bei ihrem Übergang aus nichtjüdiſchem in jüdischen 
Beſitz angeordnete M>’20, jelbjt wenn diejelben von jeder INDID und jedem WD’N frei 
find, fann nur der M2NTP, der fittlichen Heiligung angehören, in deren Bereich dem 
Suden auch fein jinnlicher Speifegenuß gehoben fein joll. Die Beichränfung auf „metallene 
Speijegeräte” dürfte aber dem durch diefe ba zum Bewußtjein zu bringenden Ge— 
danfen noch einen bejonderen Gehalt erteilen. Ein metallenes Gerät ift der jprechendite 
Ausdrud der geijtigen Derrichaft des Menfchen über die Erde und ihre Stoffe. ‚Nicht 
nur feine Yorm, jchon fein Stoff verfündet fie. Speiſe iſt aber gerade diejenige Thätig— 
feit, die zunächit ganz im Dienjte der phyſiſch-ſinnlichen Natur des Menjchen jteht, 
und ein metallenes Gerät zum Speijezwed vergegenwärtigt an fich die geijtigjte 
Seite des Menjchenwejens im Dienfte feiner finnlichen Natur. Unter dem Regime des 
göttlichen Gejeßes it aber auch das ganze jinnliche Leben des Menſchen dem Streije 
phyſiſcher Unfreiheit enthoben und dem Bereiche jittlich freier Gott dienender Thätigkeit 
überwiefen, und begreift ſichs, wie uns ſcheint, diefem nach jehr wohl, warum das Gejeß 
insbejondere für den Eintritt metallener Speijegeräte die Entjündigungsweihe durd) 
nbao ftatuiert, und warum eben diefe nY20 auch sonnn „Sichentſündigen“ heißt; 
joll doc) eben auch fie das Bewußtjein fittlicher Freiheit, das ijt ja der Fähigkeit, ſich 
der Sünde zu enthalten, beleben und ſtärken. So auch mbenYv Aboda Sara V, 15. 
bad» nenn 18329 Dan nnmion ınyw ob. Gläjerne Gefäße haben ihrem eben= 
falls durch fünftliche Feuerbeherrſchung gejchaffenen und wie Metalle jehmelzbaren Stoffe 
nach, Ähnlichkeit mit Metallen und fordern daher gläjerne und glafierte Speijegeräte 
Baron nban (Aboda Sara dajelbit). 

V. 26. men mp2 mur die lebendige Beute, die gefangenen Tiere und 


Menjchen, wurden verteilt. Das Lebloſe verblieb jedem, der es erbeutet hatte. Vielleicht, 


weil die gefangenen Tiere und Menſchen nur durch das Zujammenmwirfen aller in 
Gewahrjam erhalten werden fonnten, wurden fie als allgemeine Beute betrachtet, 
während zum Schuße des Leblojen der einzelne Bejiger genügte. VNI MN NW (ſiehe 
2.8. Mi. 30.12): 
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33. alles, was durch Feuer eingezogen UND NITIIN 47-55 23 
ift, bringt ihr durch Feuer wieder hinaus, Tu I ER Am usa man 
und dann fann es rein werden, jedoch — — EN. a 
hat es fich durch Entfernungswaſſer zu un. N2”ND ER 2) Nom) 
entfündigen; und alles, was nicht durch 092 9290 
Feuer eingezogen ift, bringt ihr dur) 3% Rh 
Waller hinaus. 


NE rer DD — — 


alles hölzerne Gerät Habt ihr euch nur durch MIN don MNDID zu entfündigen, metallene 
Geräte jedoch erfordern außerdem noch warn (a MIN 727 59) und nW2D (DI IR 
a7) wie im folgenden Verſe zur Anordnung kommt. 

V. 23. an 27 52, alles, was durch Feuer hineingefommen ift, Habt ihr durch) 
Feuer fortzufchaffen, und alles, das nicht duch Feuer hineingefommen it, Habt ihr durch 
Waſſer fortzujhaffen. 1y2y0 wie jasın V2yn (Sam. U. 12, 13), ’naan Hay 
(Bi. 119, 39), YAsn 19 Dwapn Hay (Rön. I. 15,12). Es ijt damit das Geſetz 
gegeben, daß metallene Speiſegeräte, in welche MON = Stoffe eingedrungen find, vor dem 
Gebrauch von diefen VON=Stoffen befreit werden müjjen, und zwar was unmittelbar 
duch Feuer, ohne flüjiges Medium eingedrungen it, muß durch Glühen (N27) im 
Feuer, was nicht unmittelbar durch Feuer eingedrungen it, durch kochendes Waſſer 
(ndy1n) herausgebracht werden. Dieſer Grundſatz, daß ein eingedrungener Stoff durch 
dasſelbe Medium hinausgebracht wird, durch welches er eingedrungen war, wird unter 
den Kanon: wou 195123 gefaßt (ſiehe Aboda Sara 55 b f.). Dieſe geſetzliche That— 
ſache: D’I22 ya — die aus nichtjüdiihen Speijegeräten wieder herausfommenden 
Iſſurſtoffe, dya: von fi) auswerfen (Job 21,10 und 3. B. M. 26, 11) — daß aljo 
jelbft in Gefäße eingedrungene Iſſurſtoffe oßur bleiben, obgleich jie doch jedenfalls jelbjt 
für den Geſchmackſinn bereits in geſchmackwidriger Weiſe abgejchwächt find, Nwan N 
NamD nni2 n57 mov na mnap> (Aboda Sara 67 b, Don dajelbjt) jet die bereits 
auch anderweitig feititehende Ihatfache voraus (ſiehe Kap. 5, 3), daß Ap’y> DyD, daß 
ein für alle anderen Sinne verſchwundener und nur noch dem Gejhmadjinne erkenn— 
barer Iſſur noch oßur bleibe. 

son 77 02 78 kann nad) der ganzen Konftruftion diefer Sätze nicht die 


m bon DD DNDID bedeuten. Wäre dies, es würde ficher nah "m > NEN 91 


ftehen, da alle Geräte, auch diejenigen, die gar nicht in euer fommen, 3. B. hölzerne 
Geräte, do, wie ja bereits V. 20 ausgejproden, min fordern. Offenbar ordnet N 
Hm) 02 etwas an, was nur für metallene Speijegeräte zur Anwendung fommen 
fol. 27 5 u. ſ. w. 8. 23 ift Zufammenfafjung der B. 22 aufgerechneten Metalls 
itoffe; don ihnen wird. ein Zwiefaches ausgejagt: iſt von ihnen vorauszuſetzen, daß jie 
unmittelbar in Feuer gebraucht worden, jo ift der eingedrungene Iſſurſtoff auch dur) 
Feuer wieder hinauszufchaffen, und ferner jollen fie, dieſe metallenen Speijegeräte, dor 
dem- Gebrauch auch NENM 7172 22. vmD NV s5 Sen 521, Nichtmetallgeräte, die 
nicht in Feuer kommen, find von den in fie eingedrungenen Iſſurſtoffen nur durch Wafjer 
frei zu machen und bedürfen außerdem nicht des für Metallgeräte vorgejchriebenen Un 
773 22. Die Halaha lehrt Aboda Sara 75 b), daß unter diefem Om eine bejondere 
— und zwar MND D’yaaN mpn2 (ſiehe 3. B. M. 11, 36) und munv DM2 
ma zů verftehen fei, während für jnsoon 053 nar20 ſchon ein My2I genügt 
(fiehe H901N dajelbft). 773 DO wäre dann hier allgemeine Bezeichnung der mp» für 
duch IXDyo zum „Sichfernhalten“ verpflichtete Menfchen. So Sedarja 13,1. Wp 
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18. alle Kinder unter den Frauen 
zimmern, die noch nichts vom gejchlecht= 
lihen Umgang erfahren, erhaltet euch. 

19. Ihr lagert außerhalb des Lagers 
fieben Tage. Jeder, der einen Menjchen 
getötet, und alles, was einen Erjchlagenen 
berührt hat, habt ihr euch zu entjündigen, 
am dritten und am fiebten Tage, ihr 
und eure. Gefangenen. 

20. Jedes Geivand und jedes lederne 
Gerät, jedes aus Ziegenſtoff Bereitete 
und jedes hölzerne Gerät habt ihr euch 
zu entjündigen. 

21: Da tagte der Prieſter Elajar zu 
den Heeresleuten, die in den Krieg ge= 
gangen waren: Dies ift ein Grund= 
gejeß der Lehre, welche Gott Mojche 
geboten hat: 

22. jedoch) das Gold und das ©ilber, 
das Kupfer und das Eijen, das Zinn 


X IN — 0) .18 
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mm yıma 2m ons) +19 
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WINTIN man VON a 21 
HP DT ma DYN27 xa8c 
sn Da mm MSN an 
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und das Blei, 





Aufnahme von Ammonitern und Moabitern zwiſchen dem männlichen und weiblichen 
Geſchlechte unterfchieden; während das erjtere ausgeſchloſſen ift, ift dem weiblichen Die 
Aufnahme “7 >np2 jelbjt in reiferen Jahren gejtattet. 

B.19. 2 Dnm (fiehe Say. 5,23 mb 19,11). Dazı Dan Me 
n23 Fonnten die Gefangenen nicht msn 5apn fein. mnmıD beginnt erſt mit der 
Beziehung des Menjchen zum jüdischen Gejeßes eg zu PyTP) WIpn. DOW, bie 
Gefangenen wurden daher erſt ANmiD=empfänglid ranıw Amnd, ein Aft, der bei 
vielen jofort gejchehen fein fonnte. Da ferner miDnn I, nach einer Auffaffung jogar 
alle Dr52 mit Ausschluß von DAN 52, durd) Berührung einer Leiche MIN IN werden 
und den Menjchen, der fie berührt, zum mrn=bedürftigen MNOEn IN machen, jo fonnten 
DI’2W, nachdem fie DIA geworden waren, durch Berührung eines jolhen 59 der mm 
bedürftig geworben jein. 

V. 20. nm 712 521 (fiehe 3. B. M. 11, 32). ıwmeonnn. Da nm 19 52 das 
Objekt des Sabes ift, jo kann das Neflerive des ınonnn nur als Terminativ wie 
ons ondmunm (3. B. M. 25, 46) zu verjtehen fein: jedes Gewand u. ſ. w. Habt ihr 
euch zu entjündigen. 

V. 21. nanbob ooan m Jam. Da es nicht heißt manbon 0, fondern 
nanbnb, jo dürfte dies zu der Annahme berechtigen, es ſei die hier folgende Vorſchrift 
nicht erjt bei der Nüdkehr aus dem Kriege, ſondern bei dem Auszuge erteilt worden. 

mann np nt (fiehe zu Kap. 19, 2). 

B. 22. m DT NR AN. Mir haben bereit zu 3. B. M. 11, 32 (©. 218) 
bemerkt, daß der Begriff: 52 hier aus V. 20 zu fupplieren und dadurch der enge Anz 
ſchluß dieſes Satzes an das dort Ausgefprochene gegeben iſt: alles Gewand u. ſ. w. und 
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13. Da gingen Mojche und der 
Priefter Clafar und alle Fürften der 
Gemeinde ihnen entgegen hinaus außer— 
halb des Lagers. 

14. Da zürnte Mojche über die Bes 
amten der Heeresmacht, über die Fürſten 
der taufende und die Fürſten der 
Hunderte, die vom Heeresdienft des 
Krieges zurüdfamen, 


AIR) nn Il .13 .030) wow 
—* aa wa-bn) an 
mameb POIs 

Sam PD Day 2 Asp ‚14 
D'N27 MINE oo Dabsn ba) 
% — Xↄy3H 
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15. Und es ſagte Mojche zu ihnen: 
Habt ihr alle Weiber leben lafjen?! 
16. Seht, dieje waren doc) gerade 
Sisraels Söhnen auf Bileams Rat zur 
Untreuveranlafjung gegen Gott um 
Peors willen, jo daß die Seuche unter 

Gottes Gemeinde ausbradh! 

17. Und nun, tötet alles Männliche 
unter den Kindern; und jedes Frauen— 
zimmer, das einen Mann zum gejchlecht= 
lichen Umgang fennt, tötet; 
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de3 Adereigentümers, aber mit deſſen Bewilligung, entzogen. Allgemein wird mit bay 
alles durch Kriegserfolg Exbeutete, alfo dem bisher berechtigten Cigentümer Entzogene 
bezeichnet, auch die lebenden Tiere, wie 77 bbwr mr (Sam. I. 30, 28). Neben mp>n 
bezeichnet dw die lebloje Beute, npbn aber die lebendige, als ſolche, die nur * 
feſthalten im „Griff“ bei dem neuen Herrn bleibt, Hier: Tiere und Menſchen. aw 
bezeichnet aber speziell die Friegsgefangenen Menſchen. ma, verwandt mit M28, NIS, 
ya, yaw, maw (nnew, nmawn), MED, bezeichnet die Vergrößerung jeines perjönlichen 
Machtbereichs durch Aufgegen der Perfönlichfeit eines andern in dasjelbe — (MAY: die 
ualitätenfülle eines Objekts, meist einer Perfönlichkeit, ausfprechen. Auch: einem das 
von ihm Angeftrebte voll gewähren, ein heftigſtes Verlangen beſchwichtigen, daher bildlich) 
vom Stillen der Meereswogen: onen nn 53 0182 Pi. 89,10) — mpbn, ’aw 
zur Seite wie B. 12, bezieht jich mpsn auf die Tiere und ’2W auf die Menfchen. 

B. 14. nn ’71PD, find diejenigen, denen die Heeresmacht als Leitern anders 
traut war, die aljo deren — Handlungen zu leiten hatten und dafür verantwortlich waren. 

DB. 16. nam yn, in mie man 11.2. 8. M. 8, 22). mw" 325 vr vielleicht 
wie I wonb man > ei B. M. 22,12) wand bon nen (Ruth J. 12), fie haben 
fi) den Söhnen Iſraels hingegeben, um ihnen Untreue an Gott in Händen zu geben, 
um Peors willen, d. h. um dem Gotte der Unzucht zuzufallen. 

BB. 17 u. 18. Da mit diefem Aft dem Verpflanzen heidniſch unzüchtiger 
Elemente in Iſrael vorgebeugt werden ſollte, ſo müſſen wir annehmen, daß die nationale 
Entartung weſentlich im männlichen Geſchlechte wurzele, das weibliche Geſchlecht aber, 
wenn in früher Kindheit unlauteren Einflüſſen und Eindrücken ERAROGEN, des vollen Eins 
gehens in reine Sittlichfeit fähig bleibe. Ähnlich wird 5. B. M. 23, 4 hinfichtlich der 
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Zur, Chur und. Rewa, fünf Könige 
von Midjan; auch Bileam, den Sohn 
Beors, erſchlugen ſie mit dem Schwerte. 


9, Zisraels Söhne führten Midjans 
Frauen und ihre Kinder gefangen fort, 
all ihr Vieh und all ihre Herden und 
all ihr Vermögen machten fie zur Beute. 


10. Alle ihre Städte in ihren Wohne 
fiten und alle ihre Burgen verbrannten 
fie im Feuer. 


11. Sie nahmen die ganze Beute 
und alles an Menjchen und Vieh Er— 
griffene, 


12. und brachten zu Mojche, zu Elaſar 
dem Prieſter, und zu der Gemeinde 
der Söhne Jisraels die Gefangenen, 
die Ergriffenen und die Beute ins 
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Lager zu den moabitijchen Oden, welche gi DER 812 NW” N aan 
am Sarden bei Jericho liegen. 9: m 
EN 


nah Moab und Midjan gefommen und die Seele der von den Midjaniten noch forte 
geſetzten Verführungskünſte war. Nach Sanhedrin 106 a wäre er gekommen, um ſich 
einen Lohn für ſeinen erfolgreichen Nat zu erbitten. 

9.10. Drama onnp 53 nn. Habafuf 3, 7 Heißt es: PN My’ mV 
PR, woraus zu jchliegen wäre, daß die Midjaniten nad) Nomadenart unter Zeltteppichen 
wohnten. Ein ähnliches jceheint jih aus Nichter 6, 5 zu ergeben, wo ſie, allerdings mit 
Anſchluß anderer Völker, mit ihren gelten, Herden und Kamelen, das jüdijche Land 
überzogen. Vergl. auch dajelbit 7,12; 8, 21 u. 24, wo jie al3 D’NYy2W” charofterijiert 
werden, worunter doch wohl Nomabenvökter zu verjtehen jind. Wenn demnad hier von 
ihren Städten und Burgen gejprochen wird, jo müſſen fie wohl, obgleich überwiegend 
als Nomaden lebend, doch auc in Städten ſeßhaft gewejen jein, und erflärte ſich damit 
die Beifügung: DNIENDI zu DI’Iy, die Städte waren da, wo fie, obgleich jonjt Nomaden, 
doch auch feſte Wohnſitze hatten, wohin jie ji) zu Zeiten zurüczogen. DAVO 52.00 
(fiehe 1. B. M. 25,16). Zugleich jehen wir aud) dort, daß die Donynr> doch aud) 
fejte Plätze hatten. 

VV. 11 u. 12. Ha ınpr. Hier wird die gefamte Kriegserrungenfchaft Sb und 
npb 2» genannt, im folgenden Berfe wird nod) von npbD unterjchieden. Wir haben 
bon 1. B. M. ©. 274 auf die Verwandtſchaft von bw mit bbr, 650, 5bs hin- 
gewiejen. Der gemeinjchaftliche Grundbegriff ift: etwas einem Bereiche entziehen. Daher 
wohnt der Wurzel Sw nicht einmal notwendig das Merkmal des Gewaltjamen bei, und 
Ruth 2,16 wird damit das abjichtliche a von den Garbenhaufen angehörigen 


Ähren zur Vermehrung der Armenlefe bezeichnet. 
96% 


Die Ahre wird auch dem Bereiche . 
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4. Taufend vom Stamme, “taufend 
vom Stamme, von allen Stämmen 
Jisraels jendet zum Heere. 

5. Da wurden von den taujenden 
Jisraels taujend vom Stamme über- 
geben, zwölf tauſend Heeresgerüftete. 

6. Da ſchickte fie Moſche taufend 
vom Stamme zum Heere, fie und Pinchas, 
Sohn Elaſars des Briefters, zum 
Heere, und Geräte des Heiligtums und 
Trompeten der Terua in jeiner Hand. 


Sb need mb mob m 4 
na2) may 82 J 
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7. Sie machten Heereszug über 
Midjan, wie Gott Moſche geboten 
hatte, und erjchlugen alles Männliche. 

8. Die Könige Midjans erichlugen 
fie auf ihren Gefallenen, Ewi, Rekem, 
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zu machen und in den Heereszug einzutreten (ſiehe Jebamot 102 b nanp5 unan aıbı 
DIANn beſchränkt dieſe Aufgabe auf eine Auswahl von ihnen, die aber durch das voran— 
gehende 1s>mn als die Vertreter der Gejamtheit begriffen werden. In ihnen zieht die 
Gefamtheit aus. — Prn2 '7 map nnd, was ®. 2 als Inner 32 mmpI begriffen 
ward, wird hier als 7 mp3 dem DVolfe zum Bewußtjein gebracht. Es ift Gott, dem 
fie durch jede Trübung ihrer geiftigen und jittlichen Integrität entrijjen werden, Er jendet 
jie darum aus, jeine Vergeltung an Midjan zu vollbringen. Mit der Politif der Ver— 
führung übt Midjan das größte internationale Verbrechen und hat damit vor Gott die 
Exiſtenzberechtigung als Volk unter Völfern verloren. 

B.4. nn mund nn. Diefer auch Verſe 5 und 6 wiederholte Ausdrud Spricht 
wiederholt den bereits zu V. 3 bemerften Gedanken aus, daß die zum Heere Aus— 
ziehenden eine Aufgabe der Gejamtheit als deren Delegierte zu vollbringen gehen, jeder 
Stamm tft in ihnen durch gleiche Anzahl aus feiner Mitte vertreten. 

3.5. moon. D2 fommt in 7":3n nur hier und V. 16 vor. Rabbiniſch ift 
e3 der ganz gewöhnliche Ausdruck für übergeben, überliefern. Hier entjpricht der Aus— 
druck dem ganzen angedeuteten Verhältniffe. Jeder Stamm übergab Mojes das zu feiner 
Vertretung bei Ausführung diefer Gejamtaufgabe von ihm aus ihm ausgewählte taujend. 

8.6. m onve nm "m Dan nbem. Bei feinem der früheren SHeereszüge, 
nit im Kriege gegen Sichon, gegen Og, gegen Emori, fteht die Anweſenheit eines 
Priefters mit FIN und MASSE jo ausdrüdlich wie hier. Jene waren Verteidigungs= 
und Groberungszüge materieller Bedeutung. Diefem Zuge lag aber dag Motiv der 
höchſten geiftigen und jittlihen Intereſſen zu Grunde. Dem entjpricht vor allem der 
Priejter mit dem Gejeßeszeugnis und den Gottes Beiltand aufrufenden mAsıEn. — 
vapn ba: 1a Mimbı an nm (Sota 43a). Galt es doch, den Mimb und dem 
PDS, dem Geſetze und feinen in Iſrael zu jchaffenden Trägern und MWahrern die unan— 
gefeindete PR in Mitte der Völker zu fichern. MpIAn nIssn (jiche Kap. 10, 8 
und 9). (DD) 1773, nm In IP PN. 

B. 8. ombbn by, fie waren nicht die erjten im Kampfe. — Dyb2 nm. 63 
ſcheint, daß er, nachdem er den Erfolg feines Nates erfahren, aus feiner Heimat wieder 
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Kap. 31. 2.1. Gott ſprach zu MEMTIN mm am 1.30 xD 


Moſche: — 
2. Vollbringe die rächende Auf— ION: 


rihtung der Söhne Jisraels von den DNY — * — op) 2 


Midjaniten; dann ſollſt du zu deinen BR * 
Völkern eingeſammelt werden. TAZTIR DIINTED 


Moſ : 
3 Da ſprach Moſche zum Volke: d oym N 17 13m 3 
Ziehet aus in Auswahl aus eurer 


Mitte Männer zum Heere, fie feien —8 nass DWIN DINND wonn 


über Midjan Gottes Vergeltung an 77193 mim Dan} —* Nm” an 
Midjan zu bringen. ETF REE Fresh 


Kap. 31. V. 1. Bereits oben (Rap. 25,16) war ausgejprochen, daß die Brechung 
der midjanitiichen Macht eine Notwendigfeit für die Sicherjtellung der fittlichen und 
geiftigen Integrität des jüdischen Volfes bilde, weil die Midjaniten fortfuhren, ihre Ver— 
führungstünfte an Iſrael zu verjuchen. Hier wird nun der Auftrag zur Ausführung 
des gegen die Midjaniten zu führenden Schlages. 

3.2. m mep3 DPI: Mojes, der dem Volke das auf Keufchheit und Gottes— 
treue gebaute Gottesgejeß zu überbringen gehabt hatte, foll nun auch vor feinem Scheiden 
den zur Gicherjtellung diejer zwei Grundjäulen feiner Sendung, zum Schutze feines 
Volkes vor y“a und 1’y notwendigen Schlag gegen die Midjaniten ausführen. nm op2. 
Wir haben jchon 1. B. M. 4,15, auf die Verwandtihaft von DPI mit Op hingewiefen, 
(Bergl. ya) pin, m m, om Din, 513 bir, 3 Sir, 303 ID, y2ı yı> und a.) Es 
iſt die Wiederaufrichtung eines mit Füßen getretenen Rechts oder einer zu Boden ge= 
worfenen Perjönlichfeit. Der DP1I identifiziert fi” mit dem aufzurichtenden Objekt. 
Daraus wohl die reflerive Form DPI. Dies erklärt auch die Konftruftion mit D, Dp3 
D’ITEN DND >02? 933 Hap3. Der Zweck iſt nicht MWiedervergeltung, das Nieder- 
werfen des Feindes; es wäre dies die SKonftruftion mit 2. Zweck ift die MWieder- 
aufrichtung Iſraels von den Midjanitern, feine geijtige und fittliche Befreiung aus der 
Macht ihrer Künſte. 

V. 3. nnd Dyn db In Jan, dyn db, nicht zu den Führern; aus der Mitte 
des Volkes jelbjt heraus ſoll diefer Akt der Vindizierung feiner geiltigen und fittlichen 
Sntegrität gejchehen. Indem der Heereszug Midjan und nicht Moab galt, die die 
materielle Schwächung, nicht aber die geiftige und fittliche Tötung Iſraels beabjichtigten, 
mußte das geiftige und fittliche Motiv dieſes Heereszuges dem Wolfe mit doppelter Be— 
deutjamfeit ins Bewußtſein treten. Nicht wer Iſraels materiellen Untergang, ve jeinen 
geiftigen und fittlichen Tod herbeiführt, ijt jein eigentlicher Feind, — ısbnn, porn: etwas 
aus jeiner bisherigen Verbindung berauslöjen, jo: Steine aus der Mauer (3. B. M. 
14, 43), einen an den Fuß Felt gebundenen Schuh nad) Auflöjung des Bandes aus— 
ziehen (5. B. M. 25, 9). Daher jo häufig: jemanden aus einer Gefahr, aus einer 
Enge herausziehen, retten, freimachen. yram7 beim Heere: der „Detachierte”, aus der 
Mitte der Truppen vorausgejchidte Vortrab (Iojua 6, 7F.). Daher was won: Die 
aus der Mitte des Volfes zum Heeresdienſt Entjendeten. Die Heerespflicht liegt auf 
allen. Sie entjenden einen Teil aus ihrer Mitte, dieſe Pflicht für das allgemeine zu 
löfen. Daher bier die eigentümliche Konftruftion: DannD son; in ysbrin ijt die Ge— 
jamtheit das Objekt, durch DINNY wird dies auf eine Auswahl befhränft. son allein 
ftellte die Forderung an alle, jih von allen fie zurüdhaltenden häuslichen Banden los 
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15. Sobald aber ihr Mann ihr MEN grR Br, 27 —R 
ſchweigt von einem Tage zum andern 52 N op rss arm 
Tage, jo hat er allen ihren Gelübden , er 
oder allen ihren Feſſeln, die fie auf fid DIITEL TER DTENDIDS IS 


hat, Beitand gegeben; er hat ihnen Be— yon 22 En ne Dax 

ftand gegeben, weil er ihr am Tage, ER RT EN ; 

da er es hörte, geſchwiegen. TIER DEIN a) TONTDNS .16 
16. Stört er fie dann, nachdem er fie ANY nu yon 


gehört hatte, jo trägt er ihre Sünde. 

17. Dies En die Gejeße, die Gott Am MS SER op N 17 
Moſche geboten u zwijchen Mann und aN72 nes —R — MRS 
Frau, zwilhen DBater und Tochter in 
ihrer Jugend im Haufe ihres Vaters. D STOSS ale! 22 m 


8.15. mb wm wann os, ſelbſt upmb nın by pnwa (Nedarim 79a), 
ſelbſt wenn er nicht in der Abficht geſchwiegen, das Gelübde aufrecht zu halten, jondern 
nur, um die Frau eine Zeit lang in der Schwebe zu laſſen und dann Einjprache zu 
thun, ift mit Sonnenuntergang und Ende des Tages, an welchen er von dem Gelübde 
gehört, die Einjprache nicht weiter möglih. Ein Schweigen in zujtimmender Abjicht giebt 
dem Gelübde jofort Beitand und kann ſelbſt an demfelben Tage feine Einſprache mehr 
geſchehen op 252 DrP (dafelbft). 

V. 16. H27 DN, wenn er nach jchweigender oder ausdrüdlicher Zuſtimmung 
fie dennoch zum Brechen des Gelübdes bringt, trägt er ihre Schuld. 

8.17. nen won 72 (fiehe zu Verſe 14 und 6), man ma muıpıı, fo 
fange fie als mIy3 dem Haufe des Vaters angehört, aljo bis fie durch mw) in das 
Haus des Mannes übergegangen. 

Siehe ferner über II7I zu 5. B. M. 23, 22. 

Erwägen wir, daß diejer rückblickende Schlußja 1 D’pnn 5ð nur die in diefem 
Gejebesabjchnitt geregelten Beziehungen der Tochter und Frau zu DBater und Mann 
hervorhebt, das in B. 3 gegebene Geſetz über die Heiligkeit von Gelobungen überhaupt 
unerwähnt bleibt, fo feheint in der That die Negelung diefer Beziehungen der Töchter 
und Frauen den eigentlichen Inhalt dieſes Abjchnittes zu bilden, welchem der allgemeine 
Ausſpruch über die Verbindlichkeit der Gelübde nur einleitend, und zwar gegenjäßlich, 
vorangeht: feine eigenen Gelübde fann ein Mann nicht löſen, für ihn liegt Ddieje Be— 
fugnis in Händen feiner nationalen Genofjen —; allein feiner Tochter und Frau gegen= 
über hat er eine bejchränfte Befugnis der Einſprache. Aus diefem Gefichtspunfte dürfte 
fi) denn dieſes D’ITI=Sapitel dem Kapitel 27 gegebenen Gejege über das Erbrecht der 
Töchter, ergänzend und vielleicht motivierend, anſchließen. Es ift die Bejtimmung des 
Weibes, in das Haus eines Mannes al3 bevdeutungsvoll integrierender Faktor aufzugeben, 
die ganze Erziehung im Vaterhauſe ift Vorbereitung dazu. Es iſt aber nicht jeine Bes 


Stimmung, felbjtändig ein Haus zu gründen. Daraus geht ebenjowohl die Abhängigkeit 


ihrer wDJ nPy=- und mb 192W D’I27-Gelübde von der Zujtimmung des Mannes 
und Vaters hervor, wie wir dies zu Verfe 4—6 angedeutet, al3 darin auch die Bes 
ſtimmung ihre Motiv finden möchte, daß normal das Erbgut vom Vater nicht auf die 
Tochter übergeht. 
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11. Wenn fie aber ein Gelübde im 
Haufe ihres Mannes gethan, oder ihrem 


N nm MEIN MITDN) 1 


vw — 
Willen eine Feſſel eidlich gebunden hat, De —— y 8 Dr 


12. und es bat ihr Wann es ges 
hört und hat ihr gejchwiegen, hat fie 
nicht gehindert: jo haben alle ihre Ge— 
lübde Beitand, und jegliche Fellel, die 
fie ihrem Willen gebunden, joll Beſtand 
haben. 

13. Wenn aber ihr Mann fie jtört 
am Tage, da er fie hört, jo joll jede 
Äußerung ihrer Lippen in Beziehung 
auf ihre Gelübde und ihre Willens 
feffelung feinen Bejtand haben. Ahr 
Mann hat fie gejtört und Gott wird 
ihr verzeihen. 

14. jedes Gelübde und jeden feſſeln— 
den Eid zur Selbjtverfümmerung fann 
ihr Mann bejtehen laljen und ihr Mann 
fann es jtören. 


x) m vanm mens yayı ‚12 
E>) TR” 7 m MAN NT 
Sp) DIN TIONEN TEN 


RR | DAN SEN en" Di] +13 
name mob —S wayona 
SE men On Nd pa John 


May) DD HYSY 7793 +14 
ap) RR] OP) EN DI 





nn mn die beiden DVerlobungen und die Übergänge zu ihmen find glei. Damit ift 
denn gegeben, daß M3ndn oder POINT 70 mern, jo lange fie mIy3 ift, wieder unter 
der Gelobungshut des Waters jteht und unſer Ders kann nur von WM nern MiDbn 
warn reden. Gobald jie als NW) in des Mannes Haus überging, war fie für 
immer aus dem Hauſe des Waters ausgetreten, und jelbjt wenn die Ehe durch Tod 
oder Scheidung gelöjt worden, tritt fie jelbjt in den MIY3=Jahren nicht wieder in die 
alte Stellung binfichtlich der Gelübde zum en zurüd, und was fie in ſolchem mmbn= 
oder mwINI-Stand gelobt, das Mm’>y Dip’, das fann weder der Vater in der Gegen- 
wart, noch der Mann bei einer —— —— durch Einſprache aufheben; 
denn, wie bereits zu V. 7 bemerkt, Papa 2n >yarn N. Nur, wie es V. 11 heißt: 
III MEN MI DON, nur gegen die —— der Ehe gethanen Gelübde gilt die Ein— 
ſprache des Mannes. 

B.11. e60—— 

V. 13. nd nbor 5 ſelbſt, wenn fie, ohne die MIEN des Mannes erfahren zu 
haben, gegen ihre Gelübde gehandelt (Nafir 23 a), durch die MID des Mannes ijt die 
Geltung des Gelübdes entweder für immer oder doc) für die Zeit ihrer Che mit ihm 
objektiv aufgehoben (jiehe zu V. 14). 

V. 14. 7997 92. Die Einjprachbefugnis des Mannes wird hier auf 73 
wo) nDy, auf ſolche Gelübde bejchränft, die eine —— der Geſundheitspflege 
oder eine Gemüts- und Lebensgenußverkümmerung einſchließen. Dazu kommen noch nach 
der an das ınwnd DIN P2 des V. 17 ſich knüpfenden Halacha: ny2b Wr DIT, 
Gelübde, die die Beziehungen der Gatten zu einander beeinträchtigen. Die erjteren find 
mit der MID des Mannes für immer aufgehoben, die fehteren nur für die Ehe mit 
diefem Manne (Nedarim 79 b). 


J 
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8. und es hört es ihr Mann am 
Tage, da er es hört, und jchweigt ihr, 
jo haben ihre Gelübde Beltand, und 
ihre Feſſeln, die fie ihrem Willen ge— 
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bunden, follen Beſtand haben. 

9. Wenn aber am Tage, da ihr 
Mann e3 hört, er ſie hindert, jo ſtört 
er ihr Gelübde, das fie auf ſich hat, 
und den Ausſpruch ihrer Lippen, den 
fie ihrem Willen gebunden, und Gott 
wird ihr verzeihen. 

10. Das Gelübde einer Witwe und 
einer Gejchiedenen, alles was fie ihrem 
Willen gebunden, hat Beſtand auf ihr. 


Ay MEN — ae) «N I 

2 EN An" D8 Em AN 

— TEN — —X Ds 
mb moi mm mW)" dy 


To 32 IR 10 


may Dip) MBEIOL TIER 


die ſich noch MIN n22 befindet und al mIy3 noch der Gelobungshut des Vaters 
angehört. Für eine jolche ftatuiert das Geſetz, daß mm) PYan may man, Daß 
Vater und Verfobter nur in Gemeinjhaft ihr Gelübde hindernde Einſprache thun fünnen, 
und zwar fteht dem DIN das Veto zu und iſt das Veto des Vaters auch an jeine 
Einſprache gebunden, ſelbſt mSy 973, jelbft Hinfichtlich der Gelübde, die jie ſchon vor 
den PDIVN gelobt, ohne daß vor den PDIYN der Vater fie vernommen und Einjprache 
gethan, während dem Ehemann die Einjprache nur hinfichtlich während der Ehe gethaner 
Gelübde zufteht, pampa non byan pn Medarim 66b u. 67a). — man mn Dom 
jelbft bei wiederholten POIVN, wenn der erjte DIAIN gejtorben. War fie beim Tode des 
DIN nod) IY2, jo tritt fie wieder ganz unter die Gelobungsobhut des Vaters zurüc, 
2x5 MEI MIPIInI DIN HD (daſelbſt 70a), verlobt fie fi) wieder als mIy2, jo teilt 
der Vater wieder fein Cinjpruchsrecht mit dem zweiten DIN (daſelbſt 17 a). Stirbt aber 
der Vater während des PDIY'N=- Standes, jo fteht dem DYAN allein feine Einſprache zu 
(dafelbjt 7Ob) Syab mw mipnny s5 au nn. 

Bee PD: Nach der rezipierten Halacha (daſelbſt 73 a) kann ſowohl 
der Mann als der Vater, ohne jelbjt ein jpezielles Gelübde gehört zu haben, allgemein 
gegen den Beltand etwa der Tochter und der Verlobten obliegender Gelübde Einſprache 
tun, und war es daher DI73 53 nb Amin Ybund nnsp ına mnın nv Sy n’n 797 
a3 59 5 Amin ımıanb Daan aber Sp byan 72 aD ja an ma pina nImr 
Sand iv m ınwab Daanvnw psp jn m mob »Daan nd np nam 
(dajelbft 72 b). — 9 1Dpr und fünnte dann der Vater einfeitig nicht mit Erfolg Ein— 
ſprache thun. 

9.9. 9) DP2 DN), mohl aber wird die Geltung des Gelübdes geftört, wenn 
zu der Einjprache de3 Vaters dann auch die Einſprache des DIAN hinzufommt. 

B.10. Vers 7 hat durch die wiederholte 17 bereits den Fall bejprochen, wenn 
fie wiederholt eine MOIN geworden, alſo daß ihre erften POIVN durch den Tod oder 
wi gelöft worden, und war da nah Nedarim 7TOb mp5 maw mu mp wrpi 
MINI MT das töchterliche Verhältnis vor der zweiten Verlobung dem töchterlichen 
Verhältnis vor der erjten Verlobung gleichgeftellt, nD2 AN mawnı mu TPM 
mand SDD a8 mw min m MP AN mund, auch nach aufgehobenen TON jteht 
das Einſpruchsrecht vollfommen — dem Vater zu, wie urſprünglich vor den J’DIYN. 


a  , ET 
58 mp 9 72723 


an ihren Feſſeln, die fie ihrem Willen am DD x> mwBySy NDR 
gebunden, Bejtand haben. Gott wird . ze — — In F — 
ihr verzeihen; denn ihr Vater hat ſie en es N — map) 
gehindert. on? 

7. Und wenn fie einem Manne wird DI —X man DITON 7 
und Hat ihr Gelübbe auf fih oder any TR HD RD IN m 
einen Ausſpruch ihrer Lippen, den fie 
ihrem Willen gebunden, :MyDJ" Sy 





Tag ſchweigend vorübergehen, jo ijt eine jpätere Einſprache unwirkſam, und zwar gilt 
hierfür nur die Dauer des natürlichen mit Sonnenuntergang zu Ende gehenden Tages 
(Nedarim 76b). — WIN von N der W — von NI (ſiehe 2. B. M. ©. 105), iſt 
die ſpezifiſche Bezeichnung für IE, für die Wirkung der Einſprache des Vaters und 
de3 Mannes. 63 ijt dies & eine Unterbredung, eine Hinderung des Fortbeſtandes 
— PD — zum Unterjchiede der INT des DIN, welche den ganzen Bejtand des 
Gelübdes von Anfang an aufhebt, Ppeyp 73 ApIy MNafir 21b und 22a), 

Am mama 52. Wie zu Verfe 14 und 17 bemerkt, bejchränft fi das dem Ehe— 
manne bei Gelobungen jeiner Frau eingeräumte Veto auf wEI n2y 73 umd DIT 
Mrd 122%, auf förperliches Mohlbefinden gefährdende oder die gegenjeitigen Beziehungen 
des Gattenlebens jehmälernde Gelobungen. Nach der durchaus allgemeinjten Auffaſſung 
iſt auch das väterliche Veto auf dieſelbe Weiſe beſchränkt, wie dies auch im DD aus= 
drücklich gelehrt wird. Nur d'209 (arm ’bn 12,1) erkennt dem Vater ein unbe— 
ſchränktes Veto zu und hat bereits ſelbſt in einem vom NY 2739 (daſelbſt) mitgeteilten 
Schreiben an die 5»5 man feine Auffaljung gegen die in&befondere aus dem DD 
erhobenen Einwürfe zu verteidigen ji bemüht. Seine Verteidigungsgründe bajieren 
außer dem unbejchränften Wortlaute unjeres Textes, vorzüglid darauf, daß die 973 
way n2y, insbejondere aber die 3° 35 12 DI27, die doch bei dem Verhältnis einer 
Tochter zum Vater ganz andere als bei dem Verhältnis der Ehegattin zum Manne fein 
müßten, gar nicht hinfichtlich des Waters im Talmud bejonders behandelt werden. Dürften 
wir jedoch unjere zu V. 4 geäußerte Meinung für richtig anerfennen, daß jelbjt das 
dem Vater eingeräumte Veto nur aus Rückſicht auf die einjtige Bejtimmung der Tochter 
für ein Eheleben fließe, jo fönnten vielleicht damit dieje gegen die allgemeine Auffafjung 
geltend gemachten Schwierigkeiten von jelbit ſich löfen. Die n»2b mw 027, gegen 
welche der Vater Einjprache thun fann, wären dann vielleicht in der That nur jolde, 
die vorausfichtlich ein friedliches und inniges Eheleben ftören Fünnten, und die D’I27 
mas ı2W für das Veto des Vaters wären in der That identijh mit denen des 
Mannes. Nicht ganz unerheblich dürfte auch dafür fprechen, daß bei dem rücblidenden 
Schlußſatze (W. 17) das ınond zn 2 voranfteht und ſich ihm inD5 a8 nur fait 
wie eine Komjequenz anſchließt. Iſt es doc auch ſchließlich dieſer Sa m D'pnn non 
in) an p2 ınend von pP, auf welchem im ’I5D die Gleichjtellung des Gelobungs« 
vetos des Vaters mit an des Mannes bafiert: an byan nn byab a0 HN wpD 
nöN IDD N 20 AN WB) Noy DD wız Damm m2b WaW DI) NON BD 
oben 935 WW DI. 

B.7. m-wmb man mn EN. Erſt B.11 mm MON HI Da jpridt von 
MN, von dem Verhältnis der Frau nad) ihrer Verheiratung, wenn fie bereit in das 
Haus des Mannes übergegangen ift. wrnd man mn Dnı bezeichnet daher nur die 
perjönliche Aneignung, PEnTP, und handelt von dem Verhältnis einer MDAMNOT MY), 
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5. der Vater hört ihr Gelübde und MON MITTE Tas var 5 
ihre Fellel, die fie ihrem Willen ge— > Ba way DN "WN 
bunden, und es jchweigt ihr Vater: jo 3 Da ia ne 2 Se ee 
haben alle ihre Gelübde Beſtand, und O8” 22) 71723 2) MD8 
jede Feſſel, die fie ihrem Willen gez DI MWEIYy TIONEN 
bunden, ſoll Bejtand haben. R BEN EE BAT 

6. Wenn aber ihr Bater an dem DI MEIN MAN NITTON) ‚6 


Tage, da er es hörte, fie gehindert hat, N TDN) 33-55 . * 
ſo ſoll nichts an ihren Gelübden und RE oe —— > war 








Häuslichfeit ein und waltet darin als die beglücdende Pflegerin alles Gegebenen im 
Geijte der Sittenheiligkeit und der Gott zugewandten Geſinnung. Mehr noch als der 
Mann hat das Weib jich vor bindenden abnormen Lebensrichtungen zu hüten, fie können lich 
dauernd der Erfüllung feiner Beftimmung in den Weg ftellen, und dürften fi) von 
diefem Gejichtspunfte aus die fürforgenden Anordnungen begreifen, mit denen das Gottes» 
wort das gelobende Weib vor den Komfequenzen des eigenen Wortes fichergeftellt, und 
dem Vater dem Gelübde einer unter feiner Obhut ftehenden jugendlichen Tochter gegen= 
über, dem Vater und dem Verlobten dem Gelübde einer verlobten Tochter, dem Manne 
dem Gelübde feiner Frau gegenüber ein bejchränftes Veto erteilt. 

3y22. Auf tiefem pſychologiſchen Grunde dürfte die im Gebiete des göttlichen 
Gefeßes einzige Beſtimmung beruhen, nad) ‚welcher für gelobende Vorſätze die Zeit der 
Reife früher beginnt, als für alle anderen Außerungen des gejeglichen Lebens. In jeder 
anderen Beziehung beginnt die geſetzliche Zurechnungsfähigfeit für das männliche Ge— 
ſchlecht mit zurücfgefegtem dreizehnten Jahre, für das weibliche Gefchlecht, welchem das 
heilige Wort eine frühere Verftandesreife zuerfennt, mit zurücgelegtem zwölften Jahre, 
beides bei übrigens erlangter Pubertät. Allein die bindende Kraft von Gelobungen 
beginnt ſchon um ein Jahr früher, im dreizehnten Jahre für Knaben, im zwölften Sahre 
für Mädchen, wenn fie das volle Bewußtſein haben, daß fie mit dem Gelübde Gott einen 
gelobenden Vorſatz angelobt, 73 D Dwb pp (Midda 45 b). Dieſe bei vorhandener 
Erfenntnizreife um ein Jahr früher als die jonjt geſetzliche Mündigkeit eintretende Ge— 
lobungsreife, OITI NNY, wird unter die Formel wnd MD n2m gefaßt umd wird 
in joldem Ernſte als nn begriffen, daß nach einer allerdings nicht rezipierten 
Auffaffung für einen win) mo wdarm ſelbſt MP>2 bei Übertretung jeiner Gelobungen 
eintreten würde (dajelbjt 46a). Erwägen wir, wie in den Jahren, in welchen der 
Knabe zum Jüngling, das Mädchen zur Jungfrau veift, oft ein ſtiller nur Gott bes 
wußter Gelobungsvorjag für das ganze Leben entjcheidend wird, und der reiche Lebens— 
inhalt eines edlen Mannes, einer edlen Frau, oft nur als Fruchtſegen eines als Knabe, 
als Mädchen Gott gelobten Vorſatzes reift: jo begreift ſich der lebende Ernft, mit welchem 
Gott Gelobungsvorfäße ihm zureifender Knaben und Mädchen entgegennimmt. — 

Es ftatwiert nun das Geſetz: MAY32 MIN 22, und ebenfo am Schluſſe dieſes 
Geſetzkapitels (V. 17): man MI my32, daß jie während ihres D’Ay3=Alters, aljo 
bis nach zurücgelegten ſechs Monaten nach erlangter Pubertät, wo fie vom MIyJ= zum 
HINI=Charafter übergeht (fiche 2. B. M. 21,7) man MI der Obhut des Vaters 
Hinfichtlich ihrer Gelobungen angehört (Ketuboth 46 b und 47a). 

DB. 5 0.6. m yon m man DON. An dem Tage, an welchem der Water 
von der Gelobung einer feiner Obhut noch unterftehenden Tochter Kunde erhält, kann 
er duch Einſprache, MID, den Fortbeftand des Gelübdes aufheben. Läßt er aber den 
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4. Gine Frau aber, wenn fie Gott le u 4 
KT EI — 


ein Gelübde gelobt, und — ihres smav3a MON MII2 TON TION) 
Vaters in ihrer Jugend eine Feſſel bindet, 1 a Sa el a 





Wort nicht folgelos jein laſſen, aber andere fünnen ihm deſſen Yolgelojigfeit ermitteln, 
fo iſt in dem Ausdrud jelbjt der Begriff der hier von der Halacha gelehrten Korreftiv- 
thätigfeit des DIN in betreff der DO’ITI HAAN prägijiert: IIpya Am) npıy Dan. Es 
jtellt die Unterfuchung heraus, daß das gelobenbe Wort von vornherein folgelos geweſen. 
Das Ergebnis läßt das Wort in feiner poyn-Schwäche. So lange er aber jein ge- 
lobendes Wort einer ſolchen Unterfuhung nicht unterworfen, oder dieſe nicht zu einen 
jolhen Ergebnis, geführt, 27 Sr 85, darf er fein Wort nicht pbhm, nicht kraftlos 
Iafjen, vielmehr nwy> von sv 522. 

Dies Korreftiv der Gelobungen, auf welches bereit3 das Munn wND des 9. 2, 
denen dejjen Handhabung, wie bemerkt, überwiejen iſt, hinblickt, ift im Texte nur durch 
eine leije Nuance angedeutet, um — wie any im Kommentar bemerkt, — nicht durch 
das jedermann zugängliche jehriftliche Gefegeswort einer mißbräuchlichen Gleichgültigfeit 
gegen die Heiligkeit von Gelobungen Vorſchub zu leiſten. Es gehört zu den ganz oder 
doc faſt ganz der Tradition vorbehaltenen Injtitutionen, die nad) dem Ausdruck Chagiga 
10a 82 nm1D ohne alle Stübe im Buchſtaben der Schrift ausſchließlich von münd— 
licher Überlieferung getragen find, oder dodh nIpwa amınn Dana in Verhältnis zu 
ihrem Umfange und ihrer Bedeutung nur eine haarfeine Andeutung in der Schrift er— 
halten haben, MAI MM Dyrn NPD nw, während anderen Gejeßinjtitutionen eine 
ausführlichere Fixierung im fehrifitähen Worte geworden ift, und gleichwohl Br 7 77 
MN, find die einen wie die anderen gleich wejentliche Teile des Gejehes. Das hier 
den MERT UNI anvertraute Korreftiv der DIT bejteht darin, daß der Gelobende fein 
Gelübde in der Weije bereut, daß es ihm leid ift, überhaupt das Gelübde gethan zu 
haben und bei richtiger Überlegung er es durchaus nicht gethan hätte (WIp’yn muNn), 
oder Umjtände eingetreten, die unter gewöhnlichen Verhältniſſen vorauszufehen waren und 
deren DVorausficht ihn vom Geloben zurücgehalten hätte (MN, aber 75132 prımD N), 
daß er dann fein Gelübde einer Unterfuhung Kompetenter untertoirft und jie um Ent— 
ſcheidung fragt (TONW), und diefe dann nach Befund die Auflöfung des Gelübdes, als 
von vornherein aus Unbejonnenheit gejchehen, ausjprechen (7> N12). Es unterliegt 
jedoch die Auflösbarfeit eines Gelübdes vielen gejeglichen Bedingungen, die genau erwogen 
fein wollen, und ein durch Verfchtveigung eines weſentlichen Momentes ermittelter Löſungs— 
ausſpruch wäre kraft- und folgelofe Selbittäufhung; denn nicht eine Macht zu binden 
und zu löſen ift in die Hand eines jüdijchen DIM gelegt, jondern nur die Fähigkeit und 
die Pflicht unterfuchender Erkenntnis. 

9.4 9 men. Der gelobende Vorjak eines Mannes ift für ihn von vorn— 
herein bindend. Nur feiner nationalen Genofjenjchaft und deren Vertretern fann er — 
ja, wie zu 5. B. M. Kap. 23, 22 f. zu entwideln kommt, ſoll er (Nedarim 57a) — 
fein Gelübde zur einfichtigen und umfichtigen Prüfung und Entſcheidung vorlegen. Sit 
ja der Mann ein jelbjtändiger Schöpfer feiner Lebensftellung, und wenn dur ein 
bindendes, der Löſung unfähiges Gelübde feine Lebensrichtung ein normal nicht gegebenes, 
fie zu einer Bejonderheit gejtaltendes Element in ſich aufgenommen, fo liegts ja an ihm, 
diefe Befonderheit bei Gejtaltung feiner Lebensverhältnijie maßgebend jein zu laſſen. 
Nicht jo das Weib. Die fittliche Größe der weiblichen Lebensbeſtimmung felbjt fordert 
ein Eingehen und Aufgehen in die von einem andern gejchaffene Lebensitellung. Es 
ſchafft ji) das Weib nicht jelbjt ein Haus. Es tritt in die von dem Manne zu jchaffende 
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Gegenftand oder eine Thätigfeit. Wir Haben jomit hier zwei Kategorien: SDnb 373 
wo) by nDN und wa) by WON Mond nyiaw. Sagt jemand, Wein jolle ihm wie 
1299 jein, jo hat er ſich durch I73 den Weingenuß unterjagt. Sagt jemand, er ſchwöre, 
daß er feinen Wein trinfen werde, jo hat er fi) duch Myr2w den Weingenuß unter- 
jagt. Dieſer begriffliche Unterfchied zwijchen I73 und nyı2w hat einige wichtige Konſe— 
quenzen: 273- kann jich nur auf einen fonfreten Gegenftand, won 12 vr 327, beziehen, 
nicht aber auf ein Abjtraftum, wann 12 PNw 27, aljo nicht auf eine Thätigfeit, mag 
diefe Ihätigfeit als Subftantiv oder Verbum ausgedrückt jein. Alſo nicht: Schlaf oder 
Schlafen, Gang oder Gehen, folle ihm }2Ip fein. Dagegen kann man ji durch ein 
ſachliches Gelübde indirekt die Erfüllung einer Mizwa unmöglich machen, z.B. die Sucka 
jolle ihm 729P fein. Denn die Pflicht ruht auf der Perjon und nicht auf der Sache. 
Ayı2w hingegen, wodurch zunächſt die Perfönfichkeit in ihrer Willensbejtimmung getroffen 
wird, Tann fih auch auf ven 12 ww 937 beziehen, z. B. pin je» wow nyıaW. 
Allein eine IYI2W zur Verlegung einer Pflicht, z.B. 702 12” now iſt nichtig, denn 
der Wille ijt Hinjichtlich der Pflicht bereit3 gebunden, in Beziehung auf eine Mizwa ift 
die Verfönlichkeit nicht frei. Daher die Sätze: DATINM DITID MyMWI DM 
Som mp2 p yv nn miwaaa myon by porn oammy 9732 Jain Mipawan 
D32 12 YmY nD von 2 pnen won 12 ww "a7 by non npawrv myawS 
(Medarim 13b). 272 ift I aud won 12 pw 237 Sy dm (h2Din dafelbft). 
Es haben fich ferner in der Volksſprache umlautende Ausorüde, DI, für DIT und 
MyI2W gebildet, z. B. Dyp für J2IP u. ſ. w., die in ihren Folgen ganz die Kraft von 
DI73 und miyıaw haben: "m DI732 D’I73 32 52, und ebenjo braucht die Ge- 
(obungsformel nicht vollftändig ausgeſprochen zu fein, auch wenn ſie nur dem Sinne 
nach angedeutet ift, 7°, jo daß das Ausſprechen gleihjam eine Handhabe der Gelobung 
bildet, iit e8 ein bindendes Gelübde: DOI1I DIT MP MNedarim 2b). Ebenſo ift 
überhaupt die VBeifügung einer NODNT unweſentlich; „)y mMoR Mr 327 iſt ein voll» 
fommenes 73 (7’I zu Nedarim 2a). Endlich) nur bei an fich gleichgültigen Dingen 
bedarf es des ausdrüdlichen I7I= oder MyI2Y=-Ausdrude. Zu Mizwazweden iſt der 
einfache Borfagausiprud bindend (Nedarim 8a 7'I und wNY dajelbit). Iſt doch auch 
das ältefte I73, 79 WWyN Aw (1. B. M. 28, 20), nicht ein korrekter I7I3=Ausdrud, 
fondern nyraw mwba 373 (jiehe auch 7” 206, 5). Ja, jelbjt wenn ein folder Ges 
lobungsvorfaß gar nicht in Worten ausgedrückt, jondern nur dur Übung bethätigt 
worden, erhält er bindende Kraft (daſelbſt 214,1). 

SON IDNd. IDN, fonft nur ein fonfretes Binden und Feſſeln, ift hier auf das 
Binden des Willens dur) ein gelobendes oder ſchwörendes Wort übertragen. br xD 
17937, br Hifil von bb wie ny wıp nw nn bus br (Ezech. 39, 7). Es dürfte 
zwifchen Piel Sb und Hifil dr ein Unterſchied fein. 55m hieße der Heiligfeit eines Gegen- 
ſtandes zumiderhandeln, der Gegenjtand bleibt in feiner Heiligkeit, allein man behandelt 
ihn, als wäre er unheilig; jo naw 5bn, nen ne bon, na Son u. ſ. w. 9507, Hifil, 
heißt aber: etwas in dem Parn=Zuftande laſſen, es nicht zur Heiligfeit gelangen laſſen. 
So ja das aus Ezechiel zitierte: mp wip dv nn brn nd. Es heißt dies ja nicht: 
ich will meinen heiligen Namen nicht mehr entweihen, jondern: ich will ihn ferner nicht 
in der Entweihung lafjen, in welche er durch Iſraels Verirrung und jein verdientes 
Gefchiet geraten. 727 br nb würde daher heißen: er joll fein Wort nicht brechen, 
der Heiligkeit feines Wortes nicht zuwider handeln. 1927 Im n> heißt aber: ex joll 
fein Wort nicht Folgelos, nicht por laſſen. Es bindet ihn. Schon diefer Ausdruck 
deutet auf die Möglichkeit hin, daß das Wort, obgleich ev es geiprochen, Folgelos jein 
fönne, und wenn nun Die Halacha Hinzutritt und den Pronominalbegriff betonen lehrt: 
» pbrn pans ban So m nm (jo ift die Lesart Berachot 32a), er darf jein 
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3. Wenn ein Mann Gott ein Ge- IR nm 2 ch "= PAR ‚3 


lübde gelobt, oder indem er einen Eid = u my * 
ſchwört, ſeinem Willen eine Feſſel zu wor oY Roh, es ny2 u yarıl 


binden, darf er jein Wort nicht kraftlos YBD N NT” > 17227 m x) 
lafien; nach allem, was aus feinem nuy 
Munde geäußert worden, hat er zu thun. 


Gelobungsforreftivs jeden dreien urteilsfähigen Männern aus dem — mon J über⸗ 
wieſen, wenn ſie auch ſonſt nicht zu den Geſetzeskundigen, MmmN2, gehören, wie denn 
nad) D"30I überhaupt für D’I7I nAAN der Begriff „nmam“, in "bein Satze, daß dafür 
ARD TV genüge, nicht in der Schärfe TOD wie für Handhabung des übrigen Ge— 
jeßes zu verftehen jei und nicht PraD 29 bedeute, eine Cigentümlichfeit, die 7’I zu 
Nedarim 87 b einfach aus dem Begriff monm win berleitet, der ja nicht vichterliche 
Qualififation in eminentem Sinne, DIN, wie bei den übrigen Geſetzen involviere, 
Alle diefe Beſtimmungen harmonieren mit unferer Auffallung des D’ATI-Kapitels, das, 
wie wir glauben, als Kapitel über die freiwillige Gejeßgebung und das Gewohnheits— 
recht eine von der eigentlichen Geſetzgebung gejchiedene und untergeordnete Stellung ein= 
nimmt. Es dürfte aber dieje Gleichjtellung der OITI= und yın ’uınwr=Stapitel, aus 
welcher (ebendajelbjt) für letztere auch noch die Übertragung des Gelobungsforreftivs auch 
auf wIpn Im, wApn2 MINY 2», rejultiert, auf einem tieferen inneren Grunde be= 
ruhen. Spricht doch ſchon der Sat der Weijen: HR0 wrpom ma n32 YdnD Jan 
— y6y 25) eine ſolche innere Verwandtſchaft aus. Beide, 92 und 773 ftreben 
die Sanftion eines willfürlichen jubjektiven Beliebend außer und neben dem Geſetze an. 
Die Allgemeinheit, wie eine ſolche Sanftion in pn wirnw und m22 zum Ausdrud 
fommt, ijt abjolut verwerflid. Im D’ITI=Gejeß erhält jener Subjeftivismus nur einen 
bejchränften und bedingten Raum der — (ſiehe Nedarim 22a 7'I daſelbſt). 
V. 3. m dm wN 97 (ſiehe 1. B. M. 28, 20). Wir kennen 
bis jetzt, außer dem beſonderen Nafirgelübde, I73 nur als wrpn 73, als Weihung 
oder Gelobung eines Gegenjtandes zum j29p, mam wap, * zum Tempeleigentum, 
man ygp jei es mit der Formel: ı7 "97, oder: hy ar, 13 (3. B. M. 
22, 21), und zwar wird in beiden Fällen, al3 7373 fofort, als 73 im Momente der 
Erfüllung, der von der Gelobung betroffene Gegenſtand allgemein zu jedem Profan— 
gebrauch) our. Hier wird num der Fall ftatuiert, daß jemand SDR JDNb 75 II 77 
wos by, daß jemand eine Gelobung ausipricht, wodurd ein Gegenjtand nicht allgemein, 
fondern wos Sy, ihm, dem Gelobenden jo ofur werde, als ob er von einem allgemeinen 
vaprn 972 betroffen worden wäre; ein Gegenjtand joll ihm jo oßur fein, wie ein T29P, 
wie der MID u.j. w. Daher, wie wir glauben, der Sa (Nedarim 14a): NV I wN 
An Sa Tee Sp 7b 37, e8 ift das hier bejprochene Gelübde nur forreft, wenn 
es den nach dem Geſetze einem durch Gelobung oßur werdenden Gegenjtande — (4. B. 
nam wap oder Man P72 ’wap) — innewohnenden Charakter einem anderen beliebigen 
Gegenftand zufpricht. yicht aber WON 7272, wenn er 3.2. gejaat hätte, e3 folle ihm 
oßur fein, wie DT, wie 7523, da der Ißur DI und 523 fein aus einer Gelobung 
hervorgegangener Ißur ift. Dieje Firierung eines Gegenjtandes mit einem WIpP7=artigen 
Gharafter heißt: MDENn. Das eigentliche 73 ift daher nur ein Sachfiches Gelübde, 
indem es einem Gegenjtande die Komfequenzen eines WIpm=Charakters zufpricht: ION 
mws) Sy nson. — Apaw yawn IN, oder indem er die Gelobung ala Eid ausſpricht. 
Ein Gelobungseid ift immer perſönlich, er bindet den Willen in Beziehung auf einen 
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2. Es jpra aber Mojche zu den — INT 8 —* 2 
Häuptern der Stämme der Söhne Jis— 2 u 
raels. Dies ift das Wort, das Gott = m M ON? EN 12 22? 
geboten: m m; 








ſpruch brachte. Es war bereit? 272° und MVONZ, Furzgefaßt und ausführlich erläutert, 
dem Volke tradiert. Beides wurde jebt „repetiert”. 


SNDD 


V. 2. 9) med HD. Dies war jedoch ein neuer Ausiprud. Gr eröffnet das 
Gebiet der, wie wir e& nannten, freiwilligen Gejeßgebung, und ijt daher gleichjam als 
Anhang zur eigentlichen Gejeßgebung gegeben, deren Erfüllung und Ausführung im 
Grunde das Motiv zur Sanftion dieſer freiwilligen Gejeßgebung bildet. Es joll damit 
dem einzelnen wie den Gejamtheiten und der Gejamtheit der Nation die Möglichkeit 
eröffnet werden, ſich dauernde Normen für eine pflichtgetreue Ausführung des Gejehes 
feſtzuſtellen. Nicht ohme Grund ift daher wohl diejes Geſetzkapitel ganz bejonders an 
die D’N’WI gerichtet, die bedeutffam MEAN INT genannt werden. Wir haben bereits 
zu Kap. 1 erläutert, wie non den Stamm als „Zweig“ des großen Ganzen begreift, 
innerhalb dejjen die einheitliche Gefamtaufgabe nach feiner bejonderen Eigentümlichkeit zur 
Berwirklihung fommen fol. Aufgabe der MON WS war es, die aus den Eigen— 
tümlichfeiten eines jeden u bervorgehenden Sitten und Gewohnheiten, jowie die 
gemeinjamen Beltimmungen, Thätigfeiten und Bejtrebungen, nad) den eigentümlichen 
Bejonderheiten eines jeden S aineiges in eine der Geſamtaufgabe fürderliche Richtung 
zu leiten und darin zu erhalten. Das unumgängliche Mittel zu einer ſolchen Wirk— 
famfeit, zu einer Gejamtheitsentwiclung, zu einem Gemeindeleben überhaupt, iſt die 
Unverbrüchlichfeit. — Feſtſtellungen, die Unverbrüchlichkeit des gelobenden Wortes, 
das 27 So 8b, welches den Inhalt der folgenden Beſtimmungen bildet. Gleichzeitig 
it das heilfame Korreftiv ſolcher gelobenden Feititellungen, wie dies zum folgenden Verſe 
zur Darftellung fommt, OI73 Inn, ebenfalls den MET DI, gleichjam einem Yamilien= 
und Gewiljenzrate aus dem Wolfe anvertraut, und auch mit Hinblid hierauf das 
Gefeß über Gelobungen an die MET OST zunächit gerichtet. 

7 MS ION III I: dieſe eine Verordnung einleitende Formel findet ſich zunächſt 
bei Anordnungen zu augenblidlicher Erfüllung, wie beim Manna (2. B. M. 16, 16 
und 32), Zeon namn (dafelbft 35, 4), Dimibn (3. B. M. 8,5 u. 9, 6). Auch die 
Beitimmung, daß eine Erbtochter nicht außer ihrem Stamme heiraten joll (Kap. 36, 6 
bis 8) wird (Baba Bathra 120 a), diefer Formel gemäß, als nur für das damalige Ges 
jchlecht geltend begriffen. Nur pın ’uınw nwsD (3. B. M. 17, 2) ift, obgleich) aus— 
drüclich für ewige Zeiten bejtimmt, nn obıy non (8. 7), ebenfalls dur A An MI 
eingeleitet. Erwägen wir, daß eine zur ——— Erfüllung getroffene Anordnung 
ſofort die ganze Energie der Faſſungs- und Willenskraft beanſprucht, ſo dürfte dieſelbe 
Einleitungsformel für zeitlich unbeſchränkte Verordnungen nur die Bedeutſamkeit und 
Wichtigkeit derſelben bemerkbar machen. Auch unſer Geſetz über Gelobungen, obgleich 
für alle Zeiten geltend, wie (Baba Bathra daſelbſt) durch mw MAI-Himveifung auf 
yın ’oınw erläutert wird, erhält durch diefe Einleitungsformel die ihr nach obigem zus 
fommende Bedeutfamfeit. Durch diefe Gleichftellung unjeres D’ITI=Sapitels mit dem 
yın minw=Gefeße wird (ebendajelbit) die Anrede an MOST WI zu der Allgemeinheit 
von dnaer 5 va Jan wie bei yon ’oınw erweitert und die Handhabung des 


391 Dn2D 5 12783 


Kap. 30. V. 1. Moſche fagte NW! DIR my an +1 n 


Sisraels Söhnen erläuternd alles das, —— nn — 
mas Gott Mofche geboten Hatte, D Ingo mim MSTEN 92? 





Yadenden Moadim Gott nahet. Allein nicht nur die gleichfalls als Moedpflicht von den 
einzelnen zu bringenden m'NI Mby und myam mbw (fiche 2. B. M. Kap. 23, 15), 
jondern auch die aus freiwilligen Gelobungen und Meihungen (3. B. M. Kap. 1, 2f.) 
oder aus Ereignifjen und Beziehungen des Privatlebens hervorgehenden Opfer, wie nbıy 
or u.) io. fünnen an den Moadim, mean msn mRS Hay jogar an DD DV, 
MIN DIN uf. mw. an symn Jin (Temura 14b und Beza 19a u. b) gebracht 
werden. Die Heiligung und Gott nahende Weihe des Privatlebens ift feine Kürzung 
des im Moedgeiite gehobenen Nationalbewußtjeins. Vielmehr joll die Neubelebung der 
nationalen Beziehungen zu Gott und feinem Gejegesheiligtum auch dem Privatleben und 
jeinen Beziehungen zu Gott zugute fommen, ja e3 follen die Moadim ganz eigentlich) 
ihre wedfende Kraft auch darin bewähren, daß fie das Gewiſſen eines jeden zur Löſung 
noch unerfüllter Verpflichtungen wacrufen, jo daß eine nach drei Moadim ungelöjt ges 
bliebene Pflicht dem Ansn 52-Vorwurf pflichtvergefjener Säumnis verfällt (fiehe zu 
3.8. M. 23, 37 u. 38), i 
Kap. 30, V. 1. ne non. Die Anordnung der Feftopfer ift das Ichte 
Kapitel des eigentlichen Geſetzes. Ihm folgt nur noch O7 MW, das Kapitel über 
Gelübde, deſſen Inhalt ja die freiwillige Geſetzgebung, d. i. die Sanftion und die Be— 
grenzung jolcher unjere Willensthätigfeit normierenden Beltimmungen bildet, die nicht 
Gott, jondern die wir uns jelbjt fetgeftellt, ein Kapitel, dejjen Prinzipien ja die Baſis 
auch jener ftatutarischen Bejtimmungen und Gewohnheitsrechte, MIPN und D’ININ bilden, 
die, aus den Vereinbarungen und dem praftijchen Gejamtleben der Gemeinde hervor= 
gegangen, die Verwirklichung der göttlichen Geſetze nach Eigentümlichfeit lokaler Verhält— 
nifje regeln und ficher Stellen. Wir glauben daher, in dem Inner 32 In mim nn 
MD HN ’7 ms nen 525 einen auf die ganze Gejeßgebung zurücblidenden Schlußſatz 
zu erfennen. Es fommt, wenn wir nicht irren, ein Bericht darüber, daß Mojche ein 
gewordenes ſpezielles Gejeh dem Wolfe mitgeteilt, in diefer Falung: nm 522 m Han 
nicht weiter vor. Kharakteriftiih ift SONY, das ja in der Pegel Erläuterung eines 
bereit3 Bekannten bezeichnet, namentlich aber der Ausdruck: 922, wodurd die Mitteilung 
über den bloßen Geſetzesausſpruch hinausgeht und auch das „Wie“, die Modalitäten 
umfaßt, wie der Ausſpruch verjtanden und aufgefaßt werden will. Ein Auzdrud, der 
daher jonjt nur in dem Bericht über die Ausführung eines Geſetzes vorfommt, wyn 
wy > nen nn = ms Sen 539 Inser >32 (Kap. 1, 54 und jonft häufig), wo es 
eben jagen will, daß fie nicht nur das Gebotene im allgemeinen, jondern aud jo, in 
allen Einzelheiten zur Erfüllung gebracht, wie es erfüllt fein wollte. Wörtlich heißt 
daher der Sag: Moſes erläuterte Iſraels Söhnen das „Wie“ alles defjen, welches Gott 
Moſes geboten hatte. Es jagt dies zum Schluffe der ganzen bisherigen Geſetzgebung, 
daß dem Volfe nicht nur die furzgefaßten Sätze mitgeteilt worden, in welchen das Geſetz 
hier jcehriftlich vorliegt, iondern, daß ihnen Moſes jedes Gejeg erläutert in der ganzen 
Movdalität jeines Inhalts zum Bewußtſein brachte. Nur noch einmal, ſo weit wir 
glauben, kommt dieſer Ausdruck: 523 bei Mitteilung des Geſetzes vor (5. B. M. 1, 4): 
DIÖN Inn 7 me Son 529 nr? 32 DN nen S37 a an, und auch dort bezieht 
er jih offenbar auf die ganze Gejeggebung, die Moſes vor jeinem Tode nicht nur in 
funzen Säben, jondern mit dem ganzen „Wie des Inhalt nochmals (27) zum Aus— 
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39. Dieje vollzichet ihr Gott an EI mm wyD MON ‚39 


euren Zuſammenkunftsbeſtimmungs— ———— oa O1 > 
zeiten, außer euren Gelobungen und 

euren Weihungen, euren Emporopfern open ——— Dan: Sb 
und euren Huldigungsgaben, euren Guß— 

opfern und euren Yriedensopfern. 





nationalen Genofjen gewonnenen Sinn dur feine Prüfungen, die unjer harren mögen, 
uns entreißen laljen mögen, an diefem achten Tage erneuern wir zum Sceidegruß in 
Gottes Heiligtum nochmals das Bewußtjein unferer einheitlichen Hörigfeit vor Gott und 
Zufammenhörigfeit in Geſchick und Lebenswirfen für jein Geſetz, als einheitlicher Arbeiter 
auf dem Zufunftsader feiner Menfchheit, als der einheitliche Wegweijer an der Spibe 
jeiner BVölferherde, als das in jeinem Geſchicke Seine Führung offenbarende Bundesvolf, 
als ms 22, mn bu und D’W2I Ay3V, mit ewig ungejchwächter Jugendfriſche und 
Ganzheit, Doon mw >22, das alle die Güter jeiner Nahrung und feines Wohljtandes 
und alle feine Lebensfreuden nur an dem Altare des göttlichen Geſetzes findet und weihet, 
An DIPDDN Dnnm!d, und unverlodbare Feitigfeit auf allen Höhen jeines Berufes gelobt, 
“nN ANDN VyW. 

Vergegenwärtigen wir uns noch einmal die normale Opfergruppe, in welcher die 
ewige Idee des jüdiſchen Volkes in den Höhezeiten der Moadim zum Ausdruck ge— 
langt: de nyav "NN DR DD 3 und ein nNEn VyV, jo ind es in über= 
raſchender Weiſe diefelben Momente, in denen der fremde Seher, in den unmittelbar 
vorangehenden Kapiten 23—25 Iſrael auf der Höhe feiner geſchichtlichen Weltjtellung 
erblidte. 

Es war von der Baalsanhöhe aus nach der Stellung dieſes Volkes von Seiten 
jeines materiellen Geſchickes zu der materielles Völkergeſchick bejtimmenden höchſten Natur— 
gewalt gefragt, und die Antwort lautete, daß dieſes einzige Volt Naturgewalten nicht 
unterliege, daß eine andere Potenz fich in feinem Weltgeſchicke offenbare, es ijt in jeinem 
geſchichtlichen Gange: fieben D’WII, mit dem EB NDDREN Einen im Bunde. 

Und von dem „Felde der Seher“ war diejes Volk in feiner geiftigen Größe und 
in der Gott huldigenden Pflichttreue feines jozialen Lebens als das Gottesvolf unter 
den Völkern gefhaut. AS ſolches wandelt es als In an der Spike der Gottesherde 
auf Erden. 

Und von dem Peorgipfel herab hatte er in jeder Hütte der Zelte Jaakobs ein 
von Gottes Geift geſäetes, von Gottes Geift getragenes und gepflegtes, als Gottesgarten 
zu Gott aufblühendes Familienleben erblickt, deſſen Verwirklichung jeden jüdiſchen Familien— 
vater al3 einen wirkenden Diener in Gottes Haushalte auf Erden fein und die ganze 
Nation al3 D’I5, ala DW D’AD erjcheinen läßt. 

Diefes ganze Segens- und Geligfeitsideal hat, wie derjelbe Seherblid «8 heraus: 
gefunden und jo verhängnißvoll zu verwerten verjtanden, nur einen Feind zu fürchten, 
e3 ift der Abfall von der fittenreinen Höhe der Beitimmung. Darum, wie auf das von 
Syan Mmin2, von DIE mW und von WMyarn VUND Geſchaute gleihtwohl die DiüUwW- 
Kataſtrophe folgte: fo hat Iſrael ftetS zu feinen Dwas ny2w, feinem Inde N und 
jeinen DIW D’SD, den NN Anon VyWw zu gefellen und ſich bei jeden Gedanken feiner 
idealen Größe an die eine Gefahr zu mahnen, die es auf der idealjten Höhe jeiner 
Beitimmung ftet3 zu fürchten habe. — 

8.39. nn wyn mon. Die bisher in diefem und dem vorigen Kapitel an— 
geordneten Opfer find diejenigen Opfer, mit welchen die Gefamtheit in den fie zu Gott 


389 Die»Barna 1a 


35. Am achten Tage fol euch ein 
Teft des Verharrens fein, fein Dienjt- 


MY, el a 35 Aman 
Vs — Dann" 27 * man 


werk dürft ihr Schaffen, 

36. und ihr bringet ein Emporopfer, 
eine Feuerhingebung zum Ausdrud der 
MWillfahrung Gott nahe: einen Stier, 
einen Widder, jährige Schafe fieben, in 
ihrer Ganzheit. 

37. Ihre Huldigungsgabe und ihre 
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m nd Hay omaıpm 36 
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Gußopfer für den Stier, für den Widder IND as), —J—— 47 
und für die Schafe nach ihrer Zahl Eee BE 53 | Da 
wie Vorſchrift. ‚DE7D2 DED 
38. Und einen Entjündigungsbod; nöy SsH SD — yon 38 
außer dem bejtändigen Emporopfer und * —— 
1902) 2772 vn 


deſſen Huldigungsgabe und Gußopfer. 777 


des Erdegedeihens ihre einheitliche Urbeziehung Du2wn (V. 33). 
bilden nur ein 7D3 (000 2520), auch das Dan 18 fällt begrifflich der Moed— 
gruppe zu; denn aller Gegenſatz iſt geſchwunden, mit der jüdiſchen Menſchheit ſteht die 
allgemeine Menſchheit im Ihatenbunde vereint vor Gott as rw DIN nyad DD 
pn’on Myaa8 MY 33 D’WII, der Menſch“ ift wiedergefunden, den nicht die 
Erde, der als „Adam“ jeine „Adamah“ trägt, dem Gott als Seinem Diener auf Erden 
den Segen der Erde fpendet, es heißt nicht mehr: MOIN HN 72y5 N DIN, es jendet 
Drpon 7 dem zu Ihm aufblicenden, Ihm heiter dienenden „Adam“ den Regen jeines 
Segens wie die Seligfeit jeiner Freuden. — | 
Das fiebentägige Hüttenfeft, das mit dem Gottesausiprud: J 925 Dnmaw 
DD Hyaw DIYPN zur fiebentägigen „Freude vor Gottes Angeſicht“ Tud (3. B. M. 
23, 40), wird von der zum „am“, zum Feſtkreis um Gott und fein Gejeßesheiligtum 
verjammelten Nation in den ANY, in den VBor- und Umräumen des Heiligtums in 
freudig gehobenfter Stimmung begangen. Den Mittelpunkt dieſer Gottesfreude bildete 
aber eben das Waſſerſchöpfen zu diefem Dorn 7107), weshalb fie den Namen nnaow 
mann n2 trug. Daß aber diefe jüdische Gottesfreude in ihrer höchſten Begeifterung 
gerade an dieſes Waſſergußopfer ſich anſchloß, ift wohl in nicht geringem Grade charaftes 
riftiich. Nicht der Gedanfe an bejondere von Gott erfließende Freudenmomente, erſt das 
Bewußtfein, daß jeder tägliche unfer hieniediges Sein friftende Wajjertropfen uns als 
Bote von Gottes Gnade zu der freudigen Begeijterung befeligender Gottesnähe hebt, erjt 
das gewährt die Seligfeit jedes Atemzuges dor Gott. — 
9.35. pen DvJ, nicht DV wie bei allen vorangehenden Tagen; denn der 
achte Tag steht für ſich allein als ein beſonderes Feſt myy 352 In (Sudfa 47a; — 
fiehe zu 3. B. M. 23, 36). An diefem achten Tage, der ung aus der lauten öffent— 
lichen Freude des Hüttenfejtes und von defjen begeifterndem Hinausjchauen auf die fernite \ 
Heileszukunft der Allmenjchheit, zur ftillen Sammlung vor Gott vor dem Wiedereintritt 
in die oft rauhe, noch unvollfommene Wirklichkeit der Gegenwart ladet, auf daß wir 
mit einem durch den ganzen Feſteyklus bereicherten und gehobenen Bewußtjein an die 
Arbeit des Lebensgottesdienftes gehen, und den vor Gott in der Gemeinjamfeit mit allen 


Alle DIDI zufammen 
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32. Und am fiebten Tage: Stiere ny 120 DD rar — .32 
fieben, Widder zwei, jährige Schafe vier= ya ae — * —* 
zehn in ihrer Ganzheit. 

‚DON BY 

33. Und ihre Huldigungsgabe und “ 
ihre Gußopfer für die Stiere, für die DS! — cam) 33 
Midder und für die Schafe nach ihrer DIED22 DWI 3 DS) 
Zahl wie ihre Vorſchrift. ——— — 


‚DDDVD> * 
34. Und einen Entſündigungsbock; e 5 Wi⸗ 3 4 
außer dem beftändigen Emporopfer, deſſen N ae ms — J——— 


Huldigungsgabe und Gußopfer. ——— 202) Ann holen 





Aufblühen der Gewächſe, die Parallele von M2w und w1Y mit NDS und PS im jüdijchen 
Sprachgedanfen gefunden. 7» ifl WIN 325 nnen und Din ift omas mnyn, und wenn 
das 703 des naıy Mein ift, jo ift das hier dem nm3n zugejprodene 7D% 
ohne weiteres Wajfer. An dem Feſte des heiter verfrauenden Hüttenbaues und 
der Freude am Güterfegen vor Gott gejellt jih zu dem rm TDN aud Dan MD”, 
zum Ausdrud, daß nicht nur „jeder Tropfen unjeres Weines“, jede Regung unferer 
Lebensfreude, jondern auch „jeder Tropfen unjeres Waſſers“, jede irdijches Sein und Ge— 
deihen überhaupt bedingende Himmelsjpende von Gott ſtammt, Gott hörig, einem Leben 
in Seinem Gejege geweiht bleibt und in dem Altargrund Seines Gejegesheiligtums ihren 
eigentlichen Grund und Boden bat. 

Dieſes dem Hüttenfefte eigentümlihe oa7 71073 findet aber feine andeutende Anz 
ordnung zunächit am zweiten Tage, dem erjten Tage, der das allmälige Schwinden 
des gegenfäßlichen Verhaltens der Völfer zu Gottes Gejegeswillen und damit die Aus— 
ficht auf die einftige volle Nückehe der Menfchen zu Gott eröffnet. Nur im Hinblid 
auf diefe einftige zur Höhe ihrer Beſtimmung geläuterte Menjchheit Fällt jeder Regen— 
tropfen von Gott. Wie die erjte Negenjpende auf die Schöpfung des erjten Menjchen 
harrte: 1 pr am) Yan by Dinbs '7 Von 5 9 (1.8. M. 2, 5; ſiehe dajelbit), 
jo fällt während des Irrganges der gegenfäßlich gewordenen Menjchheit jeder Fortbejtehen 
und Fortichreiten bringende Negentropfen nur im Hinblid auf jene Menjehheit der Zu— 
funft, und weil denn doch ein jeder Tag einer jeden Gegenwart, wenngleich nur einen 
fleinen, immerhin doch einen allmäligen Fortfehritt zu jener Zukunft bedeutet und der 
weltgejchichtliche Gang der Menjchheit, wie die A117 >, fich in einem allmäligen Schwinden 
des Gegenjages zu ihrer hohen göttlichen Bejtimmung, jomit in entjchiedenem jittlichen 
Fortſchreiten fi) bewegt. In den Anfangszeiten diefes ſchwindenden Gegenſatzes gehört 
das DAT 710°) mehr zum mm3n als zum mbry, deijen Begleiter ja im Grunde au) 
das nn ft, es ift mehr das MIT des Getreides, das des Fünftigen Menjchen harrt, 
als das des Menfchen der Gegenwart, der als „DIN“ nicht da ift, IN DIN, dem Der 
Negentropfen gejpendet wird. Es iſt das 103 des MID neben dem 703 des nb1y, fie 
find eben: DI2DN nnmım RAN Ady. Se mehr aber der Gegenjat der Menjchheit 
zu ihrer göttlichen Beſtimmung jehwindet, tritt die Würdigkeit der Menjchenperjönlichkeit 
in den Vordergrund, und es ift ſchon das Verdienſt des gegemwärtigen Menjchen, dem 
der Negentropfen auf feinen Acer Fällt. Am jechiten Tage, am Vorabend des Zieles, 
find jchon beide D’IDI nicht mehr DIDI, in ihren Beziehungen geſchieden, jondern: 
203 (®. 31), die 0202 des im Tan zu Gott emporringenden Menjchen. Endlich 
am jiebten Tage erlangen beide D’2D, das 703 des Menjchengedeihens und das 702 
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24. ihre Huldiaungsgabe und ihre 
Gußopfer für die Stiere, für die Widder 
und für die Schafe nach ihrer Zahl 
wie Vorſchrift. 

25. Und einen Bock vom Ziegen— 
gejchlechte als Entjündigungsopfer; außer 
dem .beitändigen Gmporopfer, deſſen 
Huldigungsgabe und Gußopfer. 

26. Und am fünften Tage: Stiere 
neun, Widder zivei, jährige Schafe vier= 
zehn in ihrer Ganzheit. 

27. Und ihre Huldigungsgabe und 
ihre Gußopfer für die Stiere, für die 
Widder und für die Schafe nad) ihrer 
Zahl wie Vorſchrift. 

28. Und einen Entſündigungsbock; 
außer dem beſtändigen Emporopfer, deſſen 

Huldigungsgabe und Gußopfer. 
29. Und am ſechſten Tage: Stiere 
acht, Widder zwei, jährige Schafe vier— 
zehn in ihrer Ganzheit. 

30. Und ihre Huldigungsgabe und 
ihre Gußopfer für die Stiere, für die 
Widder und für die Schafe nach ihrer 
Zahl wie Vorſchrift. 

31. Und einen Entſündigungsbock; 
außer dem beſtändigen Emporopfer, deſſen 
Huldigungsgabe und deſſen Gußopfern. 





an dem D’D dieſer Ausdrücke: DO feſt gehalten. 


DR) nebon Yonnonm?9.24 
:DaWM2 —* ale W232 


\ 
TANKEN TON Dmyryen.25 
D :m2on nHmsd Tan May 


nyYn oma wann DI .26 
Ya 3 DW DIE DIN 


aan TE 
PP [97 

DI) DON Dnmmn 27 

— DIEDH2 DVI ER 


23 13 TS DNOT Typ 28 
D 12 02) Am > Ron 


ne | 


DINO OD WON 29 
WMy TYDR MY DW 2 ON 
:oyan 
OB 

0125 Em3On Dom .30 
:DEVB3 DIEDR2 a DIN? 

Na Tab N ng gg 1 
D mon mama Tann 


Betrachten wir das DM’IDN unferes 


Berjes und juchen die Objekte zu dem Suff. plur. DI, jo fann dies Feinesivegs, wie 
etwa V. 31 des vorigen und V. 11 dieſes Kapitels, fih auf die Dwan Dion DSB 
beziehen. Deren D0’I03 find hier bereit3 ausdrüdlih (VB. 18) DI’IDN DAnIMm genannt. 
Wir juchen vergebens andere u zu unferen DIIDN als die unmittelbar voran— 
gehenden Tenn ndy und nnmın. Offenbar ‚it damit dem np ein 703 und dem 
nn3n ein 703 zugejprochen. Das. =D) des nory kennen wir. Es ift das Meinguß- 
opfer, mit welchem die im mbıy — Ausdruck findende Perſönlichkeit „jeden Tropfen 
ihrer Freude“ als von Gott ſtammend und Gott geweiht in den Boden ſeines Geſetzes— 
altares hingießt. Was nun aber für die Md1y=-Perfönlichkeit, für den Menſchen, der 
Wein ift, das ijt für die in dem Mincha zum Ausdrud, gelangenden Güter der Nahrung 
und des Mohlitandes, d.h. für das Mehl und das DL: das Waſſer, jeder Regen— 
tropfen, von welchem das Gedeihen der Bodenerzeugniffe bedingt if. Wir haben fonjt 
Ihon die Parallele des freudigen Aufblühens des Menfcheninnern mit den Wachen und 
25* 


ie eb he 
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19. Und einen Bod vom Ziegen- "air DNEMTIS DyTyRrN .19 
geichlechte als Entfündigungsopfer außer D fahr nöy 
dem beftändigen Emporopfer und deijen ee ee —— 
Huldigungsgabe und deren Gußopfern. Any DD won DI) .20 

20. Und am dritten Tage: Stiere — ins A 
elf, Widder zwei, jährige Schafe vier- 1 27 a =” = a8 
zehn in ihrer Ganzheit. DIA UI MYIIR 

21. Und ihre Huldigungsgabe und 035 omaoN DHM2 21 
ihre Gußopfer für die Stiere, für die :09053 095093 a R 
Widder und für die Schaſe nach ihrer 
Zahl wie Vorſchrift. 129 ms nagn pyen 2 

22. Und einen Entfündigungsbod; D :72D) nn) TnT Day 
außer dem beftändigen Emporopfer und Re — 
deſſen Huldigungsgabe und Gußopfer. FV DIE YO ON2 2 
23. Und am vierten Tage: Stirre Y3I8 MIY3 DWI2I DNY DON 
zehn, Widder zivei, jährige Schafe vier— A aa ——— Say 
zehn in ihrer Ganzheit, — 





unterſtellenden Hüttenwahrheit. Die Weltgeſchichte beginnt mit dem himmelſtürmenden 
Thurmbau der ſich ſelbſt vergötternden Menſchenmacht — und endet mit dem Gott 
huldigenden Hüttenbau des heiteren Menſchendaſeins auf Erden. — 

Das Judentum überläßt anderen Disziplinen die Lehre, wie man mit Verzicht— 
leiftung auf das Diesſeits das Jenſeits gewinne. Es referviert jich die Lehre, wie man 
durch ein Gott huldigendes Pflichtleben das Diesieits jelig gejtalte und das Jenſeits 
ihon im Diesſeits beginne — und dieſe durch) das Hüttenfejt für das Iſrael aller 
Zeiten gepredigte Lehre geftaltet fich durch die Moedopfergruppe desjelben zur univerjalen 
Aufunftsausjicht aller Völfer. Bon dem Gipfel feiner nationaljten Freude ſchaut der 
Blick des Gottesvolfes auf die Heileszufunft aller Menfchen aus. Auch war es nad 
dem Serufhalmi Suda V, 1 eben der Freudengipfel diejes Iſraels und der Menjchheit 
Hoffnung umjpannenden Hüttenfejtes, auf deſſen Höhen die „Quellen des Heiles“ jprangen, 
aus welchen die Jünger des Prophetentums den Geijt jchöpften, der jie zur Prophetie 
befähigte (jiehe zu 3. 19). 

(Vergl. über dieje univerfale Bedeutung des Hüttenfejtes und der damit zuſammen— 
hängenden ſaud bw nnd Jeichurun, Jahrg. VIIL ©. 14.) 

pr» on on. liberafl ſonſt jteht das DOnA nur als einfaches Attribut der Opfer- 
tiere, DOEN am DI, oder wo der D’nn=-Charafter als bejondere Anforderung hervor— 
gehoben ift, heißt eg: 250 vv onmn, daß fie nur in ihrer Ganzheit Ausdruck unſerer 
Perſönlichkeit fein folfen. Hier fehlt das: 025, wohl eben des univerjalen Charakters 
diefer Dpfergruppen wegen. Sie jind nicht blos 025, nicht blos Ausdruck unjerer 
nationalen Perjönlichfeit, fie find ja Ausdruck Iſraels und der Gejamtheit der Völker. 

9.19. om20H. Sucka 44a und Joma 26b wird die Tradition als n2bn 
„von nwnb gelehrt, daß an den fieben Tagen des Hüttenfeftes, gleichzeitig (Suda 48 b) 
mit dem Weingußopfer des Morgentamid, ein Gußopfer von Waller vollzogen wurde, 
und wird (Taanith 2b) diefeg on Dr in den Ausdrüden DM2DI, M’2DJ3 und 
DosenD des zweiten, jechjten und fiebten Tages angedeutet gefunden und mnemotechniſch 
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Allein diefer Gegenja ift immer mehr im Verschwinden begriffen. Unter 
Einfluß der Sendung Iſraels und feines jtill wirkenden Beifpiel3 in Mitte der Völker 
wird diefer Gegenjaß immer fleiner, er beainnt mit jechs zu jieben, ijt am zweiten Tage 
ihon fünf zu fieben, dann vier zu fieben u. ſ. w., bis am fiebten Tage, dem Ziele der 
Menfchenentwidelung und der Sendung Iſraels für Ddiefelbe, er völlig aufgehört hat 
und Iſrael in der Gotteshuldigung, in dem Lebensdienfte der That mit der Geſamt— 
menjchheit vereint als nyaw 095, DW DON und D’WII np MyInN bor Gott fteht. 
Hinfichtlich der geſchichtlichen Führung und des Anteils an der Löjung der Gejamt- 
menjhheitaufgabe hört Iſraels Stellung in Mitte der Völker aber nicht auf, eine be= 
fondere zu fein. Iſrael und die Menjchheit, die Menjchheit und Iſrael, jie bleiben, nad) 
ihrer ganzen gejchichtlichen Entwidelung und ihrer bejonders gearteten Tüchtigfeit für 
die Zwede der Menjchheit, zwei bejondere, in ganz gleicher Würdigfeit geſchichtlich Gott 
nahe und für die Ziele der N voranſchreitende Größen, — ſie bleiben ſieben 
und ſieben D’W22, ein und ein >’N; allein in Huldigung Gottes, des einen Einzigen, 


dur Erfüllung des einer jeden biejer Größen für die Löſung ihrer Aufgaben erteilten’ 


Geſetzes, des finaitifchen Iſrael, des allgemein menschlichen in der Menjchheit, in Quldi- 
gung Gottes des einen Einzigen durh Erfüllung Seines Willens auf 
Erden, werden Iſrael und die Menjchheit eins fein, und es wird das Ihaten- 
leben aller Menjchen auf Erden alfo das Gott offenbarende Gepräge fittlicher Pflicht⸗ 
treue wie das Thatenleben Siraels tragen, jie werden zujammen als D’ID nur „eine 
Sieben“ bilden nn men Ins 7 mm sinn Dora pam 55 Sy bob "7 mm. — 

Auch das Mort der Weiſen Suda 55b: Dy3w 133 ’D 9 DB Dyaw rn 
MON Sieht in diefen Sudoth-Mußafopfern einen Opferausdrud für die Völfergefamt- 
heit, und wenn (dajelbjt) Iſraels Opfer als jühnende Fürbitte für die Gefamtmenjchheit 
begriffen wird, jo dürfte, wenn unfere Auffaffung nicht irrig, dieſe Fürbitte eben auf 
den im Laufe der Zeiten ſchwindenden Gegenjah, jomit auf die allmälige Nüdfehr der 
Menjchheit mit ihrem Ihatenleben zu Gott ſich ſtützen. Um diefer Zukunft willen und 
für diefe Zukunft möge Gott fie erhalten! 

Finden wir aber hier in der Mocdopfergruppe de3 Hüttenfejtes die Grundzüge 
aller der Wahrheiten niedergelegt, die über das weltgeſchichtliche Ziel aller Völker— 
entwicelungen und Iſraels zeitliche und künftige Stellung zu demjelben durch den Mund 
der Propheten zum Ausipruch gelangten, jo erjcheint auch gerade das Hüttenfeſt in 
engiter Beziehung zu diejem einftigen Völferziel im Munde des Propheten. Secharja 
14, 16 enden alle gegen ihre Gottesbeziehungen anfämpfenden Sraftanftrengungen der 
Völker mit der endlichen Huldigung Gottes in Jerufalem und der jährlichen Gejamt- 
menjchheitfeier des Hüttenfeſtes. Ja, wir wagen den Gedanken: Gzechiel 38, 39 wird 
das leitende Haupt der Ichten Kämpfe gegen Gott und feine Gejtaltungen auf Erden: 
A genannt. Es liegt nicht ferne, darin den Begriff des Dachbildens von 22, und 
damit jofort den Gegenjaß zu MID, dem unfeften, kunſt- und machtlofen Laubdach zu 
erfennen. In der Ihat läßt fich der Inhalt der ganzen Menſchenweltgeſchichte in dieſem 
Gegenſatz begreifen. Ein Wahn führt die Menjchheit irre. Wie es ihnen gegeben ift, 
ihre M1I97, ihr Bereich den geichöpflichen Mitweltgenofjen gegenüber durch ihre mit 
Kunft verbundene Macht abzugrenzen und ſicher zu jtellen, jo, wähnen fie, jei es auch 
die Aufgabe ihrer Macht, fich nach oben, Gott und den Einflüffen Seiner Waltungs= 
macht gegenüber jicher zu jtellen, fi) nur unter den Schuß der eigenen Macht zu be= 
geben, ihr Geſchick in die- eigene Hand zunehmen und den Ausbau der Menjchengröße 
durch das die Unabhängigkeit von Gott ficherjtellende Giebeldadh zu Frönen. Es ift der 
Kampf des 11 gegen 72D, der Kampf des die Menjchen nicht zur Ruhe gelangen Tafjenden 
„Giebelwahns“ der Menjchengröße gegen das heitere Vertrauen der ſich ih; Schuß 
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DRS 93 II. 384 
15. und je ein Zehntel für je ein AST W232; ey J 15 F 
Schaf der vierzehn Schafe. OD Sr Mae 
16. Und einen Bock vom Ziegen- » L ee Zee 
geſchlechte als Entfündigungsopfer;auger  T222 DREI TAS DYYPYN.16 
dem beſtändigen Emporopfer, deſſen D :2 D5 Tann nsy 
Yuldigungsgabe und — 232 DB Som Day .17 
17. Aber am zweiten Tage: junge TAT RE E 
Stiere zwölf, Widder zwei, jährige DEZ? DN7 apah wy DIV 
Schafe vierzehn in ihrer Ganzheit. ‚DAMEN Ey MYaIS 722 
18. Und ihre Huldigungsgabe und NS HRN F 02 
ihre Gußopfer für die Stiere, für die — 272 2073 .18 
Widder und für die Schafe nach ihrer Dawn DIEDD2 DWwa3byob'n> 
Zahl wie Vorſchrift. * En ee — 





nahe, mit einer Opfergruppe von fieben D’5, einen N und jieben D’w22 und einer 
Opfergruppe von jehs OD’, einem PN und fieben DOw22. Es fommen jomit zwei 
Gejamtheiten zur Darjtellung, die als 23 und bs, Hinfichtlich der Beziehungen ihres 
geſchichtlichen Erdenganges zu dem einen „Hirten“ des Menichen (W22), und Hinfichtlic) 
der Bedeutung ihres mit Kraftfülle gefegneten Voranjchreiteng (IN), einander gleichen, 
die aber als 2: hinfichtlich ihres Schaffens und Wirfens auf Erden wefentlich diffe⸗ 
rieren. Die einen ſind nicht nur als D’W2I, in ihrem Geſchichtsgange, eine ſieben: 
mit Gott im Bunde, es iſt nicht nur ihr ganzer Geſchichtsgang auf Erden eine Dffen- 
barung des einen unfichtbar Ienfenden Einzigen; fie jind auch als D’N2 eine fieden, find 
aud mit ihrem Schaffen und Wirken Gottes, auch ihr Schaffen und Wirken ift eine 
Offenbarung Gottes, des einen Einzigen, defjen Gefegen fie ihr Ihun und Laſſen frei 
unterjtellen, und von dejjen Willen alles, was fie thun und laſſen, zeugt. Die anderen jedoch 
ſind wohl mit ihrem Geſchicke Gott nahe, ihre Geſchichte, ihr Wohl und Wehe, iſt eine 


Offenbarung Gottes, aber ihr Thun und Laſſen iſt es nicht, ſie ſind paſſiv Gottes, 


aber aktiv ſind ſie es nicht, fie find wohl ſieben D’W2I, aber als od ſind 
jie nur „ſechs“, ihr Ihatenleben ift nur „gejchöpffich”, gehört nur ihnen au, folgt 
nur ihren gejchöpflichen Negungen, ihren Neigungen und Trieben, ihrem Meinen und 
Belieben, gejtaltet ji) aber nicht unter dem MWillensdiktat ihres Schöpfer und Herrn, 
trägt nicht die Signatur „ſieben“; ihre Gejchichte ift göttlich, ihr Thun und Laſſen ijt 
es nicht; jie find DO’WII Hy2w aber nur jehs D’n2. 

Offenbar ift Hier der Gegenſatz Iſraels zur übrigen Völkergeſamtheit gezeichnet, 
ein Gegenjat, der nicht jowohl in der Anerkennung und Nichtanerfennung Gottes als 
Lenkers der menschlichen Geſchicke, als in Anerkennung und Nichtanerfennung Gottes 
al3 Leiters der menſchlichen Thaten befteht. Die Gruppe ny2w 095, ms DR und 
Dvw2 Hy2w ift Iſrael; die Gruppe: new D’95, nn Sn und Diwas nyaw ift die 
übrige Menjchheit, und indem Iſrael am Hüttenfefte, dem Fefte des „unter Gottes Schuß 
und Segen” heiteren Hüttenbaues auf Erden, diejes lebten Zieles aller völfergejchicht- 
lichen Wandelungen, mit dreizehn DD, zwei DON und vierzehn OW2I naht, tritt es 
eben nicht für ſich allein, jondern mit dem Ausdruck der Wölkergefamtheit als „Iſrael 
und die Völker“ für die Geſamtmenſchheit zu ſeinem Gott hin, allein mit Kennzeichnung 
des Gegenſatzes der Gott dienenden und nicht dienenden That”, der noch in 
der Gegenwart der Zeiten die Menjchheit in zwei Lager klüftet. 
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12. Und am fünfzchnten Tag des vn? as Mey yanm 12 „yav 
fiebten Monats joll Berufung zum Heilig- 5 — mm BDO par 


{um euch fein, fein Dienftiverk dürft ihr 
ſchaffen, und ihr feiert Gott ein Felt ın cam wyn x) 129 MIRDD 


fieben Tage. :DvB! nu oh 


13. Und ihr bringet ein Emporopfer, m MEN —— ='g=lar/e) 2 
eine Feuerhingebung zum Willfahrungs—⸗ al IN 3 DIE am Fin» 
ausdrud Gott nahe: junge Stiere drei— a 3 
schn, Widder zivei, jährige Schafe vier» 7a DVI DV —* wY 


zehn, in ihrer Ganzheit jeien fie. Bm Dan ey m —— IN 
ya 


14. Und ihre Huldigungsgabe: mit 12 22 552 —* DAN 14 
S : snates Rei 5 Srei Ze ; 
O1 DRAN BERN Feinmehl, drei Zehntel mi — in INT “eb RX xy meh 
für je einen Stier der dreizehn Stiere, 
zwei Sehntel für je einen Widder der 
zwei Widder, :obıyn seh INT 
Er 


2 S — 2% DB ey 





Nölferherde, als Jy20 n3w 32 Diw2I in ewig munterer Jugendfriiche Seiner Ihn 
offenbarenden Geſchickesführung zu folgen und in allen diefen Beziehungen CO2N, aus- 
nahınslos euer ganzes Weſen einzuſetzen, alle, ſolches Wirken, ſolchen Wandel und joldhe 
Gänge durch die Zeiten fördernden Güter und Genüfje aus Gottes Händen nur für ein 
ſolches Wirken, einen jolchen Wandel und eine ſolche Geſchickserfüllung hinzunehmen und 
euch fortan mit VyW=gleicher Feitigfeit auf der Höhe eurer Beſtimmung zu halten. 

nm adn. Diefe OHM DV-Moedopfergruppe ſchließt jich den ihr vorangehenden 
Dr My und Tamidopferhandlungen an, wie dies bereits 3. B. M. Kap. 16, 23 
im Zujammenhange entwidelt it. 

9.12. navy meonN, und wenn nun endlich mit dem fünfzehnten des ſiebten 
Monats die Blüte des ganzen mit dem fünfzehnten des erjten Monats gepflanzten jüdischen 
Lebens zur Begehung kommt, und nad der bejinnungsvollen Rückkehr des Teruatages 
und der mit Genuß- und MWerfeinjtellung gewonnenen Wiedergeburt des Kippurimtages 
das Gedächtnis des wolkengeſchützten, mannagejpeiften Zuges durch die Wüſte fich zu 
einem Moed des heiteren Hüttenbaues und Gütergenufjes vor Gott gejtaltet, und hinaus 
aus dem werkſchaffenden Dienjt der Erde ihr zu Gottes Heiligtum gerufen jeid, und 
erfüllt von dem Geift der Gottesfreude „den Kreis um Ihn und Sein Heiligtum” als 
Sein Boll, ala das Volk Seines Geſetzes jchließt und fieben Tage in diejem Hochgefühl 
des jüdifchnationalen Seins vor Gott zujammen verlebt: dann 

9.13. DANIPMm u. ſ. w. Das an diefem freudigiten Hochfefte aller jüdiſchen 
Feſte Gott nahende Mocdopfer bejteht aus einem Emporopfer von dreizehn DIE, zwei 
Dron, vierzehn Ow22. Die tägliche Zahl der Don und Drw2I bleibt während des 


ſiebentägigen Feſtes gleich, die Zahl der DrID nimmt jeden Tag um einen ab, jo daß— 


am jiebten Tage die Opfergruppe aus ficben DIE, zwei DIN und vierzehn D’W22 bes 
jteht. Zwei DON und vierzehn Orw22 fündigen auf den erjten Blick diefes Moed— 
opfer ala ein dDoppeltes an und laljen auch die dreizehn D’ID des eriten Tages als 
aus zwei Gruppen, aus fieben und jechs bejtehend begreifen. An dem Hochfejte jeines 
nationalen Gottbewußtjeins tritt Iſrael mit einem doppelten Emporopfer feinem Goite 
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7. Und am zehnten diejes fiebten 
Monats joll Berufung zum Heiligtum 
euch fein, und ihr lafjet eure Seelen 
darben, keinerlei Werk dürft ihr jchaffen. 

8. Und ihr bringet Gott als Empor 
opfer zum Willfahrungsausprud einen 
jungen Stier, einen Widder, fieben 
jährige Schafe, in ihrer Ganzheit follen 
jie euch, fein. 

9. Und ihre Huldigungsgabe: mit 
Ol durchmengtes Feinmehl, drei Zehntel 
für den Stier, zwei Zehntel für den 
einen Widder. 

10. Je ein Zehntel für ie: ein Schaf, 
jo für die fieben Schafe. 

11. Einen Bock vom Ziegengejchlechte 
als Entjündigungsopfer, außer dem Ent— 
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fündigungsopfer der Sühnungen, dem w R 
bejtändigen Emporopfer und deſſen Ten non 013237 NNET 


Huldigungsgabe, und ihre Gußopfer. D DD HAM 


und MW WNI ihren befonderen Sühneausdruf im nom (fiehe Dd'd Sb 7’7 "Din 
vınmw). Wie fie aber alle drei zu einem Gotte hinführen, jo einigen fie fi) auch 
alle drei zu einer Lebensheiligung, für welche die Opfer zufammen einen Ausdrud der 
Gotteswillfahrung durch Hingebung an die Feuermacht feines Geſetzes bilden: mm) 195 
NEN. — 

VV. 7—11. 9 MWyd. Und wenn nun, nad) diefen Tagen der bejinnungs= 
vollen Ein- und Rückkehr zu Gott, der zehnte diejes großen Monats fommt, der große 
Tag, den das größte, die Wundermacht göttlicher, eine ganze Vergangenheit tilgender, 
ein Wiedererjtehen zu ganz neuer Zufunft verleihender MIDI verbürgende Erlebnis der 
992 nad) einem Say-Abfall zu einem 7 7919, zu einem Wiederzufammenfindungstag 
mit Gott für alle Zufunft geweiht, und zu dem ganz eigentlich der Teruatag die vor— 
bereitende Einleitung bildet, und ihr — während im Gejegesheiligtum die Wieder: 
anfnüpfung mit den unter Cherubimfittig neben den zerbrochenen ruhenden, wieder her— 
gejtellten Gejeßestafeln, und von da aus der jühnende Wiederaufbau des ganzen jüdischen 
Lebens in einzig großen TN2y=-Handlungen begangen wird (3. B. M. Kap. 16) — zu 
Gott gerufen und der göttlichen Wiedergeburt harrend, die, ohne dieſes Gnadengeſchenk 
der immer bereiten göttlichen Wundermact, völlig verjiherzte, der „Vernichtung“ ver— 
fallene Zukunft eures „Seins“ und „Schaffens“ auf Erden durch my und >20 nmaw 
ann dur Einftellung alles Daſein friftenden Genuffes und alles Zukunft. jchaffenden 
Werkes euch innigtief zum Bewußtſein bringt: 

dann DAIPM, dann habt ihr in froher Zuverficht der euch verheigenen wieder— 
geſchenkten Zukunft euch Gott mit dem Ausdruck eurer idealen Beltimmung, mit dem 
Emporgelöbnis zu nahen, jein ID, jein treuer Arbeiter zu fein auf dem Acker feiner 
Menfchheiternte auf Erden, als In muftergüftig voranzuwandeln an der Spitze feiner 
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„3. Und ihre Huldigungsgabe: mit  awS 1592 n,D —X 3 
Ol durchmengtes Feinmehl, drei Zehntel 5 um = { : 
für den Stier, zwei Zehntel für den m any - ur) o ey er 
Widder, RN 


4. und ein Zehntel für je ein Schaf; AS 2 IS natyı 4 


jo für die fieben Schafe. — 
5. Einen Bock vom Ziegengeſchlechte el Dez) 


als Entjündigungsopfer, Sühne für euch u De) DNO TN Dymyin 5 


zu vollziegen. \ * 
6. Außer dem Neumondsemporopfer 22 a 


und dejjen Huldigungsgabe und dem 6 
bejtändigen Emporopfer und deſſen AO en Day 12m 


Huldigungsgabe, und ihre Gußopfer 2725) una} Tann Hay) 


nad) ihrer Vorſchrift, zum Willfahrungss : Dinımb MEN Ann m —— 
ausdruck, Gott eine Feuerhingabe. ee ee BETTER 


noch weniger mit dem D’ID 39 Nusdrud der in jedem Einzelleben von jedem einzelnen 
Gott dienend verwirflichten Löſung diefer Beitimmung: DOnwy1, ihr vollzieht nur objektiv 
das euch vom Gejegesheiligtum ſtets entgegenzuhaltende Jdeal eurer Beltimmung, und 
zwar nur TAN DD, die Nation zunächſt nur in ihrer Gejamtheit als wirfjamer Arbeiter 
im Dienfte Gottes begriffen, von welcher Gejamtbejtimmung aus fich erjt unterm Ruf 
des Schofars jeder einzelne wieder in den Dienjt Gottes zurück zu finden hat. Und 
darum wird aud) 

B.4. mn mer, das „eine” Zehntelmaß, mit weldhem die Nation al3 Ge— 
famtheit im Moedopfer ihr fiebenmaliges Hintreten als 22 der Gottesführung fiebenmal 
begleitet und damit ihre materielle Gejamterhaltung ebenjo wie ihre perjönliche Gejamt= 
führung als einen Gott offenbarenden Fingerzeig ihrer Geſchichte ausdrückt, in diefer 
Anordnung des m’I=Opfers jo bejonders betont. Uber das materielle Geſchick des 
einzelnen in diefer nationalen Geſamtheit entjcheidet noch erjt der Terua= und Kippurimtag, 
und erſt das Hüttenfejt läßt jeden einzelnen wieder feine Hütte auf dem neugejchenften 
Boden bauen und giebt ihm die Gaben der Erde zum frohen gottbewußten Sein und 
Leben in die Hand. 

9.5. Dmby So "mn vyen, und wie unzulänglich auch ſelbſt die Gejamt- 
erjcheinung der nationalen Gegenwart dem idealen Ausdrud ihrer Gejamtbeftimmung 
gegenüber jein möge, jo gewährleiſtet doch eben dasjelbe Gottesheiligtum jühnend die 
Vorteriftenz; der Nation und öffnet die Pforte einer neuverjüngten Zufunft, innerhalb 
deren jeder einzelne nun die Sühne feiner Vergangenheit und die eigene Wiedergeburt 
erjtreben kann und ſoll. 

B.6. wann ndy abo. Diefer ernfte Teruacharafter des Tages kommt in 
dem MEN UNI=Moedopfer zu eigener Geltung, getragen von dem ihm vorangehenden 
van UNI=Opfer und dem diefem vorangehenden Tamidopfer (jiehe den Kanon: Yınn pe) 
"mn warn Kap. 28 9. 23) und allen dreien fehlen nicht die entjprechenden D’IDM. 
Denn es hat der Tag eine dreifahe Quelle zu Gott hinführender befeligender Gedanken: 
den Gott verfündenden Morgenjtrahl des Tages, den zur Verjüngung ladenden Neumond 
und den zu Eins und Rückkehr rufenden Teruaton. Alle drei finden ihren Hingebungs=, 
Huldigungs- und Bejeligungsausdrud in ihren MAY, mm3O und 0'203, fowie wın DNY 
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31. Außer dem beftändigen Empor— 
opfer und deſſen Huldigungsgabe voll= 
zieht ihr fie; in ihrer Ganzheit jollen 
fie euch fein und ihre Gußopfer. 

Kap. 29. 2.1. Und im fiebten 
Monat am eriten des Monats joll Be— 
rufung zum Heiligtum euch fein, fein 
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Dienftiwerf dürft ihr fchaffen; ein Tag 
‚erjhütternden Tones joll euch fein. 

2. Und ihr vollziehet als Empor— 
opfer Gott zum Willfahrungsausdrud 
einen jungen Stier, einen Widder, jährige 
Schafe fieben in ihrer Ganzheit. 
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tretet ihr wiederum mit zwei dedd, einem dod, ſieben Dw2J, mit eurem Dod, eurem 
2w, eurem DIDI 7”, und einem 9537 vyw Gott nahe, und heißt es hier, an 
DIAPIY, an der Feier unjerer Wirdigmahung für Gottes Gefeß, nicht wie am Peßach 
(B. 19) nur in Beziehung zu den unjere durch Gott frei gewordenen Perfönlichfeiten 
ausdrücdenden Opfertieren, jondern am Schluffe, im zufammenfafjenden Hinblicke auf alle 
im Opfer erjeheinenden Seiten unferes Wejens, auf die Dwas In DI, auf das no 
pP jnw: DD vr Dwon, nur in ihrer Ganzheit, in Darftellung allumfafjenditer Aus— 
nahmlojigkeit können ſie eurer Verhältniffe und eurer Freude an ihnen Opferausdruc 
ierden. Denn eben das Mman, das alles umfaljende, dag Ausnahmlofe unjerer Hin— 
gebung an Gott, die Yuldigung aller unferer Beziehungen, das: Ppon 7 nn nanN 
md Dam wor 532 72325 522, die Einheit unferes ‘Lebens aus der Einheit Gottes, 
wie fie eben die Opferbedeutung: DON bezeichnet (fiche 3. B. M. 1, 3), ſie ijt eben 
der Gejamtinhalt des Gejeßes, das als wa) n2wn moon 7 nan. — 

Kup. 29. 8.1. yawn wand. Und wenn ihr nun in den fiebten Monat 
tretet, Der — wie der jiebte Tag der Woche zur befinnungsvollen Niederlegung unferer 
Welt und unſerer dieſe Welt jchaffend beherrſchenden Kräfte zu Fühen ihres und unferes 
Schöpfers und Herin, und daraus zur Gewinnung des ernft heiteren pflichtbewuhten 
Lebensmutes ladet — aljo zur Beſinnung, zum prüfenden Rückblick ladet, welche Früchte 
denn nun die Freiheit und das Geſetz und der Güterfegen, und die großen Inſtitutionen 
de3 Sabbat, der Neumonde, der Felte und der Heiligtümer an uns und in ung ge= 
tragen — der, was das ganze Jahr Hindurch in finmvoller Opferhandlung im Heilig= 
tume begangen wird: die Ein- und Rückkehr zur Gotteznähe, die jühnende Neugeburt 
und daraus der heiter frohe Lebensdienft vor Gott, nun im Leben, in fonfreter Ihat= 
Jächlichfeit jedes Einzellebens verwirklicht jehen will — und nun jofort wm IMNZ, der 
erſte des Monats, ein Neumondstag in eminentejter Bedeutung, ung aus dem werk: 
Ihaffenden Erdendienft wieder hinaus in den Dienft Gottes zum Heiligtum ladet, und 
uns dieſe Beſinnung zur Ein- und Rückkehr zu Gott nicht im Heiligtum finden laſſen 
will, jondern mit den aufrüttehnden Schofartönen den Aufruf zur Befinnung, zur Ein= 
und Nückehr zu unjerem Herrn und Meifter in jede jüdijche Hütte, in jedes jüdijche 
Herz hineinträgt: 

V. 2. an onwp, — nit DA2IPM, — tretet ihr noch nicht Gott nahe, wagt 
ihr euch noch nicht in die Gottesnähe mit dem idealen Ausdruck eurer Beftimmung, 
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26. Und am Tage der Erjtlinge, wenn neben 12 DI 27 on .26 
ihr Gott eine neue Huldigungsgabe — — 7 unbe 
nahebringt, an eurem Wochenfeſte, joll 
eine Berufung zum Heiliglum euch fein, Hash 05 DER EIN) 122 
fein Dienjtwerk dürft ihr jchaffen. ey x) niY 

27. Und ihr bringet Gott als Empor= Ans ma now — 


opfer zum Willfahrungsausdruck nahe: 

zwei junge Stiere, einen Widder, ſieben BIN Dr >35 > De mb 
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28. Und ihre Huldigungsgabe: mit 1292 Abba nbD —8 28 
Ol durchmengtes Feinmehl, drei Zehntel er OS SB ——— mo 
für je einen Stier, zwei Zehntel für 


den einen Widder. TS N = 
29. Je ein Zehntel für ein Schaf, INT W222 — —J— 29 
fo den fieben Schafen. :DWa3n Ayawd 


30. Ein Bock vom Ziegengefchlechte, 


:Dyay 7939 TAN DMN DyWy .30 
Sühne für euch zu erwirfen. = 22; Is DIDI R : 


hin, auf daß alle die unter dem Einfluße des fiebentägigen Feites gewonnenen und neu= 
geitärften Gedanfen und Willensregungen gefammelt und feitgehalten werden und mit 
einem Geiſt und Herz bereichernden Lebensjchage das Gottesheiligtum die Seinen ent- 
lajje (jiehe 2. B. M. 12, 16). 

V. 26. DAWN Dr. Und wenn ihre num nad) zurücgelegtem Feſte eurer 
Gelangung zur Freiheit und Selbjtändigfeit endlich den Tag erreicht, der die Zeit er= 
öffnet, in welchem es euch vergönnt ijt, die „Eritlinge* eurer Jahresfrüchte in das 
Gejegespeiligtum vor Gottes Altar als Anerkennung des von Gott, feiner Verheißung 
getreu, in Folge eures Eintritts in feinen Gejegesbund euch gewährten Bodenjegens zu 
tragen: 75 wen nmın 03» Yp2, und ihr dieſe Zeit, überhaupt die Darbringung 
Gott Huldigender Mincha von * neuen Frucht, mit omb new, mit „zwei geſäuerten 
Weizenbroten“ eröffnet, die ihr vor Gottes Altar zum Ausdruck der „menjchenwürdigen 
Selbſtändigkeit“ bringt, welche infolge der Verwirklichung jeines Gejehes Gott „jedem 
Gliede feines Geſetzesvolkes“ gewährleiftet; und zwar DIPNyAwIJ, an eurer Wochen— 
vollendung, nachden ihr, nit sp mpm my2w Girmija 5, 24), nicht die Wochen 
der Erntereife, jondern eure Wochen, die Wochen eurer Neife, eure? geiftigen und 
jittlichen Neifwerdens für Empfängnis und Trägerſchaft des göttlichen Geſetzes von 
erlangter Freiheit und Selbjtändigfeit gezählt habet (jiche 3. B. M. 23, 15 — 22); und 
ihr dann wiederum aus dem Merk jchaffenden Erdendienſt hinaus in den Dienft Gottes, 
zu jeinen Heiligtum, geladen jeid. 

VV. 27—31. 9m onmIpm, fo tretet ihr wieder mit dem idealen Ausdruck 
eurer aus allen diefen Beziehungen hervorgehenden, jedes Einzelleben zum wirfenden 
Gottesdienst, eure Geſamtheit zum voranleuchtenden Völfermujter, eure Geſchichte zu einer 
Gott offenbarenden Menjchheitlehre adelnden, eure Eriitenz, euren MWohlitand, eure Freuden 
zu einer Gotteshuldigung weihenden, aus der Unzulänglichfeit einer jeden Gegenwart euch 
jtetS Die Pforten zu einer neuen reineren, treueren Zukunft eröffnenden Bejtimmung, 


aueh se 378 
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Tage für jeden Tag Gott ein Opfer mb Fany- — 
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näher gebracht fein, und zwar ift das nächte Objekt der Beiprehung das Tamidopfer, 
das ja Hier, wie in dem ganzen Moedopferfapitel nicht wieder, in feiner begrifflichen 
Bedeutung: APan np bejonders hervorgehoben wird. Wohl giebt es feine größeren 
Gegenſätze, als die innerhalb der natürlichen Ordnung der Dinge erfolgende Tagwerdung, 
welche daS Tamidopfer veranlagt, und die mit Aufhebung aller Naturordnung erfolgte 
D’ISD MN’Y’=Thatjache, deren Gedächtnis das Mazzotfeit in feinen Moedopfern begeht, 
und doc werden hier beide Ihatjachen nacheinander auf Gott, den einen Einzigen be- 
zogen. Es ift derjelbe Gott, in deſſen Anblid der Morgenftrahl ladet und zu dem das 
DD DN’P=- Gedächtnis ruft, denn es ift derjelbe Gott, der in der von Ihm gegebenen 
und von Ihn erhaltenen und gelenkten Naturordnung täglich den Morgen wect, den 
Morgen uns und uns dem Morgen giebt, und der in Mizrajim einft mit Aufhebung 
eben dieſer Ordnung fi) als den Seßer diefer Ordnung, als den Heren und Gebieter 
in Natur und Gejchichte offenbarte und mit diefer Offenbarung ji uns als Gott und 
uns ſich als Volk beſtimmte. Daher das bedeutjame: na1y> Sem Apan nbıy Sabo 
MIN HN pn Tonn, außer dem Emporopfer des „morgens“, das zum täglichen 
Emporopfer bejtimmt ift, vollzieht ihr diefe, und zwar vollzieht ihr dieje im Anſchluß 
an das tägliche Opfer, das diefem vorangeht, wie dies in den Partikeln by und 2bn 
liegt (jiehe V. 10). 

Gejeglih wird, da hier dag AP27 ndy, weil es ein Tann nbıy it, den 
jelteneren D’BDm vorangeht, die allgemeine Ordnungsregel (Sebahim 89 a; — ſiehe 
auch Horioth 12a und Raſchi) gelehrt, daß var mn Dmp warn van 52, immer 
das häufigere Vorfommende dem feltener Vorfommenden, das Gewöhnlichere dem Uns 
gewöhnlichen vorangeht, eine wohl zu beherzigende Negel, da gemeinhin das gottesdienjt- 
liche Seltenere mehr Beachtung findet, als das Gewöhnliche oder gar Alltägliche. 

V. 24, m or wyn monD. Sieben Tage tritt die ihr Gründungsfeit feiernde 
Nation mit demjelben Opferausdrud ihrer Beltimmung zu Gott hin (— nicht wie am 
Suckotfeſte, an welchem täglich eine veränderte Opfergruppe nahegebracht wird [20] —); 
denn am Feſte ihrer Gründung gilt es vor allem, fi) mit der Idee diefer ihrer Be— 
jtimmung voll zu durchdringen, deren Beherzigung eben — wie es bei feinem Moed 
weiter jo volljtändig lautet — omb: eine Bereitjtellung aller Verhältniſſe der Nation 
für die Gottesgegenwart in ihrer Mitte bewirken joll, "75 mn ma men: durch Hinz 
gebung derjelben an die Feuermacht des göttlichen Gejees zum Ausdruck der Willfahrung 
Gottes im Ihatendienft des Lebens. — 1209 wahrjcheinlich, wie in den übrigen Stellen, 
auf das Tamid ic) beziehend. Sonft, da der D’2D3 nod) nicht gedacht ift, fünnte es 
auch auf DM5 bezogen werden. — 

V. 25. a par DM und wie der erfte, jo ruft euch dann der jiebte Tag 
wieder aus allem Werk fchaffenden Exdendienit hinaus und zu Gott und feinem Heiligtum 
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diefelben bei vn vd gleichwohl ausführlic erwähnt worden, werden fie bei den übrigen 
Moedopfern nur in abgefürzter Form und zwar ala Dnnn, als die ſelbſtverſtändlich zu 
ihmen gehörige Mincha beſprochen, D’2DJ jogar wie hier beim Moedopfer des Mazzot— 
feftes als jelbitverftändlich ganz unerwähnt gelaſſen, und jonft nur dur) DI2ON all 
gemein angedentet, ohne bejondere Detaillierung der bejtimmten Maßverhältnifie. Mincha 
und deren Mahverhältniffe waren, wie Namban im Kommentar erläutert, bejonders zu 
erwähnen, weil bei diefen Abweichungen vorfommen, wie beim A21y (3. B. M. 23, 13), 
wo dem einen WII zwei Zehntel beigeordnet jind (fiehe dajelbjt): das Maß der D’2DJ 
ift jedod) durchaus fonftant und bedurfte daher feiner bejonderen weiteren Erwähnung. 
Einer bejonderen Erwägung bedarf noch der plößliche Ubergang (8. 21) vom Plural, 
in welchem vorher und nachher die Anrede lautet, in den Singular mwyn bei der 
Minda der D’w22, und dies nwyn überhaupt, das bier die nn für D’wW2I zu einer 
bejonderen gejeglichen Beftimmung hervorhebt, während in allen übrigen ji) das Ppuey 
wa Iwy einfach den D’mIwy don D’ID und IN anjchließt. Auch dieje Ausdrucks— 
nüance dürfte fi aus der Bedeutung des D’ISN nn’y’=ejtopfers erklären. Sind doch 
die „ſieben“ „OrwW22“ der Opferausdrud für die „Gott offenbarende Gejchichte” der 
Nation, ein Gedanke, der in eminenteftem Sinne mit dem DYASD AN’S’=- Gedächtnis Der 
Nation, und zwar in ihrer Gejamteinheit, zum erneuten Bewußtjein fommt. Mehr als 
alle anderen Gefchichtswohlthaten, die wir von Gott erfahren haben, hat die NN’ 
DIsn=-Erlöfung Iſrael in feiner Gejamtheit als Ein Wejen gefaßt. Es war die Liebe, 
der jtarfe Arm eines Waters, der fein Kind aus Tod und Kerker in die Luft des Lebens 
und der Freiheit Hinausrettete. Daher DEIN Ay) TAN waab nvypn pawyp pwy 
am Peßach, und es war diefe Einheit des Pprey-Maßes für die D’W22 des Moedopfers 
am Peßach darum als befondere Anordnung aufzuführen, weil ja gerade beim Omer am 
Peßach die Anomalie von zwei DINWY für ein 22 vorkommt. 

V. 22. oyby S225. Am won vn ift die in der Opfergruppe ihren idealen 
Ausdruck findende Nation nur in der Jdee gegenwärtig. Dort tritt daher die Unzu— 
länglichkeit derjelden in der konkreten Wirklichkeit nicht jo ſichtbar hervor, fie ift gleichjam 
nur Gott gegenwärtig. Dort heißt es daher: 5b nsonb nn Dry Vyrn (jiehe oben). 
Allein am Peßach ift die ganze Nation in ihrer Yeiblichen Gegenwart anmwejend. Dort 
drängt fi der Gedanke dieſer Unzulänglichfeit und das daraus hervorgehende Sühne— 
bedürfnis, aller Augen auf, daher bier: oyby ADab N Hnnon Vyrn. 

®. 23. Apan nby Jabn. 8. 24 heißt es wie bei wın vn) und den übrigen 
Moedopfern: on ne» Tann nbıy by. Wenn hier noch bejonders gejagt ilt, 120 
nos an wyn =onn nbiyb Sn Apan nd1y, jo fann damit nicht die Aufeinander- 
folge des Mußaf nach dem Tamidopſer bejtimmt fein, die ja mit der jtehenden Yormel 
(B. 24) gegeben ift. Vielmehr müffen diefe beiden Opfer in bejonderer Veranlajjung 
des PeRachfeftopfers in ihrem gegenjeitigen Verhalten zu einander damit der Erfenntnis 
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16. Und im erſten Monat am vier= 
zehnten Tage des Monats it Gott 
geweihtes Peßach. 

17. Und am fünfzehnten Tage diejes 
Monats ein Felt: jieben Tage hat man 
Mazzoth zu eſſen. 

18. Am erſten Tage ift Berufung 
zum Heiligtume, fein Dienjtwerf dürft 
ihr jchaffen. 

19. Und ihr bringet Gott eine Feuer— 
Dingebung al3 Emporopfer nahe: zwei 
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junge Stiere, einen Widder und ſieben — — Er — 
jährige Schafe, in ihrer Ganzheit ſollen DER my aa DU mn 
fie euch fein. — 
20. Und ihre Huldigungsgabe: mit wa ı —— * * 5 0 
Ol durchmengtes Feinmehl; drei Zehntel er a 2 — 
vollzieht ihr für jeden Stier und zwei Day en 22 * —— * 


Zehntel für den Widder. run —— 


VV. 16—19. 9 Penn und wenn der erſte Monat der jüdiſchen 
Nationalſchöpfung gekommen, und dann am vierzehnten, am Vorabend der Erlöſung, 
im Peßachopfer immer wieder und wieder jedes jüdiſche Haus mit allen ſeinen Seelen 
der Gottesentſcheidung zwiſchen phyſiſchem und bürgerlichem Sein und Nichtſein, die Er— 
löſungsſtunde wiederholend, ſich unterſtellt und den konſtituierenden Aufbau der Nation 
von ihren Grundrechten auf, aufs neue begeht (ſiehe 2. B. M. 12, 3—14 u. 27); 
wenn dann am fünfzehnten die Nation zum 37, zum Feltfreis, um Gott und fein 
Heiligtum fih zuſammenſchließt und fieben Tage mit den Mazzot, mit den ungegohrenen 
Broten in Händen, das Bekenntnis ablegt, wie fie Gott und nur Gott allein die Frei— 
heit und Selbjtändigfeit verdankt, deren fie ſich erfreut, jie darum von dem nieder- 
beugenden PVharaonengeijt in den aufrichtenden und freimachenden Dienft Gottes ein- 
getreten (2. B. M. 12,14 u. 15); fofort der erſte Tag ſie daher aus allem Exrdendienft 
hinaus und zu Gott und feinem Heiligtume Hinangerufen, und feine Hand im Werk 
ſchaffenden Dienſt der Erde ſich rührt (2. B. M. 12, 16): 002, jo hat ſie wieder, 
wie am DI WNI, mit dem idealen Ausdruck ihrer aus allen biefen ihren Beziehungen 
zu Gott hervorgegangenen Beitimmung in DWI22 nyaen MN >N DW DI Gott zu 
nahen. Es wird hier nur, dem normalen Ausdrud des WITT WNI gegenüber, die Bes 
ftimmung owon durch den bejonderen Satz: 235 vr ooon bejonders hervorgehoben, 
dem MDD= und MSD=Begriff entjprechend die „Ganzheit“ unferer Hingebung der „ganzen“ 
Perſönlichkeit in allen und mit allen Beziehungen in das durch DAsD MN’S? begründete 
Dienftverhältnis zu Gott zu bejonderer Beherzigung darbietend. DD ym DOmn: nur 
in dem Zujtand der Ganzheit fünnen fie zum Ausdrud der mit D’ISO MN’S? euch ges 
wordenen Beitimmung euch dienen (fiehe 3. B. M. 22, 197.). 

VV. 20 u. 21. Dnmsm. Da bereit Kap. 15 die allgemeine Bejtimmung erteilt 
ilt, daß zu jedem mb1y die entiprechenden MD und 0'203 im Opfer hinzugefügt fein 
müſſen, ift die Darbringung derjelben auch bei den Moedopfern jelbjtverjtändlich. Nachdem 
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der Menſch nicht fündigen, hätte die Sünde feinen Neiz für ihn, er wäre eben 
fein Menſch, er wäre Tier oder Engel, „die nicht abweichen in ihrem Gange“, aber 
„Menjch”, das aus freier Energie Gott dienende Wejen, wäre er nicht. Seine 
Wiedererhebung aus der Sünde, wie es das HANnom lehrt und bewirkt, iſt jomit die 
Sühne der Sündenfähigfeit, die fein innerjtes Weſen bildet und von ihm unzertrennbar 
ift. Die freie Tugend, zu welcher er ji im nsum erhebt, ift eine göttliche Blüte, Die 
ja rein nur aus dem Boden der nun= Fähigkeit erblüht. In der Sprache der UNN 
vrn=-änftitution geſprochen: die Herrlichfeit des dem. Lichte wieder zumachjenden Mondes 
offenbart die ganze Tiefe der Schöpferweisheit, die dem Monde die Yähigfeit zeitweijer 
Berdunfelung zugeteilt. Sollte diejes nicht vielleiht der Sinn jenes zu unjerer Stelle 
(Schebuot 9a) geſprochenen Sates der Weifen fein: any mn’) vw vyw man no 
nn HN onoyppw by mnEID nv m Yyw map Dan “Tb 12. Die Sünde, die ein 
Menſch begeht, iſt ja in Wahrheit das einzige Schlechte, das in Gottes Welt erjcheint. 
Der gedanfenlofen Frage, warum Gott den Menjchen mit der Fähigkeit zu fündigen 
ausgeftattet, giebt ein aus der Sünde zur ſittlichen Neinheit frei wieder erjtehender Menjch, 
einer Stufe, die er ohne Sündenfähigfeit nie hätte erreichen fönnen, die den Echöpfer 
gleichſam rechtfertigende Antwort. Jeder Sieg über die Sünde ift daher in Wahrheit 
eine Sühne der Sindenfähigfeit, mit welcher der Schöpfer den Menjchen zum Menjchen 
geichaffen, und jeder 37 UND ift eine ſolche Aufforderung an uns, cine jolde „Sühne 
des Schöpferwerfs“ zu bethätigen. “2D1n (dajelbjt) hat auch die Lesart: m Vyw 
Ya >noynw ”>y MIDI Nm’, oder wie der Sat (Chulin 60 b) lautet: MIDI WIN 
nvm nn ’nopow by. 

Das Ideal unſerer fittlichen Beſtimmung hat jeinen Ausdrud in vum WPD, 
ſowie deſſen Gegenſatz, das Verſinken in jittliche Unfreigeit, feinen Ausdrud in den Zus 
ftänden und Beziehungen der TNDID findet, durch deren Berührung die Reinheit der 
vom wrpm=idee getrübt wird. Die dur) das MNEM einer jeden Moedopfergruppe 
zu bewirfende Aufhebung des Gegenjages einer jederzeitigen Wirklichkeit gegen das durch 
das d1y der Opfergruppe vergegenwärtigte Ideal unjerer Beſtimmung findet daher ihren 
adäquaten Ausdrud in: PWTPI LTPRD ANDID öpy mn22. Daher Schebuot 2a u. 9a 
die Lehre, daß Pyapı WIPD HNMD >y ID2D Drvan UNI Vy debad >Vyw, und 
zwar Da no) nornna x np na pw by, jolche PSP) WPD ANDID findet darin 
ihre Sühne, die völlig bewußtlos gejchehen und nie zum Bewußtjein fommt. (IP 
a nbıp bei yyapı WPD HNDD feßt MID ; abrna np voraus; — fiehe 3. B. M. 
5, 2 und dajelbit S. 112f.). Es entjpricht diefe PYwTpı WPD now, welde m2 IN 
mD2 xdı nonn2 85 797, jener Trübung unferer Nittfichen Treiheit, in welche wir 
bei dem unvermeidlichen Verkehr mit den der Gebundenheit angehörigen Seiten des 
phyſiſchen Daſeins leicht geraten und jo unbewußt immer mehr und mehr der. mitten 
im Verkehr des phyſiſchen jinnlichen Lebens unjerem göttlichen Wejen zu erhaltenden licht— 
empfänglichen Neinheit und Klarheit uns entfremden fünnten, wenn nicht eben von Zeit 
zu Zeit die ’7 pin bei uns eintreten und uns hinaus aus aller dumpfen Gebunden= 
heit und hinan und hinein in die frei und hell machende Fichte Nähe unjeres Gottes 
riefen. — Auch dieſes Freimachen aus einer ung unbewußt eigen gewordenen, unfere 
vnp= Beziehungen trübenden MNMID, wird in ber Beifügung "77 zu MNEM gefunden: 
E30 AT Dyno 12 VID pn non ’7b nnond Im8 Dry vyw (Schebuot 
9a). In tieferem Grunde dürfte, wenn unfere Auffoffung nicht irrig it, dieſer Satz 
mit dem oben angeführten: my nn ’noyow by mB3 nm nt vw zujanmenfallen. 
na Dip im Sinne des DD nm wann iſt doch eben die durch die jchöpferijche 
Vermählung des göttlich reinen Gotteshauches mit dem phyſiſch Sinnlichen gegebene 
Möglichkeit zeitweiliger Verdunfelung des Göttlichen im Menjchen. — 
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15. Und einen Ziegenbot Gott zum ; 1772 IND) TAN DOM yaryon. 15 

Entjündigungsopfer, hinzufommend zu D Sur — 

BD ——— on ns 23 

dem bejtändigen Emporopfer ſoll e3 a Fe u Fe 19 2 
vollzogen werden und dejjen Gußopfer. 





kann das verabjäumte Moedopfer, wenn der Tag vorüber ijt, nicht nachgeholt werden. 
Es ift eben dem Tage und dem an ihm und durch ihn zu wecenden und zum Aus— 
druck zu bringenden Bewußtjein fein Genüge gejchehen. Das kann nicht nachgeholt 
werden. Sind doch die Opfer feine Negalien der Gottheit, für welche es gleichgültig 
jein fünnte, wenn nur zuleßt das Gottheitsregaf nicht zu Furz gefommen. Das Moed— 
opfer ſoll unſer Bewußtjein in die Nichtung der dem Moed entjprechenden Gedanfen- 
reihe heben. Sit die an dem Moedtage nicht gejchehen, jo kann es nicht an einem 
anderen Tage nachgeholt werden, denn jeder Tag bringt jeine eigene Anforderung, der 
mit unferer ganzen Hingebung zu genügen it. So heißt es aud) vom Tamid-, vom 
Sabbatopfer und allen anderen YIIp -u2 mar 12y yıap Joy Was mi32Ip (Themura 
14a). Es joll aber nicht nur an jedem Tage dem Tage durch die Nationalrepräjen= 
tanz im Heiligtume entjprochen werden, es jollen alle dieſe Nationalmoedopfer, und dazu 
gehört ja (V. 2) auch das Tamid in allererjter Linie, aus immer neuer Beteiligung 
der Gejamtnation dur) die jährlichen, in jedem Niffan mw wnD, für die Monate 
des Jahres zur Erhebung kommenden Schefelfpenden hervorgehen (Roſch Haſchanag 7 a) 
mean mann JaIp W2m won, in dieſer Beziehung bildet jedes Jahr einen bejonderen 
Opfercyklus für jich, wie dies bereits 2. B. M. ©. 444 entwidelt worden. 

B.15. m Diy pen. Der nxonn Vyw gehört wejentlich zur Opfergruppe 
aller Moadim. Es ijt der bewußtwerdende Gedanke der unzulänglichen bisherigen Wirklich— 
feit der in der MNY=Gruppe zum Ausdrucke gelangenden idealen Vollendung zur Seite. 
Zum van WS, dejjen ganze Bedeutung in das Wiederemporringen aus jeder jittlichen 
Gejunfenheit aufgeht, jteht der nsonn Yyw im noch bejonderer, engerer Beziehung. 
Während daher in allen folgenden Moedopferordnungen der TAN ANEN Vyw ſich ohne 
Weiteres der Miy= und DIDH nIn= Gruppe anfihließt, find dieſe hier durch HPy DNT 
an van abgejchloffen, und tritt nnuond mn Dip Yyw durch die Beifügung 5, wie 
5 by (B. 11) in bejonders zu würdigender Geltung auf. Indem 7’2 7, der Gott 
der den Menjchen und die Menichheit erziehenden Liebe, in den lichtwechjelnden Mondes— 
phafen uns unjer Gleichbild gewiefen und mit jedem regelmäßig wiederkehrenden Neu— 
mond uns einen YIN WNI, ung einen Tag einer wieder neu zu beginnenden geijtig 
fittlihen Selbjterneuung zum Emporringen aus jeder lichtlos gewordenen Verdunkelung 
gejtiftet, Hat Er die große Grundwahrheit zur ewigen Beherzigung niedergelegt, dab auch 
der non, daß auch der fündige Menjch noch 75, noch Gottes fei, ja, dak HNUn, daß 
die Siündenfähigfeit und das Entjündigungsbedürfnis und die Entjündigung, 
die Wiedererhebung aus der Sünde, wie dies zujammen in dem MNENT= Begriff 
liegt, Id, das höchſte Gnadengeſchenk jei, mit welchem Gott fein edelftes Gejchöpf, den 
Menjchen geadelt. Des Menfchen höchſter Vorzug, die eigentümlichjte Hoheit feines 
Weſens, daß er aus freier Willensenergie fih auf der Höhe des Sittlichguten halten, 
frei das Böſe meiden und das Gute üben könne, jeßt ja unumgänglich die Möglichkeit 
voraus, daß er auch zu fündigen vermöge, daß die Sinnlichkeit einen verlodenden Reiz 
für ihn habe, dem aber mit freiem Willensentſchluſſe zu widerjtehen ihm die Kraft ver= 
Yiehen fei, in deren Übung, in deren wiederholter Übung er eben fein Wejen immer 
mehr zu der ihm bejtimmten Gott nahen Stufe fittlicher Neinheit emporarbeitet. Könnte 
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12. Drei Zehntel Feinmehl als 


Huldigungsgabe mit OL durchmengt für 
je einen Stier, zwei Zehntel Feinmehl 
als Huldigungsgabe mit Ol durchmengt 
für den einen Widder, 

13. und je ein Zehntel Feinmehl 
als Huldigungsgabe mit Ol durchmengt 
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für je ein Schaf: ein Emporopfer als 
Willfahrungsausdruf Gott zur Feuer— 
hingebung. 

14. Und ihre Gußopfer: ein halbes 
Hin jei für je einen Stier, ein Drittel 
Hin für den Widder und ein viertel 120 IT Ba po —J 
Hin für jedes Schaf, Wein. Dies das 72 en DöY DAT m vn» 
Emporopfer des Neumonds an jeinen NE en 
teumond für die Monate des Jahres. ; — Em 
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opfer, ſowie ja das nıy'2D, die heiligende Feftitellung, das wıp NPD 0Ip aller Moadim, 
in Wahrheit nur durd wann wnmp, durch Die Geifigende Seftftellung de3 wann WIN 
bedingt und als in derjelben mit enthalten, zur Verwirklichung kommt. 

V. 12. na neben. Wie Kap. 15 verordnet, hat aber jowohl die Nation im 
ganzen als jeder einzelne als einzelner dem Emporopfer der perjönlichen Thatenweihe 
jtet3 die Huldigungsgabe der Gotthörigfeit mit allen Gütern der — des Wohl⸗ 
ſtandes und der Lebensfreude hinzuzufügen, wie dieſe Anerkenntnis in nbod, jnw und 

0203 7”, dem Anan vr n 797 des Nationalreichtums entjprechend, zum Ausdruck ges 
langt, und je höher die Bedeutung der perjönlichen Stellung in Gottes Haushalte jteigt, 
die das Ihatenopfer zum Bewußtjein bringt, — als treufolgendes WII der Gottes- 
führung, als mujtergültig voranwandelnder IN der Gottesherde, als wirfensreicher 2 
auf Gottes Volks- und Menjchheitzader —, je höher die zum Berwußtjein fommende Be- 
deutung der perfönlichen Stellung vor Gott, um fo wichtiger das gleichzeitige Bewußt— 
werden der Gotthörigfeit mit allen Gütern des Seins und Strebens, und darum das 
immer fteigende Maß der Mincha und Neßachim bei w22, IN und ID, wie dies Kap. 15 
angeordnet und hier bei den Moadimopfern zur Erfüllung fommt. 

B.13. m mamma na ndy. Die Gütermincha find eine mwejentliche Ergänzung 
ber Dwan bs DD und werden ja wie diefe dem der Nationalhingebung harrenden 
namen Sy wen übergeben. Sie bilden daher mit diefem zujammen begrifflich ein Idyy, 
ein Gelöbnis des Hinanftrebens zur Gott gewiejenen Höhe; mmI MI, einen die Will- 
fahrung Gottes im thätigen Leben andeutenden Ausdrud; 5 nes, eine Annäherung 
zu Gott dur Hingebung an die läuternde, belebende und gejtaltende Kraft jeines 
Geſetzes. 

V. 14. DM2DN, und dieſe Hingebung bildet Iſraels reinſte Glückſeligkeit und 
ſteigt mit jeder höheren Stufe der Bedeutſamkeit, deren es ſich vor Gott bewußt 
werden darf. 

wan2 van nDy HN (fiche zu V. 10). Jeder konkrete Neumondstag fordert 
die Bethätigung der allgemeinen wın=-Jdee. Daher 1327p Su2 mr J2y (DD), daher 
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Weltſchöpfung und Menjchenerlöfung aus der freien Gottesthat, aufs neue, im Gegenſatz 
zu dem die Welt und Menſchheit in das Grab der Schuld und des Elends rettungslos 
bettenden heidniſchen Wahn des MOTP, als die Säule der Erlöſungszukunft Iſraels und 
der Menfchheit auf, wie wir dies 2. B. M. ©. 97 f. entwidelt. Die „Erneuung” 
unferer jelbft, daS Neuerjtehen zu reinem Streben und heiterem Leben, die Erlöjung aus 
allem fittlichen, jozialen und phyfiichen Übel, das erneute Emporrichten an Gottes Hand 
zur Erftrebung des uns unverlierbar winfenden Ideals der Sittlichfeit und des Heils, 
unfere Neuerhebung zu der heiligenden und heilenden Lichtnähe unjeres Gottes aus dem 
Sammer aller Dunkelferne, in die wir verjunfen jein mögen, das ijt der Ruf, den wir 
aus dem Anblick eines jeden neuen Mondes vernehmen follen, den eben Gottes wm 
Dwan vn) DDb mm alfo zu unferem „Erlöſung“ jichernden Vorbildzeichen geſetzt, wie 
Er den Regenbogen zum Erhaltungsbundeszeichen für die Menjchenwelt gemeiht (ſiehe 
zu 2. B. M. 12, 2). So oft daher der Neumond uns zur Bildung unſerer Dwan, 
unferer Erneuungsphafen Yadet, nahen wir uns Gott in feinem Gejegesheiligtum mit dem 
vollen Opferausdruf des Jdeals feiner uns nad) Geſchick und Ihatenleben erteilten Be— 
ftimmung, um im nd1y das Gelöbnis ewig weiteren Hinanftrebens zu der ganzen Höhe 
diefer Beftimmung, und im nnon das Gelöbnis künftig veinerer, vor jedem Sinfen ſich 
wahrender Feſtigkeit vor dem Angefichte unferes Gottes zu erneuen. Dieſen vollen 
Opferausdruf für Iſraels ideale Bejtimmung, die das Ziel der Erlöjung aus Mizrajim 
und der Gejegoffenbarung am Sinai war und das Ziel aller weiteren Gottesführungen 
dur die Gänge aller Zeiten bildet: mW 32 DW2I2 nn N) DW Ip2 2 DD 
pnan nyaw, haben wir bereits zu 3.8. M. 23, 13 betrachtet. Was Gott in dem 
Momente feiner Erlöfungsanfündigung als Ziel diefer Erlöfung mit dem Ausſpruch: 
popbnb n>2b nom nyb >> mans ’nnpa1 (2. B. M. 6, 7; ſiehe daſelbſt) verhieß, das 
findet in dieſer Moedopfergruppe feinen vollen Ausorud. 

Sirael joll fein eine Nation, deren jegliches Glied in ewiger Jugendfriſche 
wirkſam im Dienfte Gottes arbeitet (DW Ap2 32 DI), die darum im ihrer 
Geſamterſcheinung in Gottes Menjhheitsherde allen anderen Menjchennationen muſter— 
gültig in gottgefegneter Kraft voranſchreitet (INN N), und deren ganze Ge— 
ſchichte nichts ift als ein Gott offenbarender Fingerzeig Gottes inmitten der 
Zeiten, durch welche fie als Herde feiner Führung in unfterblicher Jugendfriſche dahin= 
ziehen (mw 2 DwW22 ny2w; — fiehe zu 3. B. M. 23,18). 

Diefe mit jedem DIN YNN Iſraels aufs neue als fein umverlierbares und ewig 
neu anzuſtrebendes Ziel zu vergegenwärtigende Beſtimmung, fie und fie allein bildet den 
Strebepunft aller es zu feinem Gotte ladenden Moadim, für fie ward es aus Agypten 
frei, für fie empfing es das Geſetz, für fie deckte es der Gottesihuß auf jeinem Erz 
ziehungsgang durch die Wijte, zu ihr weckt es der Teruaruf am 7’I, fie erſchließt ihm 
die Sühnepforte am DASIn DV. Darum ift es die eine und diejelbe Opfergruppe, 
mit welcher Iſrael an allen diefen Moadim vor feinem Gotte erjeheint, mit alleiniger, 
wie bereit zu 3. B. M. daſelbſt bemerkt, aus dem Tagescharakter fließenden Umwandlung 
der zwei OD in einen ID am m’I, I” und nasp ’yaw. Denn auch der Opfer 
gruppe des Sucothfeftes Yiegt, wie wir nun bald zu zeigen haben, die Gruppe des M’I= 
Opfer zu Grunde, und jo bildet dag wın WNI=Opfer den Grumdtypus aller Moadim— 
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11. Und an den Anfängen eurer 9y pH sw en es 
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„Sabbat”. — ınıwa naw nbıp: naw2 Din nany dr (Sabbat 24b); nur um der 
Sabbatinftitution zu genügen, darf am Sabbat geopfert werden, nicht aber etwa Die 
vom Vorſabbat zurücgebliebenen DAIm Dahn. — maon Tann np by, — das 
Zamibopfer mit feinem mn und 7DI wird am Sabbat dargebracht (fiehe zu Kap. 9, 2). 
Sa, das Sabbatopfer fommt nur zum Tamidopfer hinzu, TI2 M2DN Tann —* by 
(20) D’NY2 Son D’BDID D’VÄpn Ta, PEDID ns m mp yronn (Sebadim 89a). 
Hat doc überhaupt das Tamidopfer, als immerwährender Ausdrud der unabläfjlig zur 
Höhe ihrer Beſtimmung hinanftrebenden Nation, täglid den Opferdienjt im Heiligtum 
zu beginnen und zu ſchließen und alle anderen Opfer, und jo auch das Sabbat— 
emporopfer, in feine Mitte lediglich als Manifeſtation diejes Gejamthinanftrebens auf- 
zunehmen und zum Ausdrud zu bringen, wie dies bereits 3. B. M. ©. 135 entwidelt 
worden. 

Auch die Sabbatinftitutfion, obgleich ihrem Urſprunge nad) älter als die Nation, 
und aud der Jdee nad der Erwählung und Beltimmung derjelben aljo vorangehend, 
daß man ganz eigentlich jagen kann, Verwirklichung der Sabbatinjtitution jei Veranlaſſung 
und Endabjicht diefer Erwäblung, wird dennoch, in Betracht ihrer Wiederherjtellung durd) 
diefe Erwählung, von der Hingebung der Nation an ihre Bejtimmung getragen und 
bildet nur einen integrierenden Teil diefer Beitimmung. Es gilt daher auch für nd1y 
In2w2 N2W die Bejtimmung: mon Tann nby 5y. Vielleicht um die hierdurch ges 
wifjermaßen zurüctretende wejentliche Priorität und urjprüngliche Selbjtändigfeit des 
Sabbats im Verhältnis zu allen anderen Inſtitutionen andererjeits wieder hervorzuheben, 
wird hier der jonjt weiblich auftretende HI männlich gekennzeichnet: INAw2 NW nby 
und nit nA. 

Das Sabbatmußafopfer befteht nur aus Mary und ift ihm fein nnom wie bei 
allen anderen D’DONM beigeordnet. Vergegenmwärtigen wir ung das, was wir 3. B. M. 
©. 94 ff. über den nsun=Begriff und dejjen Verhältnis zu my entwidelt haben, jo 
dürfte fich daraus die Abwejenheit des nnon beim Sabbatmußafopfer leicht erklären. 
Wir haben dort aus allen diefe beiden Opferfategorien charafterijierenden gejeglichen Bes 
ftimmungen die Überzeugung zu gewinnen geglaubt, daß das nnon=Bewuhtjein, das 
niedershlagende Gefühl fittlicher Gefunfenheit und Sündhaftigfeit, nit das normale 
Gepräge jüdischer Lebensftimmung bilden jolle. Wenn daher an den Moadim, — und 
in diefer Beziehung ift auh wın vn) Moed (Schebuot 10a) — an den bejonderen, 
aus der zujammenmirfenden Beltimmung Gottes und der Nation hervorgehenden Zus 
fammenfunftstagen die Nation mit dem vollendeten Opferausdrud ihrer idealen Be— 
ftimmung ihrem Gotte entgegenfommt, jo ruft freilic) eben die Vergegenwärtigung diejer 
idealen Vollendung das gleichzeitige Bedürfnis eines den Abjtand der Wirklichkeit von 
diefer idealen Höhe zum Bewußtjein bringenden nnön hervor. Allein dem Sabbat- 
mußafopfer, das zu dem, aus dem nationalen Bewußtjein Gott Huldigenden Gedanken 
des Tamidopfers nur noch die Gotteshuldigung aus dem geſchöpflichen Menſchenbewußt— 
fein ergänzend hinzuträgt und aus beiden zujammen die hingebungsvolle und ewig hinan= 
ftrebende Gejinnung geftalten will, die uns mit jedem Atemzuge unſeres Dajeins erfüllen 
fol, ihm mußte, wie dem Tamid jelbft, ein nson fern bleiben. 

B. 11. m Down wman. van BDNn bildet die Grundlage des ganzen 
jüdiſchen Gott, Welt- und Menjchenbemußtjeing. Mit ihm begann Gott die Grund» 
legung jeiner Nation und richtete damit das Faktum des WITT, das Faktum der freien 

24* 


DES Ta 370 


10. Das Emporopfer des „Sabbat3” Day” 5 7207 n2Y Day .10 
an jeinem Sabbat, hinzufommend zu Ser ER 
n — = Du na Pe 7 An 
dem bejtändigen Emporopfer und deijen = Hr Er a 
Gußopfer. 








An den DWw22 3W des naw ndiy treten alle die Individuen der jüdifchen 
Geſamtheit, alle die jüdiſchen Menſchen zu ihrem Schöpfer und Herrn und, wie 
ſie im p720 des NW, in der Einſtellung alles Werkſchaffens Ihm, dem Schöpfer und 
Herrn der Welt, fih und feine Welt Huldigend zu Füßen legen, betätigen fie im mb1y 
des N2W das Bewußtjein, daß der INI2> 1919, daß der „Hirte des jüdijchen National= 
ganzen“ auch der bejondere „Lebenshirte einer jeden jübifchen Seele” in diefem National= 
ganzen ift, der un» nıby nv ıpnai D Np}6) rap’ ıyar2 19792 (Se). 40,11), 
und erneuern das Gelöbnis, Ihm ſtets al3 dem Hirten aller feiner Gefchöpfe die Treue, 
Folgjamfeit und Hingebung an die Ziele zu zollen, für welche Er fie als „jüdijche 
Menſchen“ ins Dajein gerufen und ihnen für dieje Bejtimmung einen Anteil an Seiner 
Melt und an den jeine Welt beherrichenden Menjchenkräften erteilt. 

Nachdem daher im TON bereits Iſrael als nationale Einheit, al3 MN WII mit 
feinem einen wy und feinem einen 7? My>21 jeinem Gotte genaht, tritt am naw 
Iſrael nochmals als nationale Vielheit in Bertretung aller ihm angehörigen Seelen 
als jolcher mit ihren zwei D’WAI und ihren zwei DANDIY und ihren zwei P? mypP2I 
hin, innerhalb des nationalen Gejamtbewußtjeins die von demjelben gepflegte Einzel— 
beziehung eines jeden einzelnen feiner Angehörigen zu Gott in dem vom NW geweckten 
Gejchöpfesgefühle zum lebendigen Bewußtſein zu bringen. 

Neil nun eben das n2w Hay nichts als ein nüanciertes ON ift, deſſen Nüance 
nur in den zwei D’WID ftatt des einen WII des Tnn=Opfers befteht, darum jchließt 
ſich auch die Anordnung des mW Hay, ohne weitere Einleitung etwa: nen Dim 
A Dwaa ww "Sb nbıy IWDIPH, gleihjam das THAN-Opfergejeß fortfegend: nawn DV 
“m D’waI 3 einfach an, — eben dag Charakteriſtiſche der zwei D’W2I im Gegenſatz 
zu dem einen WI2 des Tamidopfers hervorhebend. 

102, es iſt zweifelhaft, worauf das Suffix 7 fich bezieht. Auf DW22, wie ge= 
wöhnlich, müßte es DVIDN heißen. Im Singular bezieht es fi) entweder auf no 
oder auf MAY DW, oder überhaupt auf N2W, dag ja auch V. 10 männlich erjcheint. 
Alfo entweder: das zu jedem MID einer DIDI ANID gehörige 7D3, zum Ausdrud der 
Nahrungs- und MWohljtandsgüter auch den Ausdruck der höchiten Lebensfreude, oder: 
diejen bereitS beim Tamid erjchienenen Ausdrud noch bejonders auch für den N2W hevvor- 
gehoben, der ja eben jedes Einzelleben mit dem Geifte der höchſten hieniedigen Seligfeit 
erfüllen will und zu jedem einzemen fpriht: any nawb nnnpı (el. 58, 13), damit 
eben das Nichtichaffen von Nahrungs: und Mohlftandsgütern am Sabbat, das Dwn 
wap DVI son Miwy 7729 H22D aus dem Scheine eines widerwilligen Tributs zu 
einem Quell der höchſten Glücjeligkeit echebend. 

V. 10. ınwa2 naw nby. Dffenbar bezeichnet in dieſer Konftruftion, und jo 
aud in warn warn nby (9. 14) das Wort naw, war, die Sabbat- und Neumonds 
Snjtitution im allgemeinen, die ınaw2, war in dem jedesmaligen Sabbat- und 
Neumondstage ihre Verwirklichung finden fol. naw n5y ift das der Bedeutung und 
dem Zwecke der Sabbatinjtitution entjprechende Emporopfer, WI iſt jeder fiebte, der 
Verwirklichung diefer Sabbatinftitution angehörige Tag. Vielleicht ſteht hier deshalb 
auh AV im MIDD ohne 7903, eben zum Ausdruck der Allgemeinheit des durch diejes 
erſte M2Y bezeichneten Begriffes. Es ift der allen Sabbaten zu Grunde liegende 
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7. Und fein Gußopfer das Viertel wa2> an Hy on 7 


eines Hin für das eine Schaf, im Heilig- u * EEE — 
tume geiſtigen Weines Guß Gott hin— = Tr Ha vr JansE, 
zugießen. nn? 

8. Und das zweite Schaf vollziehit i ‘ 
du zwiſchen den beiden Abenden, wie "> nUym Sn w2>n DN ‚8 
die Huldigungsgabe des morgens und 2 * 
wie deſſen Gußopfer vollziehſt du Gott ie) —* man 722 => DAY 
eine Feuerhingebung des Willfahrungs- D ah) un I) —9 MIN 3 J 
ausdrucks. 

9. Am Tage des Sabbats aber: — DEN navi —X 9 
zwei jährige Schafe in ihrer Ganzheit; Au Di Sy oh Dan bi 
und zwei Zehntel Feinmehl als Hul— *7 
digungsgabe, durchmengt mit Ol und 2120 N ee ı 113 gab 
jein Gußopfer. 


V. 7. Hm 1209. Dieje Hingebung alles Seins, alles Wollens und alles Habens 
an Gottes Gefeesfeuer ſei aber feine mit Widerftreben ſich vollziehende Notwendigfeit; 
den höchſten Gipfel auf Erden zu erreichender Glückjeligfeit finde Iſrael in diejer feiner 
Beltimmung; in dem Boden des Gejegesheiligtums, auf welchem der Gottesberg mit 
feinen Anforderungen ſich erhebt, wurzelt jeine Glücjeligfeit, und feine freudigſte Be— 
geifterung findet e3, wenn es den Ausdruck feiner höchſten Lebenswonnen im Heiligtum 
vor Gott hingießen kann (jiehe zu Kap. 15 V. 5 ff). ar iſt Wein im feiner geiftigen 
Kraft. Außerlich find I2W und wIp Gegenfäße. Darum jteht hier wTP2 voran. Die 
Stätte, die Iſraels Opfer empfängt, die ift auch zugleich der Boden, dem jeine höchſten 
Freuden angehören. Es darf jein 2% ins Heiligtum tragen und es ijt ihm nur n2w, 
weil e8 dasjelbe 7 395 hingießen fan. — 

2.8. wen waan nn (jiehe zu 2. B. M. 29, 38 u. 41). 120327 bezieht jich 
auf IP2: das nn und 703 des Abends ift ganz glei dem min und 703 des 
Morgens (jiehe über das ganze Tamidopfer zu 2. B. M. 29, 38—42), 

B. 9. nn nen DV. Das zum Ausdrud des bejonderen Tagescharafters am 
Sabbat zu dem täglichen Tamidopfer hinzufommende Emporopfer unterjcheidet fi) von 
Tamidopfer in nichts, ala darin, daß das Tamidopfer aus einem W22, das ADI2- 
Opfer des n2W aber aus zwei Drw2I bejteht. Es muß daher das unterjcheidende 
Charafteriftijche lediglich in der verjchiedenen Bedeutung der Zahl eins und zwei bei 
den Tieren der Nationalopfer liegen. Nun haben wir bereits den mejentlichen Unter— 
ſchied zwiſchen dem Nationalopferausdrud dur ein Tier und demjenigen durch zwei 
Tiere (3. B. M. 23,13 u. 17,19 und ſonſt) fennen gelernt. Die Zahl eins drüdt 
die Nation in ihrer Einheit, die Zahl zwei jedoch in ihrer Vielheit, in allen ihren 
einzelnen Gliedern aus. Und das bildet auch jofort den fpezififchen Unterjchied zwijchen 
dem Tan ndy und dem naw ndiy. Im Ind 022 des Ton tritt die Nation 
als folche zu dem Lenker und Leiter - ihres Nationalgeſchickes und erneut mit jeden 
fteigenden und fallenden Tageslichte das Nationalgelöbnis der Treue, der Yolgjamkeit 
und Hingebung an die ihr von ihrem „Hirten“ und ihrem Heren und Meifter zur 
Löſung geſteckten Ziele. 

24 IV. 





Da 72 723” 368 


Schaf vollzieht du zwijchen den beiden Pa nyyn ern wa2n AN 


Abenden, — : : 
23 Tyr1 
5. und das Zehntel eines Efa Fein- an 


mehl zu einer Huldigungsgabe, durch— nhle», n5D NE —J 


mengt mit einem Viertel Hin durch 3 
Brefien gewonnenen Ols. ‚pam Ay nn2 7aY2 — 


6. Ein ſtändiges Emporopfer, das —* 2 eyn un “er 6 
auf dem Berge Sinai vollzogen wird, 
zum Ausdrud der Willfahrung, Gott am mes am m? 
zur Feuerhingebung. 


Tamid nahegebraht werden foll, dies daher entjchieden nur ein Was 729p fei und 
feineswegs von jedem Tr als MI7I gebracht werden fünne. wm wa2n HN iſt wohl 
nicht die Anordnung des Day p2 br Ton, die erft V. 8 erfolgt, fondern nur Er— 
läuterung zu dem vorangehenden 99 Ind w2IM MN. 63 jollen nicht beide, es joll 
nur eines dargebracht werden, — denn das zweite foll erit abends zum Opfer fommen — 
dieje notwendig erjchienene Erläuterung dürfte das Einheitlihe de3 Tamidopfers noch 
mehr hervorheben. Es könnte, ohne den Charakter eines IS J2IP zu verlieren, das 
133 jelbit, wie jogleih im Sabbatmufjafopfer, durch zwei Tiere zum Ausdruck gelangen. 
Allein es würde dann die nationale Gejantheit in der Vielheit ihrer Glieder und nit 
als gejchlojjene Einheit ihren Ausdruk finden. Das Tamid fol jedoch Iſrael in der 
Idee jeiner Gejamteinheit darjtellen (fiehe zu Verſen 9 u. 10). 

B.5. nm nown my. 2.8 M. 29, 40 heißt es nur nbD Pwy und 
fehlt auch die ausdrücliche Bezeichnung: mm3nd, bier fteht Teteres und MORT MYwy, 
beides der Tendenz der Wiederholung der Tamidanordnung gemäß. Für das nationale 
Bewußtiein gehört als wejentliche Ergänzung des My Gedanfens der MNID=- Begriff, 
zur Hingebung der ganzen Perjönlichfeit die Huldigende Anerkennung der Gotteshörigfeit 
aller die nationale Erijtenz und Wohlfahrt bedingenden Güter der Nahrung und des 
Wohlſtandes. MDNT MYwy heißt e3 aber, ftatt des font bei allen folgenden Opfern 
fonjtanten: 7wy, in Hinblid auf das: IN TD’NT NVwy Anym (2. B. M. 16, 36), 
dem nationalen Bewußtjein mit jedem Minchazehntel jene nationale Grunderfahrung der 
Nahrung jpendenden göttlichen Fürſorge vergegenwärtigend. 

3.6. m von nsy. Wir ‚haben 2. B. M. ©, 381 mit Hinblid auf die 
Thatjache, daß der Altar in Ezehiel NIT „Gottesberg“ genannt wird, und auf den 
Ber Pi. 68 wap2 ’»D D2 I, die Vermutung geäußert, daß auch hier der Altar 
geradezu: ’D IM genannt erde und der Altar mit dem Altarfeuer den Sinai mit 
dem MSN DN auf feinem Gipfel im Gejegesheiligtum vergegenwärtige. Aufs innigjte 
würde dies mit der Tendenz diejer wiederholten Tamidlehre übereinjtimmen. Es wird 
damit das Tamidopfer zu einem fich ewig fortjegenden, täglich ih erneuernden mwy3 
yaw2=Gelöbnis, mit welchem die Nation der Geſetzes offenbarung am Sinai begegnete 
und zuerjt in den Bund des Gejehes eintrat. Iſt doch das dry in der That nichts 
anderes, als die Gelobung ewigen Fortſchrittes in Erfüllung und Erkenntnis. Dieje 
ftetS erneute Hingebung an das ID In MIN VUN vollzieht fich aber nur in der Hin- 
gebung bes naıy und rımın an das mamn by Vs, nicht aber in dem porn 103, der 
in den Altargrund gegofjen wird. Daher faßt hier Ba on Hay eben nur nnaaı nbıy 
zufammen, es als das ’»D An2 mwwyn mn nbiy zu fennzeichnen, und folgt dann 
erjt im folgenden Vers PDV) u. ſ. w. 
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3. Sage ihnen ſodann: Dies ijt die IR 17 UN mL on ” DIN - 
Deuerhingelkung, bie DE a re Am SD 
bringen jollt: jährige Schafe in ihrer 
Ganzheit, dem Tage entjprechend zwei, DAT I ng or DV 8 
als ein ſtetes Emporopfer. 

4. Das Schaf vollziehſt du, und zwar 932 29H TA8 WIOITDN 4 
nur eins, am Morgen; — das ziveite ee 





Naturordnung ein noch lauterer Verfünder diefes Gottes, ja die in die Ordnung der 
Natur eingreifenden Gottesthaten hatten ganz eigentlih den Zweck, uns Ihn als den 
Ordner diefer Ordnung, als den Gejehgeber dieſer Geſetze zu zeigen, damit durch die 
Stetigfeit Seiner Ordnungen ung nicht der Gedanfe an Ihn, den Ordner, Meiſter und 
Gebieter der Weltordnung verloren gehe, der J2y> 51 7n3 Pr, der das Gejeh gegeben, 
das nicht weicht, jo lange Er fein Beſtehen will und Seine Welt in dem Geleife Seines 
Willens erhält, der wie 77 SON NT, wie Er gejprochen und es ward, jo aud nm 
Hy 8, gebot und es ftand ftille, auf daß au» 52 my uno pam 55 '7D ınTW 
ban, auf daß die Menjchen Ihn als den Herren der Erd» und Menjchenwelt kennen 
und fürchten lernen und willen, daß nur ſolchem Menſchen- und Bölferbeginnen eine 
Zufunft winkt, das fi) Seinem Geſetze und Willen harmonijch fügt. — 

Wie hier der Moed der täglichen Lichtſchöpfung an die Spitze aller gejchichtlichen 
Moadim tritt, jo ift ja auch innerhalb diefer Moadim ſtets das Gejchichtliche mit dem 
jahrzeitlihen Naturmomente verknüpft, auf daß das jüdijche Seelenauge mit einem Blick 
Gott in der Natur und Gejchichte erjchaue und wir gotterfüllt mit jedem Atemzuge durchs 
Leben wandeln. — 

3.3. ord minm. Durch diefe Wiederholung ift das vorhergehende 1m 18 
"m DADON) zu einem bejonderen Ausſpruch erhoben und eben damit, wie bemerft, die 
Verpflichtung der Gefamtheit für das Tamidopfer als bejonderes Augenmerk der Gejeß- 
gebung gekennzeichnet. 0 MENT Mm, verglichen mit 2.8. M. 29, 38, ift dort die 
Tendenz, das QTamidopfer als Verwirklichung des Altarzwedes zu bezeichnen, während es 
hier in jeiner Bedeutjamfeit für das jtet3s wach zu haltende Nationalbewußtjein bes 
ſprochen wird. Als ſolches wird fein Charakter nen und Sy hervorgehoben: Hin— 
geben an das Gefegesfeuer, an die leuchtende, läuternde und belebende Macht des Ge— 
jeßes, und eben darin und damit ewiges Yort- und Hinanjchreiten zu Gott und der 
von Ihm gewiefenen Höhe der Beſtimmung, MEN und Ty, das find die beiden Grund— 
gedanken, welche dur) das Tamid als der Nationalgedanfe in jeder jüdischen Bruft 
belebt und ewig wach gehalten werden follen. Und dur MON MT werden beide D’WI2, 
das Morgen- und Abendopfer, jofort al3 ein Opfer, eine Goties Nähe juchende Feuer— 
hingebung begriffen. Es it durchaus nur ein und derjelbe Yebensgedanfe, der uns tags 
und machts zu erfüllen hat, wie es nur ein und derjeibe Gott ift, von dem der Tag 
wie die Nacht ſtammt und welchem beide Lebensgejtaltungen, die Tag- und die Nacht- 
jeite umfereg irdijchen Dajeins angehören. Beide zujammen bilden ja überhaupt unſeren 
einheitlichen Lebenstag, deſſen zweiteiliger und doch einheitlicher Wechjelgeitaltung eben 
die D’W2I ’3w entjprechen follen, wie duch das Dr Drsw ausgedrüct ift (ſiehe 2. B. M. 
daſelbſt). Der Tendenz diefer wiederholten Anordnung des Tamidopfers entjprechend, ift 
auch das Don’n»n, die Forderung der „Ganzheit“ unjerer Hingebung hervorgehoben. 

B.4 Ann van nn Statt MN heißt es MN, alſo nit: das eine Schaf, 
fondern: das Schaf, und zwar nur eins. Damit dürfte der jadducäifchen Auffaljung 
begegnet und ausdrücklich gefagt fein, daß für die Gejamtnation nur ein Schaf zum 
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ift dies im Grunde nichts anderes, als eine Bethätigung im Geifte des nd 39P MN 
pm 5 ap nen nm mn end, bie einft in Wirktichfeit der Altar auf der 
Moriahöhe zu Ierufalem wieder erbaut ift und aus den Gejamtjchefeln der Nation das 
Tamidopfer in den von Gott gejtifteten Opferiymbolhandlungen das ewige jüdijche 
Nationalgelübde zum Ausdrud bringt. 

Nach allem diejen begreift fich jehr die Oppofition, die eben die Darbringung des 
Tamidopſers aus Nationalmitteln an den Bejtrebungen der Sadducäer finden konnte 
und fand. Der Geift, welchen das nationale tägliche Opfer im Volke nährte und jeden 
einzelnen im Volke mit Erkenntnis und Weihe jeiner Lebenserfüllungen auf die Geſamt— 
heitsvertretung im Gejeßesheiligtum hinwies, der das Zeugnis und die Lehre des Ge— 
jeßes (5. B. M. 17, 10) anvertraut war, und die des täglich zu erneuernden Treue= 
gelöbniſſes an dies Gejeß in dem Gejamtheitstamidopfer namens der Gejamtheit zu 
warten Hatte, diefer Geift ift eine Verurteilung des Sadducäismus einer jeden Zeit. 
Der Sadducäismus kennt als Vermittlung des jüdischen Menjchen mit feinem Gotte 
nur den, wie er jpricht „jedem in feinem Winfel zur Hand liegenden“ (Kiduſchin 66 a) 
Schriftbuchſtaben der Bibel, den ſich jeder nach) feinem ſubjektiven Belieben interpretieren 
und daraus das ihm jeweilig Zujagende als den göttlichen Willen verehren und be= 
folgen möge. Er perhorresziert den Geift des Tamidopfers, der den einzelnen jeinen 
Gott und das göttliche Wohlgefallen nur im Anſchluß an die nationale Gejamtheit und 
das denjelben anvertraute und von ihr gewährleijtete Tebendige Gotteswort finden laſſen 
will. Darum war e3 eines der erjten Anliegen der Sadducäer, der Lehre Geltung zu 
verschaffen, daß das tägliche Tamid fein nationales Pflichtopfer, ſondern ein der jubjeftiven 
MWillensregung eines jeden einzelnen Anheimgegebenes jei. In flacher Bejchränftheit 
urgierten jie den Singular des: mwyn wen waan nm IP22 neyn AN WIN DN 
Day P2 und überjahen, daß durch den Plural des vorangehenden ip) pr) nen, 
und ebenjo “75 12IPn EN, die Verpflichtung der Gejamtheit auferlegt ift, die in dem 
Opfer eben fi als Gejamteinheit begreifen joll. Diejer ſadducäiſche Verjuch war von 
jo prinzipiell einſchneidender Bedeutung, daß, als es gelang, dag Volfsbewußtjein von 
deſſen Nichtigkeit zu überführen, die Tage der „Aufrechthaltung des Tamid“, DPIM’N 
NT’on, der nationalgefchihtlihen Gedächtnisrolle aller durch Faſtenverbot, teils auch 
durch ITrauerflageverbot zu feiernden Nettungstage einverleibt wurden, ja, mit ihnen 
beginnt dieſe Nationalchronif der Hay nam: prnspai pn2 msapnnd 057 wov po 
D’piIsNn VI "Di NTOn DAIMN MD NNIDN 7 10737 NAVY 22 12 aDnb n57 
van DON Ap22 NO yN TAN van DNS ZIOTENDE DODENSBIELADDERITETEIN 
s2 pp mw npen vernD ’Dn2 Ip DN MIN RD DIAyn 3 meyn win 
nawan namnnn Menadoth 65 a). 

I7yn2 (fiche zu Kap. 9, 2). Eine Mahrheit von nicht geringer Bedeutjamfeit 
liegt in der Einreihung der „täglichen“ Momente des Morgen und Abendwerdeng in 
den Kreis der menschengejchichtlich „einzigen“, von Gott zeugenden und zu Gott ladenden 
Großthaten Gottes der DO’IED AN’, MYN IND und Wüſtenwanderungwunder. Wie 
die Offenbarung Gottes in Mizrajim, am Schilfmeerr, am Sinai, in der Wüſte, mit 
jeder wiederfehrenden Erinmerungszeit zu einem „Moed“, zu einem von Gott zeugenden, 
zu Gott ladenden Momente wurde, jo bejtimmt Gott jeden täglich mit einer von feiner 
anderen Naturerſcheinung übertroffenen Negelmäßigkeit eintretenden Moment des Tag= und 
Abendwerdens zu einem eben jolchen „Moed“, macht jeden fteigenden und fallenden 
Lichtftrahl zu einem täglichen nicht minder lauten Zeugen und Boten, der ung Gott in 
der Gegenwart des Meltenganges zeigt und einen jeden von uns zu Gott hinruft. Wie 
die, die natürliche Ordnung der Dinge aufhebenden Gottesthaten in Mizrajim Gott ver— 
fündende Wahrzeichen find, jo ift gerade die Stetigfeit in dem Freifenden Wechſel der 
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MI2D, zur nationalen ſorgſamſt zu erfüllenden Obliegenheit gemacht. Und mie haben 
die Geifter des jüdischen Volkes die Ausführung diejer Obliegenheit veritanden! Nur 
aus den von der ewig frischen Hingebung der Nation in allen ihren Gliedern zeugenden 
jährlichen Halbichefelfpenden, MI2YIN nenn wurden die Nationalopfer, insbefondere aber 
das tägliche Tamidemporopfer verjorgt (Menachoth 65a) und immer für das Tamid— 
opfer vier Tage vor dem Gebrauche, dem Peßachopfer gleih (2. B. M. 12, 3), dejjen 
Vortjegung im tiefen Grunde das Tamidopfer bildet, ſechs Din=freie Schafe in der 
owbon nawb bereit gehalten (Arachim 13a u.b). Und mit nichten betrachtete man 
das auf der Moriahöhe zu Jerufalem täglih durch die Prieſter dargebrachte National= | 
opfer als ein opus operatum, als ein damit abgethanes Werf, damit in heidniſchem | 
Sinn „der Gottheit ihr Genüge“ gejchehe. Wie hier in der gejeglichen Anordnung das 
Tamidopfer durch den Singular MeyN des Vers 4 die Nation in ihrer Einheit begreift | 
und daher nur durch die nationale Gejamtheitzrepräjentanz zur Verwirklihung gelangt, 
gleichwohl B. 2 durch den Plural DOWN die Nation in allen ihren Gliedern zum fteten | 
achten auf diefes Nationalopfer verpflichtet: jo jagten ſich die jüdijchen Geifter, das be= | 
ſtändige Tamid in Jeruſalems Tempel werde nur dann zum wahrhaft bejtändigen National= | 
opfer, wenn dem im hohen Mittelpunkt der Nation täglich morgens und abends ſich voll= | 
ziehenden einzigen Opfervorgange die lebendige Teilnahme der Geifter und Gemüter | 
überall im ganzen nationalen Umfreife zugewandt fe. Ip Dan ber Up Tan m 
y22 by Op on mim! fagte man fi. Was ift das Opfer ohne die perjönliche oder 
doch geiftige Gegenwart des Menjchen, dejjen Opfer dargebradht wird! Spricht doc das 
Gefeß: 17pı02 >> apnb mern! Schon unter Anordnung der früheſten Propheten teilte 
ji) daher die Nation in vierundzwanzig MOV, den vierundzwanzig Priefterabteilungen 
(5. B. M. 18, 8) entjprechend, die in Wartung des Tempeldienjtes wöchentlich wechielten. 
Jedes BVoll3-rord hatte Angehörige in Jerufalem wohnhaft, die als Deputirte ihres | 
Ipwd in der fie treffenden Woche fi) im Tempel beim Tamidopfer einjtellten. Gleich— | 
zeitig verfammelten jich die fernen Mitglieder des OD in ihren Städten und ſchloſſen 
fih im Geijte dem Tamidopfer durch „AAN MNIP und nIyn“ au, damit als Frucht | 
aller Opfer die. Läuterung „der Erkenntnis und des Wandels“ beherzigend. Diefes, 
perjönlich oder im Geiſte, „Sicheinftellen” bei dem Tamidopfer wird Tnyn genannt 
(Ihaanit 26a), und durch dieſe MTOYn in Jerujalem und in den Städten de3 Landes 
wurde direft und indireft das Bewußtjein und die Teilnahme für das in Jerufalem ſich 
täglich vollziehende Nationalopfer in der ganzen Nation wach gehalten. Es war damit 
die zweifache Uberzeugung gepflegt, daß für jeden Juden der geijtige Halt feines Seins, 
Denfens und Handelns in dem Gejegesheiligtum, dem Mittelpunkt der Gejamtnation 
liege, feine Verbindung mit Gott nur durch das in dem einen Gejamtheiligtum unter 
Cherubimflügeln ruhende und von dort aus durch die Gejamtvertreter der Nation ihm 
verbürgte Geſetz vermittelt werde, daß aber au), und eben daher das auf dem Altar 
dieſes Nationalheiligtums täglich im Opfer fich erneuende Nationalgelübde der zu Gott 
hinanſtrebenden Gejeßestreue in feiner Erfüllung auf jeden Sohn des Volkes rechnen 
und in dem fernften und letzten Manne im Volfe feinen Jünger und Vollbringer er= 
bfiefen wolle. Und wenn noch heute, nach jo vielen Jahrtaufenden, dem Vermächtnis 
der jpäteren großen Führer unſeres Galuth getreu, die ganze in alle Fernen zeritreute 
Nation zu einem „Maamad“ geworden, und in Nord und Süd, in Welt und Oſt, die 
Zeit des einjligen QTamidopfers in Jerujalem noch jeßt jede treue jüdijche Bruft wedt, 
den Blick nad der Moriahgegend in Jerufchalajimzion zu richten und das in Worte j 
überjeßte AA und nrID Nationaltamidopfergelübde erneut auszujprechen, und jo uns 
in einem nationalen Treugelöbnis an das von der Moriahöhe zu Jerufalem uns zu Erbe 
gewordene Gottesgejeg mit Gott und allen Brüdern auf Erden zufammen zu finden: fo 
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2. Verpflichte Jisraels Söhne und ION] —— 22" DN 1 2 
ſage ihnen: Das mir als mein Opfer, m word An Sp" DS ombs 
für meine Peuerhingebungen Nabes 
zubringende, den Ausdrud meiner Will 1% 122 » pn era air 
fahrung, jollt ihr hüten, mir in jeiner 
Zujammenfunftsbeftimmungszeit nahe— 
zubringen. 


B. 2. m bumer 2 nn 18, das erfte NOS 729P, Baſis und Träger aller 
Dpfer überhaupt (fiehe zu 3. B. M. 6, 5) ift das TON, das jtete Tagesemporopfer 
morgen® und abends. Seine Anordnung ijt bereit3 (2. B. M. 29, 337.) jofort nad) 
der heiligenden Weihe des Altars gegeben, um den Altar jogleich in feiner lebendigen 
Wirkſamkeit, dem eigentlihen Zwed feiner Einrichtung und Weihe zu zeigen, und ver= 
weijen wir auf die dort bemerften Erläuterungen. Hier wird die ununterbrochene Er— 
füllung dieſer Anordnung zur befonderen nationalen Obliegenheit gemacht und damit 
zugleich die Darbringungszeit dieſes Tamidopfers als tägliches „Moed“ (jiehe zu Kap. 
9, 2) der Zahl der übrigen Moadim eingereiht, ja ihnen allen vorangejtellt. — MAN 18 
—8* 32 (ſiehe zu Kap. 5, 2). Im Hinblick auf das vorhergehende 1713”, das Joſua 
in den Dienjt der Geſamtheit ſtellte, fordert dieſes 11 78, daß aber gleichzeitig auch 
die Gejamtheit in den Dienſt Gottes gejtellt werde und fich ſelber unabläjjig durd) das 

noNn=DOpfer an dieſe ihre Dienjtbeziehung erinnere. Es ift dies der Sinn des ’nDD 
3. &t.: yo abe 2 arıo 2 mar abiy >by >33 mipD 32 Sy Ipen nn Iy 
33 MORD 022 NN. 

"m »22 MN. Es wird hier das Tamid, diefes Grundopfer, in allen weſent— 
lichen Merkmalen der duch die Opfer überhaupt zum Ausdruck fommenden Beziehungen 
gezeichnet. >329P: das Zu-Gott-Nahen, die Gewinnung der Gottesnähe; nnd: durch 
die Bereitſtellung alles irdiſchen Strebens für die Gottesgegenwart auf Erden; wand: 
vermitteljt der Hingebung an das Feuer des göttlichen Geſetzes zur durchdringenden 
Päuterung und Belebung (fiehe 3. B. M. 1,2 u.9 und 3, 11); nn MI: und alles 
dies nur als andeutender Ausdruck des im Leben zu verwirflichenden Gott Wohlgefälligen. 
Daher im 22: Dan mr ’329P, die zu Gott Hinan ſich emporhebende waJ: ON nnd 
DEN, die Hingebung aller — und aller Ziele; mad D’unp Yon swb, die 
Güter der Nahrung des MWohlitandes und der Lebensfreude (— obgleich beim TON weder 
rap noch 23125 gebracht wird, fondern das Dwn> MD D’20) Ann übergeben wird, 
jo nennt doch DD eben ſolche Feuergaben, die nicht beim Tran vorkommen, weil eben 
da3 TON die Grundlage aller übrigen Opfer bildet, und der Jdee nah Paıp und 
225 aller mımn fi) dem Tan Arm anſchließen —), alfo der ganze ivdijche Anteil 
der Menjchen und Völker in dem ewigen Feuer des göttlichen Geſetzes zu Gütern des 
Gottesreichs auf Erden ummwandelt; 0'203 1b mm) MI (Dan no»), jomit endlich 
die Summe unferer höchſten Glückjeligfeit in dem Boden de3 göttlichen Gejegesheilig- 
tums wurzelnd, in das Bewußtjein des göttlichen Wohlgefallens an uns und dem Unſrigen 
auf Erden aufgehend. — 

Alſo: mm mn wnb mrb »27 MN, dieſen präziieften und konziſeſt gefaßten 
Ausdruck unſerer ganzen jüdiſch nationalen Stellung und Beſtimmung, IP mb nen 
ya >, ihn in der „von Gott zu unferem Zufammenfinden mit Ihm  bejtimmten 
Zeit Gott näher zu bringen“, und damit eben diejem unferem von Gott erwarteten 
„Ihm entgegenfommen” Ausdruck zu leihen, dies wird hier zur nationalen MS und 
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ihn dem Priefter Elaſar und der ganzen yabın 11710 Ay YEHTTDR pm IN 
Gemeinde vor; may 453 yob = an EN 
23. und ftüßte jeine Hände auf ihn —J Nor * DS Ton 23 
und beauftragte ihn, wie Gott dur) — * 
Moſche geboten hatte. D I — vw 
— — * 
Kap. 28. B. 1. Gott ſprach zu 180 ON MMTITL-L WEN 2 
Moſche: :a8D 
N, 





Heimgang veranlaßte Bitte im allgemeinen erfolgt, ohne bereit3 für die augenblidliche 
Ausführung geboten zu fein. Es war Mofes nur erwidert, daß er vor jeinem Tode 
Joſua in Gegenwart des Volkes einjegen jolle, der wirkliche Vorgang erfolgte erjt Furz 
vor jeinem Tode (5. B. M. 31, 7). Es wäre jodann das 11 72Dn Im wyr unjerer 
Stelle nur abjchliegender Bericht, daß Moſes jpäter den Auftrag treu volljogen habe. 
Möglich iſt es jedoch, daß dieſer Bejtellungsaft gleich zu vollziehen war und vollzogen 
— und iſt dann a yermb men snpn (5. B. M. 31, 7) ebenſo wie ja (daſelbſt 

23) 0 yerm AN 13% nur wiederholte Ermahnung und Befeſtigung für die Er— 
— der bereits übertragenen Pflichten. — 0y ?T MN 700. Das Gebot V. 18 
lautete nur vdy IP AN H22D1, freudig und mit „beiden Händen“ vollzog Mojes den 
Auftrag und machte, wie der Ausdruf im 2D lautet, Jojua wm nom 522 zu 
einem vollen reich gefüllten Gefäße, d. h. zum Träger feines Geiftes und feines Anjehens 
in vollitem Maße. 

Say. 28. 2.1. In dem vorigen Kapitel war auf Mojes Antrag Fürſorge 
getroffen, daß nach feinem bevorftehenden Heimgange die Gottesgemeinde nicht ohne 
Führer bleibe, der ihnen im privaten und öffentlichen Leben muftergültig voranleuchten 
und durch feinen Einfluß das Einzelne und Gejamtleben des Volkes in die von Gott 
gewiejenen Bahnen lenken und in ihnen erhalten jolle. 

Daß aber dem Volke und jeinen Führern diefe ihre Beitimmung nie abhanden 
fomme, daß ihnen jtets Iſraels ewige Aufgabe, feine Beziehungen zu Gott aus feiner 
bejonderen Schidjalzleitung und Verpflichtung gegenwärtig und immer aufs neue bon 
ihnen beherzigt werden mögen, dahin jollen die hier folgenden Nationalopferhandlungen, 
die WIS MIND, DEDm Don wirken, die diefe Beziehungen und die ihnen ent= 
jprechenden Gefinnungen und Vorſätze in der bedeutungsvollen Sprache der Opferhand- 
lungen für das Nationalbewuptjein zum beredten Ausdrud bringen. 

Sie ergänzen daher die mit Joſuas Beitellung getroffene Fürjorge für das Weiter- 
Ieben des durch Moſes am Wolfe begonnenen Gotteswerfes und jchließen ſich daher diejer 
an. Man fann jagen: Joſua und den W2S MI2IP hatte Moſes bei feinem Scheiden 
das bis dahin feiner Pflege anvertraut gewejene Gotteswerf zu übergeben. 

Diefe WS MIIIP= Kapitel bilden in wahrem Sinne den Schluß der eigentlichen 
Gefehgebung (fiche zu Kap. 30, 2). Sie jtehen, wie wir bereits zu 3. B. M. Kap. 23,1 
bemerkt, erit im „Buche der Wüftenwanderung” und zwar am Ende desjelben, weil erſt 
diefe vierzigjährigen Erfahrungen in der Wüſte geeignet find, unfere nationale Selbſt— 
erfenntnig zu vermitteln und das Bedürfnis fühlbar zu machen, jtet3 an unjere Be- 
ziehungen zu Gott und an die Gefinnungen und Vorſätze erinnert zu werden, die dieſe 
Beziehungen von uns erwarten. 
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20. Du giebt fo von deinem An— er, pyy Ama mann 20 
jehen auf ihn, damit die ganze Ge— —* — x — 
meinde der Söhne Jisraels gehorchen. NP! 22 > DER: 

21. Vor dem Priefter Elaſar aber 
ftehe ex, und dieſer erfrage fir ihn Toy on SION 55) 21 
durch die Entſcheidung der Urim vor BE Re 
Sn Nach — — ſollen PR, DNS Dar2? % 2 
fie ausgehen und nad) dejfen Aus» IN) vay) IN), yay 1 
ipruch follen fie eingehen, er und alle u wjtuweihigh sed 
Söhne Jisrael3 mit ihm und die ganze Pe So 
Gemeinde. { 

22. Moſche that wie Gott ihm gee Im IE END mW WwyN .22 
boten. Er nahm Jehoſchua und ftellte BER ne Wehe: F 











wart des Volkes die Pflichten ſeines Amtes auftragen, damit er als der von dir Be— 
auftragte daſtehe und ſein künftiges Wirken von deiner Autorität getragen ſei. 

V. 20. vby mn nnnm. mn, lautverwandt mit MN, dem Begriff der 
wirfenden Kraft, des Mittels, und My, dem Begriff des dauernden Seins, iſt mm Die 
Fülle des Seins und der Kraft in der Erſcheinung. Es iſt intenfiv das, was In 
extenfid bedeutet. 7 ift die Größe der Perfönlichfeit, IT die Größe des Macht» 
gebietes in der Erjcheinung. 190%? nd, es fommt yow abjolut, ohne Präpofition, 
als gehordhen vor. So: 73 Ay nynw sb nm (2. B. M. 7,16), cHyan ann DON 
(Jeſ. 1,19) ꝛc. Es ijt aber hier vielleicht deshalb dieſe abjolute Ausdrudsweije ges 
braucht und nicht yon ıymer yph, weil der Jojua zu zollende Gehorjam im Grunde 
nur ein Gehorfam gegen den durch Mojes dem Jojua fundgewordenen Gotteswillen 
jein follte. 

9.21. 0 man my ob. Er wird aber nicht als Autokrat eingeſetzt, 
vielmehr hat er in allen Angelegenheiten des nationalen Gejamtinterejjes, wo es ſich 
nicht um nad dem geoffenbarten Geſetz zu entjeheidendes Necht und Unrecht, jondern um 
Zweckmäßigkeit oder Zwechwidrigfeit eines allgemeinen Vorhabens handelt, den Gottes— 
ausjpruch durch die auf der Bruft des nationaten Nepräjentanten des Geſetzesheiligtums, 
des 5373 772, ruhenden Urim zu erfragen und zu befolgen. may m 2221 (ſiehe zu 
8.19) 95 Inen. Elaſar erfragt für ihn die Entjeheidung der Urim vor Gott (jiehe 
2. B. M. ©. 412 f.). — "2 d8w gewöhnlicher Ausdruck für: das Exrbitten einer Ent- 
ſcheidung durch Gott Hinfichtlich eines Unternehmens. So: Richter 20, 187; Sam. J. 
10, 23: Sam. I. 22,10; 23, 2; 28, 6; 30,8 x. "pona Yon, ‘72 12 Nm. 
Daher au: 5nw> ısy2 my (Hofea 4, 12). Da der nahgejuchte Ausſpruch nicht 
direkt von Gott, auch nicht direft von den Urim an den Anfragenden gelangt, jo ſcheint 
dieſes I den Begriff der Vermittlung, Veranlafjung, durch zu bedeuten. Der Anfragende 
erbittet ſich durch Gott, d. h. durch feine Veranlaſſung Antwort. Die Frage it au 
Gott gerichtet und Gott veranlaßt die Antwort durch die Urim und Elajar. Nicht aber 
ift Elaſar der Veranlaffer der Antwort. Er ift jelbft nur pajjives Organ. — YD »y: 
nad Elaſars Ausſpruch. My 5m, nachdem bereits bnner >32 59 genannt find, kann 
hier Ay nur das dran "3 bezeichnen, wie Kap. 25, 6 u.7 und 3. B. M. 4,13. 

BB. 22 u. 23. m mon m wyn. Auch die Beſtellung Jojuas zu ſeinem 
Nachfolger war vielleicht nur als Erwiderung auf Mojes durch den ihm bevorjtehenden 
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18. Da ſagte Gott zu Mojche: Nimm "MD lee nm, ann 18 
dir Jehoſchua, Sohn Nuns, einen Mann, mn ya = = — 
in welchem Geiſt iſt, und ſtütze deine J Ge us a iz: NS ur 
Hand auf ihn, ray TED HPapı a on 

19. und ftelle ihn dem Priefter Elafvr WR 22? mx mTaym -19 


und der ganzen Gemeinde vor, und bee NN ”)3) 93 9) on 
auftrage du ihn vor ihren Augen. N. — 





Obliegenheiten unfähig wäre, da bezeichnet er dieſe Unfähigkeit: YN nd jbp Ay) >Damı 
SD HNS (Kön. L 3,7 u.9) SD np iſt ſomit Ausdruck für die Gejamtwirfjamfeit 
eines an die Spitze eines Volkes gejtellten Mannes. Ja, Joſua 14, 11 unterjcheidet 
Kaleb offenbar dr nayb von manbn, er jagt: nnsn momn> nny man ın m2D 
sad und faßt jomit unter na Ans5 außer der Kriegstüchtigfeit noch überhaupt die 
Fähigkeit zu öffentlicher Wirkſamkeit jeder Art. 0 ijt überhaupt das Hinaustreten in 
die Öffentlichkeit, im Gegenjag zu N, dem Zurücdtreten in den Privatfreis. Es bedarf 
eines Mannes, DI325 nv Sem Drnob np Son, der dem Volfe im öffentlichen und 
im Privatleben muftergültig vorangeht, DN’2’ EN DN’SP MEN) und der duch fein 
Beifpiel vor allem, dann aber aud überhaupt durch feinen Einfluß, das Volk zu gleicher 
pflichtgetreuer Löjung aller öffentlichen und Privatobliegenheiten zu bringen vermag. 
Da bei dem: An Drrob np Sen nicht nur jpeziell an die Führung im Kriege ge- 
dacht ift, dafür dürfte auch ſchon das: myı om) pn en gnsD a man nd 
bürgen, da die Thätigfeit eines Hirten ja das Gejamtgedeihen und Heil der Herde 
umfaßt. 

9.18. m nm men von mm aß Wind ein umfichtbares, nur in feinen 
Wirkungen zu erfennendes, bewegtes und bewegendes Agens, ift im Menjchen das Er— 
kennende und Wollende (fiehe 2. B. M. ©. 352F.). Dieſes geiftige und ſittliche Prinzipium 
fehlt in feinem Menſchen. Wenn gleihwohl hier von Joſua gejagt twird, daß er fi 
zur Beitellung als Mofes Nachfolger eigne, weil er ein D MM NEN BIN jei, jo fann 
hier MI nur in emphatifcher Bedeutung gejagt fein, wie wir ja aud) durch einen Mann 
von Geift einen ſolchen bezeichnen, der diefe Fähigfeit in eminentem Sinne bejißt. &o 
Heißt Hoſea 9, 7 der Prophet: man won. In Jojua war „Geiſt“,, ungeſchwächt von 
leiblichen Trübung. 9. B. M. 34, 9 Heißt ee: np > noan mm9 non 73 2 yon 
yoy yo DON DD, nad) feiner Beitellung zum Nachfolger Moſis erhielt feine natürliche 
Begabung noch erhöhte Vereicherung, fein MI ward man mm) und erfüllte ihn ganz. 

yby 7 MN n22D (jiehe zu 3. B. M. 1, 4). 

V. 19. Hm ın8 nIOym (vergl. Kap. 3, 6). Jemanden einem andern bor- 
ſtellen heißt: ihm in deſſen Dienft jtellen. Indem Jofua vor Clajar und vor die Ge— 
meinde hingejtellt wird, wird er in den Dienjt des Gejehezheiligtums und der nationalen 
Geſamtheit geftellt. So jprad) Nabban Gamliel zu zwei Jüngern, die aus Beſcheiden— 
heit ein öffentliches Amt, zu welchem er fie erheben wollte, anzunehmen zögerten: OIT22 
D>b ya an mimap Dab nu an my Dan, ihr meint, ich gebe euch eine Hoheit, 
einen Dienſt gebe ich euch (Horioth 10a). DVPyb ınn mans. mys iſt der fpezielle 
Ausdruck für: jemanden Hinfichtlich eines zu übertragenden Amtes in Pflicht zu nehmen. 
So: de» Sy Tab u (Sam. I. 25, 30), Inner »oy Dy Doaw ns (Sam. I. 
7,11), © nn nısb (dajelbjt 6, 21), Inaw> 32 N Disn (2.3. M. 6,13). ©o 
auch 5.B. M. 3, 28 insam ınpm year DN 151. MANS: du ſollſt ihm in Gegen- 
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15. Da ſprach Moſche zu Gott: 

16. Sc beitelle Gott, der Gott der 
Geiſter allem Fleiiche, einen Mann über 
Die Gemeinde, 

17. welcher vor ihnen ausgehe und 
welcher vor ihnen eingebe, und der fie 
ausführe und der fie einführe, daß 
nicht die Gemeinde Gottes wie Schafe 
jei, die feinen Hirten haben 
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Morte und meine Gefebe, die ich meinen Dienern, den Propheten aufgetragen, wahrlich, 
die find euren Vätern geworden!” (Secharja 1, 5 u. 6). 

9,15. amd An 271. Diefe Form der Einleitung Fennzeichnet das folgende 
nicht jowohl als eine Bitte, fondern als eine Maßregel, deren Notwendigkeit ſich Moſes 
ſofort aus der Vorftellung feines ihm als nahe angekündigten Heimganges darſtellte. 
Da es jich nicht um fein, jondern um feines Volkes Heil handelte, wagte er den Aus— 
ſpruch in dieſer Form. yM2 XD In) 128 a8 wpanw n 59 (H'n 3. ©t.). 

9.16. wa 525 nıman pam: vaobn NON DINSP PN an baw anan Tim 
oma na Dan jor baw 92 dprP mr oo San »brban »Dy 'n Dir 32 Iron’ 
v3 nn sw SIND Mn) do »n 53 wa) 172 NEON 'NIW IP TI mpD 198) 
DPmm MI8I2 MI 78 (DD 3. ©t.). Es heißt nicht: Aw ss nınn ‚non, jondern: 
"wa 555 nımıan ’s, Gott iſts, von dem aus jeder Geift in die ihm entjprechende 
irdiſche Hülle eingeht, es ift Gott, der die MiMM jedem WI fügt. „Denn von mir 
aus“, heißt es ja auch Jeſ. 57,16, „geht der Geijt in jeine Hülle ein, und die Seelen 
habe ich gebildet” muy N ninwn MDy’ yon min 2, R. Eliefer fügt aber Hinzu: 
daran halte feſt, jo lange der Menjch dem Leben gegeben ift, jo lange ift feine Seele 
in der Hand feine Schöpfers und Eigners gewahrt, denn es heißt: in deſſen Hand 
die Seele jedes Lebendigen. Iſt er geftorben, wird jie im Gottesſchatze aufgehoben, denn 
es heißt: deine Seele wird aufgehoben in dem Schatze des Lebens. In zweifacher Ber 
ziehung iſt danach Gott wa 55° nina mon: Er ifts, durch dem der Geift jedem 
Fleiſche wird, und Er ift eg, durch den der Geiſt jedem Fleiſche bleibt. Er jendet 
den Geift in den irdifchen Leib, und jo lange der Geift in dieſer irdiſchen Verbindung 
bleiben joll, erhält Ex ihn in diefer Verbindung, und ſchützt ihn und jtärkt ihn und 
nährt ihn mit Begabung und Fortjchritt, und ift ſomit jedem Geiſte im irdiſchen Leben 
für dies irdijche Leben in einem noch viel höheren Grade perfönlich nahe, als wenn 
nach jeiner irdifchen Wallfahrt dereinjt die Seele im „Bunde des Lebens“ mit allen 
übrigen eingefammelten Seelen für eine neue Zufunft bewahrt bleibt. Cine Wahrheit, 
die N. Eliejer für unfer hieniediges Bewußtſein jo bedeutungsvoll und Folgereich erjchien, 
daß er uns mahnt, fie für unfere Wanderung durchs Leben jtets als Wahrzeichen in 
Händen zu haben: 772 mv m po! Alſo Oott, der, als WI Gab nimm ’pbn 
alle in irdijche Leiber von ihm gejandten Geifter fennt und überwacht, Er weiß den 
rechten Mann zum Nachfolger Mojes zu finden, Er möge ihn bejtellen. Denn wenn 
«3 auch feines Mofes und Aharons weiter bedarf (jiche zu V. 14), jo bedarfs doch auch 
zur Erfüllung der nun zur Verwirklichung kommenden göttlichen Aufgabe eines Mannes. 

B.17. m omssb no Son. mob nD NY bezeichnet durchaus nicht nur 
die Heeresführung im Kriege. Als Salomo ſich zur Erfüllung feiner Königspflichten ein 
y75 30 Pa panb np nn vewb yow 25 erbat, ohne welches er zur Erfüllung feiner 
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durch das Waller vor ihren Augen u WR N2°"M DON DIyD 
heiligen. Es find dies die Waſſer des N Te D AsTI27D 
Haderns zu Kadeſch in der Wüfte Zin. A 


ift jedoch das Verſtändnis diefer Gleichſtellung. Möglich, daß damit nur Moſes Gefchid 
mit demjenigen Aharons gleichgeftellt werden fol. Wie ihr beide dasjelbe Vergehen 
euch habt zu Schulden fommen laſſen, um welches Aharon bereits gejtorben, jo wirjt 
auch du nun aus derjelben Veranlajiung fterben müfjen. Vielleicht jedoch) ift es eine 
Gleichjtellung der beiden Faktoren, des Vergehens und ihrer beider Tode im Anblic des 
jo lange erjehnten Landes. Ihr Vergehen war die Vereitelung einer göttlichen Abjicht. 
Es wird gefühnt durch die Verſagung eine? lange erjehnten Zieles. 

Am p ayn A232 8 92702 ’D Dn’sD (fiehe zu Kap. 20, 1—13). 
Am azrspnd ijt Erläuterung des »D. Der göttliche Auftrag hatte die Abjicht Yurapnd 
"a und diefer Abſicht haben fie entgegen gehandelt. PS 279 wap n2nnPD DN zur 
Unterjcheidung von den MID ’D in Nefidim 2. B. M. 17, 1—7, zu welchen diefe m 
nam in Ps 270 wIp in vollendetem Gegenjaß jtehen. In Refivim, im Anfange 
der Wanderung dur die Wüfte, jollte das auf den Schlag mit dem Gottesjtabe dem 
Felfen entjtrömende Waſſer die Bürgſchaft für die ganze Zeit des MWiüjtenaufenthalts 
bringen, daß ſie hier zur Zeit der Not und der Befriedigung jedes dringenden Bedürf- 
niſſes des unmittelbaren Eingreifens der göttlichen Wundermacht gewärtig jein mögen. 
Hier am Schluffe diefer Wanderung in PB 279 wıp, am Ende der Wüſte und dem 
Anfange des zu bewohnenden Landes, follte eben durch das „Nichtichlagen des Felſens“, 
durch den Erfolg des Wortes neben dem ungebrauchten Gottesjtab, für die nun be— 
ginnende Zukunft normaler Menfchenverhältniffe auf Erden die Bürgjchaft gegeben werden, 
dab es ferner der offenbaren unmittelbar eingreifenden Gotteswunder, daß es des gött— 
lichen Moſesſtabes nicht bedürfe, daß das göttliche Moſeswort genüge, um inmitten 
und auf Grund der in der natürlichen Ordnung der Dinge vorhandenen Gottesgewährungen 
den Weg zu Leben und Heile zu gewinnen. Eine in diejem Gegenſatz des Kadeſch— 
vorganges zum Nefidimvorgange fi ausjprechende Wahrheit, die in dem an den erſteren 
ſich Enüpfenden Heimgange Moſes und Aharons nur nod) an bedeutjamjter Prägnanz 
gewinnt. Mit der Gelangung an die Grenze des Landes war Mojis und Aharons 
Sendung erfüllt. Was Gott durch Mofes und Aharon im Volfe vollbringen und dem 
Geijte und den Lebensgewöhnungen des Volkes hatte überantworten lajjen, das war ab— 
geichloffen und genügte für alle Zukunft weiter. Keiner DO’ISD AN’I’-Wumder und 
man Inn=DOffenbarungen bedurfte es weiter. Mojes und Aharon durften heimgenommen 
werden zu ihren jenfeitigen Völfern. Ihren Wolfsgenoffen hienieden blieb, was ſie in 
ihrer Mitte auf Gottes Geheiß gewirft und gelehrt. wen DowI n5 hieß es fortan 
mit ihrem Heimgange für beides, Dnwypr Dane: „Wahren und Erfüllen“ jollte fortan 
die Aufgabe des Volkes beteuten und des göttlichen Beiltandes und Segen: gewiß fein 
laſſen. Wie nicht der Moſisſtab, jondern das Mofiswort an der Grenze des zu be= 
tretenden Landes aus dem im Felſen vorhandenen Waſſer den Trunf des Lebens hatte 
ipenden jollen: jo, nachdem dieje Befundung durch Mojis und Aharons VBerirrung ver— 
eitelt worden, ſprach ihr Tod vor der Grenze des Landes diefe Wahrheit in noch be= 
redterer Weiſe aus. Sollte nicht vielleicht hierin auch die wahre Erklärung des oben 
beiprochenen, Mofis und Aharons Heimgang mit ihrem Vergehen gleichjtellenden „IND 
liegen ? 

So jpricht noch einer der Teten Propheten an der Schlußgrenze der Prophetie: 
„Eure Väter, wo jind fie, und werden denn die Propheten ewig leben? Allein meine 
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diejes Prinzip Hinfichtlich des Exbrechts des Mannes an dem Nachlaß der Frau nicht 
ſtatt. Wie die ihren Mann überlebende Witwe berechtigt it, eine Ehe mit einem anderen 
Manne einzugehen, jo hat auch mit dem Abjterben ihres Mannes deſſen eventuelles 
Erbrecht an ihrem einftigen Nachlaß aufgehört und geht diefer an den fie überlebenden 
zweiten Mann oder in Ermangelung defjen an ihre Dejcendenten oder männlichen 
Ajcendenten und deren Nachkommen über (jiehe 2DINn Baba Bathra 114b m 77 
mes und 77209 daſelbſt). 

Ob übrigens un’mnT byan AeIV oder nur opan mapn ift, ift nicht ganz 
entjchieden. Nach einer Auffaſſung ift diefes Erbrecht des Chemannes nur 3297 (fiehe 
Kethuboth 83 b u. 84a). 

Siehe ferner über das jüdiſche Erbrecht zu 5. B. M. 21, 15f. 

3.12. "nm 30). Es iſt dies noch nicht der Befehl, den Berg zu bejteigen. 
Diefer erfolgt erſt jpäter (5. B. M. 32, 48) ın A277. Hier ift es nur erläuternder 
Anſchluß an das Vorangehende und DVeranlafjung des’ Folgenden. Mit dem Voran— 
gehenden ijt die Anordnung zur Verteilung des Landes abgejchlofjen, daran fügt fich Die 
Erläuterung, daß Mojes ſelbſt das Land nicht betreten werde. Mit dem Anblid des 
Landes joll fein thätiges Wirken auf Erden fein Ende gefunden haben. Führung des 
Volkes zum Lande des Geſetzes und vollſtändige Vorbereitung des Volkes für deſſen 
Beſitz und für die Erfüllung ſeiner Beſtimmung in demſelben, darin begrenzt ſich Moſes 
Aufgabe. Die Verwirklichung ſelbſt ſoll er nicht vermitteln. Er ſoll ſterben im Anblick 
des Landes, zu welchem, nicht aber in welches er das Volk zu führen hatte. Es ward 
damit Moſes nichts neues angekündigt. Es war ihm dieſes göttliche Verhängnis bereits 
ſeit dem Vorgange in Kadeſch bekannt. Allein es ſollte Moſes zum Bewußtſein bringen, 
daß er ſich jetzt am Ziele ſeiner irdiſchen Wallfahrt befinde, damit er nun von innen 
heraus alles das noch thue, was er vor ſeinem Abgange noch gethan haben möchte, 
damit vor allem zunächſt die Beſtellung ſeines Nachfolgers als ein Wunſch und eine 
Bitte ſeines eigenen treuen Herzens gewährt und noch von ihm ſelbſt vollzogen werde. — 
Day In Berg der Übergänge; es ift der Berg, bei welchem man, den Jordan von 
einem Ufer zu dem andern überjchreitend, in das Land gelangte. 

8.13. AM. Durch das 7 paragogicon dürfte dieſes Sehen für jebt noch 
nicht als augenblicklich zu erfüllendes Gebot ausgejprochen, jondern hinſichtlich der Zeit 
der Erfüllung noch feiner Wahl überlafjen ſein. Tny ÖN .NDONd (fiche 1.B.M. 25, 8). 

3.14. "m nonD. Wir glauben faum, daß fonjt noch WND in der Kauſal— 
bedeutung: weil vorfommt, jedenfalls ift die Bedeutung: wie überwiegend und hier 
umfomehr fejtzuhalten, da e3 eben zuvor (V. 13) in dieſer Bedeutung jteht. Schwierig 
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ift e8, daß ich die Verje 8 u. 9 gegebene Norm unmittelbar an den zunächſt zur Ent— 
ſcheidung vorliegenden Fall anſchließt, wo 2, des Verjtorbenen Vater, bereits ver— 
jtorben war und es fih nur darum handelte, ob das Erbgut Zelafhads Töchtern oder 
Brüdern zufallen jollte In Beziehung hierauf heißt es, daß in einem ſolchen Yall 
YpR ID nm >D von, die mom3 den Töchtern und nicht den Brüdern gegeben werden 
folle, obgleich bei den Brüdern das Gut bei dem Stamme verbliebe, durch die Töchter 
aber möglichenfall3 dem Stamme entfremdet würde, und nur, wenn feine Tochter oder 
deren Dejcendenz da ift, vn? nor DAN. 

Dieje Erbrechtsnorm, daß das Erbe zuerjt abwärts den nächſten vorhandenen 
Defeendenten, jodann den nächjten Afcendenten oder dejjen Dejcendenten, jodann den 
zweitnächjten Ajcendenten oder dejjen Dejcendenten u. j. w. jucht, bis es in diejer Neihen= 
folge den vorhandenen YNNEWED IN 2IPM IND des Verſtorbenen findet, heißt: vnmwm 
(von ven) herumtaften. 

Ganz jo wie der Nachlaß eines Waters, fo geht auch der Nachlaß einer Mutter 
auf deren Kinder oder deren Dejcendenten mit Vorrecht der Söhne vor Töchtern und 
in Ermangelung von Kindern oder deren Nachkommen auf den nächſten männlichen Vor— 
fahren oder deſſen Defcendenten über, jedoch mit der Bejchränfung, daß ein mütter— 
licher Nachlaß ſich nur in direfter Defcendentenlinie vererbt, nicht aber, wenn dieje beim 
Todesfall der Erblafferin bereit3 ohne Nachkommen verjtorben, auf deren Halbgejchwijter 
von väterlicher Seite übergeht, vielmehr in ſolchem Falle der nm2wn der Erblaſſerin, 
d. i. deren nächjtem männlichen Vorfahren oder dejjen Dejcendenten zufällt. Diejer 
Grundfaß heißt: ann p prindb brand H2P2 108 AN zIv Ja DNS, d.h. wm SOp2 OT IR 
‘2 (Baba Bathra 114b). Während iedod) der Erblaß der Mutter auf deren Kinder 
und Nachkommen übergeht, erben die Mütter nicht den Nachlaß ihrer Kinder, diejer geht 
vielmehr, wie bereit? bemerkt, in Ermangelung von Dejcendenten auf die männlichen 
Aicendenten oder deren Nachkommen über, ein Grundjaß, der jchon durch den maß— 
gebenden Begriff INMDWHnYD unſeres Berjes gegeben ift, da mmmp man DN HmDrD 
nnewn» (dajelbjt 115a). 

Baba Bathra 111b wird endlich unter dem Begriff and unferes Textes aud) 
no, und zwar in erjter Linie, die durch die Ehe BehieR Verwandtichaft des Mannes 
und jeiner Ehefrau begriffen (fiehe zu 3. B. M. 21, 2), und würde damit ein jolches 
gegenfeitiges Erbrecht zwijchen Mann und Frau ftatuiert jein, daß, mit Übergehung aller 
anderen Verwandten, der nächjte Erbe eines verjtorbenen Mannes die Frau, jowie der 
nächſte Erbe einer verjtorbenen Frau der Mann wäre, wenn dieſes Erbrecht der Frau 
an dem Nachlaß des Mannes nicht durch andere Andeutungen im Geſetze und, wie 
“9Dn daſelbſt bemerkt, ſchon dadurch negiert wäre, daß dann ja auch bei jeder Ver— 
heiratung eines Mannes eine 7207, eine Ablenkung des Stammgutes in einen andern 
Stamm durch die Frau gegeben wäre, während das Gejeh eine joldhe Befürchtung nur 
bei Verheiratung der Frauen mit Männern aus einem anderen Stamme fennt. Hinfichtlic) 
des Erbrechts des Mannes an dem Nachlaß der Frau bleibt aber diefer Grundſatz auf- 
recht, jedoch mit der doppelten Bejchränfung, die in dem einen Sabe ihren Ausdrud 
findet: MaP2 non nn ww byanı 1 (Baba Bathra 114b). Es heißt dies jowohl: 
der Mann erbt nicht das, was feiner Frau erjt nach deren Tode zufällt, was im Momente 
ihres Todes für fie nur 09, noch nicht PrrmD war. Es geht dies vielmehr an ihre 
Defcendenten oder ihre männlichen Afcendenten und deren Nachfommen über. Und es 
heißt auch: der Mann beerbt die Frau nur, wenn er jie überlebt, KA 3273 ya yR 
NEN MN. Mährend andere Erbberechtigte auch noch im Grabe nad) dem ENDEN» 
Prinzipe buch deren Dejcendenten repräjentiert werden, und dieſen der Nachlaß zufällt, 
der ihrem verftorbenen Vorfahren, wenn derjeibe leben würde, zugefallen wäre, findet 
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10. Sind von ihm feine Brüder "IN OMMNDINS DD PNTON) ‚10 
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Söhnen zur Rechtsnorm, wie Gott } i 
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fernteren vorangeht, und endlich: ınmew2n, die Verwandtihaft muß innerhalb des 
Begriffs mm2wNn liegen, die Verwandten müfjen zur nn>wn der DBerjtorbenen gehören. 
Der Begriff nnorn konſtruiert ich aber nur durch die Abjtammung von einem Vater, 
nicht aber dur) die Mutter. DNS, Brüder im Erbrecht jind z. B. nur die von einem 
Vater Erzeugten, nicht die von einer Mutter Geborenen. Söhne einer Mutter von ver— 
ſchiedenen Vätern gehören zu verjchiedenen min2w/n. Söhne eines Vaters von verſchiedenen 
Müttern zu derjelben mmawn: mmap MPN DN Hmbvn nmDvn mmp AN nnDWD 
Dan n2b onnson5 »n97 nnmdwD (Baba Bathra 109b). Die nächſten Ver— 
wandten eines Verſtorbenen find fürs Erbrecht jeine Kinder und zwar in erjter Linie 
feine Söhne. Bertritt doc) der Sohn auch den Bater in my? (2. B. M. 21, 9) und 
mins 778 (3. B. M. 25, 25 und Baba Bathra 108b). Sit fein Sohn und Feines 
Sohnes Nahfomme da, jo ift nah Vers 8 die Tochter oder ihre Nahfommenjchaft 
die Erbin. 

Nächft den Findern ift innewnn vor Ip AN der Dater. So nahe wie 
in abjteigender Linie dem Verftorbenen der Sohn, iſt ihm in aufjteigender Linie der 
Pater. Sind von dem PVerjtorbenen feine Kinder oder deren Dejcendenten vorhanden, 
jo geht das Erbgut an den Vater als den nächjten Verwandten in aufiteigender Linie 
oder deſſen Dejcendenten, die Brüder, event. Schwejtern des DVerjtorbenen, oder deren 
tachfommen. Iſt fein Vater und Feine Nachkommenjchaft desjelben vorhanden, jo geht 
das Erbgut wieder an den dann nächſten Inn2wn J IP NV, an den Vater des 
Vaters, den Großvater des Verſtorbenen väterlicherjeits im dejjen Nachkommen, die 
Vaterbrüder, eventuell Schweitern und deren Nachkommen u. j. w. 

immer vererbt ſich ein Erbgut in gerader Linie und fann in eine Nebenlinie des 
Verjtorbenen nur als Nachkommen eines in aufiteigend gerader Linie Erbbereihtigten 
fommen, an die Gejchwijter nur als Nachfommen des Waters, an die Onfel und Tanten 
nur als Nachkommen des Großvaters. So lange daher der Vater lebt, Fünnen Die 
Brüder nicht erben, jo lange der Großvater nicht die Onfel u. ſ. w. 72 MAMI N7D 
2 bir 1299 nu» 52 nab op a ınab ınama anaayım 1b PN I MO’ DI won nn 
ann nnd Pomp FIN vrınd amp n2 bw n2v »usv prn> nomp na nab Pomp 
Pamp a NyP? moma Don 53 bban nr un mund pomp pn br 19m nur 
Dv wer 555 Dmp 20m (Baba Bathra 1158). Durch die Negel: non ialalab}] 
pn pn nd erläutern ſich die Süße vnsd “m Dnnn (8. 9) mnb Ha DAN 
van (B. 10) von ſelbſt dahin, daß im erſten Falle der Vater, im zweiten Falle der 
Großvater nicht mehr lebt. Yan MN find doch nur durch 20 mit dem Berjtorbenen 
verwandt, IN ift ihn daher mehr Ip ala van mn und fommt das Erbe erjt an 
van und deſſen Defcendenten, bevor es an Y28 MN gelangen kann. Nicht unmöglich 
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Sohne oder — wenn NNMINT byan non (fiche zu B. 11) — ihrem Manne zufällt, 
wird dadurch ein Erbgut eventuell feiner urjprünglichen Stammesbejtimmung entzogen 
und einem anderen Stamme zugeführt. 

V. 8. m buner 12 dt: Das hier zur Geltung kommende Grundprinzip des 
Erbrechts hat allgemeine bleibende Geltung. — 

dd pn m. Baba Bathra 115 Iehrt die Halacha die Negation N in dieſem 
und den folgenden Sätzen in erjhöpfender Bedeutung zu fallen. Das Erbrecht geht 
vom Sohne auf die Tochter nur dann über, wenn die Exiſtenz dem Sohne in weiteſtem 
Sinne verfagt ift, wenn er auch in der Jdee nicht mehr exiftiert, fein Dafein dur) 
feine Nachkommenſchaft repräfentiert ift. If aber von dem Sohne ein Sohn, eine 
Tochter, ein Enkel, eine Enkelin 2c. vorhanden, jo geht fein Erbrecht auf dieje feine 
Nachfommenjchaft über und nicht auf die Schweiter. So geht auch V. 9 die Erbſchaft 
auf die Brüder des Verſtorbenen (V. 10), auf Vaterbruder nur über, wenn im erjten 
Falle von der Tochter, im zweiten Falle von den Brüdern Feinerlei Nachkommenſchaft 
vorhanden iſt. Jeder Erbberechtigte wird durch feine Defcendenz repräſentiert und geht 
fein Erbrecht nur dann auf eine andere Linie über, wenn von ihm feinerlei Nach— 
fommenjchaft, wenn auch im fernften Gliede, vorhanden iſt. 03V nonaa Dmpn 99 
amp 199%. So ward ja aud in dem vorliegenden Yalle Zelafchad bei der mit feinen 
Brüdern zu teilenden Hinterlaffenfchaft ihres Vaters Chefer durch feine Töchter repräfen= 
tiert. Die Halacha drückt dieſe emphatifche Bedeutung des PR dur voy pyey aus, 
d. h.: che du „> PR“ ſprichſt, yoy op: unterjuche erſt; es fann der Sohn in einem 
Nachkommen vorhanden fein, dann ift die Vorausjegung des Geſetzes: 7? N 721 nicht 
erfüllt (fiche zu 5. B. M. 25, 5). 

An Donna (fiche zu V. 7). Der Sinn des Gefehes ift Mar: das Erbrecht 
der Tochter tritt nur ein, wenn fein Sohn oder Sohnes Nachkommen da it. Dem 
Erbreht des Sohnes gegenüber heißt das Erbrecht der Tochter my: Ablenkung. 
Wäre ein Sohn vorhanden, jo verbliebe das Erbgut beim Vaterſtamme. Indem es der 
Tochter zufällt, iſt es der „Ablenkung“ in einen anderen Stamm ausgejeßt, dies tritt 
daher nur ein 2 pw Dipm2. Und jelbjt, wenn der Sohn beim Tode des Vaters 
bereits verjtorben war und eine Tochter hinterlaffen, die ihn nad dem obigen Kanon 
repräfentiert, geht diefe Enkelin als Nechtsträgerin ihres Vaters der Tochter vor, ebenfo 
wie die Sohnestochter gleiche Nechte mit den Söhnen hat (wie aus Zelafchads Töchtern 
klar ift), während die Tochter ihnen gegenüber zurückſteht GBaba Bathra 115 b und 1168). 

BR. 9-11. an vand DK pn Dom An Dinn 95 JR DA N 02 17 PN DNI: 
innaenn vor Ip mob ınbma Donna. Die Verſe 9—11 beiprodenen Fälle find 
nur Beifpiele, für welche bier zuleßt das Grundprinzip gegeben wird, nad) welchem dieje 
und alle ferneren hier nicht weiter ausgeführten Fälle zu beurteilen find. Dies Grund— 
prinzip Eonjtruiert fih aus drei Begriffen: NW, Die Blutsverwandtichaft, — 2IP7, die 
Nähe diefer Verwandtichaft, jo daß DNP Ip Ip: der nächſte Verwandte dem ent— 
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erhalten, von diefen durch MAM auf Chefer zurückgegangen, zu gleichen Teilen zwiſchen 
deſſen Söhnen, Zel — und ſeinen Brüdern reſp. deren Erben zu verteilen waren. 

B.7. eer 1.8. M. 42,11). 1375 0733, was dort Charafter 
eines Menſchen iſt, iſt bier Charakter einer Rede, einer Darjtellung. Was die Töchter 
Zelafchads geredet haben, ift ganz jo wie es fein foll, ihre Rede entjpricht der Wahr- 
heit und dem Rechte. MINT: Während 27 im Piel mehr die hörbare Darftellung 
von Gedanken, das Sprechen, Ausjprechen im Auge hat, bezieht ji 27 im Kal vor= 
zugsweife auf den Gedanfeninhalt, der durchs Wort geäußert wird, Pas 27, 9217 
orwd, Drbw AT uf. mw. 927 ift Sprechen, SON jagen, NIT: reden. — nom HinN, 
non: ein ſtromgleich von den Vorfahren auf die Nad) fommen „berabfließendes“ Gut. 
ms ift wie moi, My? ein aftiver abjtrafter Begriff: ein Beſitztum, das ſeßhaft 
macht, dag den Beſitzer feſſelt, ihm eine bleibende Stätte gewährt (ſiehe 1.B.M. 47, 27). 
DIN IN 71N2: fie vertreten die Stelle deren verjtorbenen Bruders. War der Ver— 
teilungsmodus einfach DrAsn >n8Y5, zu denen Zelafchad ebenjo wie feine Brüder ges 
hörte, jo erhalten fie den Teil, der Zelafchad als ſolchem gebührte, fie jind feine Erben, 
War aber der PVerteilungsmodus der oben dargeftellte MIM=Sanon, nad) welchem das 
Land zunächſt unter die PAIN N2 verteilt, von ihnen dann auf die D’ISD NS zurüd= 
ging und unter diefen für fih und ihre Erben zu gleichen Teilen als Hinterlafjenjchaft 
ihrer Väter zur Verteilung fam, jo würden, wenn Zelafchad jtatt fünf Töchter Fünf 
Söhne Hinterlafjen hätte, zuerſt dieje fünf Söhne fünf Anteile ebenfo wie ihre Vettern, 
die Söhne ihrer Vaterbrüder, zur In in der Jdee an den Großvater Chefer und zur 
gleichen Teilung unter deſſen Söhnen und deren Erben erhalten haben. Sollten daher 
Zelafchads Töchter auch Hinfichtlich diejes MM=Teilungsmodus ganz die Rechte von 
Söhnen haben erhalten follen, jo hätte die Entjcheidung nicht DIN MN NZ, jondern 
DT >32 NH2 gelautet. Da jedoch die Entjheidung fih DAN MN MINI ausjpricht, 
jo ift damit gejagt, daß ihnen nicht, wie ihren DVettern, den DM’MT 32, zuerſt Direkt 
fünf Landesanteile zur MiN=Verteilung werden jollen, jondern daß jie nur indireft durch 
die, vermittelft des Anteilvechts ihrer DVettern und der MM auf HM unter dejjen 
Söhnen als DIED NP, wozu auch MEds gehörte, zur Verteilung fommende Hinter 
lafjenjchaft, den auf ihren Vater fallenden Anteil gleich ihren Oheimen erhalten jollen, 
wie wir dies bereits zu V. 5 angedeutet. Bezeichnend treten hier die auf die Töchter 
jich beziehende Suffira: DN7, DVIN in masfuliner Form auf. Der Ausſpruch jagt: 
Geben jolljt du ihnen in männlicher Berechtigung Erbbejiß (nad) der MAM=Auffaljung 
jedoh nur) unter den Brüdern ihres Vaters, als wären ſie Söhne (oder: nad) der 
nym=Auffallung, ihnen gegenüber haben jie männliche Rechte). 

mb gras nom) mI2y, ran nom: nad) dem D’Isn ns Modus der ihrem 
Vater ala DISD NSY zugefallene Anteil. Nach dem MIM=- Modus: der von dem im 
Verein mit feinen Brüdern infolge der IM zwischen ihnen zu teilenden Erbe ihm zus 
fallende Anteil. Jedes einer Erbtochter zugewiejene Erbe heißt: 192y7, hinüber führen. 
Da nämlich eventuell diefes Gut einft durch ihre Verheiratung mit einem Manne aus 
einem anderen Stamme nad ihrem Tode ihrem dem väterlichen Stamme angehörigem 


Bere 


353 DM 12 72723 


ſchwinden, weil er feinen Sohn hat? —— Fe) » TS > a2 
Gieb doch uns Beſitz mitten unter den ION IR DS zuN 


Brüdern unjeres Baters. 5 


5. Moſche brachte ihren Rechtsanſpruch Porlle Iopyans mi men a2 ® F 


vor Gott. D :nimz 
BB Sand RT TONN.6 PT 


wird diefem Sohne als dem Namensträger feines Vaters dejjen Anteil zugeteilt werden. 
Warum joll nun der Name unferes Vaters, weil er feinen Sohn und nur Töchter 
hinterlaffen hat, gar nicht mitzählen in der Familie und völlig verſchwinden? 15 nun 
2. Laſſe uns an unjeres Vaters Stelle mitzählen in der Neihe feiner Brüder und 
gieb uns den Belikanteil, den er als Chefers Sohn, wenn er leben würde, unter feinen 
Brüdern zu beanjpruchen gehabt hätte. 

B.5. pbwD nn. (fiehe ©. 6). 

V. 6. mn men be ’7 Sonn. Indem die folgenden Bejtimmungen durch 
SON? umd nicht durch 92791 eingeleitet jind, jo erjcheinen jie damit nicht als ein ganz 
neuer Geſetzestitel, ſondern als Erläuterung eines bereits gegebenen Kanons. In der 
That war ja auch durch die beiden Sätze des oben gegebenen Landesverteilungsmodus: 
yanı porn nnd, alſo den Männern, und Yon»? DMIN nen mmwb, wodurch dieſe 
Verteilung als Erblaßteilung charafterifiert ift, bereits die Grundnorm gegeben, daß das 
Erbgut fi auf die männlichen Dejcendenten vererbe, wie dies ja auch ſchon der Satz 
3. B. M. 25, 46 mınn nosb oonn DOY2b ons onbmanm implizite enthielt. Es 
muß ja auch diejer Kanon den Töchtern Zelafchads bereit3 befannt geweſen fein, wie er 
ſich ja auch ganz klar in ihrer Motivierung: 72 > PR 2 ausipricht. Wäre von ihm 
ein Sohn, oder wie e8 aus dem 5 vr 05 Drsm ſcheint, ein Sohnesnachkomme, vor— 
handen gewefen, fie hätten gar feine Veranlaſſung zur Erhebung eines Anſpruchs gehabt. 
Es ijt daher auch nicht unmöglich, daß eben darum das Suffirum 7 in Jn>wm des 
vorangehenden Berjes jo bedeutjam hervorgehoben ift, um eben zu jagen, daß Mojes 
über das Erbrecht im allgemeinen bereits völlig aufgeklärt war, nur über den jpeziellen 
Tall Entjcheidung zu erbitten hatte. Ya insbejondere, wenn das von uns zu V. 55 
dargeftellte Prinzip der MM der für die Verteilung des Landes maßgebende Modus 
gewejen ijt, jo kann die normale Bejtimmung, daß bei nicht vorhandenen Söhnen 
oder Sohnesnachfommen die Töchter erbberechtigt find, Mojes vollfommen bereits be= 
fannt gewejen jein und für ihn nur Hinfichtli deren Anwendung bei der Landes— 
verteilung und der Ausdehnung ihrer Anwendung Zweifel obgewaltet haben, jo daß die 
Frage für ihn in der That nur ſoor, nur ihren ganz jpeziellen Fall betraf. Es 
dürfte nämlich die Frage gewejen fein, ob, jo wie bei wirflihen Erblaßteilungen fünf Töchter, 
in Ermangelung von Söhnen oder Sohnesnachkommen, völlig die Rechte von fünf Söhnen 
haben, jo auch hier die fünf Töchter Zelafchads als fünf YPINT 02 fünf Anteile er- 
hielten, die dann mit den anderen PINT ’ND der Nachkommenſchaft Chefers nad dem 
Prinzipe der IM zufammen auf diefen zurüdgingen und als deſſen Hinterlaſſenſchaft 
nad) dem normalen Erbrechte unter dejjen Erben zur Verteilung fommen jollten, oder — 
wie wirklich die Erbteilung lautete (fiehe Baba Bathra 118 b 1777 am n’7 0’) — 
die Töchter Zelafchads nicht als jelbjtändige PAIN ’NI Anteil erhielten, jondern nur als 
Erben ihres Vaters für feinen Teil an der Verteilung der Erbſchaftsmaſſe partizipierten, 
die, von den männlichen YINT NI unter der Cheferſchen Nachkommenſchaft in Belik 
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Inmdvn ind an DY ya» mob im Munde der Töchter Zelafchads (B. 4) eine über 
das bloße Bejigintereife hinausgehende erhöhte ethiche Bedeutung. Vater, Großvater, 
UÜrgroßvater hatten eigene Familienzweige gebildet, in deren Nachkommen bei der num 
ih nah Familien gruppierenden Berteilung des Landes ihr Name in gejondertem 
Beligtum fortleben wird. In Zelafchad foll nun eine folche Familienſproſſe ſchon in 
der nächſten Generation jo völlig erlöjchen, daß ihrer jelbjt bei einer jo außerordentlichen 
Gelegenheit, wie die Verteilung des Landes auf Familien und Familienhäufer, nicht mehr 
gedadht werde. — PN32 M2V MON, jie werden Kap. 36, 11 in anderer Reihenfolge 
genannt, um, wie in ’IDD bemerkt, ihre durchaus gleiche Würdigfeit zu bezeichnen, Mop 
2 m map raw. 

9.3. 2 no win 2u. ſ. w. Wenn die MWeijen bemerfen, daß Zelafchads 
Töchter MAN MEIN, gejehfundig und eindringenden Verſtandes gemwejen, jo pricht 
ſich diefe Geiftesflarheit und Schärfe in ihrem ganzen Vortrag aus. Sie jagen alles, 
was zur Sache gehört, und jagen fein Wort zu vie. 2723 nm 192m: unfer Vater, 
er gehörte mit zu den D’ISD ’NSP, über welche das göttliche Verhängnis das Sterben 
in der Wüſte bejtimmt hatte, die aber nad dem foeben proflamierten Yandesverteilungs- 
gejeß, Yon» onan non nmwb, bei diefer Verteilung gleichwohl zur Berückſichtigung 
kommen ſollen. nıyn pn2 vorn sb mim u. ſ. w. Hätte er zu den Aufſtändiſchen der 
Korachsverſchwörung gehört, wir hätten aus feinem Namen feinen Nechtstitel herleiten 
fönnen. Weder die Nachfommen der D’541D, noch diejenigen am Aufitande Korachs 
Beteiligten fonnten aus deren Namen einen Anjpruch erheben. Es waren dies die 
einzigen, die von der Norm Yon» DMaN Mon Mmwb ausgenommen waren. D’bynn 
yana pon onb mon ab map nıyaw ornbnnı (Baba Bathra 117b u. 118b). ) 
na IND, wenn er — Wie jeder Menſch — nicht ohne Sünde aus der Welt gegangen 
it, jo waren das ficherlich individuelle Einzelvergehen, er hat fich nie an einem National= 
verbrechen beteiligt. 5 vr 85 DIN: und er hat nie Söhne gehabt. Hätte er deren 
gehabt, jo könnten etwa deren Nachkommen unjeren Anjprüchen im Wege jtehen. Allein 
er hat nie Söhne gehabt und find wir daher feine einzige Nachkommenſchaft. 

B.4. m par nnd. Die nonn nnewn (Kap. 26, 32) wird den ihr zuge 
wiejen werdenden Grundbeſitz unter Chefers Söhne, al3 die Häupter diefer Familie, ver— 
teilen und wenn einer diejer Söhne verjtorben ift, aber einen Sohn hinterlaſſen bat, jo 


351 DS 


63. Dies find die von Moſche und 
dem Prieſter Elaſar Gezählten, welche 
Jisraels Söhne in Moabs Oden, am 
Jarden von Jericho zählten. 

94. Unter dieſen war kein Mann 
von den von Moſche und dem Prieſter 
Aharon Gezählten, welche Jisraels 
Söhne in der Wüſte Sinai gezählt 
hatten; 

65. denn Gott hatte über ſie be— 
ſtimmt: Sterben ſollen ſie in der Wüſte! 
es blieb daher keiner von ihnen übrig, 
außer Kaleb, Sohn Jefunes, und Je— 
hoſchua, Sohn Nuns. 

Kap. 27. V. J. Da nahten ſich 
die Töchter Zelafchads, Sohn Chefers, 
Sohn Gileads, Sohn Machirs, Sohn 
Menaſches von den Familien Menaſches, 
des Sohnes Joſefs — und dies waren 
die Namen ſeiner Töchter: Machla, Noa 
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dürfte damit die Auffaſſung Sipornos fich begründen, daß die zwölf Gebietesteile der 
Stämme nad Bedürfnis der Bevölkerung eines jeden ungleih am Umfang, aber gleich 
am Wert gewejen. Die fleineren Gebiete waren wertvoller an Bodengüte und Lage. 

Wir find in der Darftellung des Verteilungsmodus vorzüglihd Raſchi und D’2wN 
gefolgt. Es jind jedoch daruber verjchiedene Auffaſſungen (fiehe 1d050 Baba Bathra 
117 a und Misradi z. ©t.). 

V. 64. wen mon sd nonm, wie beim Egel, fo waren nad "2 au bei den 
obNn die Frauen nicht an * Verirrung und daher auch nicht an deren Folgen be— 
teiligt. MM IMS, heißt es daſelbſt. D’IMD MI Dwan vr: in dem 
Gejchlechte der Wüſte hielten die Frauen aufrecht, was die Männer niederrijjen. Es 
bezieht fich übrigens dieſes MIN nicht auf den unmittelbar zuvor genannten ce 
ftamm; denn auch die Leviten waren in das Drsanm-Verhängnis nicht begriffen; 
bezieht fich vielmehr auf die vorangehenden InÄr” >32 mp2, den Hauptgegenjtand hier 
zweiten Zählung, die für die Verteilung des Landes, an — aber die Leviten keinen 
Teil hatten, von Wichtigkeit war. 

Kap. 27. 3.1. nor a mem nnewnb. Wir haben bereits oben zu V. 5 
bemerkt, wie der Stamm Menajche derjenige ift, bei welchem die Vereinzelung in be— 
jondere Yamilienzweige am meijten. hervortritt. Während z. B. im Stamm Neuben nur 
die unmittelbaren Söhne eigene Yamilienzweige bildeten, haben hier von Menafche, der 
doch jelbjt nur ein Zweig des Geſamtſtammes Jojef war, Machir, Gilad, Chefer: Sohn, 
Enfel und Urenfel, eigene Yamilienzweige gebildet. Bei diejer in dem Stamme vor— 
herrſchenden Neigung zur eigentümlichen, felbjtändigen Yamilienfonderunga gewinnt das: 
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56. Nach Ausſpruch des Loſes joll 
ihm das Erbe zugeteilt werden mit 
Rückſicht auf Größe und Kleinheit. 

57. Und dies find die Gezählten 
des Levitiihen Stammes nah ihren 
Yamilien: von Gerichon die Familie 
des gerihoniichen Ziweiges, von Kehath 
die Familie des kehathiſchen Ziveiges, 
von Merari die Familie des merarijchen 
Zweiges. 

58. Dies die levitiſchen Familien: 
die Familie des liwniſchen Zweiges, 
die Familie des chebroniſchen Zweiges, 
die Familie des machliſchen Zweiges, 
die Yamilie des muſchiſchen Zweiges, 
die Familie des korchiſchen Ziveiges. 
Und Kehath hatte Amram erzeugt. 

59. Amrams Frau hieß Dochebed, 
Tochter Levis, die fie Levi in Mizrajim 
geboren hatte. Dieje gebar dem Amram 
Aharon und Mojche und ihre Schweiter 
Mirjam. 

60. Dem Aharon waren Nadab und 
Abihu, Elaſar und Ithamar geboren. 

61. Nadab und Abihu aber ſtarben, 
als fie fremdes Feuer vor Gott nahe— 
brachten. 

62. Ihre Gezählten waren dreiund- 
ziwanzigtaufend, alle Männlichen vom 
zurüdgelegten Monat aufwärts; denn 
fie wurden nicht veranlaßt, ſich unter 
Jisraels Söhnen zu zählen, denn ihnen 
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aljo im großen ganzen das abgejchloffene Bild der Wüftenwanderung troß aller wieder- 
holten Abirrungen ſich als ein würdiges darjtellen. — 
V. 56. m DB >y nad) Baba Bathra 122 a: DOM deyed in Unterjheidung 


des 512 (®. 55), welches einfach: 


Los bedeutet. 


Inoms: da FAN in der Negel 


Femininum ift, fo bezieht ih ınomI wohl auf win (9. 54). — vyeb 2 pP2: nad 


einer Auffafjung (Baba Bathra daſelbſt) mit genauer Auzgleihung des 


Wertes. Es 


4 
* 


349 ———— 3.2792 


Zwei Momente dürften damit in dem Kataſter des jüdiſchen Nationallandes ihre 
Verewigung gefunden haben ſollen. 

Was Gott verheißen, iſt ſo gewiß, daß es ſelbſt vor der Erfüllung als bereits 
verwirklicht zu betrachten iſt. Nicht nur die bereits Erlöſten, ſelbſt das noch im harten 
Egypterjoch ſchmachtende Gejchlecht wird bereits als Beſitzer des gottverheißenen Bodens 
mit rechtlichen Folgen für ihre Nachfommen betrachtet. Wird daher “'d ja auch als 
pm, als bereits realer Bejig der Väter, nicht als N, als bloßer Rechtsanſpruch be= 
trachtet, jo daß bei dejjen Verteilung auch die WIY’S-Nechte geltend werden Fonnten. 
(Rap. 27, 6 und 5. B. M. 21,17). 

Der Eltern größte und reichte Errungenſchaft find treu fich bewährende Söhne 
und Enkel. Sie jind die Zeugen ihres Verdienjtes und find Sühne ihrer Schwächen. 
Wie Jakob feine Söhne, nad) unjerer Auffaljung, jeine den Emoriten abgerungenen 
Groberungen, gleichjam die Trophäen feines Lebens nannte, jo fommt hier waderer 
Kinder und Enfel Zahl den Vätern und Großvätern in der Idee zu gute. Daß doch 
eine jo große Anzahl, daß jechsmalhunderttaufend und jo und jo viel rültige Männer, 
nad allen den Geijt und Gemüt brechenden egyptiſchen Prüfungen, als der Erlöjung 
würdig der göttlichen Führung bereit ftanden, — daß doch eine fajt eben jo große An— 
zahl, daß wiederum jehsmalhunderttaufend und jo und fo viel rüftige Männer nad) allen 
den PVerirrungen und jichtend aufreibenden Verhängnilfen der Wüjtenwanderung als des 
Landes, des Bodens des göttlichen Gejeßes würdig bereit ftanden, zu denen ein Mojes 
ſprechen konnte: an DI Don oopbn ’72 Drp2sn DON, das war dod) ein Verdienit 
des Geiftes, den die Ahnen mitten im Drude der egyptiſchen Knechtjchaft in ihren Kindern 
gepflegt, und jedes Stückchen Land, das die Enkel am Gottesboden erhielten, legten fie 
im Geifte jenen Großpätern als deren Errungenjchaft huldigend zu Füßen, um es erjt 
als ihre Hinterlafjenichaft durch Vermittlung ihrer ebenfalls bereits heimgegangenen Bäter 
wieder zu erhalten. Sen 7> wm, jpricht das Wort der Weifen (Baba Bathra 117 a), 
Dom oa ww 1b wo mm mn 2 15 2» SnnD nms ya vw DanD DinN 9300 
dephn — bo Do "wm 5 ww mn MN porn mm mn ap dd ww mr pub 
mwa rpbh im panm gran Dun Porno. Siehe, es gleicht zweien Prieſterbrüdern, deren 
einer einen Sohn hat, und der a zwei, die zur Fruchtſcheune gingen, um Prieſter— 
fpenden zu empfangen. Der eine, der einen Sohn hingejandt, hat ein Teil, der andere 
mit zwei Söhnen, hat zwei Teile erhalten, fie bringen aber alles Erhaltene zujammen 
ihrem alten Water heim, zu dejjen Haufe ſie ji) noch zählen und um dejjen Verdienſte 
willen man den Enfeln gejpendet, und teilen alles gleih. (Im Jalkut ijt in obiger 
NND die Lesart Tan an Dun. In der Faflung unferer 0N”I2 find aber von 
porn die beiden Brüder Subjekt, ran ift aljo jchon der Großvater. Es dürfte dies 
mehreren Kommentatoren entgangen fein.) 

Und daß eben diefe der Befibergreifung des göttlichen Landes gewürdigten Söhne 
das Sand doh nur DAN nvo mwwb, doch mur als Namensträger und Erben ihrer 
Väter in Befit erhielten, das ift denn doch ein Beweis, daß diefe um ihrer Verirrung 
willen des Landes verlujtig gegangenen Väter doch in den achtunddreißig Jahren ihrer 
Wanderung den rechten Geift in der Bruft des ihnen nachfolgenden Gejchlechtes zu pflegen 
verftanden haben, jo daß diejes wiederum als jehsmalhunderttaujfend und jo und jo viel 
rüftige Männer der weiteren ottesführungen im Lande würdig bereit jtand, ijt doch 
ein Beweis, daß fie in ihren Kindern ihr Vergehen zu jühnen verftanden und, wie die 
Meifen ih ausdrüden, da3 2707 97 dodh ein MyT 7 gemwejen (mM2I 2702 
Kap. 19). Blickt doch, wie Sanhedrin 110 b bemerkt, noch das Prophetenwort (Jirmija 
2, 2) mit Liebe auf das Gejchlecht der Wüſte hin: nnd Drbonm IND NNIPI br 
par ab pana Jana ns InD5 Prada mans ya Son > naar, und —— 
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Mitwirkung eines von Dam DN-Ausfpruch beftätigten Lojes erzielt und feitgejtellt 
werden (Baba Bathra 122 a). 

yon» Dnas mon nnwb enthält nad n3P ’S (dajelbft 117 a) eine bedeutjame 
Modifikation des V. 53 aufgeftellten Verteilungsprinzips. DNIN MEN M12W ber in den 
wirklichen Befit des Landes gelangenden PINT 02 find nämlic die mit ihren Namen 
in die erſte Zählung als MID 03» begriffen gewejenen Väter des ins Land ge— 
langenden jebigen Gejchlechtes. Sie, diefe Väter, die bereits zwanzigjährigen Männer 
des Auszugs aus Mizrajim, follten eigentlih in den wirklichen Bejit des verheißenen 
Landes gelangen, an fie war (2. B. M. 6, 8) die Zufage gerichtet: 225 mann ’nnn 
AwD, und wenn fie, diefe Väter, infolge ihrer fündhaften Verſchmähung des Landes 
(4. B. M. 14, 31) de3 wirklichen Beſitzes desjelben verluftig wurden und ihre Kinder 
an ihrer Statt das Land erlangen und jo nad) V. 53 alle bereits zwanzigjährigen 
männlichen Nahfommen der D’AyD ’n3P als Teilungsberechtigte in Beſitz des Landes 
kommen follen: fo jollen jie nah V. 55 Ya» DnaN mon mine), dieſes Beſitzerwerb— 
recht nur für die Namen ihrer Väter, im Namen ihrer Väter, namens derjelben aus— 
üben; fie fommen nur als deren Delegierte in den Beſitz des Landes, treten nur als 
deren Erben auf, jowie es auch ihnen, den Vätern, nur als nwAın, ala Erbſchaft von 
ihren Voreltern zugefagt war, DI5 wen menv '7 IN mon DI nmin nn 2’n97 
in) Jonp Drasn nurbı DInanD (Baba Bathra 117b). Demgemäß fommen bei 
der Verteilung des Landes beide Prinzipien, die MIOW SDDD der in der 2NID MINy= 
Zählung begriffenen Yan 02 und die in der erjten der D’ASND ’NS1" begriffenen MiDY 
2onan non fombiniert zur Geltung. Waren 3. B. unter den gezählten D’ISD ’N3V 
zwei Brüder A und B, von denen A einen Sohn, B neun Söhne hinterließ, die nun 
ala yasn n2 in den Beſitz des Landes gelangten, jo würden, wenn das Land nur 
unter die DISD ’03P nad) der erjten Zählung zur Verteilung und die Pr ’NI nur 
als deren Erben in Bejit gefommen wären — wie in der That (dafelbft 117 a) mn "1’s 
Ansicht ift, — die neun Söhne von B zufammen nur einen, nicht größeren Anteil, 
als der eine Sohn des A erhalten haben. Wäre das Prinzip der PInT 02= Zählung 
allein daS maßgebende gemejen, jo wären den neun Söhnen von B neun Teile, dem 
einen Sohne von A jedoh nur ein Teil geworden. Nach dem Fombinierten Brinzipe 
erhielten allerdings die Nachlommen von A und B al3 Yan ’n2 je ein und neun, 
zufammen zehn Teile, aber nicht infolge rein perjönlichen Rechts, jondern zugleich als 
Erbdelegierte von A und B. Sie nehmen die zehn Teile zufammen DAN MOD MIAWD, 
für ihre Väter A und B als deren nwAn, als das diejen von ihren Vätern zugefallene 
Erbgut in Befit, von welchem ſomit dem einen Sohne von A, als dejjen Erben, die 
Hälfte, aljo fünf Teile, und den neun Söhnen des B als deſſen Erben die andere 
Hälfte, jomit ebenfalls nur fünf Teile zufielen. Diefer Verteilungsmodus Heißt mIm, 
indem die Befitnahme der Söhne an die verjtorbenen Väter, ja gewifjermaßen an deren 
Väter zurücgeht und erft von da aus an die Söhne als Erben zur definitiven Ver— 
teifung fommt, daher der Sub: nbıyaw mbms baw oıyaw moms Jan ın mama man 
pn pom® D’nD nm) D’nn pa» or (dafelbit), es ift Hier der ſcheinbar paradore 
Tal, daß die Verftorbenen, die Väter, der Großvater, die Lebenden beerben. 

Betrachten wir diefen Verteilungsmodus näher, jo wird das Land eigentlich als 
SHinterlaffenjchaft des den D’Ism 03 unmittelbar vorangehenden Gejchlechts Ddergeftalt 
behandelt, daß jedem der Väter der D’asm ’n8P fo viel Anteil an dem verheißenen 
Lande zuerfannt ward, ala von ihm zwanzigjährige Enkel den Boden desjelben betreten, 
und daß ſich diefe Hinterlafjenichaft von ihnen nur auf diejenigen ihrer Söhne, die als 
DISD ’NSP das zwanzigjte Jahr zurüdgelegt hatten, und durch diefe auf deren zwanzig— 
jährigen Söhne als PAnT ’n2 vererbte. 
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54, Dem Zahlreihen giebjt du ein 
großes Erbteil und dem an Zahl Ge= 
ringen ein fleines Exbteil, jedem nad) 
Maßgabe jeiner Gezählten joll man 
fein Erbteil geben. 

55. Nur durchs Los verteile man 
das Land; für den Namen der Stämme 


op nm man a 54 
en ee 
EIER Rt 


14 
PINS Pam, or +55 


— © A ARERNERE — 
ihrer Väter ſollen ſie es in Beſitz er— Sopm — Di J 


halten. 


lichen PAST 2, welche über zwanzig Jahre alt waren, und zwar Morr 1DD22. Vers 
ftehen wir diefen Ausdruck recht, jo wäre damit gejagt, daß alle die bei der Zählung 
zum Ausſpruch gefommenen Namen eine Parzelle des Landes, als das nad ihnen ges 
—— ihnen eigene Gebiet erhalten ſollen. Es ſind aber bei der Zählung die Namen 
der Stämme, die Namen der Familien und die Namen der über zwanzig Jahre alfen 
männlichen Individuen einer jeden — zum Ausſpruch gekommen: n25 onnawnb 
onb3b35 Jar ba onan (B. 4, Kap. 1, 2). Das Land joll demnach) fo verteilt werden, 
daß jeder Stamm, und in jedem Stamm jede Familie, und in der Familie jedes 
zwanzig Jahre alte männliche Individuum jein kenntlich gejondertes eigenes Gebiet er— 
halte. So tritt aud überall jofort bei der Verteilung unter Jojua die Norm onnpenb 
bei jedem Stamme hervor (Jofua 15) und jind yomw und 527 dadurch bedingt, daß 
nicht nur das Land im allgemeinen in Bejiß genommen und etwa auch nad) Stämmen 
verteilt, jorndern dab dieſe Verteilung bis auf Familien und Yamilienhäupter und Indi— 
viduen vollzogen worden. ps abı minpenb ıpbr ıpbm 851 12279 NDIN MMN vn 
nmw mw b’n nonwa warn im bir ıpbm ns Yon mm nn 55 pm) MAN n25 
9 HN aD "mm ns 53 Nr v” TO nm van nn mn 53 
oma „’n). Es erſcheint dies als eine Verwirfliung des von uns ſchon wiederholt 
bemerften Grundcharafters der jüdischen Nation, daß die größte Stammes und Familien— 
mannigfaltigfeit innerhalb der eben jo großen geiftigen und jittlichen Einheit wejentlic) 
zur Bejtimmung des Volfes des göttlichen Gejeßes gehört (fiehe 1. B. M. Kap. 25, 11 
und 48, 3). Jeder Stamm, jeder Ziveig, jedes Haus war eine bejondere Cigentümlich- 
feit, die auf dem gemeinfamen Gejegesboden ihre eigene und geeignete Stelle zur Ent— 
faltung erhalten jollte, wie ja die licbjte und trautefte Bezeichnung der Einjegung Iſraels 
in das Gottesland yo) „Planzung“ lautet. 

B. 54. an won N 29%. Da dem Individuum feine DPD eigen find, es 
jelbft vielmehr zu den DPD gehört, jo fann won hier fein bividunm, jondern nur 
Stamm und Familie als Einheiten bedeuten, al3 deren Angehörige eben die zwanzig» 
jährigen Männer gezählt worden jind. Es joll aljo je nach der Größe eines Stammes 
und einer nnDwn das denjelben zuzuweiſende Gebiet bemefjen fein, und zwar joll dafür 
nicht die ſonſtige Seelenzahl, fondern die Zahl der zur Zählung gefommenen zwanzig— 
jährigen Männer entjcheivend fein. Als letztes Nefultat der Verteilung joll aljo jeder 
zwanzigjährige Mann der PINT 02 ein Bodenanteil, und zwar alle einer nnDVNn an= 
gehörigen Männer, jowie alle einem Stamme angehörenden MMDVN in einem zuſammen— 
hängenden Bodenfompler erhalten. 

V. 55. m por Sun 78. Das in den vorangehenden Verſen bezeichnete 
Nefultat der Verteilung joll aber nicht ſowohl durch gegenfeitiges Kompromiß oder durch 
Entſcheidung der nationalen Autorität, jondern 432 und dar > Sy (®. 56) unter 
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43. Alle Familien des ſchuchamiſchen 
Ameiges nach ihren Gezählten: vier= 
undjechszigtaufendvierhundert. 

44, Die Söhne Wichers nad ihren 
Familien: von Jimna die Yamilie 
des jimniſchen Zweiges, von Jiſchwi 
die Familie des jiſchwiſchen Zweiges, 
von Beria die Familie des beriiſchen 
Zweiges. 

45. Von den Söhnen Berias, von 
Chewer die Familie des chewriſchen 
Zweiges, von Malkiel die Familie des 
malkieliſchen Zweiges. 

46. Und der Name einer Tochter 
Aſchers war Serach. 

47. Dies die Familien der Söhne 
Aſchers nach ihren Gezählten: dreiund— 
fünfzigtauſendvierhundert. 

48. Die Söhne Naftalis nach ihren 
Familien: Von Jachzeel die Familie 
des jachzeeliſchen Zweiges, von Guni 
die Familie des guniſchen Zweiges, 

49. von Jezer die Familie des jizri— 
ſchen Zweiges, von Schilem die Familie 
des ſchilemiſchen Zweiges. 

50. Dies die Familien Naftalis nach 
ihren Familien. Und ihre Gezählten: 
fünfundvierzigtauſendvierhundert. 

51. Dieſe Gezählten der Söhne Jis— 
raels waren: ſechsmalhunderteintauſend— 
fiebenhundertunddreißig. 

52. Gott ſprach zu Mojche: 

Diejen joll das Land als Erb- 
teil nach Anzahl der Namen zugeteilt 
werden. 
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fih. Bedeutet doh nmDwD von MDW, verwandt mit yDw, MED 2c. eigentlich Gruppe 


und fann alfo größere und kleinere Gruppierungen bezeichnen. 
genannt. 


nur eine Familiengruppe armen 


B.53. m nbnd. 
find diejenigen, unter welche das 


Von Dan ijt eigentlich 


Dieſe ſelbſt bejtand ſchon aus nn 
MNMDVN, die jich wieder in noch ferneren nnDWn verzweigte und jo auch die ’ 


onsı nnavn 


Die hier my TV Sy im Anblic des Landes Geyählten 
Sand zur Verteilung fommen joll, aljo alle die männ— 
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36. Und die Söhne Schutheladjs: 
von Gran die Familie des eranischen 
Zweiges. 

37. Dieſe Familien der Söhne 
Efrajims nach ihren Gezählten: zwei— 
unddreißigtauſendfünfhundert; dies die 
Söhne Joſefs nach ihren Familien. 

38. Die Söhne Binjamins nad) 
ihren Familien: von Bela die Familie 
des baliſchen Yweiges, von Aſchbel die 
Familie des aſchbeliſchen Zweiges, von 
Achiram die Familie des achiramijchen 
Zweiges; 

39. von Schefufam die Familie des 
Ihufamijchen Ziveiges, von Chufam die 
Familie des chufamiſchen Zweiges. 

40. Die Söhne Belas waren Ard 
und Naaman; die Familie des ardiſchen 
Zweiges, von Naaman die Familie des 
naamijchen Zweiges. 

41. Dies die Söhne Binjamins nad) 
ihren Familien, und ihre Gezählten: 
fünfundvierzigtaufendjehshunndert. 

42. Dies die Söhne Dans nad 
ihren Familien: von Schucham Die 
Familie des ſchuchamiſchen Zweiges, 
dies die Yamilien Dans nad) ihren 
Familien. 
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Aufitand, durch die Darwn Dwnms, bei Peor, vorangegangen, jo dürfte in der erhöhten 
Volfszahl eines Stammes ein ehrenvolles Zeugnis für bewährte Pflichttreue liegen. Dieje 
Erwägung kommt aber namentlich den beiden Stämmen Menajche und Benjamin zu 
gute. Sie waren bei der erjten Zählung entjehieden die kleinſten an Volkszahl, und 
hatte Menaſche die größte Zunahme, über zwanzigtaufend, Benjamin doch über zehn— 
taufend aufzuweiſen. Benjamin wird nur von Jiſſachar, mit neunzehntaufend, und don 
Aſcher, mit dreizehntaufend übertroffen. Wir halten e3 nicht für unwaährſcheinlich, daß 
hierin das Motiv diejer veränderten Konftruftion bei Menafche und Benjamin liegen 
dürfte. Bei Naftali (V. 50) jteht auch EIAPD1, obgleih es nur um eintaufend ſich 
vermehrt hatte, wohl weil damit die Zählung ſchließt, ebenfo wie bei Neuben der Anfang 
der Zählung (B. 7) durch einen befonderen Sa DI’TPD voy berichtet wird. 

9.42. onnbwnb 17 Anden non, fo auch 2. 50: Dnnaumb 'onD3 mndvn non. 
Wir jahen fehon oben, 3. B. bei Menajche, daß der Begriff nm2wn in engerer und 
weiterer Bedeutung zu fahfen ift. Die Yon nnswn faßt als Unterabteilung die 
aypban nn2wn, und dieſe wieder in noch fernerer Teilung noch ſechs MMDVD unter 
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27. dieſe Familien des jebulonischen 
Stammes nad) ihren Gezählten: jechzig- 
taujendfünfhunndert. 

28. Die Söhne Joſefs nad ihren 
Familien: Menajche und Efrajim. 

29. Die Söhne Menajches: von 
Mahir die Familie des machirischen 
Zweiges; und Machir zeugte Gilead, 
von Gilead die Familie des gileadischen 
Zweiges. 

30. Dies die Söhne Gileads: Jeſer, 
die Familie des ieſriſchen Zweiges, 
von Chelek die Familie des chelkiſchen 
Zweiges, 

31. und Aſriel die Familie des 
aſrieliſchen Zweiges und Schechem die 
Familie des ſchichemiſchen Zweiges, 

32. und Schemida die Familie des 
ſchemidaiſchen Zweiges, und Chefer die 
Familie des chefriſchen Zweiges. 

33. Zelafchad, Chefers Sohn, hatte 
aber keine Söhne, nur Töchter, und der 
Name der Töchter Zelafchads: Machla, 
Noa, Chagla, Milka und Thirza. 

34. Dies die Familien Menaſches. 
Ihre Gezählten waren zweiundfünfzig— 
tauſendſiebenhundert. 

35. Dies die Söhne Efrajims nach 
ihren Familen: von Schuthelach die 
Familie des ſchuthalchiſchen Zweiges, 
von Becher die Familie des bachriſchen 
Zweiges, von Thachan die Familie des 
thachniſchen Zweiges. 
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den in der Seuche gefallenen vierundzwanzigtaufend ein großer Teil jeinem Stamme 


engehört haben möge. 
9.34. DPA. 
emapeb "u nnswn, 
— zwei Sähtze: 
Zählung zu beſonderer Erwägung. 


alten D’ASH 


Während e8 bei den meiften übrigen einfach beißt: MON 
bildet hier bei Menajche und dem folgenden Benjamin die 
DmSPpa "an nmdwn 
Bedenken wir, daß die Gejamtvolfszahl ſich um einige 
Tauſend vermindert hatte, daß dieſer Zählung 
’NSY, jowie das wiederholte Sterben von man MP, 


N, und giebt damit das Ergebnis der 


das Ausſterben aller über zwanzig Jahre 
nad Korachs 
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18. diefe Familien der Söhne Gads 
nach ihren Gezählten: vierzigtaujend- 
fünfhundert. 

19. Die Söhne Jehudas: Er und 
Dnan; Er und Onan ftarben im Lande 
Kenaan. 

20. Da waren Jehudas Söhne nad) 
ihren Familien: Von Schela die Familie 
des jchelanifchen Zweiges, von Perez 
die Familie des parziichen Zweiges, 
von Sera) die Familie des ſarchiſchen 
Zweiges. 

21. Es waren aber die Söhne 
Perez: von Chezron die Familie des 
chezroniſchen Zweiges, von Chamul die 
Familie des chamuliſchen Zweiges. 

22. Dieſe Familien Jehudas nach 
ihren Gezählten: ſechsundſiebzigtauſend— 
fünfhundert. 

23. Die Söhne Jiſſachars nach ihren 
Familien: Thola, die Familie des tholai— 
ſchen Zweiges, von Puwa die Familie 
des puniſchen Zweiges, 

24. von Jaſchub die Familie des 
jaſchubiſchen Zweiges, von Schimron die 
Familie des ſchimroniſchen Zweiges; 

25. dieſe Familien Jiſſachars nach 
ihren Gezählten: vierundſechzigtauſend— 
dreihundert. 

26. Die Söhne Sebuluns nach ihren 
Familien: von Sered die Familie des 
ſardiſchen Zweiges, von Elon die Familie 
des eloniſchen Zweiges, von Jachleel 
die Familie des jachleeliſchen Zweiges; 
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wie alle folgenden Stämme nicht ſummariſch, fondern ganz fo in Einzezählung, wie 
der Stamm Neuben gezählt worden (fiehe dajelbit). Hier bei der zweiten Zählung, 
nachdem einer ihrer Stammesfürften in jo entehrender Weiſe fi) vergangen, nad) Sanhe— 
drin 92a der Stamm jelbjt auch einen hervorragenden Anteil an der ganzen DVer- ° 
ſchuldung gehabt, fehlt das ehrende omp>5 oder DT’7PD1, und faht ſich der Bericht 
in möglichjter Kürze. Simeons Vorfzzahl ift auch die auffallend kleinſte und fehlen 
gegen die erſte Zählung volle jiebenunddreißigtaufend! Es liegt nicht fern, daß von 
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10. Da öffnete die Erde ihren Mund 
und verichlang fie und Korach, als die 
Gemeinde ftarb, als das Feuer Die 
zweihundertundfünfzig Mann verzehrte, 
da wurden ſie zum Wahrzeiden. 

11. Korachs Söhne aber waren 
nicht geitorben. 

12. Simeons Söhne nad) ihren 
Familien: von Nemuel die Familie 
des nemuelijchen Zweiges, von Jamin 
die Familie des jaminischen Zweiges, 
von Jachin die Yamilie des jachinischen 
Zweiges; 

13. von Serach die Familie des 
ſarchiſchen Zweiges, von Schaul die 
Familie des ſchauliſchen Zweiges; 

14. dieſe Familien des ſchimeoniſchen 
Stammes: zweiundzwanzigtauſendzwei— 
hundert. 

15. Die Söhne Gads nach ihren 
Familien: von Zefon die Familie des 
zefoniſchen Zweiges, von Chaggi die 
Familie des chaggiſchen Zweiges, von 
Schuni die Familie des 
Zweiges, 

16. von Osni die Familie des os— 
niſchen Zweiges, von Eri die Yamilie 
des eriſchen Zweiges, 

17. von Arod die Familie des arodi— 
ſchen Zweiges, von Areli die Familie 
des areliſchen Zweiges; 
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D3 ift ein hochaufgeſtecktes Zeichen dem zur Orientierung, 
der einem bejtimmten Ziele in einer bejtimmten Nichtung zu folgen hat. 


Dathan und 


Abirams Untergang war eine jolche hervorragende Gottesthat, allen denen zur Orien— 


tierung, die der Belehrung über die einzujchlagende oder zu dermeidende 


bedürfen. 


Lebensrihtung 


In der jpäteren hebräifchen Sprache ijt der Ausdruck D’DJ für alle zu unjerer 


Belehrung gejchehenen hervorragenden Gottesthaten jehr gebraudt. 


—— 


V. 14. nyown mınDBwn non. 


ınn 5 map >32 (fiehe Kap. 17, 3). 
Oben bei der erjten Zählung, Kap. 1, 22, als 


noch die fittliche Ehre des ſimoniſchen Stammes unbefledt war, jteht der Begriff DTP2: 
P7p8, DIPS, zweimal, um gleich bei dem zweiten Stamme zu jagen, daß er formoBl 
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5. Neuben, Jisraels Erxjtgeborener: => ONE? 12 Kir a) 
ra Söhne: Chanoch, die Familie N Sn ala alle) n INT 
des chanochiſchen Zweiges, von Balu 
die Familie des paluiſchen Zweiges; yon er 

6. von Chezron die Familie des ee) 37 nme Pan. 6 
chezroniſchen Zweiges, von Karmi bie 97 —— 
Familie des karmiſchen Zweiges; 

7. dieſes ſind die Familien des Ya Kein — IN 7 
reubenilhen Stammes. Ihre Gezähl— Yan a Syaısıma) voTmpD 
ten waren dreiundvierzigtaujendfieben= 
hundertundbdreißig. 

8. Palus Söhne: Cliab, EDNON F m 8 
9. und die Söhne Eliabs: Nemuel, om O8) Ba 21 9 
Dathan und Abiram. Es ift dies MER, —* 
Dathan und Abiram, Berufene der 
Gemeinde, welche gegen Moſche und N NY" * 37 WIN 71 — 
Aharon mit der Gemeinde Korachs Y oN33 np” n7 na na DI 
Streit erregt haben, als fie gegen Gott —— 

Streit erregten. 


NP OT] L ITS Or 


- 


wiederholt: AND MAY DAN "m Jan und ınv 17V öy ons mn am. Damit 
wäre dann der Zählung ein zweifacher Zweck erteilt: IND MIIY2 in Beziehung zu 
dem in diefer Ortlichkeit vorgegangenen Peorereignig, wie wir bereits entwidelt, und: Sy 
Imy Tv mit Hinblid auf die bevorjtehende Beſitznahme von Paläſtina (jiehe V. 53). 

9.5. mımn nmevn. Yeder Stamm teilte ſich in mehrere Familienzweige, deren 
den Yamiliennamen gebende Ahnen bei den meilten die erjten Söhne des Stammvaters 
waren, nur daß ſich bei einigen, wie Dies ja noch mit Vornamen jo häufig gejchieht, 
die Namen etwas anders nuancierten. Bei einigen wie bei Jehuda, Efrajim und Benjamin 
bildeten auch die Enkel, bei Menajche ſelbſt die Urenfel noch bejonders genannte Yamilien= 
ziweige. Daß, wie 20 bemerkt, die Zahl der Familienzweige nicht von der größeren 
oder geringeren Volkszahl des Stammes bedingt war, ijt 3. B. aus dem Vergleicd) 
Benjamins und Dans erfihtlih. Von Benjamin werden fieben bejondere Familien— 
zweige genannt, bei einer Bevölferung von fünfundvierzigtaufend, von Dan nur ein 
Familienzweig und er zählte vierundjechzigtaufend. 

B. 9. DIN NT sn. Nach Baba Bathra 117 b find alle an dem Aufitand 
Korachs Beteiligten bei der Verteilung des Landes als nicht exiſtierend betrachtet worden, 
während die anderen DASD ’NSV, ſelbſt, wenn fie beim Cinzuge in das Sand bereits 
verjtorben waren, al3 die eigentlichen Befignehmer zu betrachten waren, unter welde das 
Land dergeftalt zur Verteilung fam, daß die am Leben befindlichen aktiven Beligergreifer 
des Landes dasjelbe nur als deren Erben erhielten (fiehe zu V. 53). 5 mp n7y 
PORN AN MIM JIaN IN Mia ıbos Dsan pana pon mb ron. Nach 7'209 
dürfte aus diefem Grunde hier der Untergang Dathan ah Abirams erwähnt jein. — 
AD 98T NEN: der Nufjtand gegen Mojes und Aharon war in Wahrheit ein Aufjtand 
gegen Gott, und weil er da3 war, darum "a MnN2N. 
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2. Nehmet die Gejamtjumme der 
ganzen Gemeinde der Söhne Jisraels 
auf, vom zurüdgelegten zwanzigjten 
Jahre aufwärts nach dem Haufe ihrer 
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Väter, jeden in den Geſamtdienſt Hinaus— 
tretenden in Sisrael. 
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3. Da ſprach Moſche und der Priefter ab im = 
Glajar fie aus in den den Moabs, a N. ’R a je oy 292 J—— 


bei dem Jarden von Jericho: 

4. Vom zurückgelegten zwanzigſten 
Jahre aufwärts, wie Gott Moſche und 
Jisraels Söhnen, welche aus dem Lande 
Mizrajim gezogen waren, geboten hatte. 
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PINS, wie dor vierzig Jahren nad) dem Auszug aus Mizrajim gezählt werden fonnte, 
das war der Beweis, daß über die Vaterjchaft Feines Kindes in Iſrael ein Zweifel 
obwaltete, da8 war der Beweis, daß die Peorausſchweifung nur eine vereinzelte Aus— 
nahme bildete, daß aber dem über die jüdifchen Häufer ausgejprochenen Prophetenworte: 
a2 on by ıpan von on br die volle Wirklichkeit entſprach (ſiehe Addd WITD 
im Salfut 3. ©t.). 

VV. 3 u. 4. DAN m Aa. Nicht DAN pa, fondern DMIN 279, es wurde, 
wie dies bei der erjten Zählung Kap. 1 u. 2 angeoronet war: DAN nab onnaenb 
andybyb J97 52 Hnnw 2002, e& wurde ein jeder namentlich als zu dem und dem 
Haufe und der umd der Familie gehörig genannt. Nicht das Willen der Gejamtzahl, 
das „Zählen“ war das weientliche Ziel, jondern das Genanntwerden eines jeden einzelnen 
nach jeiner Abftammung, feiner Familien- und Stammesangehörigfeit für feine nationale 
Gejamtbejtimmung als ONIWI NIS NSV, war das Mefentliche und gab jedem einzelnen 
das bewußtvolle Selbitgefühl feiner Bedeutung für feines Haufes, feiner Familie, feines 
Stammes Anteil an der Löſung der gemeinjamen nationalen Aufgabe. Was dort mit 
dem "h ninw Jona a Danavn> ausführlich gejagt ift, das ift hier in dem Aus— 
druck DMN 277 prägnant zufammengefaßt: fie ſprachen jeden einzelnen bejonders aus. 
63 war aber bei der Veranlaſſung, welche diefe Zählung hewvorrief, von bejonderer 
Bedeutung, dieſes Ausſprechen eines jeden einzelnen deutlich zu bezeichnen, da ja eben in 
diefem „Ausſpruche“ eines jeden einzelnen nad) einer Abjtammung ſich die gejchlecht- 
liche Neinheit der Familien dokumentierte, ein Grund, welcher auch wohl die gerade 
bei diefer Zählung hervorgehobene Nennung der Familien eines jeden Stammes moti= 
vieren dürfte. 

Gewiß aber war dies „Ausſprechen“ der jehsmalhunderttaufend Individuen nicht 
das Gejchäft zweier Männer, und auch hierbei Mojes und Clajar, wie bei der eriten 
Zählung, von den Drwws ajfiitiert. Das 277 heißt aljo nicht jowohl: jie Iprachen 
aus, als: fie ließen ausjprechen, brachten zum Ausſpruch. Moſes und Elaſar waren 
nur die Anordnenden, und erflärt dies das: and am Schluffe des Verſes. Sie ordneten 
an, daß jeder vom zurücgelegten zwanzigften Jahre aufwärts, ganz nad) der Anordnung 
der erjten Zählung, ausgejprochen werden follte. Cigentümlich ijt Die Uccentjeßung, die 
mit dem Ethnach auf IND dies bedeutjam don N 7% Sy trennt. Es jind damit 
eigentlich zwei Süße gebildet und dag m mn IN zu MV TV sy in Gedanken 
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Zurs; diefer war Völferhaupt eines 
Daterhaufes in Midjan. 

16. Gott ſprach zu Moſche: 

17. Die Midjaniten find zu be= 
feinden und follt ihr fie jchlagen. 

18. Denn fie befeinden euch noch 
mit denſelben Ränken, die fie gegen 
euch in betreff Peors geübt und zus 
gleich wegen der midjanitijchen Fürſten— 
tochter Kosbi, ihrer Schweiter, welche 
am Tage der wegen Peor gemwejenen 
Seuche erſchlagen worden. 

Kap. 26. 23.1. Es war nad) 
der Seude: 

Da ſagte Gott zu Moſche und 
zu Glafar, dem Sohne Aharons des 
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Rettung der Lebensſeele ſeiner Nation, deren Treue gegen Gott und ſein Geſetz galt. — 
SN MI MEN VNn, hier iſt 28 MI einer der Stämme, in welchen die midjanitiſche 
Nation fich verzweigt. Er war Oberhaupt eines diefer Stämme, zugleid aber wın 
MON, ein bei den vereinigten Stämmen einflußreiches Haupt. 

V. 17. m 98, eigentlich zufammendrängen, zufammendrüden, jemandes Kraft 
beſchränken. Den Midjaniten gebührt IS, daß ihr ihre Macht brechet, und DN’DMm 
DMN: und es wird euch noch die Aufgabe werden, einen Kriegsſchlag gegen ſie aus— 
zuführen (jiehe Kap. 31). 

V. 18. m Das 2, denn fie bedrohen euch noch mit feindlichem Verderben. 
Sp Haman: Dramen 8 (Either 8,1). Sie jeßen ihre Nerführungsfünfte, die fie 
nur mit zu vielem Erfolg bereits geübt, noch gegen euch fort und unterſcheiden ſich da 
von den Moabitern, die, nachdem fie einmal das Verderben über euch gebradt, von 
weiteren Verfuchen abitehen. Die Midjaniter verharren aber nod) in diejer eurer Gottes— 
treue und eurer Sittlichfeit drohenden Feindjeligfeit, und diefe ihre euch bereits bewicjene 
Feindfeligfeit wird bei ihnen noch durch das bejondere Nachegefühl genährt, da ihre 
Fürftentochter nicht in dem allgemeinen Sterben der Seuche, ſondern durch jüdiſche 
Menjchenhand gefallen ift, und fie „Blutrache“ für ihre „Schweiter“ nehmen zu müſſen 
glauben. Der Charakter MON WI des Vaters läßt die gefallene Kosbi als ihrer aller 
Schweſter betrachten. 

Kap. 26. V. 1. mama ns mn. Das Kapitel ſchließt in der Mitte des 
Verſes nad) einem Vorderfag und beginnt mit dem Nachſatz einen neuen Abſchnitt, um 
zu veranfchaulichen, wie mit dem Hinfterben der Peorverfallenen einem neuen reinen Ab⸗ 
ſchnitte des Volkslebens wieder Raum gegeben war. Mit dem Ausſterben der im ge— 
ſchlechtlichen Peordienſt Entarteten leuchtete Iſrael wieder in dem angeſtammten Adel 
geſchlechtlicher Reinheit, wie der moabitiſche Prophet es vor der Peorverführung geſchaut 
und wie dafür eine jede Zählung dieſes Volkes das ſprechendſte Dokument bot. Daher 
nad) der Mm eine neue Volkszählung. Daß da ein jeder einzelne nab ınnavob 

22% 


One 19 9. 338 


13. Und ihm und feinen ihm folgenden  M92 J wars) I nom -13 
Nachkommen werde ein Bund ewigen BE UL N a a Es 
Prieftertums, dafür, daß er das Recht OR? au es a av gern 
für feinen Gott zur Geltung gebracht und are na2y TEN 
Sühne über Jisraels Söhne vollzogen. ‘ — 

14. Der Name des erſchlagenen Jis MIN MIT ONE ws ow .14 
taelmannes, der mit der Midjaniterin — —D 
erſchlagen worden, war: Simri, Sohn VEIT — 
Salus, Fürſt eines Vaterhauſes des yon? As" 87) 
Simeonitijchen Stammes. x 

15. Und der Name der erichlagenen NUNTAT MIA MOIN Dwy .15 
midjanitijchen Frau: Kosbi, Tochter — ER } 





9.13. mb nam. MS Pineas erzeugt wurde, war Glafar noch At, daher 
trug Pineas bis jetzt nicht den Prieftercharafter. Allein wie der Stamm Levi durch 
ſein Auftreten beim Egel ſich thatſächlich den Levitenrang errungen, deſſen ihn ſodann 
die ausdrückliche Erwählung würdigte, fo hatte Pineas durch ſeine rettende That wahr— 
haft „den Weg weiſend“, wahrhaft als „772“ ſich im Volke bethätigt und in That— 
handlung die jühnende Hingebung vollbracht, die ſymboliſch die MT12y des Prieſters im 
Heiligtum vollbringt. Darum ward er nach ſolcher That zum Prieſter erhoben, und 
bewährte ih der ihm hier für ihn und feine ihm nachfolgenden Nachfommen erteilte 
ewige Priefterbund darin, daß alle Hohenpriefter aus Pineas Geſchlecht waren (Jiehe 
Chron. I. 5, 39 — 41) und aud die Hohenpriefter des zweiten Tempels waren nad) 
dem 28 feine Nachkommen (fiehe aDın Joma 9a). Pineas war übrigens aud) ſelbſt 
ein ſehr langes Leben beſchieden. Noch zu den Zeiten des Attentats zu Gibea (Richter 
20, 28) finden wir Pan 12 po 72 DrmI>D als Hohenprieſter bei der Bundeslade 
Gottes. Ja, nad einer Auffaffung wäre Pineas identijh mit Elijahu, in deſſen Auf- 
treten für Gottes Sache in Iſrael ja ebenfalls der Pineasgeift waltet, und der ja auch 
einst fommen wird, um durch Heilung des Bruches der Zeiten der Verwirklichung des 
Drbwr Ddynauf Erden die Bahn zu ebnen, wenn die Zukunft von der Vergangenheit 
geklüftet ift und in der Gegenwart das junge Gejchleht und das alte Geſchlecht einander 
den Nücen kehren, und «8 gelten wird, durch Wiederbringung des Horebgeijtes des gött— 
lichen Geſetzes den Bruch der Zeiten zu heilen. Lautet doc das lebte Wort des Pro— 
pheten: Duswm bDipm Dune 55 by Sum mn ng SUN ap mn nn ID21 
Max 3b »wm ausm bin '7 Do na mob waun mon nn DI now aan man 
Dan pas ns mom Ian jD Dniax 5y o32 20 092 by (Maleachi 3, 22—24). 

V. 14. 5eiwr ws Dei (fiche zu V. 8). Die hochgeftellte Perfönlichteit des 
Mannes, gegen welchen Pineas aufgetreten, erhöht noch die Bedeutung jeiner hingebungs- 
vollen That, die, unbeirrt durch die etwaigen nachteiligen Folgen für das eigene Intereſſe, 
nur die Gottesfache im Auge hatte. MITEN AN nDIm NEN: nur MITTEN DON, nur 
im Vollzug des Verbrechens war die Pineasthat eine ihn adelnde Großthat. Wäre fie 
nach vollzogenem Verbrechen geſchehen, fie wäre ein gerichtlich zu bejtrafender Mord ges 
weſen (ſiehe Sanhedrin 82 a). — IN 2 ift hier gleichbedeutend mit MM2WD, einer der 
Stammesfamilien, in welchen der Stamm ſich abzweigte (ſiehe Kap. 26, 12). 

B.15. m nes 001, auch die Rückſicht auf die etwaige Feindſchaft, die feine 
That für die Nation Herbeiziehen Fonnte, durfte Pineas nicht zurüchalten, wo es die 
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12. Darum ſprich es aus: Siehe, "NN » m 3 TON ep, 12 * 
Ich gebe ihm meinen Bund: „Friede“. ; : N 5 





auf dem Worte „>“ beruht, mit welchem Gott Iſrael „ſein“ genannt und damit es 
in allen jeinen Gliedern und in allen jeinen Beziehungen Sich zu jeinem Eigentum ge— 
heiligt hat und in alle Ewigkeit hin dieſes Eigentumsrecht geltend macht. Iſrael ijt 
entweder „Gottes“, oder e3 hört auf zu fein. 

Ein einziger folder Mann, ein Pinchas, und eine einzige jolhe Mannesthat im 
Volke wird zum Netter der Gejamtnation. 

V. 12. "m on 725, nit 15 DON oder von, londern allgemein: bringe es zu 
allgemeinem Verftändnis und zur Beherzigung aller: mbw na2 nn 35 jna an! Wie 
3.3. M. 26, 42 ein MI2: IP, ein M’I2: pw, ein MII: DOMAIN heißt, und damit 
jedes unter den Begriff „APyP”, „prs’”, „ENI2N“ gefaßte Verhältnis ala ein M’n2, 
als eine von abjoluter Gottesbejtimmung getragene Verheißung bezeichnet wird: jo heißt 
hier ein mI2: „Drdwr” und ift damit „Dr“, die Geftaltung der vollendetiten Harmonie 
aller MWeltverhältnifie unter einander und mit Gott, als ein „N’I2”, als eine von ab- 
joluter Gottesbejtimmung getragene Verheißung ausgejprocdhen, deren endliche Nealifierung 
das abjolute Augenmerk Gottes und daher der Melt umabänderlich ficher ift (fiehe 
1. B. M. 6,18). Die Nealifierung diejer höchiten Friedensharmonie überantwortet Gott 
hier gerade derjenigen Gefinnung und demjenigen Thatenwirfen, welche eine gedanken— 
loſe, ihre pflichtvergejjene Unthätigfeit jo gerne in den Mantel der „Friedensliebe“ hüllende 
Melt, eben als „Friedensſtörer“ zu bezeichnen und zu verdammen jich gefällt. „Friede“ 
ift ein hohes Gut, dem alles, alle eigenen Nechte und Güter, nimmer aber die Rechte 
anderer, nimmer aber das Necht des göttlicd Guten und Wahren zum Opfer gebracht 
werden darf. Der wahre Friede der Menjchen unter einander beruht auf dem Frieden 
aller mit Gott. Wer den Kampf mit dem dem göttlich Guten und Wahren im Kreije der 
Menſchen Feindlichen wagt, der it mitten im Kampf und durch denjelben ein Streiter 
für den DIw MAI auf Erden. Wer um des vermeintlichen Friedens willen mit Menjchen 
deren wirflichem Zwiejpalt mit Gott jehweigend das Terrain läßt, dejjen Yriedensliebe 
geſellt ich jelber zu den Feinden des Div MAI auf Erden. Nicht die Teilnahmlofig- 
feit der Maſſen, jelbjt nicht die am Eingang zum Heiligtum in Unthätigfeit gemweinte 
Thräne des Schmerzes um den Verrat, die wackere Pineasthat hat das Volk gerettet 
und ihm den Frieden mit Gott und feinem Gejege und damit die Bajis des eigenen 
wahrhaftigen Friedens wieder gebradt. So nennt Gott (Maleahi 2, 5) feinen den 
Levitengeijt überhaupt übergebenen M’I2: das Leben und den Frieden. nm ’N2 
Ni Am) mn Bm) NY nn 1) DInm Dibem DYmm ınn. Mein ma2 war bei 
ihm: das Leben und der Friede. Die übergab Ich ihm in der Furt, da er nur mid) 
fürchtete und zu allererft vor meinem Namen fich jelber beugte. 

Es ift aber dag „“ in Did ein nyppop 9, nad allgemeinfter Auffafjung ein 
gebrochenes Waw. Der Pineasbund heißt eben der „wiederzufammengefügte” aber. 
Mo der Pineazeifer von nöten ift, da ijt eben der Friede „gebrochen“. Und der Pineas- 
fampf gilt eben der Wiederherftellung des Friedens, er will den Didw wieder obw machen. 
Daran knüpft dann (Kiduſchin 86 b) die Halacha den Gab, daß Inm2y Tayıy DD by2 
"5105, daß der DIN des miniftrierenden 772 die Mm2y nichtig made. Es heiße hier 
von dem in das Prieftertum eintretenden Pineas: mimw> Dibw ma nn 15 jnı san 
win onyop pen jo S’s DD Dibv un Jon minwa nb1 Dbw, wer bie 
Miederheritellung des mit Gott gebrochenen Friedens vermitteln will, und das joll 
iymbolifch jede MmI2y — der muß jelber Dow fein. — 

29 IV. 


da - 


Syn — 


den Mann Jisraels und das Weib in 
den Leib — und das Sterben ward 
gehemmt von Jisraels Söhnen. 


9. Es waren aber die in dem 
Sterben Umgekommenen vierundzwan— 
zigtauſend. 


10. Gott ſprach zu Moſche: 

11. Pinechas, Sohn Elaſars, des 
Sohnes Aharons des Prieſters, hat 
meinen Unwillen von Jisraels Söhnen 
abgewendet, indem er meine Rechts— 
forderung in ihrer Mitte zur Geltung 
gebracht, ſo daß Ich Jisraels Söhne 
nicht durch meine Rechtsforderung ver— 
nichtet. 
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erzeptionellen Vers 4 angeordneten Intervention der Gerichte. aa weift auf 5. B. M. 
4, 3 hin: pn ros 7 ımnwn Sıyp Dya nn br Sen zrnm 55 2, monad) 
alle die dem Peorkult Verfallenen durch Gottes Hand ihren Untergang gefunden. 

B. 9. FON DIDI Yan. Bei Egel fielen nur Ddreitaufend, und wenngleich 
außerdem auch dort noch Schuldige durch plößlichen Tod ftarben, jo jcheint doch hier 
die Zahl der Gefallenen bedeutend größer gewejen zu jein. So greift ein Gößenkult 
ausjchweifender Sinnlichfeit unendlich weiter, als blos metaphyliiche Götterverirrung. 


eh. > 


B. 11. DNB, das „'“ iſt Hein, N’yr, gejchrieben. Es ift nicht unmöglich, 
daß jein urjprünglicher Name DNID gewejen, feit diefem feinem Hervortreten jedoch feinem 
Namen das ? eingefügt worden, um DMI ’D zu lauten, DM, gleichbedeutend mit Pr, 
um damit zu jagen: „mein Mund, der Mund Gottes, hat ihn getrieben”, der reine 
Gifer für Gottes Wort war das Motiv feiner That, INIP AN IN3P2. NP (fiehe 
1.8. M. 26,14 und 2. B. M. 20, 5). Bedeutfam ift INIPI, der Form nach Piel, 
ohne Dageſch im Nun, alfo Kalzartig gejchrieben. Während n3p im Piel, die Außerung, 
die Bethätigung der Nechtsforderung, deren man ſich „annimmt“, bedeutet, würde NP 
im Kal mehr die Gefinnung ausdrücden, die die Sache eines andern ſich aneignet, fie 
zu „der jeinigen” macht, jie als die jeinige beherzigt, und jagte eben dieſe Kalſchreib— 
weile hier, daß Pinchas That nicht ein blos äußeres Hervortdun geweſen, jondern tief 
aus feiner innern Gefinnung entjprungen war, mit welcher er einen Verrat an Gottes 
Sache als einen Verrat an der eigenen fühlte, 

“m m no DIN2 Hm ın3P2. Er hat mein Recht in der Mitte der Nation 
zur Geltung gebracht und damit die ganze Nation don dem PVerderben gerettet, in 
welches jie unabweisbar verfallen wäre, wenn Jch mein Necht hätte zur Geltung bringen 
müſſen. Wenn Gottes Sache feinen Annehmer in einem Menſchenkreiſe bat, und jo 
dieſem Menjchenfreife das Bewußtjein von dem Nechte verſchwindet, welches Gott an ihn 
hat, jo it diefer Kreis Gott, und damit auch ich, feiner eigenen Zukunft verloren. 
Zumal num der jüdische Menſchenkreis, Iſrael, deffen ganze menjchengejchichtliche Exiſtenz 
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6. Und fiehe, da fam ein Mann N2 baaen 320 EN nm) .6 


von Jisraels Söhnen und führte die > MITTE INN pi 
Midjaniterin vor Mojches Augen und s 
die Augen der ganzen Gemeinde der on 2 27 28 32 Pyyy a 


Söhne Jisraels hin, und dieje weinten 7912 ömis ua) 0133 Man 
am Eingange des Zuſammenkunfts— 
bejtimmungszeltes. Y 872 om "2 N “7 DB 


Pinchas, Sohn Clajars, Sohn = an in opn lebe Mas” 2 
Aharons des Priefters, jah ces, ſtand 
auf aus der Mitte der Gemeinde, nahm m2 ns A 
einen Speer in die Hand, N usa“ DIN gu N2N 8 

8. ging dem Manne Jisraels nad 


in den Alfoven und durchbohrte beide, DIN IN DH pm ann 








undzwanzig hatte, jo waren auch während Iſraels Wanderung bejtimmte VBolfsgruppen 
— Gerichten überwieſen (ſiehe 2. B. M. Kap. 18, 21), oder, nach Sanhedrin 

5a pPp»7 na Dnb por, wurde hier ad hoc eine Verteilung des Volkes unter eine 
—— Anzahl Gerichte vorgenommen. 99 VEN ſind daher hier wohl diejenigen 
unter den einem jeden als Nichter Überwiefenen. Es jollte alſo jedes, Gericht aus der 
ihm als ſolchem untergeordneten Volkszahl die des Peorverbrechens üÜberwieſenen hin⸗ 
richten. N iſt wohl nicht Einzelrichter, ſondern der Gerichtspräſes, 1. ma a8, m 
Zuziehung feines Kollegiums. 

V. 6. Mami: bevor noch diefe Anordnung zum Vollzug fam und während nod) 
die Nichter der Nation um Moſes verfammelt waren. NIE? 329 ZN: wir erfahren 
aus V. 14, daß es ein Stammfürft war. Er wird hier jedod nur als „ein Mann 
aus Iſrael“ bezeichnet, wohl nur, um das Folgende rein nur vom Standpunft des 
„jüdischen Dlannes“ auffaljen zu laffen. So gewiß jein Verbrechen durch feinen Charakter 
als Fürft, der als Mujter edler Sitienreinheit voranleuchten jollte, nur um jo gravierender 
erjcheinen muß, und jo gewiß die Pinchasthat um jo größer ericheint, je höher im Range 
über ihm der Mann jtand, an welchem er zum Nächer des Gejebes wurde, und daher 
auch Verje 14 u. 15 jehr wohl der Nang des Mannes und des MWeibes gemeldet wird: 
jo gewiß beginnt das Verbrecherijche des Verbrechens, das hier geübt und gerächt wurde, 
nicht erjt mit dem Fürſten. Es ift der „jüdische Mann“, der „NIE? 320 wN“, der 
mit der „mn“ Gott und fein Gejeß und Iſrael gehöhnt, und damit in tlagranti 
“ 'Nop, den Eiferern für Gott und fein Gejeg und 0I2r verfällt. MN ya 

a Pyma PNS3P MONNNn (Sanhedrin 82a). 

np”: er brachte jie ganz eigentlih Hin, um fie damit zu höhnen. >32 n7Y 
Ser, und jo auh ®. 7 Ay nd, ift wohl die Verſammlung der zu Mojes bes 
rufenen Nichter (fiche Sanhedrin 82 a). — D’!N2 nam der Anblic hatte fie jo ſchmerzlich 
überwältigt, daß jie Kraft und Bejinnung zur Mannesthat nicht hatten. 

B. 7. My Pn2: er war wohl mit einer der um Mojes verjammelten Richter. 
— 799 verwandt mit 79, Pfeil werfen, nup DI pers (Bi. 18, 9), 705: Wurfjpieß. 

V. 8. ap von I2p: höhlen (fiehe Kap. 22, 11), davon 22, ein Eleines Zelt- 
gemach, nah Menachotd 31 b oben enger als unten, noch in unjerem „Alkoven“ vor— 
‚handen. MO2P. don der damit verwandten Wurzel DP, wovon map, der Magen, Die 
Bauchhöhle. — MET 38y0 und bedurfte es auch nicht weiter der Ausführung der 
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5. Da ſagte Mojche zu Jisraels ON N je = my BDp 5 
Richtern: Nichte jeder Diejenigen der = —— TER * 
ihm überwieſenen hin, welche dem * 
Peorbaal angeſchloſſen find. : MD 





"n Denn HN Pan des Kap. 1,17, wo bezeichnete Männer von Moſes und Aharon 
zur mitwirfenden Afiitenz bei Ausführung einer aufgetragenen Amtshandlung genommen 
werden. So follte Mojes hier als höchſte Gejegesautorität, als das verförperte Sanhedrin 
— xp m Dyaw Dipn2 mon (Sanhedrin 16b) — alle die Dyn ’wsI, die 5 
DDoN u. ſ. w. die zu Richtern eingefeßt waren (5. B. M. 1,15 u. 16), zu feiner Aſſiſtenz 
nehmen und an allen, die dem Nyd gedient, die vom Gejehe dem 1’y T21Y diftierte 
n»pD-Strafe vollziehen, die für !'y my TO mit momentaner mon nad) dem Tode 
verbunden war (Sanhedrin 46 b; — Siehe zu 3. B. M. Kap. 20, 2). 

5 DMIN ppm. Daß in einem folchen Momente, wo in finnliher Ausſchweifung 
ein großer Teil des Volkes dem Gögenfult verfallen war, das Gotteswort an Moſes 
nur DMIN ohne nähere Angabe jpricht, dürfte tief bezeichnend fein. Es find eben Die, 
von denen allein Moſes Sinn in einem jolhen Momente erfüllt war, erfüllt jein Fonnte, 
die Schuldigen, die ſein Volk in einen jolhen Abgrund ftürzen. 

Wir haben bereits 3. B. M. (dajelbjt) die Bedeutung der mit der nb’pD- Strafe 
der Verbrechen von ann und Uy 72y verbundenen Pyn öy mon alß eine prägnante 
Hervorhebung des Sinnes diefer Strafe begriffen. Wenn, glaubten wir, ſchon m>pD 
an fi), ja eigentlich ein Töten durch den Erdboden, das damit bejtrafte Verbrechen als 
ein jolches bezeichnete, gegen welches ſich gleichham die Erde empört und dem Verbrecher 
feine Stätte gewährt, jo wird dieje Verworfenheit des Verbrechers bei dem Gipfel aller 
Verworfenheit no durch ON zwilchen Himmel und Erde einen Augenbli veranſchaulicht, 
damit zu jagen, daß den A732 und Y’y T21y Himmel und Erde von jich weijen und 
ihm feine Stätte gewähren. Gerade diejen Begriff drückt aber der Ausdruf ypın in 
treffendſter Weiſe aus. yp' erſcheint nämlich als das verſtärkte y». ya heißt aber 
ruhelos jein, und ijt jomit yPpr7n, das momentane Aufhängen der DVerbrecherleiche, der 
ſprechendſte Ausdruf für die abjolute Stättelofigfeit, welcher das Verbrechen den Ver— 
brecher verfallen jein lajjfen würde, wenn nicht eben die an ihm vollzogene Strafe ihm 
Sühne gewährte (jiehe Sanhedrin 47 b). 

vown 23 ‘75 DMN ypım; 75 damit wird der Forderung Gottes, der nur 
auf Reinheit des Sittenprinzips und des Gottesgedanfens Iſraels Zukunft bafiert, genügt, 
indem durch Ausſcheidung der Verbrecher aus der Reihe irdiſcher Exiſtenzen und that= 
fächlihe Proflamierung des hohen Grades ſolcher VBerworfenheit die Idee der Heiligkeit 
des Prinzips wieder aufgerichtet ift und „J“ Sein Verhältnis zu Iſrael wieder fort- 
walten lajjen fann. wow 713: das ganze friminalvechtliche Verfahren der jüdijchen 
Gejeßgebung, PT Harn, PT 21 und auch die Strafvolljiehung ift DVI, gehört in 
das helle, aufrechte, Freie, Joztalmenjchliche Tagesleben. Es iſt nicht Ausflug eines 
nähtlih dunklen Nachegeiltes. Es iſt eine von der ihrer Selbjt und ihrer Beſtimmung 
ſich bewußten Nation zu vollziehende, dem Geſetze und dem Verbrecher jelbjt Sühne 
bringende Handlung der Pflicht, darum 5 und wenn 723. 22, die Cholemform, jtatt des 
gewöhnlichen IW2, jpricht durchgreifend eine Rückkehr in ein früheres Verhältnis aus, das man 
nur ungern verlaſen. So: na) un Tv (5. B. M. 20, 5 f.), imıpnb av” (Sam. 1. 
5,11), WPD ?8 29 (daſelbſt 29, 4), 987 Sy Say au (Pred. 12, 7) und ionft. 

V. 5. m Jan, user usw bN (ſiehe B. 4). Pan: wie jpäter außer dem 
höchſten Tribunal von einundfiebzig jede größere Stadt ihr Sriminalgericht von drei— 
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3. Da ſchloß fih Jisrael dem Peor- YD 92) IN? Tan 3 
Baal an und Gottes Zorn ward rege ON IT ANTIEN 
wider Jisrael. Ve RR ar 

e - . . r Y 

4. Da jagte Gott zu Mojche: Nimm "IND MEHdN AI TON) 4 
mit div alle Häupter des Volfes und 6 RE — a 5 
hänge fie in Gegenwart der Sonne mm DAN IRM au 28772 
Gott hin, jo wird Gottes rege ge MTAS ID Sen wayn 723 
wordener Zorn von Yisrael fi) ab- ehe) 
wenden. ne: 


finmliche Ausſchweifung aufhörte Verbrechen zu fein und einer Göttermacht huldigende 
Hingebung wurde. 

9.3. m msn. Es gab verjchiedene DrbyI, vergötterte Gemwalten. So einen 
np by2, einen Mitternachtgott der Wüſte (2. B. M. 14,1). Dem gegenüber einen 
nyn 593 (32, 38) einen Gott der Wohnftätten und einen mI2 >y2 Michter 8, 33) 
des Zujammenhaltens der Menjchen. Es gab aud einen NM Sy2 (Kön. IL 1) einen 
Fliegengott, wahricheinlich einen Gott der Fäulnis, vergl. MD mar (Pred. 10, 1), den 
man in Krankheiten über Leben und Tod interpellierte, und es gab auch einen by 
A1yD, einen Gott der Schamlojigfeit, dem durch ſcheuloſe Hervorfehrung des Viehiſchſten 
gehuldigt wurde. Daher Hojea 9, 10 nwab nun SıpD »y2 82, fie fommen nad) 
Baalpeor und „weihten ſich der Schande.” — 23 ſiehe Kap. 19, 15. Der Beor- 
fult it eine Illuftration jenes Darwinismus, der feinen Triumph darin feiert, daß der 
Mensch zum Tier hinabjteigt und ſich feines göttlichen Adels entfleidet, ji) nur als ein 
höheres „Vieh“ begreifen lernt. m AN mn. Damit war aber die allererjte Vor— 
bedingung in Iſrael vernichtet, auf welcher jeine Zukunft vor Gott beruht. Es war 
damit Gottes Zorn wider Iſrael hervorgerufen, der das Leben der unwürdig Gewordenen 
mit Vernichtung „trifft“ und M232 (vergl. Kap. 17,11 u. 12). 

V. 4. Hm mn. Das Sriminalgericht des göttlichen Gejeßes beruht rein auf 
dem Anklageprozeß. Es hat das jüdiſche Gericht fein Necht zur Jıttervention, jo lange 
die Anklage fehlt. Zu diefer Anklage ift aber fein öffentlicher Ankläger bejtellt, fondern 
die ganze Nation in allen ihren jelbjtändigen Männern ift die Staatsanwaltjchaft des 
jüdiſchen Geſetzes. Je zwei Männer aus dem Volke haben dem Verbrecher im Momente 
des Verbrechens das Geſetz und die geſetzliche Strafe vorzuhalten, und wenn gleichwohl 
das Verbrechen verübt worden, den von ihnen gewarnten Verbrecher vor die Richter zu 
führen und namens des Geſetzes deſſen Beſtrafung zu fordern, wie das ganze Verhältnis 
in der trefflichen Arbeit des Dr. Naftali Hirſch Jeſchurun, Jahrgang XIL ©. 30 ff.) 
dargelegt ift. Wenn alſo bei diefem Vorgange nicht Zeugen die Schuldigen vor Die 
Gerichte geführt, To hatten diefe als Richter Feine gejegliche Befugnis zur Ausübung ihres 
Richteramtes. Allein, daß eben, bei einem jo weit greifenden offenen Abfall von Geſetze 
feine Männer aus dem Volke den Verbrechern warnend mit der Autorität des Geſetzes 
entgegengetreten und nach verübter Unthat die Schuidigen ergriffen und vor ihre geſetz— 
lichen Nichter geführt und damit dem Umfichgreifen des Unweſens Cinhalt gethan, das 
eben machte jeden unthätig Zujchauenden zum Mitverbrecher, riß das ganze Volk mit 
hinein, und darum hieß eg: Inwr2 7 AN Im, und darum erteilte Gott hier an 
Mofes die Befugnis und damit die Verpflichtung zum ausnahmsweijen richterlichen Ein= 
Ichreiten — nyw ANIIT — der Gerichte. Dym WI 9 nn np, es find dies die im 
folgenden Verſe genannten Inner wow. Diefes 9 mp entjpricht ganz dem me mp’ 
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25. Darauf erhub ſich Bileam, ging YSpab au Ton oyba np -23 
und kehrte zu feiner Heimat zurüd, RE PL > Ber — 
und auch Balak ging ſeines Weges. DE ap ner Da! 
Kap. 23. BD. 1. Iſtael hatte ſich ban aha) baaen Sen ag en 
niedergelaffen in Schittim, da fing das 
Bolf an unzüchtig zu den Töchtern 2812 27 8 mia Dy7 
Moabs hin abzufallen. € 

9. Sie luden das Rolf einzu den Opfer- ITS —— Dy) INTRML 2 
mählern ihrer Götter, das Volk jpeifte mit Ton? J Dy7 28 
und ſie bückten ſich ihren Göttern. ar 








Habafuf 2,16) von IND, laſſen vielleicht als gemeinjchaftliche Wurzel von 8, Schiff, 
und ms, MWüfte: NS, verwandt mit my, MN, mn, wovon auch 'W, annehmen. 
Grundbedentung wäre eine lange oder jtarfe Bewegung zu einem Ziele, verwandt damit 
auch yn und yr: Bewegung und Schweiß. mnw chald.: lange verweilen, ohne zum 
Ziele zu fommen, ſäumen, MX: feinen Sinn lange auf etwas richten, ohme das Er⸗ 
kenntnisziel zu erreichen, daher auch wüſt ſein. W etwas, deſſen Uberbringung lange 
Zeit erfordert, ein großes Geſchenk. nys: fih mit Nachdrud, mit bejonderer Auf— 
merfjamfeit beivegen, einherjchreiten. >38 ein Schiff, das weite, Überwindung von 
feiten erfordernde Reifen zu machen hat, ein großes Seeſchiff. mE: eine Gegend, 
welcher man lange wandern und Schwierigfeiten überwinden muß, ehe man zu ee 
Ziele gelangt: eine Wüſte. R 

von» ». DrnD (1.B. M. 10, 4) waren Nachfommen Javans. Die UÜber— 
lieferung ſieht in ihnen Die altitafifche Bevölkerung griechiicher Abkunft, daher NPo’N 
m bw Großgriehenland, und verfteht unter D’ND2 die Nömer. D’n> m wäre dann Die 
italienische Küfte am Mittelmeer. 2% nad n’n die Länder jenjeits des Euphrats. 
Möglih, daß 2y alle die 1.B. M. 10, 26—30 genannten Softaniden als Nach— 
kommen Ebers begreift. DrnD » wie In © (Rap. 13, 29). mwN Goſua 
15, 45). Es kann auf) DOND 2: von der Kitter Macht bedeuten. im DM bezieht 
ih wohl auf On " und wäre dann hier männlich gedacht, wie Jechesk. 2, 9 
ea an ram. 

Kap. 35. DB. 1. Nicht fremdes Schwert, nicht fremder Fluch vermag Iſrael 
zu verderben. Nur es jelber vermag Unglück über ſich herbeizuziehen, indem e3 bon 
Gott und feinem Geſetze abfällt. "m av. Es hatte fich, wie Y’D bemerft, nad) den 
fiegreichen Kämpfen mit Sichon und Og beutereich der behaglichen, geniehenden Ruhe 
Hingegeben. Duw2 nit Dvw2. Die Gegend heißt Down (Micha 6, 5). Es war 
alfo eine baumreiche, jchattige Gegend, nad) langer Wanderung im Sonnenbrand der 
Wüſte eine ſehr willfommene Rait. — ya dm: aa mob dyn Sossw Dipn b>, 
bemerkt hierzu =", sin naw ywb Dune» anne DipD 521, der Ausdruck oyr fomme 
nur bei einem tadelnden — vor, während Inne” Ne Ausdruck bei einem rühmlichen 
Bericht ji. So: DunsanD Dyn ’mn (11,1), non D’pbn Dy 2 =371 (21, 5), 
sin nbb3 Doyn 19290 (14,1), Dyn ss» man y (14,11) u. N kp, 
"m: fie fingen an von der bisher bewährten jittlichen Pflichttreue ni (len und ſich 
den Töchtern Moabs hinzugeben. In Ddiejem x liegt jchon, daß die Initiative von 
den IND MI ausgegangen (jiehe Kap. 25, 18 u. 31,16 und oben zu Kap. 24, 14). 

9.2. m mImIpn. Die von ihnen Derfüßrten luden fie zu ihren Opfer- 
mählern und brachten fie endlich dazu, fich ihren Peorgöttern hinzumwerfen, in deren Kult 
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Völker Amalet und jein Ende — bis 
es ein Verlorenes wird. 

21. Und er jah den Seniten, und 
hub feine Spruchrede an und jagte: 
Laß deinen Sit urfeſt bleiben und 
baue in den Fels dein Welt, 

22. denn wenn Kajin zur Zerftörung 
wird, wohin würde Aſchur dich dann 
führen! 


om pay Dr Mein] Tann 
STR 19 

hᷣxp aim Yo“ DS N 21 
—* Den) Tan DIN TON?) 
mp 

Te PR mm TOR 2-22 
ae ei 119 


23. Und er hub feine Spruchrede an 
und jagte: Wehe! Wer bleibt leben, 
jeitdem Gott es gründet! 

24. Schiffe kommen vom Kitterjtrand 
und ſchwächen Aſchur und ſchwächen 
Eber und auch er — bis er ein Ver— 
lorener wird. 


NN ON? * nun 23 
ZN ya mm 

WIN VYV) —X 79 DS) ‚24 
ETA8 VW RTTON TOY Ey) 








begonnen, IN’IANI und fein Ende lautet: TIN >7Y, es verfolgt feine Bahn jo lange, big 
es TAN, ein völlig Verlorenes wird. Selbſt jein Andenfen jchwindet aus dem Bewußt— 
jein der Menjchen. 

DV. 21 u. 22. N IP AN NIn. Nichter 4, 11 wird berichtet, daß ein von 
jeinem Stammvolk Kajin los eat Zweig, ryp 772), ſich in Iſraels Mitte nieder— 
gelaſſen hatte und wegen dieſer Abſtammung 3’? genannt wurde. Es war dies der 
Zweig, zu welchen Moſes Schwiegervater gehörte, unter deſſen Vorgang ſich dieſer An— 
ihluß an Iſrael vollzog (jiehe oben zu Kap. 10, 29). Bileam mahnt ihn, diefen Anſchluß 
an Iſrael und dieſe Niederlajjung in dejjen Mitte micht zu verlajjen. Er möge jeine 
Niederlaſſung urfelt und unveränderlich jein laljen, möge in diejen Fels hinein, den er 
einmal erwählt, fein Nejt bauen und nicht wieder zu feinem Urſtamm Kajin zurück 
fehren. Denn Kajin wird von Ajchur vernichtet und in die Gefangenschaft fortgeführt 
werden. Kehrte er daher zu Kajin zurüc, jo verfiele er auch diefem Gejchice, und wohin 
würde er da in der Gefangenjchaft verführt werden?! Dieſem Geſchicke entgeht ex, wenn 
er in Iſrael bleibt. Scheint er doc, wie bereit3 zu Kap. 10, 29 bemerkt, ſelbſt der 
über Iſrael fommenden aſſyriſchen Macht nicht erlegen und ihm die Freiheit und 
Selbjtändigfeit erhalten geblieben zu fein. In Iſrael hat fi) daher in Wahrheit jein auın 
als jn’N bewährt. 

Ten, Aſchur jteht * femin. 
zum Ausſpruch kommende Verhängnis. 

V. 23. 28 mVvD mr m nn: Vor der Gründung Iſraels durch Gott wird 
niemand jeine dem eben damit zur Derrjchaft gelangen ſollenden PBrinzipe widerjtrebende 
Selbjtändigfeit bewahren fünnen. Mit dem gottgeleiteten Eintritt Iſraels in die Ge— 
ſchichte ift allem diefer Gottesabficht Entgegenftehenden die Zukunft gefündigt. 

2.24. m Dom. (def. 33, 21) may 8b Van 81, (Sechesfel 30, 9) ın$r 
o’yI abn Drandn, ergiebt für »x plur. DS die Bedeutung: Schiff. Anderjeits heißt 
8, die Wüſte, und O3 Wüſtenbewoher. Analogien wie 2 (die Bittpartifel) von 
nn, 792 (jiehe 1. B. M. 1, 2), die Klage von man in man, ’D von md, nnd, ’D, 
Plur. Dr2 (Sam. I 13, 21) von 73, nnd, verwandt mit nyD, nnd, ’p (in pepep 


Wohl in Hinblick auf das jofort auch über Ajchur 
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18. Und Edom geht an einen Ham  IPTM 17 DITN mm .18 
über, an einen Herrn über Seir, feine ER ee 
: | NDR TYY 
Feinde, und Jisrael wählt an Macht. X > * Be er 
19. Er herrſcht von Saakob aus, und P PINM Spy> 77) +19 
das läßt das legte verloren gehen aus : Br a amd 
den Stübdten. MG 


20. Er jah Amalef und hub feine wm nem Day Ds von 20 
Spruchrede an und jagte: Erſtes der IE ee: 








diefer Dualform bliebe unklar. Wir Haben geglaubt, es als gleichbedeutend mit MID, 
wie DNI don DI, das ja auch in mandı (Secharja 14, 5) und in MEN) (Job 28,18) 
das quieszierende J in X übergehen läßt, jomit wie nınd=b mnan (Kön. I. 7, 50) 
Thürangel, als Nepräfentant für Thüre, verjtehen zu dürfen. Es ftände diejes dann in 
einem Begriffsfreife mit dem folgenden 1 ApIp1. pp erſcheint nämlich als Ders 
doppelungspielform von Yp, Mauer, und heißt: entmauern. So Ip IPIpR (el. 22, 2). 
nv >32 find die Nachkommen Seths. ES umfaßt diefe Bezeichnung die ganze nachflut— 
fiche Welt, als Nachkommen Noas, des Iegten ſethiſchen Sprößlings. Der Sinn wäre: 
diefer von Jakob-Iſrael ausgehende, Scepter führende Stern wird Moabs Ihore jhlagen 
und alle Wölfer entmauern, d. h. vor der Macht jeiner den Völkern den einzigen Weg 
zum Heile weijenden Lehre wird Moab feine Angeln mehr haben für Abjchließungs- 
thore: es wird jein Solierungshochmut aufhören und werden alle Menjchen „mauerlos“ 
werden: materieller Machtaufbau wird feinen Schuß mehr gewähren und wird nicht mehr 
als das Schügende verehrt werden. 

B. 18. Awv DIan mm. my: etwas was in den Beſitz eines andern über— 
geht. Indem hier Edom neben Yyw genannt und von beiden dasſelbe prädiziert wird, 
jo ift wohl unter DITN die edomitifche Macht und unter Vyw deren urjprüngliches 
Stammland Seir zu verjtehen. Jene reicht weiter als diejes. Die edomitische Macht, 
bis dahin die höchſte nationale Macht, die feinen Herrn über fich hatte, wird mwV: 
erhält einen Heren, wird herrneigen, und damit wechjelt ihr Stammland Seir den 
Heren, erhält einen andern, und beides, weil fie beide PIN, die Urfeinde Jakob-Iſraels 
find. Und während jo Seir-Edom die Selbjtändigfeit verliert, erſtarkt Iſrael zur einfluß— 
reichſten Macht. pm nep heißt ſowohl das Schaffen, das Anſammeln von Kräften, 
wie om mwpb na 7b ynan (5. B. M. 8,19), als aud das Ausüben jolcher Kräfte, 
wie br mwy 7 por (Pi. 18,15). >: ſiehe 2.8. M. 18, 21. 

9.19. apym 797. Indem aber jo gerade aus dem machtlofen „Jakob“ der 
Scepterftern ausgeht, vor deſſen geiftiger Hoheit alle materielle Macht und jelbjt das 
edomitifche Scepter ſich beugt, geht damit der legte Reſt einfeitiger „Kulturvergötterung” 
verloren, Dyn TAY Tan. Indem nämlich hier Yy ganz abjolut jteht, dürfte damit 
die Städtefultur bezeichnet fein, mit deren einfeitiger, ſich ſelbſt genügender Entfaltung 
ja eben die menfchenvergötternde Gejchichtsentwidlung (1. B. M. 4, 17 und 11, 4) be= 
ginnt, die mit der endlichen Huldigung des Scepter führenden Sterns aus Jakob zum 
Abschluß kommen fol. So fteht auch Jeſaias 32, 14 u. 19 Vy als Nepräfentant ein= 
jeitiger Kulturvergötterung überhaupt, und das gottjchauende Lied jener Zeit lautet 
Sejatas 26, 1: ua nsın ner ner 3b sp Yy, unfer iſt eine unüberwindliche Stadt, 
dern Gotteshülfe ſetzt er jtatt Mauer und Wall! 

V. 20. DU NWNN, das erſte im Nange; denn der Zeit nad war Moab älter. 
Es war aud das erjte der Völker, das, völlig unprovoziert, den Kampf mit Iſrael 
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15. Und er hub feine Spruchrede —* DI X) 15 
an. ‚und jagte: Es ſprich Bleam dennnn 
Beor ſeinen Sohn nennt, und es ſpricht Ta DIV —5220 080 77232 


der Mann geöffneten Auges, : — — 
16. ſpricht hörend Gottes Rede, und my IR 77 * ee ON) 


erfennend des Höchſten Sinnen. Was non un nm be gina) may 
»w jchauen läßt, ſchaut er, hingefallen :DWY 
und do Aug’ enthüllt. 

17. Ich ſehe es, aber nicht jebt, ich N TER us) N) DEN 17 


Ihaue es und nit nahe: ES hat ein Ä 
Stern von Jaakob jeinen Weg ange- oe —F Spy? 2 —* 771 AR 


treten und ein Scepter fi) erhoben IRI2) EN» IIND pr ae 
von Sisrael, der fchlägt die Angeln 72753 
Moabs und entmauert alle Söhne Seths. 2: 





Volkes Stärke liege, ja, daß dieje geichlechtliche Neinheit die Grundbedingung ihres nahen 
Verhältniffes zu Gott bilde. Was lag näher, als daß er ihm nun jagte: dein Volk 
wird einjt von diefem Volke zu leiden haben, aber dies liegt noch in weiter Ferne. 
Für jebt haft du von diefem Volke nichts zu fürchten, vielmehr weiß ich eben nach der 
ung gewordenen Offenbarung einen Nat, wie du es verjuchen Fannft, dieſem dir ver— 
haßten Wolfe empfindlich wehe zu thun. Wir haben es jocben gehört, yon br Drmbn 
sin nor saw, wie es Sanhedrin 106 a heißt, der Gott dieſes Volkes ift ein Feind 
jeder Unzucht, er ift der gerade Gegenjat zum Peor. Gelingt es dir, fie zur finnlichen 
Ausſchweifung zu verloden, jo führſt du ihren Fall herbei, und den Verſuch kannſt du 
durch Töchter deines Volkes veranftalten (jiehe folgendes Kapitel). 

BB. 15 u.16. m ne (ſiehe Verſe 3 u. 4). Er jpricht hier noch Nyn yır 
wby von ſich aus, weil, wie Namban im Kommentar erläutert, er hier Creignifje der 
allerfernſten Zeit offenbart, die in der Gegenwart nur noch bloße Gedanken des Höchiten find. 

V. 17. 0 3838*: ich jehe es jo klar, als ob es gegenwärtig wäre, obgleich es 
nicht jeßt vorgeht, vielmehr ſchaue ich in ferne Zeiten, von deren Ereigniſſen noch nichts 
nahe ift. Damit bejchtwichtigt ev Balaks Befürchtung, als ob Iſraels wachjende Größe 
ihn und feinem Volfe in nächjter Gegenwart gefährlich werden könnte. Es ſchließt I 
dies unmittelbar feiner lebten Außerung Vers 14 an: 7nyb nın dyn mey> SW 
D’D’N MANN. 

een Sterne gehen in angewiejenen Bahnen, DON>DHD Dr222n (Richter 
5, 20). Sterne find Wegweifer aus der Höhe für die Menjchen = Erden. ’PP7s2 
02323 Don (Samuel 12, 3). Ein folcdher der Menſchheit ihren Weg weiſender Stern 
wird aus dem bis dahin ale: Schwäche willen gering geachteten Jakob jeine gott» 
gewiejene Bahn antreten, Innzrn vaw Dp und diefer „Stern“ wird zugleid ein 
„Scepter“, er wird mit dem gebietenden Einfluß befleidet fein. Aus Iſrael, dem die 
„Gottesherrjchaft befundenden und verbreitenden“ Volfe, wird es zugleich ala Scepter hervor— 
gehen. Eben indem aus IPy?, DIW hervorgeht, wird es ja öner. Bileam fteht aber im 
Geifte in der Gegenwart des Vollzugs diejes Ereigniffes, daher: 777, nicht: IT. — 

Am apIpr a nnd pm. Die Bedeutung von NND iſt zweifelhaft. Der Form 
nach kann es nicht stat. constr. plur. von nND fein. Man müßte ſich denn einen 
dual. D’OND denfen, von welchem AND der stat. constr. wäre. Allein die Bedeutung 
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11. Nun flüchte dich zu deiner Heimat 
Hin! Ich habe gedacht, ich werde Dir 
große Ehre erweifen, fiehe, aber Gott 
hat dich der Ehre entzogen. 

12. Da fagte Bilcam zu Balaf: 
Habe ich es nicht auch zu deinen Boten, 
die du zu mir gefandt haft, ausgejprochen: 

13. Wenn Balak mir fein Haus voll 
Silber und Gold geben würde, fünnte 
ich doch nicht über Gottes Wort hinaus— 
gehen, etwas Gutes oder Böſes aus 
meinem Sinne zu thun, was Gott 
jprechen wird, das werde ich ſprechen 
müſſen. 

14. Nun, ich gehe zu meinem Volke. 
Komm, ich will dir einen Rat geben. 
Was dieſes Volk deinem Volke thun 
wird, das wird erſt am Ende der 
Tage ſein. 
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als Schlagen auf die Hüfte 7» by ’np2Dd (Jirmija 31, 19) als Ausdruck des Schmerzes. 
Zugleich bedeutet es aber auch: genügen, befriedigen, mnv nBy pawr ON (Kön. 1. 
20,10) u. j. w. und iſt auch, insbefondere in der Mijchna und im Talmud, der ges 
wöhnliche Ausdruck für Zweifel. Es ſcheint das Händezufammenjchlagen die Grund— 
bedeutung zu fein. Eine die innere Fläche FD nach oben vorjtredende Hand, drüdt das 
Bedürfnis des „Empfangens“ aus, ijt daher ebenſo Ausdrud des Verlangens nach einer 
materiellen, al3 nad einer intelleftuellen Gabe, des Aufjchluffes über etwas, der Antwort. 
Ein Schlag mit der hohlen Hand in dieje verlangende hohle Hand einem Greignis, einer 
Hußerung gegenüber, jagt: alfo das joll meinem Verlangen, meiner Frage, meiner Erz 
wartung entjprechen! und iſt ſomit Ausdruck des Erſtaunens, eventuell des Entſetzens. 
Davon heißt dann P20 oder pw überhaupt: etwas in m bohle zum Empfangen ges 
ftredte Hand legen, d. h. einem Verlangen genügen, ein Verlangen befriedigen. Die 
hohle Hand, ftatt fie auszuftreefen, niederftreefen und an die eigene Hüfte oder Schenkel 
ichlagen, drückt die Hoffnungstofigfeit aus: wir haben nicht? mehr zu hoffen, zu erwer ben. 
Endlich ſcheint P2D, das Schlagen einer Hand in die andere auch die völlige Gleichheit 
zweier Berhäftnifie auszudrücken, jo daß fie ſich gegenjeitig aufheben und nach feiner 
Seite einen Ausſchlag zulaffen, und daraus die Bedeutung: Zweifel hervorzugehen. 

V. 14. 88 ee Kap. 31, 16 heißt es von den Midjanitinnen: man jn 
Sıyd 37 by ‘2 byn "onb oyba Sara Kar» 335 vn, daß fie fi) auf Bileams 
Anleitung den Söhnen Iſraels ergeben hatten, um fie zum Verrat an Gott im Peor— 
fult zu veranlaffen, ein Ereignis, das hier fofort nach Bileams Fortgang (Kap. 25) 
erzählt wird. Man bezieht daher gewiß mit Necht hierauf das Syn, womit Bilcamı 
ihm den Nat erteilte, der Iſraels Jugend zum Falle bringen ſollte. Hatte doc) eben 
in feiner letzten Spruchrede Bileam erklärt, daß gerade in der Peorjeite, in welcher 
Balak den letzten Verſuch machte, eine ſchwache Seite an Iſrael zu erfunden, dieſes 
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9, Kniet es dann, ruht e3 wie ein Ne 252) IND 2% y2 — 
Löwe und wie ein Leopard — wer ea re - ER 
ftört es auf! — Die dich fegnen find Er 1 "Tessa 
das Gejegnete, und die dir fluchen, das : Mxð 
Fluchbeladene ſelbſt. 

10. Da ward Balaks Zorn gegen 258 792 AN ‚10 
Bileam rege, und er ſchlug ſeine Hände N 53 SON" MOIN Saon 
zufammen. Und Balaf jagte zu Bileam: NE 

eine Feinde zu verwünſchen habe id EM TON IN 32) Dy52 
dich gerufen, und nun haft du fie gar :DIAYD won 1 712 Sage! 
gefegnet ſchon dreimal! NT RR MIR 





auch, der ihnen diefen mächtigen Aufihwung ferner verleiht, weil eben durch fie fein 
Sittengefeß wieder eine Stätte im Kreife der Menjcen gewinnt. Sie bejiegen Völker, 
oder vielmehr Gott läßt Völfer vor ihnen jchwinden, weil diefe Völker IS jind, weil 
fie Feinde feines Sittengejeges find und ihm den Boden auf Erden jtreitig machen. 
Wird doc wiederholt (3. B. M. Kap. 18) in dem MIy=Sapitel darauf hingewiejen, 
dab die fanaanitifche Bevölkerung eben um ihrer fittlichen Ausjchweifungen willen dem 
göttlichen Verhängnis erlag! 

ony» oransp. Mir haben zu 1. B. M. 19, 14 bemerft, wie DIN die Knochen 
nicht als das Feite, Starke, wie DsY, jondern als Glied und Gelenk bedeutet. DIA in 
Viel dürfte daher das Aufhören, Trennen der Gelenke, oder ihnen die Gelenffraft nehmen 
bedeuten. DIP Drnnsp hieße daher: alle ihre Stärke nützt ihnen Iſrael gegenüber 
nichts, vor Iſrael verlieren fie ihre Gelenkkraft, „es macht, daß ihnen ihre MASy nicht 
mehr als DON, als Mittel der MWeiterbewegung dienen.” 

pro var: und als Gottes Pfeile verwundet Iſrael, d. h. Sirael it die Waffe 
in Gottes Hand in feinem Kampf gegen pos, gegen die Feinde der Herrſchaft jeines 
Sittengejeßes auf Erden, und eben nur als Gottes Pfeil hat Iſrael die Völfer be— 
jiegende Macht. 

DB. 9. An 22W y9D, und wenn e& die Völker befiegt hat und feine friedliche 
Stellung in ihrer Mitte genommen hat, dann ruht es jo Achtung gebietend, daß feiner 
es anzugreifen wagt. 

an ma Panmm. Er bliet noch einmal auf Iſrael hin und jpricht das große 
Mort: IN TDI29, das größte, das einft Gott über Abraham bei jeiner erjten Er— 
wählung (1. B. M. 12, 3) ausgeſprochen und Jizchak in ſeinem Segen (daſelbſt 27, 29) 
wiederholt hatte. Hier wie in der zuletzt zitierten Stelle ſteht TI und 77 im 
Plural, das Prädifat II2 und IN im Singular. Es dürfte daher jo zu fafjen fein: 
alle diejenigen, die dich ſegnen, d. h. die dein Prinzip achten und durch Anſchluß Fördern, 
die jind das Gefegnete, d. h. fie find dasjenige, das von Gott Segen und Gedeihen zu 
erwarten hat, fie jind dasjenige, dem überhaupt unter Gottes Waltung eine Zukunft 
winft. Diejenigen aber, die dir fluchen, d. h. die dem durch dich im Menſchenkreiſe zum 
Bewußtſein fommenden Prinzipe feind find und ihm in dir den Untergang wünjchen, 
SIN, die find eben dasjenige, das jelber den Fluch in ſich trägt, dem überhaupt Gott 
den Untergang bejtimmt hat, das feine Zukunft hat auf Gottes Erden. 

9.10. pco HN p2Dn. pED und paw kommt wie hier in der Bedeutung: Die 
Hände zufammenjclagen, als Ausdrud des Erjtaunens und des Entjegens vor. Auch 
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7. Das Waſſer fließt aus Seinen — wy m —8 on 7 
Eimern, und Seine Saat its au Nie) 3m 3389 om 0722 
reicher Blut. — Darum wird höher 
als Agag jein König und erhebet fic) —** 
ſein Reich. 

8. Der Gott, der es aus Mizrajim noyin> —— — IN ‚8 
geführt, der it ihm wie Reems auf: R 
Steigende Macht. Es verzehrt Völker, Ba VE = es r — 
weil ſie Seine Feinde ſind, und ent— na! am 072 
markt deren Gebein, und als Seine 
Pfeile verwundet es. 





mit der fejten Zedernjtärfe, das Mohlthuende edler und adelnder Geiftigfeit mit der 
Ausdauer und Kraft. — Dorn wie mp1 Dann 0 (Prod. 7, 17) Dy mann 0 
orow2 win) 52 (Hobel: 4, 14). Das ätheriſch Geijtige der DIN und insbeſondere 
die dadurch vergegenwärtigte geiſtige Begabung der Iſraelgeſchlechter iſt eine unmittelbare 
Gottesſpende, bedingt durch die Pflanzung nach Gottes Willen, daher: J yım Dvonn, 
und das Waller, der Leben und Kraft bringende Quell, an welchem diefe Menjchen- 
zedern wachjen. 

V. 7. von on Ir, das Waſſer fließt aus Gottes Cimern, und Seine Saat 
ijt jeder Menfchenfeim, der an diefen Strömen göttlicher Belebungsquelle wird geſäet — 
das ganze Geheimnis, das den Zelten und Wohnungen Jakob-Iſraels den Charakter 
des „Guten“ verleiht und das ganze in ihmen fich entwicelnde Leben zu einer ſolchen 
„egnenden und gejegneten“ Menjchheitpflanzung gejtaltet, liegt gerade in dem Sittlichen, 
in der durchgreifenden Heiligung und Heiligfeit des gejchlechtlihen Yamilienlebens, das, 
geweiht und gejeiet gegen jeden Anflug finnlicher Peorgemeinheit, die Kraft der Menjchen- 
jaat als das Gott Eigenjte und Heiligfte achtet und jeden Menjchenjprog nur von 
Gott nad) jeiner Weifung, an den Duell Seiner Lehre und Seines Geſetzes, zu Seiner 
Berherrlihung, zu der Verwirklichung Seines Willens auf Erden geſäet und gepflanzt 
jein läßt, wie dies eben ſchon der Anblik der nah Häuſern, Familien und 
Stämmen um das gemeinjame Gottesheiligtum Seines Geſetzes gelagerten 
Zelte und Wohnungen Jakob-Iſraels — das yoawb vw dnnw? — dem Be— 
ſchauer ausſpricht. Und gerade in dieſem Sittlichen des —— Gejchlechta- und 
und Yamilienlebens liegt Iſraels Siegeskraft und Umüberwindlichfeit na) außen. Weil 
yon on br, weil Gottes Lebensordnungen die Gefäße find, denen der Strom entfließt, 
an dejjen Ufern der jüdische Menjchengarten blüht, weil YyIr, weil jeder reine jüdijche 
Menjchenjproß ein Erzeugnis dem göttlichen Geſetze untergeordneter Sinnlichkeit, darum 
fteigt Höher als Agag fein König, darum erhebt ſich fein Neich, denn es ijt eben der 
Eieg des göttlichen Sittengejeges, die Hoheit des Gottesreihs auf Erden, die in jedem 
Siege Iſraels jiegt und mit der Ausdehnung feines Neiches Herrſchaft auf Erden 
gewinnt. 

V. 8. han wn In. Oben 23,22: owsin. Allein eben dieje keuſche Sittlich— 
feit der Gefchlechter, diefes Freiſein von AyIy dr1 und jeder Peorunſittlichkeit, war 
Ihon in Mizrajim der gemeinfame Erbadel der Söhne und Töchter Iſraels, und dieſe 
Gemeinjanfeit des fittlichen Geſchlechtscharakters bildete Schon damals ein jtarfes Band 
der „Einheit“, als noch äußerlich jede andere Bedingung einer Volksvereinigung fehlte, 
Der Gott, der um diejes ihres fittlihen Grundeharakters willen fie exlöfte, der ift «8 
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3. und er hub feine Spruchrede an 
und jagte: Es jpricht Bileam, den Beor 
jeinen Sohn nennt, jpricht der Mann 
geöffneten Auges. 

4. Spricht, hörend Gottes Reden, 
der, was 72 jehauen läßt, ſchaut, hin— 
gefallen und doch Aug’ enthüllt: 

5. Was find deine Zelte, Jaakob, 


Dy32 O8 Tan Rn nam 9 
pn ERE Dam an W212 
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gut, deine Wohnungen, Jisrael! R 
6. Wie Bäche find fie geneiget, wie “113 Hy > m Don 6 
ATT pa Tas Sat - FIR Te a 


Gärten an dem Strom; wie Ahol un m { 
| Bu 83 nm yo) DYIMNS 
bäume, die Gott gepflanzt, wie Gedern 23. EN Ihr — pr J 
an Gewäſſer! 22 








VV. 3 u.4 An nen. Dieſer "por ſcheint ihm ſelber ein neuer geweſen 
zu fein, darum iſt er, wie feiner der Propheten Iſraels, zu allererſt don jich voll und 
fann über die Beichreibung jeines neuen Zuftandes und feiner gehobenen geijtigen 
Perſönlichkeit nicht zu feinem eigentlichen Worte fommen, — DNS (jiehe 1. 2. M. ©. 105). 
— 95y2 332 (vergl. Kap. 23, 18). Sanhedrin 105 a wird der Ausdrud im entgegenz 
geſetzten Verhältnis, als wir geglaubt, gefaßt: MN’222 Yin 933 van, Bileam, deſſen 
Vater Beor ih als Sohn zu ihm verhält, der als Prophet den Vater überflügelt. 

onv. Dnw fommt nur noch in der Mijchna (Aboda Sara 109) als Gegenteil 
von DND vor: Mur Dindn Dinerw >72, wo es das Öffnen eines Spundes bedeutet. 
vyn onw: er fühlt ſich jegt exit geöffneten Auges. w mmm: das, was der über ber 
Meltordnung Stehende, Maß und Ziel, Gejeß und Ordnung Seßende von diejer Seiner 
Weltordnung den Sterblichen jehen laſſen will (ſiehe 1. B. M. ©. 241). — 583: der 
über ihn gefommene O’PIN MI hat ihn überwältigt, aber er iſt dabei D’IY 51, jein 
Geiſt it hell und wach. 

VV. 5 u. 6. ame rm. Wie fiehjt du das Volk Yyd DONAD, war die Balafz- 
frage, wie ſteht es zur Keuſchheit, zur Sittlichfeit der Gejchlechter? Das Lager „vuawb", 
das er vor ich Jah, die 2py’ an, die Ina nu2Wwn, die es ermöglichen, daß jedes 
Kind feinen Vater tennt, und nach der Vaterſchaft ſich Häufer und Familien und Stämme 
gruppieren — nnawn mmp ann nnawD —: das iſt der Maßjtab für die Sittlichfeit 
der Gejchlechter. 

120 79, wie „gut“, nicht: wie „ſchön“, wie gut, wie jehr dem Sittenideal und 
der wahren Wohlfahrt eines Volkes entjprechend find deine „Häufer“, fie mögen flüchtige 
Manderzelte „Jakobs“ fein, oder ftolze, fejtere Wohnungen „Iſraels!“ (mw vergl. 
Sm mb Dawn Pf. 48, 12; Dnv2D mIWwON Div 2 my a0 Sei. 32, 18). 
Iſraels Familienjtätten find obs und Mi3, fie find Segen bringende „Bäche“ und 
jelbjt gejegnete „Gärten“. Jedes Haus und jeder Yamilienzweig führt Bad gleich den 
Segen leibliche, geiftiger und fittlicher Wohlfahrt auf jedes kommende Gejchlecht hinab, 
und iſt ſelbſt in jeder feiner Gegenwart ein leiblich, geiftig und jittlich gefegneter Menſchen— 
garten. Sie find in ihrer Gejondertheit in befonderer Eigentümlichkeit ihren Lauf nehmende 
Bäche, die aber alle wieder einem Strome ihre Errungenjchaften zuführen, und jie jind 
qleichzeitig Gärten, die ihren Blüte- und Fruchtjegen einem gemeinjamen Strome ver— 
danken. Sie find zu gleicher Zeit DAN und DIN, vereinigen die ätherijche Aloewürze 
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30. Balak that alfo wie Bileam ge= Dy) 3 a8 u: —X 52 wyN .30 
jagt hatte und brachte einen Stier und ram Din) : a 89 
einen Widder auf jeden Altar zum Ape ON) on 
Emporopfer. N 

Ray. 24. D.1. Bileam aber 22 219 7 Dy3 a 170 
jah nun ein, daß in Gottes Augen Ps NS BITHS Zur) Am 


es nur gut jei, Iſrael zu jegnen, darum Den Own — — Dy93 
ging er nicht, wie wiederholt bisher, 
Ahnungen entgegen, jondern richtete jein 722 IT x 
Angelicht der Wüſte zu. 

2. Als da nun Bileam feine Augen NM ypy ah oyb2 nen “2 


erhob und Jisrael lagernd nach jeinen F una) mas pP sw INES 
Stämmen jah, da ward Gottes Geift Dr —* 
auf ihn, ——— 


ſein, daß von dort aus es vielleicht Gott ſelbſt geſtatten dürfte, Verwünſchung über es 
ausſprechen zu laſſen, — und er führte ihn zu der auf die Ode hinausſchauenden Spitze 
„vergötterter Schamloſigkeit“, das iſt ja „Peor“, ein Kult, der die tieriſchſte Seite der 
menſchlichen Leiblichkeit den Göttern zuwendet und zum Menſchen ſpricht: was träumſt 
du von Keuſchheit und höherem ſittlichen Beruf, dein eigner Leib ſagt dir, du ſeieſt nicht 
beſſer und ſeieſt zu nichts Höherem berufen, als das Vieh — — und haſt dich deſſen 
vor den Göttern nicht zu ſchämen! und ſprach damit die Frage aus: Wie ſteht das 
Volk zur Keuſchheit und zur geſchlechtlichen a in welcher zulegt die nationale 
Kraft und Blüte aller Nationen wurzelt. 

Nicht mit Unvecht Äpricht das Wort der Weifen in Y’n: omop bya von pb2 
I wow mSb mm Man nnb NmiDD Yanı wo) mn Dyban In» wn) 3 
Enz > Dam > DPIIN DE IIND 
21 9917. Balak war noch mehr als Bileam eingeweiht in die Zauber und Ahnungs— 
künſte; dieſer ließ jich von ihm wie ein Blinder zur rechten Stelle führen. Sie gleichen 
zweien, die eine Operation ausführen wollen, von denen der eine das Meffer hat, aber 
der zu treffenden Gelenkſtelle nicht kundig ift, der andere, der Kundige, aber das Mefier 
nicht hat. So ließ ſich Bileam von Balaf die Stelle zeigen, wohin er die Schneide 
jeineg Wortes zu richten hatte. 

Kap. 24, V. 1. syn. Erſt jeßt war der Nebel vollends von Bileams Sinn 
geſchwunden, er glaubte nicht mehr, durch feine Magie einen umftimmenden Einfluß auf 
Gottes Entjehlüffe Herbeiführen zu fünnen. Was jein Mund Verſe 9 u. 20 des vorigen 
Kapitels gejprochen, das war jeßt Wahrheit in jeinem Herzen. Darum ſchaute er einfach 
von dem ihm durch Balak angewiejenen Standpunft hinaus in die Wüſte und wartete, 
ob Gott jich ferner feiner als Organ bedienen wollte. 

B.2. m sw. Als er aber feine Augen aufhub und Iſrael „Puawb” in 
jeinen nad) Häufern und Familien gegliederten Stämmen gelagert ſah, da ſah er in 
diefem Anblick bereits die Antwort auf Balaks Frage gegeben vor fi), und „es Fam 
auf ihn Gottes Geiſt“ — er war nicht, wie die erjten beiden Male, widerwilliges Organ 
der ihm in den Mund gelegten Worte Gottes; was ex fortan ſpricht, ſpricht er im 
reinen Geift der Prophetie. 
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ein Löwe, der ſich nicht niederlegt, bis ale) DON —8 N? NEIN 
er Fang verzehrt und Erjchlagener Blut E nen asbn-on 
getrunfen. : Er 2 
25. Da jagte Balaf zu Bileam: "Di —V —* TERN ‚25 
Verwünſchen ſollſt du es nicht, jo jollteft SEID x> 712203 320 N) 37 
du es doch auch nicht ſegnen! EEE ER N 
236. Bileam entgegnete aber und PDS 8 Dy52 V +26 
fagte zu Balaf: Habe ich zu dir nicht IN 2 AND TON 727 sn 


gejprochen und gejagt: Alles, was Gott ER — 
ſprechen wird, das muß ih thun? TOaS IN m AT 


\ 

27. Da ſagte Balaf zu Bileam: N 792 Tann ‚27 .oyaw) ww 

. . . ix he \ ‘ 
Komme do, ich will dich noch zu DIDHIN TIPN 23755 Dy3 
einem anderen Orte hinführen, viel= ab — — DR — 8 — 
leicht wird es in Gottes Augen recht Di Si ’ 22 X — EIS 
fein, daß du es mir von dort ver— :DYN * 1922) 

wünſcheſt. BUNT DYa2°nS P92 mp +28 

28. Balaf führte Bileam zur Peors- En RR BR 52 5% — BE 
ipiße, die auf die Ode hinausjchaut. :I7 en 7 2 pa man 


29. Und Bileam jagte zu Balaf: — in 2 
1132 922 ) TON? +29 
Baue mir hier fieben Altäre und ftelle a 4 ON 0292 — 


mir hier bereit ſieben Stiere und ſieben 112 ” ei) ATI IyaW 2 ” 
Widder. DR ya DD ya 





wird auf andere MWeife zum Herrn feines Geſchickes. Es hat nit al I den DM, 
nicht als nationale Macht nach außen nationalen Mächten gegenüber feine Stellung zu 
erfämpfen und jicher zu ftellen, Dy 77, durch die Erfüllung feiner jozialen Aufgabe im 
Innern, indem es ftill feinem Gotte dienend nur fich ſelber lebt, durch das, was es als 
Dy erfüllt, wird es zugleich leopardenfühn und löwenmächtig nad) außen, und mit feinen 
fozialen Tugenden überwindet es die Welt, — AND baw Sy 22er ab ift eine 
weitere Ausführung der Löwenmacht, die eben Jakob: Fjrael auf dem Wege friedlicher, 
fittlich fozialer Energien erreicht. Subjekt zu 228 ift IN. 

V. 28. Don syar nma und DES 7%, vom Standpunkt des phyſiſch Materiellen 
und vom Standpunkt des göttlich Geiftigen war Iſrael Balaf unangreifbar erjchienen. 
Es fann aber eine Nation mit allen phyſiſchen und geiftigen Gaben reich gejegnet jein 
und doch unrettbar ihrem Untergange zueilen; es fann fie das Geſchick mit allen Gütern, 
die der Himmel zu verleihen hat, mit allen phyſiſchen und geiftigen Neichtümern über— 
fchütten, und es nährt die Nation felbft einen Wurmfraß im Innern, der all den Segen 
in Unfegen verfehrt und fie zulegt wie unmürdig fo auch unfähig macht, Segen zu 
empfangen und zu erhalten und diefer Wurmfraß heißt: Sittenlojigfeit, heißt ſchamloſe 
Hingebung an ausjchweifende Sinnlichkeit. 

Nachdem Balak daher von Syan mm2 und DBIS 7% vergebens nad einer 
Schwachen Seite des ihm verhaßten Volfes hatte ausbliden laſſen, ſprach er: 1 N) mb 
(vergl. B.13 a na 75) ich möchte doch noch einen Verſuch machen, komme doch und 
laffe dich noch nad einem anderen Standpunkte Hinführen, es Tann dod noch immer 
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22. Der Gott, der fie aus Mizrajim HOYINI DEI DONIID IN .22 
geführt, der ift ihm wie Reems auf: De RT — * 
ſteigende Macht. 

23. Denn nicht der Ahnung bedarfs RR TEL: RAR R 
in Jaakob, des Zaubers nicht in Jis- DR N SP22 um © > * 
rael. In dieſem Augenblick wird Jaakob OR) Spy? TANDYD EA! 
und Jisrael mitgeteilt, was hier Gott sb her) 
gewirkt! 

24. Siehe, al3 Volksverein jteht wie 


—J— oh nl Ay 24 
ein Xeopard es auf und erhebt fich wie 82) Ar m DD [2 





Klangton zum Ausdruck und Weder dient. So nyIn2 739 nn (Job 33, 26) Arm 
nyıan ma rn (Pi. 27, 6). Es bezeichnet Gott gegenüber die von dem über- 
wältigenden Gedanken jeiner Größe erzeugte, ſich ihm völlig unterordnende Huldigung des 
Gemütes. Hier heißt es nun: Gott ift mit ihm, und in ihm ift nichts als Königshuldigung, 
d. 5. es huldigt ihm als König und diefe Huldigung erfüllt jein ganzes Innere. Es fann auch 
Kauſalverbindung ſein: Gott iſt mit ihm, weil ſeine Königshuldigung in ihm iſt. 

V. 22. m owsim In. In Mizrajim waren fie noch eine zufammenhanglos 
niedergehaltene „Vielheit“, und in diefer zu jeder Selbſthülfe machtlofen Vielheit hat 
Gott fie aus Mizrajim geführt und zu einem Volke „geeint”. Der Gott, der fo ohne 
ihre Zuthun ihre Befreiung bewirkt hat, das ift auch der Gott, der auch ohne ihr Zuthun 
jie weiter zur ganzen Höhe der Macht und Selbjtändigfeit führt, das verleihet dieſem 
Bolfe einen jo furchtbaren, Neem gleihen Machtaufihwung. Es hat dieſe Macht nicht 
zu juchen, hat dazu nicht aus fich phyſiſche und geiftige Hebel anzujegen, jie wird ihm 
von Gott bereitet entgegengebradt. Gott will fie mächtig und groß und fordert von 
ihnen nur 72 Hyran: Königshuldigung, die fi) in Sichjernhalten von jedem IN, von 
Mißbrauch des von Gott Gewährten bethätigt. 

MEYN, don Ay? identijch mit F'y und iy (fiehe 1.B.M. ©. 23 u. 126), be= 
zeichnet ein ſtetiges Dinanftreben zur Höhe. Daher DIT Mayın das Hinanftreben der 
Berge, im Gegenjate zu PIN IpmD, den Tiefen der Erde (Pi. 95, 4). 

2.23. m wm 85 2. Denn der DOig-Meisheit, die du in diefem Volke 
ſuchſt und nad deren Vorhandenfein du Erfolg oder Nichterfolg feiner fünftigen Macht: 
ſtellung ermejjen zu fönnen wähnft, jener Weisheit, die mit „Ahnungen“ aus Dunklem 
ins Dunkle tappt und mit Menjchenmacht überragender „Zauberprätenfion“ die Gänge 
des Gejchickes zu beliebiger Gunft zu bannen vorgiebt, — diefer, von der Ratlofigkeit 
menjhlicher Ohnmacht getragenen Künfte bedarf Jakob-Iſrael nicht. Nicht auf „Ahnungen“ 
lauſcht Jakob in feiner Not, nicht einer „Zauberfunft“ verdankt Iſrael feine Größe — 
in dieſem Augenblic, wo wir hier zufammen reden und der völligen Ohnmacht unjeres 
Beginnens gegen diejes Gottesvolf vor Gott inne werden, wird diefem Wolfe bereits 
offenbart, was hier bei uns Gott gewirkt und ihm mitgeteilt, auf daß es als Jakob 
es begreife und als Iſrael nie vergejfe. 

Statt des armjeligen wm) und DOp=Behelfes unſerer dunfeln DDOIS-Meisheit, 
erhält Jakob-Iſrael ungeſucht das helle are Gotteswort. 

vns (fiehe 1. B. M. ©. 505). — DDP (dafelbjt ©. 174). — dyd wie nd ny2ı 
ON Yyravn (Nichter 13, 23). 

V. 24. m op 77, Jakob-Iſrael bedarf unferer Dars-Wifjenfchaft nicht. Es 
bedarf der Dwms nicht, es ift feiner Zukunft ficher. Es bedarf der omop nicht, es 
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19. Nicht ein Mensch ift Gott, daß DIN am ER EN Nb 19. 


er täujche, ein Adamsſohn, daß er Seinen ER * 
Bi wyN Se) D 
Sinn ändere. Er hätte verheißen und nm Aare J — 


vollbrächte es nicht, und er hat geſprochen ar N} 
und follte es nicht aufrecht halten!? = 
20. Siehe, Segen habe ich empfangen, N] UND; kalnıy2) 1 an = 
Er hat gejegnet, ich werde es nicht ändern! : IIDEN 
21. Er hat feinen Machtmißbrauch —— en 2 
in Jaafob gejchaut, darum hat er fein Si TS D a N 
Unglück in Jisrael gejehen, Gott, jein ITS m ON122 Sy un 


a mit ihm und Königshuldigung 2 BD Ay my 


— — — — — — — — — — — —— —— — — ——— — 1 8 


V. 19. "m ven 85, Gott hat mir ſofort deinem erſten Anſinnen gegenüber von 
dieſem Wolfe gejagt, WI 7792 2, daß es gejegnet jei. Gott jpricht nicht in zwei— 
deutiger Orafelrede. Wenn Gott von etwas ausjagt: es ift gejegnet, dann ijt es ges 
jegnet, dann hat es feine Seite, die dem Unſegen zugänglich wäre. Und wenn Gott 
einmal gejagt hat Dyrn AN IND n>, jo ändert er hintennach nicht jeinen Sinn und 
giebt Erlaubnis zum Gegenteil. omınn (jiehe 1. B. M. zu Sap. 6, 6). EN nimm 
2. Schon indem er gejproden nn 7192, hat er dem Volfe Segen zugejagt, und was 
er zugejagt, jollte Er nicht vollbringen? 27 iſt Fortjegung der Frage: und wenn Gr 
etwas ausgejprochen, wenn auch darin feine Zujage an einen andern läge, wenn es auch 
nur ein abjoluter Ausjpruch wäre, jollte Er es nicht aufrecht halten? Gin ſolcher Aus— 
ſpruch ijt jein: INN sd, mit welchem er mein Fluchen verboten oder verneint hat, 

V. 20. m aan, nnpb ic) habe die Aufgabe, die Fähigkeit erhalten. So heißt 
ja mp5 die Lehre von Seiten des aufnehmenden Schülers. Und ſiehe, auch jetzt ift 
mir Segen als Aufgabe geworden, TI und er bat überhaupt, und mit dem mir ers 
teilten Auftrag im befondern, das Volk bereits gejegnet. Mein Mund bringt nur zum 
Ausdruck das, was er bereits vollzogen hat. Ich fann daran nichts ändern, 

9.21. m van nd giebt die Motive an, warum Gott diejes Volk gejegnet 
hat. is iſt Mißbrauch von Tin, don Kraft und DBermögen (fiehe 1. B.M. ©. 345). 
Che Gott ein Volk fegnet, prüft Gott, ob das Volk aud das ihm zu verleihende FIN 
mißbrauchen werde. Ehe Gott Jakob IN zugejagt, um es damit zu Inner zu erheben, 
hat Gott geprüft, ob er dieſes FIN zu IN mißbrauchen werde; Apy’2 PN DIN n> Gott 
hat in Jakob feinen Mißbrauch der ihm zu verleihenden Größe vorausgejhaut, darum 
hat er fein Unglück in Iſrael gejehen, d. h. darum ſah er Feine Notwendigfeit, feine 
Peranlaffung zu Sry, zu Mühfeligfeit, zur Herabjtimmung des Ubermutes durch Mühen, 
durch ſchweren und oft vergeblichen Ankampf gegen Hinderniffe des Gedeihens, denn das 
iſt day (fiche 1.B.M. ©. 483). Er hat Fein Unglüd in Iſrael gejehen (das er durd) 
meinen Mund hätte verkünden laſſen jollen). 

wy vpon ’7, 7: der unfichtbare Eine, den aud) wir aus unferer Heimat als 
den Urquell alles Seins und Werdens und als den Gebieter über Himmel und Erde 
fennen, der ift Pphð, ift der bejondere Eigner, Lenfer und Leiter dieſes Volkes in 
Geſchick und Ihat, diefer ift als jein Gott mit ihm, jteht ihm bei und geleitet es auf 
feiner Wanderung durch die Zeiten — 12 „bo nyran. myıan, der erjchütternde Klangton, 
ift auch die erfehütterte, in tiefer bebender Scheu erregte Gemütsftimmung, welcher jener 
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15. Und er jagte zu Balak: Stelle Mia 287 hab ZN .15 

die) Hierher bei deinem Emporopfer A BE Re 
3 MIR IN TON 

und ich will mich dorthin der Fügung a % 


hingeben. Dyn Dyba-ds mim pn 16 
16. Da fügte Gott fih zu Bileam — ze u % — — 

und legte ein Wort in ſeinen Mund 227 ð* 29 TON 22 2217 

und jagte: Kehre zurüd zu Balak und TA 12) 


aljo ſollſt du ſprechen. De ne | — 
17. Er kam zu ihm und fand ihn Myy oy 2333 3N IS N22 +17 


jtehend bei jeinem Gmporopfer und P33 > TER) IN 2Xxw XV 
Balaks Fürſten bei ihm. Da ſagte ihm EN: we Rei 
Balak: Was hat Gott geiprochen? EEE 

18. Da hob er jeine Spruchrede an — DID TONN Ip2e x .18 
und fagte: Stehe auf, Balaf, und höre, RE N — — — — 
neig' dein Ohr zu mir heran, den Zippor 153 22 u N ya 
jeinen Sohn nennt. 





er ihn zu Dos 77%, dem „Seher- und Wächter”- Felde und führte ihn dort Die 
Anhöhe Hinan. Als zweite Bedingung erſchien ihm Intelligenz, Anteil an nationaler 
geiftiger Begabung, und zwar jener geiftigen Begabung, die ſich in geiſtig Auserwählten 
der Nation zu der in den Nat der Götter einblicenden, die Zukunft erjpähenden, Die 
Greigniffe vor ihrem Entjtehen vorausjichtlich erfalfenden und meilternden Seher= und 
MWächterkraft potenziert, und es war damit an Bileam die Frage gejtellt: wie jteht diejes 
Volk zu der das Schickſal der Nationen entjeheidenden, ‚mit Einjicht, Vorficht, Voraus— 
ficht und Zaubermacht die Geſchicke bezwingenden geiftigen Begabung? Bietet dieſe, Die 
D’D18=Geite, feine Blöße, die eine Schwächung feiner Zukunft zuläßt? — Und wieder 
baute er jieben Altäre und richtete im >= und Sn=&mporopfer die Frage an die über 
„hat und Geſchick“ der Sterblichen urteilende eine unfichtbare Gottheit in der Höhe. 

2.15. 9 Jam. 7 enn, MI. mp8.  Bergl. 9 m.727 2.8 MM. 
2,12), wo auch 72 al& räumliche Modalität vorfommt. MIpN: ich will mid), mit 
Aufgebung aller Selbftbeitimmung, dem „Gottesrufe”, der göttlichen Fügung überlafjen. 

3.17. 280 Sen, nicht 20 >Iw 521 wie V. 6. Nach dem erſten mißlungenen 
Verſuch Hatten ſich bereits mehrere entfernt. 

B.18. mn von ww. Balak hatte ihn aufgefordert, von der D’DIN-Seite 
(8. 14) eine Schwäche des Volkes zu erſpähen. Dagegen erhebt Bileam fein „Herrſch— 
wort” und ſpricht: P52 Dip u. ſ. w. Stehe auf, Balak! Du haſt nach der götternahen 
Geiſtigkeit dieſes Volkes gefragt, du haſt aufzuſtehen vor dem, was ich dir von ihm zu 
berichten habe. Balak und Zippor dürften beide eingeweiht geweſen ſein in die aramäiſche 
DO1y-Meisheit. In der Aufforderung: May 12 ıy mm yon pb2 Dip ſpricht 
fi) von vornherein der ganze Abjtand aus, in welchem die hier zum Ausjpruch kommen 
folfende geiftige Stufe Iſraels die aramäifchen Zophim überragt. „Du wirt Nejpeft 
haben müſſen, Balak, und wirft zu hören befommen, wovon dein Water, deſſen würdiger 
Sohn und Schüler du doch bijt, feine Ahnung gehabt." >ıy marmn: es lohnt ſich der 
Mühe, mir ganz aufmerfjam dein Ohr zuzuneigen. DS 133, wohl: Zippor nennt dic) 
gern jeinen Sohn. 
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13. Da jagte Balaf zu ihm: Komme "> >52 Rp —8 13 won 

’ ’ . n 2 FR ; — 7 * 7 s 
mit mir zu einem anderen Orte, von NH TON SM ——— IN N) 


wo aus du es jehen fannft. Jedoch — Di : 
nur einen Teil von ihm wirft du jehen, x) 129) D 87 Das DE 


..... 
“er 


ganz wirft du es nicht jehen, und ver— :cwd 5-32) ale) 
wünſche es mir von dort. Fa ? FE 

14. Gr nahm ihn hin zu dem Felde UNTON DISR nr ınnpn 14 
der Seher, den Gipfel der Anhöhe hinan. he ne U TEE 
Er baute fieben Altäre und — als 
Emporopfer einen Stier und einen ‚72192 Pa u 
Widder auf jeden Altar. 





der Beſtimmung entjprechen, für welche überhaupt Menſchen „Menjchen“ find, und diejer 
Beltimmung ohne Abweichung in „gerader“ Linie zujtreben. 

Faſſen wir dieje erite „Spruchrede” Bileams zujammen, jo hatte er damit auf 
die durchaus Äpezifiiche Verjchiedenheit Iſraels von allen anderen völfergejhichtlichen Er— 
jcheinungen binzuweifen und Balaf zu jagen, daß dieſes Volkes Zukunft durchaus« don 
allen den phyfiich- materiellen Vorausjegungen unabhängig ift, welche das Gedeihen anderer 
Völfer bedingen, und deher auch von all den ſchadenden Einflüffen unerreichbar ift, denen 
die Wohlfahrt anderer Völker erliegen könnte. Indem aber damit fein Wort die Be— 
urteilung der Völferwohlfahrt überhaupt von dem Prinzipium abhängig macht, aus 
welchem fie ihr Gedeihen jiböpfen, jo ift feine Nede ein wahrhaftes ben, ein über den 
fonfreten Einzelfall hinübergehender, an dem konkreten einzelnen die „allgemeingültige“ 
Wahrheit zum Bewußtſein bringender Ausſpruch. 

VV. 13 u.14. Balak hatte ihm zuerft zu den dyar mm2 binangeführt, jetzt 
führte er ihm zu dem DEIs TTW, und als aud) hier feine Abjicht ins Gegenteil aus— 
ging, verfuchte er e&& vom Yy2n En hinab (B. 28). Vergleichen wir die Benennungen 
diefer drei Standörter unter einander und zu den Reden, die von ihnen aus Balak als 
Erwiderung auf fein Verlangen hören mußte, jo dürfte Balak mit jeder dieſer Ortlich— 
feiten und ihrem Mechjel Bileam immer einen bejonderen Gejichtspunft angegeben haben, 
von welchem aus er die Nerwünjchung des Volkes verjuchen jollte, und daher nach jedem 
mißlungenen Verjuche immer mit dem Standpunkt wechjelte. 

693, DrENs, 138, das dürften überhaupt die drei mächtigſten Potenzen jein, welche 
in der Anjchauung eines Balak über das Wohl und Weh der Nationen entſcheiden. 

5y2: Baal erſcheint als die allgemeinſte kanganitiſche Gottheit, die höchſte „Natur— 
gewalt“, unter deren Einfluß alles phyſiſche Gedeihen und Blühen materieller Wohlfahrt 
ftand. Nah Aboda Sara Jeruſchalmi III, 6 a 2 De am 2 non II war er 
in der Darftellung identiſch mit dem Phallus, dem Symbol der zeugenden Naturfraft 
(au) Name und Begriff 9y2, dyo Phal dürfte identifch fein). Die erſte Bedingung 
nationaler Zufunft war nad) Balaks Anſchauung die Gunft des „Baal“, die Gunſt der 
über materielles Wachen und Verkümmern entjcheidenden Naturgewalt, und indem er 
Bilcam zu den Baalsanhöhen führte, tellte er ihm die Frage: wie jteht diejes Volk 
von ſeiner materiellen Seite zu der Gunſt der hierüber gebietenden Göttermacht, kann 
es von dieſer Seite nicht in feinem Gedeihen gehemmt werden? Nachdem Bileam ihm 
dieſe Frage verneint hatte, weil eine unter Baals Einfluß gedeihende „Joy- und ny’2I”- 
Größe überhaupt nicht zu den Grumdbedingungen jüdijchenationaler Eriftenz zähle, führte 
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9. Denn von Felſengipfel ſehe ich's A222 UNS ars UNI ‚I 
und von Hügeln jhau ich's, das it — Sen 11» Dy m UNS 
ein Wolf, gefondert wird es wohnen, — 
und unter die Völker ſich nicht rechnen. :DZ0mM N; 

10. Wer zählt denn den Staub von — 

Jaakob, und die Zahl der tieriſchen Ge— ed? Spy 322, 122 > 10 
burten Zisraels! Sterben möchte ich * wa) —X YITNS 
jelder den Tod der Geraden und mein r92 SEPIIR Yan Dre 
Ende ſei wie jeines! : 

11. Da fagte Balak zu Bileam: Was nD — S —* ann) ‚11 
haſt du mir gethan! Meine Feinde zu AD s 5» w 
verwünfchen habe ich dich geholt, und mem 7 a) ri 2 » * ai 
nun halt du ſie gar gejegnet! TS = 

12. Er aber erwiderte: Wahrlich, 3 y 
was Gott mir in den Mund legt, TÜR de san a8] 22 == 
das muß id) gewiſſenhaft ausſprechen. 3% TIPS IN 5 22 Mm m DW) 





9.9. m Das vd 2. Don hohem Standpunfte jehe ich es nahe, von 
niederem noch ferne. Wie räumlich dem Rundblick aus der Höhe Entfernungen zuſammen— 
rücen, jo auch zeitlih. Dem höheren, Jahrhunderte zujammenfafjenden weltgeſchichtlichen 
überblick erſcheinen Ereigniſſe nahe, die dem mehr auf dem Boden der Gegenwart ſich 
Umſchauenden fern auseinander liegen. 1 iſt die Fernſicht, die das ſieht, was dem 
Blicke anderer verborgen bleibt (fiche 1. B. M. ©. 551). Er jagt: ich jehe dieſes Volk 
in einer wenngleich nicht unmittelbar nahen, doc in der Entwidelung der Zeiten nicht 
fernen Zukunft, in welcher es das Jdeal feiner Beftimmung erreicht haben wird (vergl. 
Kap. 24, 17). 

an per mb Dy m: e& wird in einem räumlich umgrenzten Lande, ohne vielen 
Verkehr mit andern Völkern, feiner „innern” nationaten Aufgabe als „Oy“, als joziale 
Volksgeſellſchaft leben, und wird feine Größe nicht als „2 unter den DO, nidt als 
durch Macht imponierenber „Volkskörper“ unter den Völkerindividuen juchen. 

8.10. m app n2y man do, du, Balaf, berechneft die Zahlengröße dieſes 
Volkes, die Anzahl jeiner Streiter, nad) diefer Schäßung erjcheint es dir zu mächtig, 
und wenn man es in Ddiefer Beziehung jehmälern könnte, glaubjt du es bejiegen zu 
fönnen, glaubjt überhaupt jein Wejen zu treffen, wenn es gelänge, feinem leiblichen Ge— 
deihen Fluch zu bringen: Zpy> Hey mn ’D, wer zählt denn, was irdiich iſt an Jaakob, 

SNIE? Ya) DON 2001, und zählt in Zahl die tierifchen Erzeugungen dieſes Gottes— 
volfes (— 927 wie 3. B. M. 19,19 u. 20,16 —). Die Konftellation anderer Völker 
mag ſich nach der Anzahl ihrer „Leiber“ geftalten, in ihrer Vermehrung mögen andere 
Völker Gefahr erblicen, aus ihrer Verminderung Hoffnung jehöpfen. Anders iſt es bei 
Jakob-Jisrael. Ob jie als „Jakob“ winzig an Zahl, als „Jisrael“ zahlreich wachjend 
erjcheinen — nit was SDy it, und ſich — ja der Tieren) ähnlich — phyſiſch⸗ 
animaliſch vermehrt und vermindert, macht ihre Bedeutung, ihr Glück oder Unglück aus. 
Nicht einmal den leiblichen Tod haben ſie zu fürchten, ihr wahres Weſen wird durch den leib— 
lichen Tod nicht erreicht. a wos Dod, ſterben möchte ich wie fie, möchte mein Ende dem 
ihrigen gleich willen, ihr Sterben ift glücfjeliger als unfer Leben, weil fie O’Y2” find, weil jie 
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habe ich geordnet und habe als Empor= 
opfer Stier und Widder auf jeden 
Altar gebracht. 

5. Da legte Gott ein Wort in 
Dileams Mund und jagte: Kehre zurüd 
zu Balaf und fo jollit du jprechen. 

6. Er fam zu ihm zurüd, und fiehe, 
er jtand noch bei jeinem Emporopfer, 
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er und alle Fürften Moabs. 

7. Du hub er jeine Spruchrede an 
und jagte: Von Aram her führt mic) 
Balak, Moabs König, von den Bergen 
des Ditens: Gebe, fluche mir Jaakob, 
und gehe, wirf Zorn auf Jisrael. 

8. Was fann ich löchern, das Gott 
nicht gehöhlt? Was mit Zorn treffen, 
wo Gott nicht gezürnt? 


DIR" > Dam > Net 
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Einen (My2W) geordnet und Offenbarung über irdiſches „Thun in Leiden” (ON) ID) 
erbeten. 

B.5. nm '7 pen. Gott gewährte ihm nicht eine Erjeheinung, deren Auffaſſung 
er jodann in Worte zu Fleiden gehabt hätte, jondern er legte ihm die Worte in den 
Mund, die er zu jprechen hatte. 

V. 7. Yon nem. ben fiehe oben Kap. 21, 27 und 1. B. M. ©. 87. 

7m DAN j2. Darin hat Balaf jelbjt befundet, wie er eine Ahnung davon habe, 
daß diefem Wolfe von feinem Urfprunge an ein Eigentümliches innewohne, auf welches 
zurüczugehen wäre, wenn man über diejes Volf und jeine Zukunft fich ein Urteil bilden 
wolle, hat vor allem darin befundet, daß diejes Volfes Gejchid von dem Gott abhänge, 
von dem ein Bewußtjein ſich noch bei den Weifen Arams erhalten und der von dort 
her, der eigenen Heimat Balaks, diefem nicht unbefannt geblieben. m app? ’> MIN, 
nach jeiner materiellen Erſcheinung iſt es: Jakob, das Machtlojejte unter allen Völkern, 
nach dem Göttlichen in ihm und feiner geiftigen Bedeutung: Jisrael, die Gottesherrichaft 
auf Erden anfündigend. Balak will, daß durch Bileams Wort Jakobs Zukunftshoffnung 
in der Wurzel —— werde, es ſoll WIN, von dem Segensquell abgeſchnitten werden, 
und ala Jisrael: ner may. Mährend die anderen Ausdrücde des Zürnens: Dy>, 
AN, ASP, intranjitiv den Gemütszuftand des Zürnenden ausdrüden und daher nur 
mit einer Präpofition "I "Dy fonftruiert werden, ift Dyr aftiv und hat das Objekt im 
Akkuſativ. J Dyr ven Dyn Maleachi 1, 4), — nwyn (Prov. 24, 24) u. ſ. mw. 
Daher auch pafjiv ‘7 Diyr der von Gottes Zorn Getroffene (dajelbit 22, 14). Durch 
Bileams Wort ſoll das göttliche Wohlwollen, von welchem Iſraels Blüte bedingt ift, in 
das Gegenteil ummandelt werden. n'n überjeßt es: TAN, das chaldäiſche vn, aljo: 
machen, daß fein Gott es von fich weile. — 77% Sy die jeltene Dyi- Form, wie: Down 
(306 9, 15). 

B.8 ap mn (fiehe Kap. 22,11). Map mit dem weiblichen Zeichen und 
dem männlichen Laut. Es muß erjt durch Gottes Fluch feine Männlichkeit verloren 
haben, ehe mein Wort ihm etwas anhaben Fünnte. 
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40. Balaf jchlachtete Rinder und 
Schafe und ſchickte es für Bileam und 
die Fürften, die bei ihm waren. 

41. Am Morgen nahın Balaf Bileam 
und führte ihn hinan zu den Baals— 
höhen. Von dort ſah er einen Teil 
des Volkes. e 

Kap. 23. 23.1. Und Bileam 
jagte zu Balaf: Baue mir hier fieben 
Altäre und ftelle mir hier bereit jieben 
Stiere und fieben Widder. 

2. Da that Balaf wie Bileam ge— 
ſprochen hatte, und Balaf und Bileam 
brachten einen Stier und einen Widder 
auf jeden Altar zum Emporopfer. 

3. Und Bileam jagte zu LBalaf: 
Stelle dich hierher bei deinem Empor— 
opfer, ich will hingehen, vielleicht wird 
Gott fich mir entgegenfügen und davon, 
was er mich wird erjchauen lafjen, werde 
ih) das Wort dir mitteilen. Er ging 
zur Anhöhe. 

4. Gott fügte jich zu Bileam, und 
diejer jagte zu Ihm: Die fieben Altäre 
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Straßen, Märkte, Geichäftsverfehr und Bevölkerung, ihm Moab in der ganzen Blüte 
jeines nationalen Gedeihens zu zeigen, damit ihm die Bedeutung der Volkesgröße gegen— 
wärtig jei, um deren Fortheſtand es ſich handle. 

B. 40. an nbon "an nam, nit nv wyn, er lud fie nicht zur Tafel, auch 
ſchon die byrd=-Form mowr drückt nicht gerade eine chrenvolle Sendung aus; Balak 
jcheint a gerade jehr erbaut gewefen zu fein von Bileams Hußerung. 

Rap. 23. 3.1. MINID nyIw. Durch die Zahl fieben waren die Altäre dem 
unfichtbaren Einen errichtet, die Stiere und die Widder dem unfichtbaren Einen geweiht 
(vergl. 1. B. M. 21, 28). 

B. 3... 7n5y by, Wie bereit zu V. 1 angedeutet, bilden die feben Opfer einen 
Beguiff. m 7 mp? in (fiehe zu 3. B. M. 1,1). Wörtlich Heißt es: Vielleicht wird 
Gott durch die in unjern Opfern liegende Macht ſich mir entgegenbringen lafjen. Bileam 
und Balaf war, wie bereits zu Kap. 22, 5 bemerkt, der Gotteinheitgedanfe ’T nicht 
fremd. Allein es war ihnen der Gedanke heidnisch getrübt und fie glaubten durch Opfer 
einen bannartigen Machteinfluß auf die Gottheit üben zu können. NY ma NM 
75 NM, er erwartet D’PIN INN, eine prophetiſche Erjeheinung, und will ihm das, 
was er jehen wird, in Morten ſchildern. 

V. 4. m Hp. Gott ließ dem Bileam feine Abſicht erreicht werden. Er 
fügte fih zu Bileam. Und Bileam fpriht: die Altäre habe ich dir, dem unjichtbaren 
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Und nun, wenn es in 
will ich 


Wege ſteheſt. 
deinen Augen mißfällig iſt, 
gerne zurückkehren. 

35. Der Engel Gottes ſagte aber 
zu Bileam: Gehe mit den Männern, 
jedoch, das Wort, das ich zu dir 


ſprechen werde, das wirſt du ſprechen— 


müſſen. Da ging Bileam mit Balaks 
Fürſten. 

36. Als Balak hörte, daß Bileam 
fomme, ging er ihm zur Moabsitadt 
entgegen, die an der Arnongrenze liegt, 
welche am äußerjten Ende des Ges 
bietes ift. 

37. Da ſagte Balaf zu Bileam: 
Habe ich denn nicht gebührend zu Dir 
geichidt, dich einzuladen, warum biſt 
du nicht zu mir gefommen? Sollte 
denn in Wahrheit ich dich nicht ehren 
fünnen? 

38. Bileam antwortete Balak: Siehe, 
ih bin nun zu dir gefommen, Werde 
ich gleihwohl etwas jprechen fünnen? 
Das Wort, welches Gott mir in den 
Mund legen wird, das werde ich ſprechen 
müffen. 

39. Darauf ging Bileam mit Balaf 
und fie famen zu der Straßenburg. 
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9. 36. aan nep2 Sen: er ging ihm foweit als nur immer möglich entgegen. 
Er empfing ihn an dem allererften Orte, der auf feinem Gebiete lag. 

9.37. ande nbo won fann nicht das wiederholte Schicken bezeichnen follen, 
er macht ja den Vorwurf darüber, daß Bileam nicht gleich der erjten Sendung Yolge 


geleijtet habe. 
eriten Sendung beziehen. 


63 kann fi) daher nur auf das Nahdrüdliche und Gebührende diejer 


V. 39. men np. Es fommt, wenngleich jelten, MM auch in der Bedeutung 


von Heeritraßen, Landſtraßen vor. 


5, 10), 


So wahrſcheinlich: 
pvn=2 75 own mısım (Kön. I. 20, 34). 


nen »5 by on mben (Job 
Es kann daher Msm np eine feite 


Stadt bezeichnen, welche einen Gentralpunft bildet, von dem aus nad) allen Richtungen 


Landſtraßen ausgehen. 


Verkehrsſtraßen einer Stadt, und in diefem Sinne wird es hier in ’D 
gafjenreihe Stadt, Pordanm 15 minanb mbon 15 


Allein bei weitem entjchiedener iſt die Bedeutung bon MS als 


veritanden; eine 
nuyp) 3500 MPD wo pw mwyur 


jnb non sd mpism DIN 32 Mb Pa yon nD NN Sb, in eine Stadt voller 
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32. Der Engel Gottes ſagte aber -y aim up ToN BrnuR .32 
1 : Marın sinne Gieli 
zu ihm: Waru n haſt du deine Eſelin Dr we A IR” a —R 
nun ſchon dreimal geſchlagen? Siehe, —— 
ich war dir zur Hinderung ausge— 272 ob 7 YIN3) — ar 


gangen, denn der Weg war zu jäh mir 1322 777 
entgegen, 
33. da ſah mic die Gjelin und MN job Dom an NND .33 


neigte vor mir nun bereit5 dreimal > 0) N O5 uhr 


ab. Vielleiht ift fie aus Furcht vor x 
mir ausgewichen. Denn auc) dich hätte MEN) 77 EIS” Di Ey 


ich ſonſt erſchlagen, fie aber hätte ich ST 
leben laſſen. — 
34. Da ſagte Bileam zum Engel am IS: P N * SON 3 


Gottes: Ich habe gejündigt, denn ich a8 IS > IYyT x) 2 IND 
wußte nicht, daß du mir entgegen im 


Diejes jüngere Alter paßt ganz zu der Leidenjchaftlichfeit, die feine Handlungsweiſe ver- 
rät. — 9m 7207. Wir haben jhon zu 1. B. M. 19, 4 bemerkt, wie 7207 auf etwas 
dauernd feine Achtjamfeit richten bedeutet. Es liegt in diefem Begriff ganz diejelbe 
Anſchauung wie in unſerem deutschen Worte „pflegen“, daß auch die einem Gegenjtande 
zugewandte dauernde Fürſorge, 3.8. Sranfenpflege und zugleich auch die der Ausübung 
einer Ihätigfeit dauernd zugewandte Gedanken und MWillensrichtung, die Gewohnheit 
bedeutet. 

DB. 32. 7132 7917 DV 2, DV fommt nicht wieder vor. 39V Dywn m ap 
(Sob 16, 11) ift der Form nad von MN. DV dürfte das verjtärfte 7 fein und 
das Jähe, Abjehüfjige eines Weges bedeuten. 7135 wie may pm man pm mean pn 
“7 7135? (Prov. 21, 30). Nicht weil du überhaupt gegangen, — dazu ward dir ja die 
Erlaubnis — jondern weil du in einer der meinigen entgegengejeßten Abjicht den Weg 
unternommen und du jo völlig unbejorgt und jicher zu deinem Ziele zu gelangen ge= 
denkt, wie man auf einem jäh abjchüjjigen Wege zweifellog nach unten gelangt. 

B. 33. BD nnoI ’aım. Es ift — feine Stelle bekannt, in welcher DIN die 
Bedeutung von: >55, wenn nicht, hätte. Es heißt entjchieden überall: vielleicht. Es 
dürfte jedoch zwifchen 325 oJ und Ion — zu unterſcheiden ſein. 329 70“ heißt 
offenbar ein Ausweichen aus Furcht. So: dꝛpyd 22 7 20% (Sam. I. 18,11). 
>> md) fann aber auch einfach: aus dem Wege gehen aus Ehrerbietung bedeuten. 
Der Engel jagt: Warum haft du dein Tier gejchlagen? Ich bin ſchuld, daß es drei— 
mal aus dem Wege abgelenkt. ES hat dies aus Achtung dor mir gethan: >> vn. 
Vielleicht jogar hat es aus Furcht vor mir gethan: 329 Nds Din, denn ich hätte dic) 
erjehlagen, es freilich hätte ich leben laſſen, MIT M2MN DA, dieſes DI bezieht ſich wohl 
auf Bileams Außerung: Tnaan nny D 2 an w 15. Du haft deiner Efelin 
gejagt, daß duch ihre Verfahren ihr der Tod aus deinen Händen gedroht. Daher aud) 
die nachdrücliche hervorhebende Form: MINN. 

B. 34. non: ic habe aus Unwiſſenheit gefehlt. 9 y9 On np: damit 
war er endlich in die demütig bejcheidene Gejinnung gelangt, die ihm von Anfang an 
Gott gegenüber gebührt Hätte und die Aufgabe, die er nun löſen ſoll, bedingt. 
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97. Als die Ejelin den Engel Gottes nm IN OTDN pn nm -27 
fah, legte fie ſich unter Bileam nieder, — 
ward Bileams Zorn rege und er 272 AS zieh! a2 Ws Be 
ſchlug die Efelin mit dem Stab. :pB2 POSTOS 7 

28. Da öffnete Gott den Mund der TONT ar) mm nopn .28 
Ejelin und fie jagte zu Bilcam: Was * 
habe ich dir gethan, daß du mich nun * 7 20 m = TANEN 
ihon dreimal geſchlagen haft? ob une zu So 

29. Da fagte Bileam zur Ejelin: Hoya BD aydamasn .29 
Weil du dih in Muhvillen an mir 
geübt! Hätte ich) doch ein Schwert in en ? 72 at > 10 
Händen gehabt! ich hätte dich bereits — 
erſchlagen. sn OYOITOR Dan SanmI ‚30 

30. Da jagte die Ejelin zu Bileam: — 

Bin ich denn nicht deine Eſelin, auf Tya ’2Y 2a Br: TEN OR 
welcher du von deinem Dajein bis heute nivy) 307 2577 am DIT 1Y 
geritten? Pflegte ich denn ſonſt dir N? TON? 72 7) 
jolches zu tun? Er antivortete: Nein. 

31. Da enthüllte Gott Bileams Augen, Oyp2 my” ah m 3 „31 
und er jah den Engel Gottes im Wege 72 23) Am 109° DS N 
jtehend und jein gezogenes Schwert in € 
der Hand. Da büdte er fi) und warf na un 2 > am 
fich hin vor fein Angeficht. YES) 





V. 27. mas am. Wäre Bilcam nicht jo ganz und gar von dem Zwecke 
feiner Neife und von dem ihm unbezweifelten Gelingen derjelben dünfelhaft erfüllt ges 
weſen, es hätte ihm, dem ja jonjt auf ws Horchenden, diejes dreimalige Stocken jeiner 
Wanderung ominds erjcheinen und ihn jtußig machen müſſen. — opnn. Bis dahin 
ſchlug er fie nur mit der Neitgerte, um fie in den rechten Weg zu lenken, jet aber mit 
jeinem Stode in ſtrafendem Horn. 

V. 28. An nnon. In dem Momente, in welchem der Mann gehobenen Geijtes- 
wortes, von Leidenſchaft und niederer Begierde umnachtet, diejer geiftigen Begabung 
unwürdig ericheint, gewährt Gott der Tierintelligenz und dem Drange berechtigter Tier 
empfindung die Gabe menschlichen Wortes — und bereitet eben damit zugleich den Mann 
aehobener Menjchenrede, wie unwürdig er derjelben ſich auch gezeigt und wie miß— 
bräuchlich er fie auch bis jeßt verwendet, auf den Moment vor, wo jein Menjchenwort 
in den Dienft der Gottesrede treten ſoll und er — widerftrebend — jeinen Mund zum 
Herold göttlicher Wahrheitsverfündigung wird leihen müſſen. Der dem Tiere Sprade 
verleiht, fann auch eines Bileams Mund zum Verkünder Seines Wortes gebraudden. — 
D517 (fiehe 2. B. M. zu Kap. 23, 14). 

129.03 nobynn, ide} (fiehe 2. B. M. 10, 2). 

B. 30. "an aan won. In YDd wird hieran Die Bemerfung gefnüpft, daß wir 
uns in Bileam feinen bejahrten Mann vorzuftellen haben. Sein Tier war älter als er. 
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23. Die Gjelin ſah den Engel Gottes 
im Wege ftehend und jein gezogenes 
Schwert in der Hand, da neigte Die 
Eſelin vom Wege ab und ging auf das 
Feld. Darauf ſchlug Bileam die Gjelin, 
fie wieder in den Weg zu lenken. 

24. Da stellte fich der Engel Gottes 
in einen Fußpfad der Weinberge, ein 
Zaun war hier und ein Zaun war dort. 

25, Die Ejelin ſah den Engel Gottes 
und drängte fih an die Wand und 
drängte auch Bileams Fuß an die 
Wand; da jchlug er fie wieder. 

26. Der Engel Gottes ging weiter 
voran und ftellte fi an einen engen 
Ort, wo es feinen Weg gab, rechts oder 
links auszuweichen. 
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Für ihn mitgebracht, und waren dabei gewiß Leute genug zu jeiner Bedienung bereit. 
Aber fein Hohmut gefällt fich darin, auf eigenem Tiere zu reiten — deſſen Funjtgerechte 
Sattlung er daher auch am Morgen (B. 21) favaliermäßig jelbit betrieben hatte — 
und fi nur von „eigenen“ Leuten und zwar von „zweien“ bedienen zu laſſen. ben 
diefer Gott und Menſchen entgegengewandte Dünfel und Hochmut muß erſt auf der 
Neife gebrochen werden, damit er dann bei Balak ich als gefügiges Organ den Gottes— 
reden Ddarbiete. 

Er will Gottes Weltenpfon forrigieren und iſt blinder als jein eigenes Tier, er 
will Gottes Widerftand objiegen und muß dem eigenen Tiere ſich fügen, er will ein 
ganzes Volk mit feinem Worte verderben und muß die Ohnmacht jeines Zornes einem 
Tiere gegenüber geftehen, er will vor Herren und Fürften jtolzieren und wird vor feinen 
eigenen Leuten zum Gelächter. — 

5 gowb. uw steht hier in feiner eigentlichen Bedeutung: hindern, in den Weg 
treten. Es jcheint verwandt mit dem rabbinifchen 77D, 0370: Blod, das (Peßachim 
28a) aud als den Gang der Gefangenen hindernder Fußblock vorfommt. 

9.23. nad 1m, abw fiehe 2. B. M. ©. 304. 

B. 24. Domıan yvn2. Die Bedeutung der Wurzel Syw ift nicht ganz — 
Nach unſerer Stelle verglichen mit: Dyn 95 prbywb mar HDy pa’ Don (Kön. I 
20,16) und Die Yyw2 770 e (Jeſ. 40, 12) jcheint Syw einen Fuß oder Schritt 
als Maß zu bedeuten, und ywn ijt ein enger ab, welchen man nur jchrittweise 
durchgehen kann. Dunkel bock — dabei Day yw2 Gechesk. 13, 19). Vielleicht 
heißt pw Fuchs, als Pfadſchleicher zwiſchen einbergen, denen eben Füchſe jo vers 
derblich werden. 73, umgrenzen, iſt verwandt mit AN2: dem umgrenzenden, von allen 
andern abjchliegenden Neif: die Krone (wergl. A von IM). 

V. 26. M2y am ADim, D2y eigentlich) an jemandem vorübergehen, daher auch: 
au ihm vorbei in die Nichtung gehen, der er jelbjt zu folgen hat. 


311 Pas 
20. Da trat Gott zu Bileam nachts rd) Dybaa mm Non ‚20 


ein und fagte ihm: Wenn dich ein= DIN — ————— San 
zuladen die Männer gefommen find, jo De ee Li Tr 


ftehe auf, gehe mit ihnen; jedod das "EN ATTDS 8] DEIN 72. on 
Wort, das ich zu dir jprechen werde, WU AN TION 318 
das mußt du vollbringen. ie RE De 
21. Da ftand Bileam am Morgen 22 —RX op 21 wow 
auf, fattelte feine Ejelin und ging mit iy-Dy on SANS BwarN 
den Fürften Moabs. “A TR RE 
22. Da ward Gottes Zorn wach, > NND 
weil er jo feinem Ziele zuging, und 9179 DITIN AN-ImN -22 
es ftellte fich ein Engel Gottes in 72 mm u) 289 —8 
den Weg, ihm zur Hinderung. Er rit 34 * — REN. * — 
dabei auf ſeiner Eſelin und zwei ſeiner 2 DR 223 NM N TOP: 
Leute waren bei ihm. OY PN 





9.20. mn nam. Mir haben jchon zu Verſe 16 u. 17 bemerft, daß Balafs 
Bitte zwei Punkte betraf: das Kommen auf feine Einladung und den Fluch. Die Er- 
füllung des erſten Teiles wird ihm geftattet, der zweite Teil, der eigentlich vom Balak 
beabjichtigte Zwed, war ihm bereits V. 12 bei der eriten Sendung peremtoriſch verjagt: 
NIT 7792 —dyn HN DIND SD, und ward ihm hier mur noch angedeutet, daß, wenn 
er gehen werde, er vielmehr Herold des göttlichen Wortes werde jein müſſen, das nad) 
der ihm bereit3 gewordenen Eröffnung, 017 7192 2, nichts anderes als Gegen fein 
fonnte. Er war jomit volljtändig darauf vorbereitet, daß, wenn er ginge, fein Gang 
das gerade Gegenteil von Balaks Abſicht herbeiführen werde. Gleichwohl 

V. 21. 7m op”, gleichwohl erhebt ji Bileam am Morgen, ſattelt ſein Saum— 
tier und geht — ſtillſchweigend — mit Moabs Fürften. Ohne jie im geringjten aufs 
zuffären, ja ſtillſchweigend auf ihre doppelte Sendung eingehend, geht er mit ihnen. 
Wie der Verfolg zeigt, Kap. 23, 3 u. 15 und 24, 1 war Bileam jelbjt nad) allem, was 
er inzwijchen erfahren, geſchweige denn jebt, beim Antritt feiner Reife, noch troß allem 
der Meinung, es könne ihn doch noch gelingen, den Fluch auszujprechen. So wenig 
war er ſelbſt bereits von der Wahrheit erfüllt, die er nachher auszujprechen genötigt war, 
daß amınn DIN 19 an In von nd (Slap. 23,19), fo jehr war ihm jelbjt die Reinheit 
des Gottesgedanfens, das Bewußtſein von ’T, dem einen Einzigen, den er doc) jo demütig 
ſtolz „pPoN 7“ nennt, getrübt, jo jehr war ihm jelbjt diefer halb umtergegangen in 
heidnifche Göttervorftellung, daß er ſelbſt „Ihn“ durch Dres, durch mantische Magie 
umftimmend dem eigenen niederen Gelüfte gefügig machen, oder in einem Seinem Einfluß 
ſich entziehenden Momente Ihm entjchlüpfen zu fönnen vermeinte, 

9.22, mn bin 2 an ann, nicht Tor >2, daß er überall mit Balaks Ge— 
fandten gegangen. Das Mitgehen war ihm ja geftattet. Allein er hatte jich nicht nur 
mit ihnen auf die Neife gemacht, ni 7517 er war ein „Gehender“, ein feinem Ziele 
Zuftrebender. Er war von dem Dünfel erfüllt, troß der bejtimmten Gotteswarnungen, 
dag von Balaf und ihm gewünjchte Ziel erreichen zu fünnen, und während ſchon ber 
Engel, von ihm ungejehen, zu feiner Hinderung in den Weg jteht, trabt er nad) hoch— 
mütig auf „ſeinem“ Saumtier und „zwei“ „jeiner“ Leute zu feiner Bedienung bei ihm! 
Die fönigliche Gejandtjchaft, die ihn abzuholen gefommen war, hatte gewiß ein Neittier 





515 Pe Me et 310 


16. Sie famen zu Bileam und fagten 35 IION? DYDITIR IN2N .16 
ihm: So läßt dir Balaf, Sohn Zippors, RI" un S1O3"12 * TON 2 
jagen: verjage dich doc mir nicht, zu 
mir zu fommen; BEN 77 iD Ya 

17. denn ich werde Dich ungemein 25 189 TI228 1395 je) LT 
ehren, und alles, was du mir jagen —— 
wirſt, thun; und komme doch, verfluche Nr — Me vos INN US 
mir diejes Voll. | m oym na san, 

18. Da antwortete Bilcam und Ba 8 San * a .18 
ſprach zu den Dienern Balaks: Wenn a 
mir Balaf auch fein Haus voll Silber le n2n PR2 * es PR2 
und Gold geben wird, kann ich doc) 8 Dð ——— Fer x) am 702 
nicht den Ausipruch Gottes, meines mb IN OR Di — * N am 
Gottes übertreten, Kleines oder Großes 
zu thun. DENDI MI 82 —* may .19 

19. Und nun, bleibet doch auch ihr =37 mm Myno —J 78 
hier dieſe Nacht, ich will erfahren, was BER SER Se — 
Gott weiter mit mir ſprechen wird. on 








Sat, daher der jaßteilende Accent auf P5I und daher auch das my. Draw nbw dies- 
mal ſchickte er wirkliche Fürſten und zwar in größerer Anzahl und von höherem Range. 

VV 16 u. 17. m IND. Y3D das Gegenteil von MD und 130 zuteilen, ge— 
währen: verfagen. yon m) Sn: verſage du mir nicht, MON on JOnn Sen 521, 
jowohl was zur Ausführung meines Vorhabens, als was zur Befriedigung deiner Wünſche 
dienen mag. 03 271, nad) der Faſſung diefer Säge, dürften bier zwei Bitten geäußert 
jein, einmal: auf jeden Fall zu fommen. Durfte doch Balaf in der ſchwankenden 
Stellung, in welcher er ich feinem Volke gegenüber fühlte, Bileams Weigerung nicht 
eben als einen Beitrag zur Erhöhung feines Anjehens im Volke betrachten. Und zweitens: 
jeinen Wunſch Hinfichtlich der Verwünſchung Iſraels zu erfüllen. War doch Balaf gar 
fein Motiv denkbar, weshalb ein Bileam diefe ganz im Bereiche feines Metiers liegende 
Forderung nicht erfüllen jollte. 

B.18. pba may In in pr. Die Inn »3pr hatte er den ID >IPr gegen= 
über als DW behandelt (B. 8) und ſich auch ferner (Verſe 13 u. 14) alſo gegen fie 
benommen, damit vergab er fich nichts, Im Gegenteil, feine Leutjeligfeit durfte ihm 
das Volk gewinnen, in deſſen Mitte er noch aufzutreten hoffte. Die wirklichen DW 
von hohen und höchjtem Nange behandelt er wie Dny, t das zeichnet den ganen Mann: 
herablajjend gegen Niedere, hochmütig gegen Hohe. a na non p52 5 m on. Auch 
darin zeichnet jich fein Charakter. So jehr ev Ehre ſucht, jo gilt ihm doch Geld mehr 
als Ehre. Balak hatte in jeiner Sendung in feiner Weije auf eine Belohnung in 
Geld Hingedeutet, hatte nur von ungemeiner Ehre und im übrigen von Bereitwilligfeit 
für alle feine Wünſche geſprochen. Bileam überſetzt aber fogleich die Ehre in Geld, 
oder meint, wenn ihm jelbjt die größte Geldesbelohnung würde, jo u. ſ. w. Es ift ihm 
jomit jedenfalls Geld das Höchſte. So ftellt auch die Charakterfchilderung des Bileam 
in den Worten der Weiſen (Aboth V) deſſen Habjucht, Mar) w>3, parallel jeinem Hoch— 
mut, A123 19, zur Seite, 
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12. Da jpra Gott zu Bileam: 
Gehe nicht mit ihnen! Du wirft dem 
Nolfe nicht fluchen, e3 iſt vielmehr ge— 
jegnet. 

13. Bileam ftand am Morgen auf 
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und jagte zu den Fürſten Balaks: 
Gehet zu eurem Lande; denn Gott 
hat es verweigert, mir zu geftatten, mit 
euch zu gehen. 

14. Da machten fih die Fürften 
Moabs auf und famen zu Balaf und 
jagten: Bileam hat ſich geweigert, mit 
uns zu gehen. 

15. Balaf fuhr doch noch fort, jchidte 
Fürften, mehrere und vornehmere als 
dieſe. 
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3pð in derfelben Bedeutung wahrjcheinlich die Wurzel 2P3 vor, die wir bereits 3. B. M. 
24,11 u. 16 im ähnlicher Anwendung finden. Wie Ip3: löchern, ein Loch machen heißt, 
jo heißt wahrjcheinlich Z2P: aushöhlen, und daher IP ein Hohlmaß (Kön. II. 6, 25 und 
häufig im Talmud). Wenn daher 2P3: jemanden mit Worten treffen heißt, jo heißt 
237: jemanden mit Worten ganz hohl machen, ihm feinen ganzen Inhalt nehmen, ihn 
zu einer PD, zu einer Hülfe (Pi. 1, 4), zu einem Schatten machen, und nd apN nD 
Sn map bieße wörtlich: wie kann ic) aud) nur das fleinjte Loc) machen, wenn Gott 
nieht erjt eine ganze Höhlung gemadt. Im Y’2 wird 22P als ein höherer Grad von 
IN begriffen. 

9,12. "mann 85. Gehe nicht mit ihnen, denn du wirft den Zweck deiner 
Neife nicht ausführen. Du wirft diefem Volke nicht fluchen; jelbjt wenn du es wollteit, 
werde ich es verhindern; denn es ift gejegnet, das, was diejes Volk zum Volke macht, 
ift eben das, dem ich die ganze Förderung meiner Waltung zugejagt. Ihm ſoll jelbjt 
in der Vorſtellung der Völker nicht der Fluch, ſondern der Gottesſegen beſtimmt ſein. 
Wäre Bileam ein Prophet der Wahrheit geweſen, hätte er wahrheitsgetreu Balaks Ge⸗ 
ſandten dieſen Gottesausſpruch mitgeteilt, es wäre ohne die ganze folgende Veranſtaltung 
die Abſicht der göttlichen Intervention erreicht geweſen. Es hätte Balak, es hätte Moab 
und Midjan Veranlaſſung gefunden, ſtatt die Eroberungsmacht dieſes Volkes zu fürchten, 
das ihm innewohnende ſittliche Moment, dem Gott ſeinen Segen zugeſagt, kennen zu 
lernen und ſich mit ihm zu ihrem Heile zu befreunden. Allein 

V. 13. Hm oyb2 op”, Bileam verſchweigt ihnen den zweiten Teil, den eigent= 
lichen Kern der göttlichen Warnung, fpricht überhaupt von einer Weigerung, '7 IND, 
was ja ohne weiteres durchblicken läßt, daß auch jein Wunjch jei, dem Volke zu fluchen, 
allein: Dany mbnb nnd "7 0, Gott findet es für mich nicht anftändig, mit euch 
zu gehen. Waren fie doch nur, wie bemerkt, IND >Ipr, nicht 2810 3, nur Männer 
aus dem Volke, nicht eigentliche Fürften. 

V. 14. Dy52 SD, fiehe ©. 8. 

9.15. p52 my 9Dn. Balak fannte feinen Mann, er ließ ſich durch die erſte 
Weigerung nicht von fernerem Verſuche abhalten. ps2 mp dy bildet einen ſelbſtändigen 
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9. Da trat Gott zu Bileam ein 
und ſprach: Wer find dieſe Leute 
bei dir? 

10. Bileam ſprach zu Gott: Balaf, 
Sohn Zippors, König von Moab, hat 
zu mir gejchidt: 

11. Siehe, da ift das Volf, das aus 
Mizrajim gezogen und bereits das 
Auge der Erde bededt, nun, fomme 
doch, verfluche es mir, vielleicht vermag 
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ich dann es zu befriegen, und werde es 


PP 2 
vertreiben. 42 





Iſraels Prophetengeiſt ſtand im Dienſte des Erbarmens über Iſrael und die Völker, 
Jeſaias Eingeweide zittern wie eine Harfe um Moabs Weh (16, 11), Gzechiel erhebt 
Klagelied bei Tyrus Fall (Kap. 27), und Bileam — möchte mit feinem Fluch ein ganzes 
Volk ſchuldlos verderben. Du kannſt ganz eigentlich jagen, dies ganze Bileamskapitel 
habe den Zwed, dag Motiv zu veranfchaulichen, weshalb Gott mit dem Erguß jeines 
heiligen Geiftes bei den Völfern aufgehört. Bileam war von ihmen und jiehe, wozu er 
jeine Geiftesgaben mißbraucht (Ihandhuma). — IND IX 1221. Die Midjaniten jcheinen 
fortgegangen zu jein. Weil er von Midjan nichts zu erwarten hatte, dürften fie vielleicht 
bei Bileam nicht mit derjelben Nückicht behandelt worden jein, wie die AND >Ipr, in 
denen er die eigentlichen Gejandten Balaks erblidte und fie daher wie Anm WW be= 
handelte. 

V. 9. oyba be "pbn nam. on pn na kommt nur noch bei Abimelech 
(1.8. M. 20, 3) und Laban (daſelbſt 31, 24) vor, denen beiden eine Mitteilung von 
Gott unerwartet und von einem Vorhaben zurückhaltend fommt. Auch hier ift es durch— 
aus nicht notwendig, dab Bileam diefe Gottesanrede erwartet oder auch nur erbeten 
habe. Das N 7 9277 NND des vorigen Verſes erjcheint ganz nur als eine Phraſe 
in Bileams Mund. Wenigſtens haben Balaks Boten und insbefondere auch Balak das 
An ’7 782 in Bileams Mund als nichts anderes bedeutend aufgefaßt, alt: ich will 
nicht mit euch gehen, mein Ehrgeiz und mein Intereffe läßt es noch nicht zu. Sie ges 
hörten icherlich zu den Wiſſenden und Täufchenden und nicht zu den Getäufchten und 
Unwiſſenden, fie mußten, was die Berufung auf Göttenwillen im Munde der im Intereſſe 
der Herrſcher ihre Kunft übenden Mantik bedeute und daß das '7 NO im Munde eines 
Bileam gleichbedeutend fei mit Dy52 nn. Geradezu entjcheidend aber hierfür ſcheint 
uns die fragende Anrede: JPy monn Dwann ’D zu fein. Wenn Bileam in der That 
hätte auf eine höhere Entjcheidung refurrieren wollen, wenn er fich eine ſolche von Gott 
erbeten hätte, die Frage: nm Drwann D hätte gar nicht mehr jtattfinden können, fie 
fündigt ſich vollſtändig als eine Bileam ſelbſt ganz unerwartete göttliche Intervention 
an. Womit er bis jet fein Lebelang gejpielt und was er feinen Zeitgenoſſen vor— 
geipiegelt, ward ihm hier mit einemmale unerwartet und, wie e8 jcheint, ebenjo unerwünscht 
zur Wahrheit. 

V. 11. »* map. Die Wurzel IP oder I2P in der Bedeutung von fluchen, ver— 
wünſchen, fommt nur in diefer Gefchichte im Munde Bileams und Balaks und zwar in 
anormaler Forın vor. Bon 22P hieße e3 normal: MIp oder map wie 279”? 12) Girmija 


31, 7). Don Ip: map. Für map findet ſich feine Analogie. Kap. 23, 8 fommt in 
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und die Alteſten Midjans und Zauber⸗ — NaN DI DmDD 
mittel in ihrer Hand, famen zu Bileam — — — 
und ſprachen zu ihm die Worte Balaks. en :D22 27 Mw 72 

8. Da ſagte er zu ihnen: Verweilet 4357: 139 
— ee NE 
bier über Nacht, dann iverde ich euch SIT END 737 DOH8 ar 
Antwort : geben, „tie ‚Gott zu, mie 7 N ET ae 
ſprechen wird. Es blieben die Fürften 9° AN TTT E SR mim 
Moabs bei Bileam. :Dy53 








V. 7. pn pn ann pr. Balak wählte zu feinen Gejandten nicht königliche, 
dem Volfe fernftehende Diener vom höchſten Nange, jondern, dem Zwede jeiner Sendung 
gemäß, jolche Herren, die dem Volfe nahe waren und deſſen Vertrauen bejaßen, Die es 
als jeine D’sPr, als jeine Natgeber verehrte. Es mußte ihm ja daran liegen, daß der 
ganze Vorgang die möglichjte Publizität im Volke erlange. 72 ’2pr, mit denen das 
Volk jich bereits in Beratung geſetzt (B. 4) ſchloſſen ich der Geſandtſchaft an. 

Dr oooH. Mir haben bereit3 1. B. M. ©. 174 den wahrjcheinlichen Zus 
fammenhang von TOP und Dr4 bemerkt, wonad) DDP eine über das Natürliche und 
Mögliche hinausgehende Einwirkung bedeutete. In dem Worte jelbjt läge dann zugleich 
das Vorgebliche. Es iſt eben nom. In bei weitem den meijten Stellen, in welchen 
DDP vorkommt, hat es nicht die Bewirkung eines Erfolges, jondern die Kunde des Zus 
fünftigen, insbeſondere die Enticheidung über das Unternehmen oder Nichtunternehmen 
eines Vorhabens zur Abfiht. So zu Ezech. 21, 26 x. Die ornDp hier jollen alſo 
noch nicht die Bewirkung des Fluches vermitteln. Ohnehin hätte jie dann Bileam nicht 
in Aram, jondern in Moab gebraucht. Sondern es wurde wohl vorausgejeßt, daß er 
ihrer bedurfte, um jich überhaupt für oder wider das Unternehmen zu entjcheiden. Auf⸗ 
fallend iſt nur, daß die Boten die Zaubermittel mitnehmen. Sie gingen ja zu einem 
oorP Goſua 13, 22) und durften ja vorausſetzen, daß der das nötige Zeug zum Hands 
werk beſitze. Vielleicht gehörte e$ mit zum Handwerk, daß derjenige, in dejjen Intereſſe 
eine Orakelentſcheidung erzielt werden ſollte, etwas von dem Seinigen dazu herzugeben hatte. 

V. 8. von 7 927 END In Dan. Wie ſchon zu Abrahams Zeit mitten in 
einer polytheiftiichen Welt es nod einen Malfi Zedef gab, der Prieſter des höchſten 
Gottes war, welcher den Abrahamiden wieder der Einzige ward, wie Hiob und ſeine 
Freunde durchaus als reine Verehrer dieſes Einzigen erſcheinen, ſo ſehen wir auch Bileam 
nur im Dienſte dieſes Einzigen ſich begreifen und nennen. Bildet doch überhaupt die 
monotheiſtiſche Wahrheit im Gegenſatz zum polytheiſtiſchen Wahn nicht das Eigentliche, 
geſchweige das Ganze des Charafterijtiichen des Judentums. Vielmehr ift Dies Die 
monotheiftiiche Wahrheit mit ihrer vollen Konſequenz fürs menjchliche Leben: die Gott- 
einheit mit der Lebenseinheit durch Sein Geſetz. Weit ab aber jelbjt von einem Malki 


Zedek, weit ab von einem Hiob und ſeinen Genofjen erſcheint Bileams monotheiſtiſche 


geiſtige Höhe ſittlich getrübt. Seine hohe, Gott nahe geiſtige Begabung ſteht im Dienjte 
jeiner Selbſtſucht und jtellt fih in den Dienft der irdiſchen Hoheiten und Mächte und 
ihrer niedrigften Begehren. Willft du den Unterjchied jehen zwijchen den Propheten 
Iſraels und den Männern prophetijchen Geiftes der Völker, jpricht der Weiſen Wort, jo 
vergleiche einen Bileam mit einem Jeſaias, einem Jeremias, einem Ezechiel und deren 
Genofien. Iſraels Propheten warnen als Gotteswächter die Völfer vor Verfündigungen, 
Bilcam rät zu fittlicher Verführung, um Menjchen ins Verderben zu locken (Kap. 25). 
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genoffen, um ihn zu ich laden; fie 
jollten ihm jagen: Siehe, ein Volk it 
aus Mizrajim Hinangezogen; Jiche, es 
hat bereit3 das Auge der Erde bededt, 


und es hat ſich nun mir gegenüber 


niedergelaffen —: 

6. und nun fomme doch, fluche mir 
diefem Volke, denn es ijt mir zu-mächtig, 
vielleicht vermag ich dann, dag wir ihm 
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einen Schlag verjeßen und ich es aus 
dem Lande vertreibe, denn ic) weiß, 
wen du jegneft, der iſt gejegnet, und 
wem du fluchft, den trifft Fluch. 
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wo daher mit heidnifchem Unweſen und Zauberwahn (ef. 2, 6) gemijcht ſich auch reinere 
monotheijtijche Gedanfen erhalten hatten, jo daß dort jelbjt noch ein Hiob und jeine 
Freunde (Hiob 1, 3) ihre Heimat gehabt haben fonnten, dorthin, wohin er auch jelbjt 
nad Abjtammung gehörte, jchicdte er zu Bileam, um diejen Völferjeher zu jich zu laden. 

m mDdI man m Dy nn. Das wiederholte 37 zeigt, daß mit ny Dy 
oprsnn ein jelbjtändiger Gedanfe zur Erwägung geftellt it. Daß D’rIsmD NY Dy, 
daß eine in Mizrajims Macht und Volfstum politiih und jozial untergegangene Menſchen— 
mafje aus Mizrajim als jozialeinheitliches Volk zur Freiheit und Selbjtändigfeit hinaus— 
ziehen konnte, fennzeichnet dieſes Volk als ein Unifum, auf dejjen bewirfende Urſache 
dein Sinn gerichtet fein möge, wenn du der Erreihung meines Zwedes dienen willjt! — 
yanT Py ON nD3 man (vergl. 2. B. M. 10, 5). Da.das folgende an 2wv NM 
notwendig eine räumliche und jomit auch eine Zahlbeſchränkung einschließt, jo kann das 
yanT Py DON MDI nicht wohl eine jeine Anzahl vergegemwärtigende Hyperbel jein ſollen. 
Vielmehr dürfte e3 feine bereits bewiejene Machtgröße und jomit das veranjchaulichen 
jollen, was von ihm noch in der Zukunft zu erwarten jteht. Es hat ſchon das Auge 
der Erde bededt, d.h. joweit unſer Gedanfenblik reicht, hat es ſich bereits aller uns 
nahe liegenden Länder bemächtigt. Wohin wir unjere Augen richten, jehen wir nicht 
mehr die alten Staaten, jondern es: dan vv mim, 28» ift feine drohende Stellung. 
Es dürfte daher wohl jagen jollen: es ijt zweifelhaft, ob es mich angreifen wird, allein 
feine Nähe beängjtigt mich, ijt mir zuwider, und ich habe jebt, wenn es mir gelänge, 
die beſte Gelegenheit, im Intereſſe des Allgemeinen ihm entgegen zu treten. 

8.6. 3 mob any. ab MIN, vernichte den inneren Lebensfeim diejes 
Volkes, treffe es vernichtend in feinem Innern (jiehe 1.B. M. ©. 187). min Disy 2 
329, denn es lediglich durch meine äußere Macht zu bejiegen, dazu bin ich zu ſchwach. 
23 könnte Infinitiv vom >y’D fein, wie 1923, 122 (2. B. M. 9, 31 u. 32) vom >yıE. 
Allein regelmäßig müßte es dann 723 heißen. 723 ift vielmehr Futur deydo, und heißt 
e3 daher wohl: vielleicht werde ich e8 dann vermögen, das wir, ic Mi mein Wolf 
(Raſchi), oder daß wir, ich und du, 12 723. Einen Feind im Kriege jchlagen, bejiegen, 
wird nur mit dem Akkuſativ Fonftruiert, HIN 23, 72 723 beißt wohl nur, ihm einen 
Schlag verjegen, ihm eine Niederlage beibringen, PINT 79 13290), nicht, daß es durch 
uns vernichtet, jondern nur in andere Gegenden hin vertrieben werde. Selbſt mit 
Bileams Beihülfe wagt Balak nicht, von einer gänzlichen Vernichtung zu Iprechen. 
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5. Da jhidte er Boten zu Bileam, 3 DVIDTIR —X nun 5 


Sohn Beors nad) Pethor, weldes am = RER: —— 
Strome liegt, in das Land feiner Volks— rs a nern: 287 





ergingen die Mitteilungen und die Einladungen zum gemeinjchaftlichen Rate und Handeln. 
Die Botſchaft aber lautete: An ar» many. heißt: Ieden, auflecken, Waſſer oder 
Staub mit der Zunge aufleden: wa Say van» (Mida 7,17), nsyn2 ver Don 
and bildlich vom Feuer (Kön. I. 18, 38). Nun faßt in der That der Ochſe das 
Gras zuerit mit der Zunge, die es umſchlingt und abrupft. Man kann aljo ganz 
eigentlich jagen; der Ochſe let das Gras auf und Mm? ift hier der treffendfte Ausdrud. 
Der Sinn der Botjchaft aber war: jo natürlihrund mühelos wie der Ochje mit der 
bloßen Zunge das Gras ſich zur Nahrung nimmt, jo natürlid und mühelos werden 
wir alle diefem Sp zur Beute werden. Sie nennen Iſrael abſichtlich nicht Dy und 
nicht 3, es erjcheint ihmen ja noch nicht als ein jtaatlich gebautes Volk, es fehlt ihm 
ja noch der Boden, nad gewöhnlicher Anjchauung die unerläßliche Vorbedingung jedes 
volfstiimlichen Weſens. Gleichwohl war es ihnen snp, ein durch ein ihnen unbefanntes 
Moment vereinigtes Gemeinweien. Un220 52 MN, nit nur uns, denen es jet gegen- 
über lagert, und die wir zumächjt bedroht find, jondern auch alle unjere Nachbargebiete. 
Warum fie gerade nad) Midjan diefe Botſchaft gejandt, die ihmen doch ferner lagen, 
und nicht nad) Edom, jenen nächiten Nachbarn, dürfte zweifelhaft jein. Wielleicht eben 
weil Midjan Egypten und insbejondere der Wüſte, diefem langjährigen Aufenthalte 
Iſraels, näher lag und fie daher bei Midjan eine nähere Bekanntſchaft mit dem ihnen 
rätjelhaften Wolfe vorausjegen und um fo eher entiprechenden Rat erwarten Fonnten. 
Nach D, weil fie von Mojes Vergangenheit in Midjan mußten und daher dort von 
jeiner Eigentümlichfeit Näheres erfahren zu können hofften. 

van ya amınd Ton mas 12 pom. Moabs König, König von Moab Heißt 
entfchieden: Inn 7bn, nie aber amınb 7bm. ann) 7bn bedeutet daher die Königs- 
ftellung, die jemand für Moab hat oder haben foll, und "nn AND? “bn mas 12 pb2 
heißt: Balak hatte den Beruf und die Stellung als König für Moab, in dem Zu— 
iammenhange mit dem Vorangehenden m PD: und Balaf, Sohn Zippors, war dod) 
König für Moab in diejer Zeit! An ihn hätte das moabitische Voll ſich zuerjt mit 
feinen Befürchtungen wenden follen, für eine jolhe Zeit war ja vor allem der König 
König! Indem aber die Angſt des Volkes ihn völlig als König ignorierte und er in 
folcher Zeit nicht? als Balak, Sohn Zippors war, wie er V. 2 genannt wird, und nicht 
als Moabs König, ann 759, ſich ſah, darin erfannte er die ganze Gefährlichkeit der 
Lage und das motivierte jein ganzes folgendes Verfahren. Iſraels bloße Gegenwart 
und die wunderbaren Siege, die ihm vorangingen, hatten bereits einen ſolchen Zauber 
über fein Volk geübt, daß es alles Vertrauen in gewöhnliche Völfer- und Herrſchermacht 
verloren hatte und von feines Königs Heeresfunft nichts gegen Iſrael erwartete. Diejer 
Zauber oder die Vorftellung von ihm in den Gemütern des Volkes — gleichviel, ob 
Balaf felbjt den Glauben an Zaubermacht teilte oder, wie es ſcheint (V. 7), ſelbſt ein= 
geweiht war in die Täufchungsgeheimniffe der Kunft, — mußte erjt durch eine höhere 
oder gleiche geheimnigvolle Macht gebrochen fein, ehe er es wagen Fonnte, ja ehe es 
ihm auch nur gelingen würde, jein Volk zum Kampfe gegen Iſrael hinauszuführen. 

V. 5. Down mbwn, er fendet daher in die uralte Heimat des gefürchteten 
Mundervolfes, nad) Aram, in die Euphratgegend hin, wo die Wiege der Urväter dieſes 
Volkes geftanden, in das Fand des Morgens (Kap. 23, 7), wohin aud aus des Ur- 
vaters Haus wieder Sprößlinge verjeßt worden waren (1. B. M. 25, 6; fiehe dajelbit), 
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und Balak, Sohn Zippors, war doch — VEN WAREN. € > 
König für Moab in jener Zeit! — 
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B.2. MO 72 pb2 nr (fiehe zu V. 4). — and: den von Sichon und Og 
beherrjchten Völkerſchaften, auch Ogs Gebiet gehörte zu Emori (ſiehe 5. B. M. 3, 8). 

B.3. 2302 I. Es war im vorigen Verſe Balaf nur ganz individuell und 
nicht als König von Moab bezeichnet, es kann daher hier Moab nicht als eine Um— 
ichreibung für Balaf den König fein, jondern IND 7 iſt Yortjeßung deſſen, was 
Balaf wahrgenommen hatte. Er hatte Sichon und Ogs Niederlage gejehen und auch 
gejehen, welche Wirkung diefe Greigniffe auf Moab gehabt. Diefe Wirkung war 7 
IND und IND PP, A: es faßte fie eine jolche Angit, daß ſie völlig haltlos wurden, 
den Boden unter ihren Füßen verloren (fiehe 1. B. M. ©. 442), wie «3 treffend im 
Y’D ausgedrüct ift, fie jahen jich jchon als D’N4 im eigenen Lande an, das Land ges 
hörte ihnen ſchon nicht mehr, fie ſahen es ſchon in Iſraels Händen, und dieje Angjt 
ergriff fie: min 29 ’D Dym 320 vor Iſrael als einem Bolfe, das fich jo übermächtig 
eriwiefen. II ift Teineswegs nur zahlreich, es it auch Ausdrud der Macht, Do map 
37 (Pf. 48, 3) oben am yon om» nbwn (Ze. 19, 20 und font). Und in ber 
That, fie hatten Grund dazu. War doch Sichon, das Moab niedergeworfen hatte, ſelbſt 
Iſrael erlegen! Sen» 32 on ann pp” (fiehe zu 2. V. M. 1,12), und es ging 
ihnen eine Ahnung davon auf, daß in diefem Volke, diefen InA%> 32, diefen „Sfraeliten“, 
ein Moment wirfjam fein müfje, dem gegenüber alles andere, was Macht und Größe 
bedeutet, feine Bedeutung verlor. pyp, der höchſte Grad der Verachtung, lie befamen 
Ekel, es ward ihnen alles, was jie bei jich jahen, verächtlich, ja mwiderwärtig 33 320 
una”, vor dem Dafein der Söhne Iſraels. 

V. 4. pn pr In Dem on und diefe Gefinnung hatte fi) bereits bethätigt: 
Moab, das Volk mit Umgehung feines Königs, hatte zu den Alteſten des midjanitiſchen 
Bolfes, alſo ebenfalls nicht an dejien Könige, deren fie fünf hatten (4. B. M. 31, 8), 
gejchickt und hatte ihnen jeine Befürchtungen mitgeteilt. Da Sihon und Og, die ges 
waltigiten Könige der Zeit, Iſrael gegenüber völlig ohnmächtig fich erwieſen hatten, hatte 
die Königsmacht als Verteidigerin der Selbjtändigfeit ihres Volkes einen ernjten Stoß 
in dem Vertrauen der Völker erhalten, und von Volk zu Volk, mit Umgehung der Könige, 
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32. Moſche aber entjendete, Jaaſer 
auszufundichaften, da nahmen fie deijen 
Töchterftädte ein, und er vertrieb den 
Emoriten, welcher dort wohnte. 

33. Sie wendeten ſich jodann und 
zogen den Weg nach dem Baſchan Hin= 
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auf, da zog ihnen Og, der König des 
Baſchan entgegen, er und jein ganzes 
Volk zum Kriege nach Edrei. 

34. Da ſprach Gott zu Mojche: 
Fürchte ihn nicht, denn in deine Hand 
habe ich ihn und jein ganzes Volf und 
jein Land gegeben, verfahre mit ihm, wie 
du mit Sichon, dem Könige des Gmoriters 
gethan, der in Cheſchbon refidierte. 

35. Sie jchlugen ihn und feine 
Söhne und fein ganzes Volk, jo daß 
man von ihm feinen übrig ließ, und 
fie nahmen fein Yand in Beſitz. 

Kap. 22. B.1. Darauf zogen Jis— 
raels Söhne und lagerten in den Öden 
Moabs, jenjeits des Jordans von Jericho. 
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DW ganz regelmäßig yon von mr mit Suffir, wie w>y nn wer (Pi. 
55, 16) Gott jege den Tod zum Schuldeinforderer über jie. So hier: und wir machten 
fie zu unferen Schuldeinfordereren. Sichon hat gleichſam für uns einfajjiert. Sonft 
fann es auch 5’yon von onw fein, wie on Dmby Diwr.nb ON (Seremija 49, 20), 
alfo: wir verwüjteten. 

Diefe Thatſache, daß Sichons Eroberungen Iſrael zu gute kamen, welches jonjt 
die Länderteile in den Händen ihrer früheren Befiger nicht hätte antajten dürfen, wird 
Chulin 60 b in den Saß gefaßt: pro2 md anımı pay, Ammons und Moabs Gebiet 
wurden dur Sichon Jirael zugänglid. Es ift da Ammon neben Moab genannt, ob= 
gleich es oben hieß: Toy 22 523 19 >25 denn in der That war in dem durch Iſrael 
Sihon abgenommenen Gebiete auch ein Teil eines früher zu Ammon gehörigen Ge— 
bietes einbegriffen, das Sichon ebenfalls erobert hatte, wie aus Joſua 13, 25 u. 27 
und Nichter 11,13 erhellt, aus welcher Ießteren Stelle fi) ergiebt, daß in dem vom 
Arnon bis zum Jabbof nunmehr Iſrael zugefallenen Gebiete frühere ammonitiſche Beſitz— 
teile mitbegriffen waren, und fann ji) demnad das DY 21 ıp nur auf das Gebiet 
beziehen, das noch in Händen Ammons geblieben war, weil es von Sion nicht erobert 
werden konnte (ſiehe Raſchi zu Chulin dajelbit). 

V. 32. nen nben. Nach Joſua 13, 25 jeheint dies eben das früher zu Ammon 
gehörige Gebiet gewejen zu fein. 

V. 33. an byn MD: nordwärts. 

Kap. 22. 8.1. nv vb, mv 77V iſt der Jericho gegenüber fließende 
Sordan. So aud N’n: KMYT 0377”. 
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28. Denn von Cheſchbon ging dann 
Feuer aus, Flamme aus Sichons Burg, 
verzehrte Moabs Or, Beherrſcher von 
Arnons Höhen. 

29. Wehe dir Moab! Du bijt ver- 
loren, Kemoſchs Wolf! Cr hat feine 
Söhne Flüchtlinge werden und jeine 
Töchter in die Gefangenſchaft fommen 
lafien, dem Könige des Emori Sichon. 

30. Und ummwarfen wir fie, verloren 
ging Cheſchbon bis Dibon, bis Nofach, 
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31. Jisrael ließ ſich im Lande des 
Emoriten nieder. 


ee 
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Gefichtspunfte auffaßt und veranjchaulicht, von welchem aus daS einzelne Ereignis in 
der Allgemeinheit der in ihm fi) vollziehenden weltgejchichtlichen Gottesgeſetze zum Aus— 
fpruch kommt, deſſen Gejchichtswort ift das wahrhaftigite Svn. palm ın2, gehet Hin, 
ihr alle, denen die Lehre von der dynaftifchen Vergänglichkeit und von dem Wechjel der 
auf Macht und auf Götterwahn geftüßten Macht not thut, jehet, wie das bis dahin 
moabitiich ftolze Cheſchbon ausgebaut und befejtigt ummandelt wird zu einer Sichons- 
ftadt, ja zu einer Sihonsburg (9. 28), von der aus er die Groberung eines großen 
Teils des übrigen moabitischen Gebietes vollbringt! 

9.28. 90789 N 2, denn eben das Sriegesfeuer, dem das ganze frühere 
von Moab vom Jabbok bis zum Arnon beherrjchte Gebiet zur Beute fiel, Hatte feinen 
Herd in dem zur Sichonsburg umwandelten moabitijchen Cheſchbon. IN MD ya 
ift entweder Attribut von IND els bisherigem Herrn der Arnonhöhen oder von UN und 
27, dem nunmehrigen Beherricher. 


B.29. m 75 HS, in diefer Niederlage hatte ji die Ohnmacht Moabs und 
feiner Nationalgottheit gezeigt. Subjekt zu jn3 iſt wın2. 
9. 30. DYM: und nun famen wir und warfen fie! DYn Futur Sp von MY’ 


mit Waw Fonverjiv. Das Suffir hätte normal DY2 heißen follen. Allein wir finden 
das Futur mit der Suffirform des Präteritum, 3. B. 127 0829 2. B. M. 29, 30. 
Mir haben dort den Grund diejer jcheinbaren Anomalie in der Abjicht zu finden ges 
glaubt, in dem Zufünftigen eine wejentliche Beziehung zu etwas DVergangenem berbor- 
treten zu laſſen. Wenn nun bier dem bereits zur hiſtoriſchen Vergangenheit ummwandelten 
Futur noch durch die Suffirform des Präteritum der Begriff der Vergangenheit noch) 
prägnanter aufgedrüct ift, jo dürfte es damit in ein eigentliches Plusquamperfektum 
ummandelt fein und nicht heißen: nun warfen wir jie, jondern: und wir hatten jie ges 
worfen, d. h. und im Grunde war e& nicht Sichon, jondern wir, die Moabs Nieder- 
werfung bewirft haben. Sihon war nur ein Werkzeug für ung, er warf Moab nieder, 
damit wir fein Land in Beſitz nehmen fonnten. Ja, es kann jogar das Suffir D fi) 
auf Sichon beziehen und NY in feiner eigentlichen Bedeutung: Pfeitjehleudern zu nehmen 
fein, wir fchleuderten Sichon auf Moab, Sichon war unfer Pfeil. In diefem Sinne 
wäre dann auch: 
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23. Aber Sichon geltattete Jisrael "gen DN mp mad 23 


nicht durch jein Gebiet zu ziehen. Sichon — Dix mo OR 9223 42y 
jammelte all jein Volk, ging Jisrael 
der Wüſte zu entgegen, fam nad) Jahza 7227 * — OR N wy 


und griff Jisrael an. —— on 3m) NaN 
24. Da ſchlug ihn Yisrael mit des = R 
Schwertes Schärfe, nahm jein Yand in ern Im > oe mal * 
Beſitz vom Arnon bis zum Jabbok bis 277 Par 19 —* N DI 
zu den Söhnen Ammon, denn dies : moy 33 22 * pe wy 
Gebiet der Söhne Ammon war feſt. 
25. Jisrael nahm alle dieſe Städte DIT” pe DN 2 npn ‚25 


und Jisrael ließ ſich in allen Städten Sonn ——— — 2x INT 


der Emoriten nieder, in Cheſchbon und Ä * 
in allen ſeinen Töchterſtädten. 7 122" +21 narna 
26. Denn Cheſchbon war damals ee 
- — Am 39 26 
eine Stadt Sichons, des Königs des 18 17 2 72 —— 7 
Emoriters. Er hatte den früheren oB2 om? Nm Dan ION 


König von Moab mit Krieg überzogen, ISIN” 9” DS mp NEN Ann 
und hatte fein ganzes Land bis zum — 
Arnon aus ſeiner Gewalt genommen. dran Li — 

27. Darum ſagen die Spruchredner: ıND Dear 38 by ‚97 
Gehet einmal hin nach Cheſchbon! Es EN 
wird nun als Sichons Stadt gebaut IITD 34 aa) az Naen 
und neu gegründet. 








geworden (jiehe dajelbjt). MIND 270m, und nun ward er ihnen aus der Wüſte zum 
zweitenmale gejchenft und ward zu einem Gottesitrom und begleitete jie Höhen hinan, 
Thäler hinab, in das Mloabfeldthal hinein und endlich einen Höhengipfel hinauf und 
ihaut nun von dort auf den Wüftenplan hinab, den er durchwandert — dort, UN 
Jadda fam -er zur Ruhe. Yortan bedurften jie des Wunderbrunnens nicht mehr. Sie 
betraten bewohntes Land und nahmen es in Beſitz, wie jofort berichtet wird. 

V. 24. PD Sy IIND, vom Arnon bis zum Jabbof im Norden und dem Gebiete der 
pay >32 im Oſten. pay 32 b12a 1p 2: wie gleich weiter entwicfelt wird, durften Jisraels 
Söhne das — von Cheſchbon, das urſprünglich zu Moab gehörte, dem gegenüber jede Feind— 
ſeligkeit (G. B. M. 2, 8) unterſagt war, nur deshalb erobern, weil es zuvor der Macht Sichons 
erlegen und in deifen Beſitz gekommen war. In demjelben Verhältnis ſtand das Gebiet der 
Söhne Ammon zu Iſrael (dajelbjt 19). So lange und jo weit es Ammon gehörte, war es 
für Jisrael unantaftbar; Sichon hat aud) das oſtwärts liegende Gebiet erobern wollen, 
und wäre dies gejchehen, jo wäre jebt auch dieſes in den Beſitz Iſraels übergegangen, 
allein pay >32 S123 19, Ammon widerftand dort Sichon, Sichon konnte es nicht erobern, 
— blieb es auch für Jisrael unantaftbar (ſiehe unten zu V. 30). 

26. PO Vy pw Dfiche zu V. 24. PONY, der vor ihm König von Cheſchbon war. 

5. 27. pbenan ne 72 by fiche zu V. 14. — orbenon ſiehe 1.8. M. ©. 87. 
Mer die Gejchehnilje der Zeit nicht als Chronifenjchreiber, fondern aus dem höheren 
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16. Bon dort zum Brunnen hin. 
63 it dies der Brunnen, von welchen 
Gott Moſes gejagt hatte: Verſammle 
das Volk, ich gebe ihnen Wafler. 

17. Damals jang Jistael diefen Ge- 
fang: Steig wieder herauf, Brunnen, 
wettjinget ihm. 

18. Bift ja der Brunnen, den Fürften 
gegraben, den Edle des Volkes ges 
höhlt mit dem Gejegesgriffel an ihren 
Stäben! Und aus der Wiülte ward 
er wieder gegeben. 

19. Und von der Wiedergabe ein 
Gottesftrom und vom Gottesſtrom 
Höhen hinan. 

20. Und von Höhen ins Thal, 
das im Felde Moabs, den Höhengipfel 
hinan, und ſchaut nun heraus auf der 
Ode Plan. 

21. Da ſchickte Jisrael Boten zu 
Sion, König der Emoriten: 

22. Laſſe mich durch dein Land ziehen, 
wir wollen nicht in Feld und in Wein- 
berg ablenfen, wollen Brunnenwaſſer 
nicht teinfen, in dem Königsiwege wollen 
wir gehen, bi wir dein Gebiet durch— 
zogen haben. 





B.16. MI Dem. 


oder: von dort fommt man zum Brunnen. 
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Entweder: der Arnon fließt von dort zum Brunnen hin, 
NIT NT. Der Ort wurde IN2, Brunnen, 


genannt, weil dort ihnen der Brunnen wieder gegeben ward, den fie vor vierzig Jahren 
vom Choreb her erhielten (2. B. M. Kap. 1, 7) und der ihnen mit Mirjams Tod ent= 
ſchwunden war, oder wahrjcheinlicher, weil dort der Brunnen zur Ruhe Fam, den jie 


erhalten und wieder erhalten und der fie bis dahin begleitet. 
von welchem B. 20 Ipricht. 
2 Sn, damals, al3 ihnen der Brunnen wieder gegeben werden jollte. 


Name des Gipfels, 
3.17. 


SN2 Wäre danı der 


Sn2 '*y, das Volk vief ihm wieder herauf aus der Tiefe, 75 139, es ift ein Brunnen, 
den man mit Wettgeſang aus jeiner Tiefe heben kann; wie er geijtig entjtanden, horcht 


er auch auf den ihn wieder wedenden Auf. 

it ja ein Brummen, 
Werkleuten gegraben worden. 
2. B. M. daſelbſt) — Hatten ihn mit dem geijtigen Griffel 
Vom Choreb, dem Berge des Gejebes, 


BB. 18—20. man ANZ, 
Merkeug von mechanijchen 
Moſche Dyr >ıpn (jiehe 
ihrer Gejeßesjtäbe gejchaffen. 


der nicht mit mechanischen 
Fürſten und Edle des Volkes — 


war er ihnen 
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der Wüſte ift, die von dem Gebiet des ORT 239 NS 1372 IR 


Gmoriten ausgeht. Denn der Arnon DE 
bildet die Grenze Moabs, zwiſchen Moab N a IA Sle 2123 8 ? 
und den Emoriten. TON 
14. Darum wird in dem Buche — a — 
der Gotteskämpfe gejagt: Waheb in — "202 OS 22» 
Sufah und die den Arnon bildenden DRAMITDNN 19103 208— lg 
Zu | er 
15. Und der Bächeerguß, der ſich | — Be 
ausbog, um Dr Wohnraum zu geben, 92 MIN DIT Ton) ‚15 


— dann an das Gebiet Moabs ee bay wen Sy Hard 





jener Seite, die den Wüſtenſtrich bildet, welcher vom emoritifchen Gebiete ausgeht (Raſchi). 
Sie betraten damit zuerft den Boden, der ihr Eigentum werden jollte, wie im Verfolg 
(B. 21f.) erzählt wird. 

DR. 14 u. 15. 72 5y, darum, weil der Arnon die Grenzjcheide zwiſchen Moab 
und Emori bildet, wird deifen Lauf auch alfo 7 nmmsn 9202 beſchrieben! 

' nanbn S50, ähnlich dem Ser DD (Joſua 10,13 und Sam. II. 1,18) 
beweift, dab zu Moſes Zeiten literariſche Ihätigfeit im Volke nicht gefehlt, daß biel= 
mehr geijterfüllte Männer, es jind dies wohl die oben des V. 27, die erlebten Groß 
thaten ‚für Mit» und Nachwelt bejangen und aufzeichneten, beweiſt aber zugleich), daß 
das heilige Gottesbuch der MN nicht aus folhen Aufzeichnungen entjtanden, ſonſt 
hätte der vermeintliche Kompilator ſeine Quellen auch ſonſt genannt, wie er ſie hier 
nicht verſchwiegen. Vielmehr dürfte eben durch dieſes dem Gottesbuche einverleibte Citat 
aus dem 7 mann S3D auch den in dieſem Buche enthaltenen Aufzeichnungen ein zu 
beachtender Wert in der Nation haben erteilt werden jollen. N MDID2 2m HN, unjerem 
der Epigonen Verjtändnis entziehen fich die Data diejes Citats. 2m und DD jcheinen 
geographijche Ortlichkeiten zu bezeichnen, an welde ji” Erinnerungen großer Erlebniffe 
fnüpfen, wie denn auch Berachoth 54a M3In ’omı MIN2yD die Übergänge der Arnon⸗ 
bäche neben DI MI2yD und 7m mmayn als Ortlichkeiten überliefert find, deren 
Anblick zu der 7992 ladet: 7 DIPDI 12MIN? D’DI My 192. WIN orbrsm beſchreibt 
wohl den Arnon als aus mehreren Bächen entjtanden, daher ja ud 3.15 TEN 
porn. EN lautverwandt mit Ten, "on (jiehe zu 3. B. M. 20, 17). 

dach Najchi und ©”’n wäre IM GSubjtantiv von I7° geben, gewähren, wie — 
= don 75° 7y°, und MD1D wieſe auf PD D Hin, und man hätte zu überſetzen: das 
am Schilf Gewährte, das auch bei den den Arnon bildenden Bächen, d. h. die am 
Schilfmeer erlebten Wunder wiederholten ſich an den den Arnon bildenden Bächen. 

y nawb nu) SON obnyn Ten, Iy ift eine moabitische Stadt (B. 28), TEN 
oronsn dies ift der Arnon, der eben durch den Zujammenfluß der Bäche jich bildet; 
nachdem er fich gebildet, macht er eine Krümmung und in dem von diefer Krümmung 
eingeichloffenen Gebiete liegt die Stadt Or. Er biegt aljo jeinen graden Lauf ab, 
Sy nawb damit Or dort angelegt werden fonnte. 22” wird ja von den Städten felbit 
gebraucht: ns» zen 5 von Babylon Geſ. 13, 20), psy vn nm (Sedharja 
2,8) und fonft. Ip nawb mes: er neigte ab, für Ors Wohnen. ann a2) pr: 
von da an fließt er längs der Grenze Moabs. 
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9. Da mahte Mojche eine fupferne ilehl” 20: —J wm rw» avyn.9 A 
Schlange und feßte fie auf die hobe ZN vn TITON N * ) DT Sy 
Stange, und es var, wenn eine Schlange 5 — F 
jemanden gebiſſen hatte, ſo ſchaute er —— DYn:n WIR Dam es 
die fupferne Schlange an und blieb leben. 2, DR ir 3 pn .10 „vw 

10. Sisraels Söhne zogen weiter * 
und lagerten in Oboth. 

11. Sie zogen von Oboth und lagerten 7 vᷣder Han? won 41 
in den Einöden der Übergänge in der 5 } Rs / 
Wüſte, welche vor Moab von Sonnen= as2 72 2 TER 7 22 ayn 
aufgang her. liegt. uno n Bil? 

12. Von dort zogen fie und lagerten 
im Grunde Sared. 

13. Bon dort zogen fie und lagerten 
an der Seite des Arnon, welche in 
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Macht und Güte an ung rettend vorüberträgt, nichts aljo, als die DaNYn Drwns zu jehen, 
die unjihtbar an unſeren Wegen lauern, und die nur der allmächtige Gottesihuß in 
dem Bann der Ohnmacht zu halten weiß. Daher die Strafe diefer MID >22, Diejer 
„Undanfbaren”, wie das Wort der Weiſen dieſe DVBerirrung nennt, daß Gott den 
Schub und Schleier hinwegzog, der bis dahin die Giftzähne der Schlangen in der 
Wüſte unfhädlih machte und verbarg; daher die Heilung, dab ſich der Gebiljene das 
Bild der Schlange zum bleibenden Gedächtnis einprägte — mM IMN IN TI En 

B.9. nen vn) wm wyn, 172) by San ywb, ein W ortjpiel (Raſchi). 
Serufhalmi 7’S II, 9 Vo sin vr Sb mıp’y men non wo xD an 7b my 
nem vm nen wyn, es war Mojes nicht der Stoff angegeben, aus meinen der AI 
gebildet werden jollte, allein eben daraus ſchloß Moſes, daß er ihn aus Kupfer zu ges 
ftalten habe, da ja Ar nur ein vr3=-Spezies jei und mit Ddiefem Begriff auch der 
Stoffname gegeben war. Dadurch, dab die Schlange aus Kupfer gebildet war, ruft 
ſchon der Stoff durch feinen Namen den Gegenjtand in die Seele, der daraus dargejtellt 
war. MEw v7 EI Tn I829, hievaus nahm N. Meir überhaupt Veranlaſſung, den 
Namen eine Bedeutjamfeit beizulegen. 

Sit unjere Auffaffung nicht iwrig, jo dürfte der nunI=Stoff der WI vielleicht 
noch näher den Zweck dieſer ganzen Veranjtaltung vergegenwärtigen. Es jollte fortan 
diefe non vrn3 nichts als eine „Ahnung“ der wirklichen Dwms vermitteln, die überall 
verborgen in der Wüſte am Wege lauern. 

V. 11. DAI2yn »y2. »y, wie N bon N einen entlegenen, ringsum ifolierten 
Drt bedeutet und daher MS, die Frage nad) einem dem Fragenden entrücten, d. i. unbekannten 
Ort ausdrüdt, jo ift >y, von m’y, eine entlegene unbewohnte Ortlichfeit, eine Einöde. 

B. 12. mr 5n32, >23 ift ſowohl der aus der Höhe in die Niedere herab— 
ftrömende Bad, als die Niederung, welche das Ninnjal des Baches bildet. Der Grund— 
begriff ift die natürliche Herabbewegung aus der Höhe, verwandt mit 572. Daher 
ſpezifiſcher Ausdruck für das gefegliche Erbrecht (fiche zu Kap. 27, 7f.) Gegenjah davon 
it >y3 jchliegen, jperren, die natürliche Fortbewegung hemmen. 

B. 13. 90 MON WIN 322y0, das Son bezieht fih auf Iy. Sie Hatten 
das moabitiiche Gebiet umgangen und lagerten nun an der Nordfeite des Arnon, an 
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6. Da ließ Gott wider das Volf 
die Giftichlangen los, dieſe biffen das 
Bolf, und es jtarb vieles Volk von 
Jisrael. 

7. Da kam das Volk zu Moſche und 
ſagten: Wir haben geſündigt, indem 
wir gegen Gott und dich geſprochen. 
Bete zu Gott, daß Er die Schlangen 


Sn, 3 
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von uns abwende. Da betete Moſche 
zu Gott für das Volk. 

8. Da ſprach Gott zu Moſche: 
Mache dir eine Giftſchlange und ſetze 
fie auf eine hohe Stange und es ſei 
dann? jeder Gebifjene jehe Hin und jo 
wird er leben bleiben. 


: dyd ya myD ann 


ney MEHR am ae) 8 
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9.6. dyd ınben. mbw im bp heißt: ſchicken, etwas mit Abficht zu einem 
Ziele hin in Bewegung ſetzen. mIY im dy'd jedoch überwiegend: loslaſſen, etwas jeinem 
natürlichen Zug, jeiner eigenen Bewegung überlafjen, es nicht zurüchalten. Co mb 
spa nn, mavn ns nen (1.B.M. 8,7 u. 8), Doms nn D>b mben (dajelbft 
43,14), 7y90 nbera mn (2. B. M. 13,17), My3 ns mben (dafelbjt 22, 4) und 
ſonſt jehr häufig. Auch hier, nicht: Gott ſchickte Schlangen, jondern: ließ die Schlangen 
los, hielt fie nicht zurüd. Daher auch nicht DENw Drwns, ſondern Dianen Dieman, 
fie waren immer in der Wüſte vorhanden, allein bis dahin hielt fie Gottes fürſorgende 
Macht zurück. Jetzt zog Gott diefe fie zurüchaltende Macht zurüd, und die Schlangen 
der Miüfte folgten ihrem natürlichen Zug, dem das Volk erlag. So ſchildert Mofes 
(5. B. M. 3,15) die Wüſte, die fie durch Gottes Wundermacht ungefährdet durch— 
wandert hatten: 7 past IP Fe vum) NUM Man Mam22 Temon. DWYms 
van find daher ein ebenjo natürlicher Zubehör der Wüfte wie JPP8. 1Dwn, Wr), 
lautverwandt mit Pr3 jehaden, Pwr3 brennen, prr3 Nüftzeug (fiehe 1. B. M. ©. 479). 

DE SE >. rn Sonn, an won 53 mm. Der Biß der Schlangen hatte den 
einzigen Zweck, das Volk die Gefahren ſehen zu laſſen, die es auf Schritt und Tritt 
durch die Müfte verfolgten und die nur die Wundermadht Gottes von ihnen bis jebt 
fern gehalten hatte, jo fern, daß fie nicht einmal eine Ahnung davon hatten. Wer ges 
bifjen worden, der hatte fih nur das Bild der Schlange recht feſt einzuprägen, damit 
es ihm gegenwärtig fei, auch wenn Gottes Gnadenmacht die Schlangen wieder fern 
halten werde, auf daß er des „Vorhandenjeins“ der Gefahren inne bleibe, an welchen 
täglich und ftündlich der befondere Gottesijhuß uns unbewußt vorüberführt, und die jeden 
Atemzug des Daſeins zu einem geretteten, zu einem neuen Gejchenfe der göttlichen Macht 
und Güte gejtalten. Nichts ift aber aljo geeignet, uns mit jedem Gejchide, auch der jo 
leicht zu Ungeduld ftachelnden, jedes „große Los“ der Gottesjpenden vermiljenden — 
Alltäglichkeit auszuſöhnen und in jeden Augenblid das Hochgefühl gottgewährter Rettung 
und die Seligfeit neu gejchenkten Dafeins zu mifchen, als die Überzeugung von dem 
Abgrund, an deſſen jchmalem Nand unfer ganzer Lebenspfad hinzieht, den eine gütige 
Gotteshand unferem ſonſt jchwindelnden Blick verjchleiert und auf Adlerfittigen ihrer 
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4. Sie zogen vom Berge Hor dem 77 geiz! 7 79 won 4 


roten Meere zu, das Land Edom zu es RX : 
RJpic) ei 
umgehen, da ward das Volk ungeduldig Rn 20) ie 


auf dem Wege. . 777 DIVE 
5. Da ſprach das Volk wider Gott an an . 

und a Warum Habt ihr U) DON ya “ 
uns aus Mizrajim beraufgeführt, in 22722 MEIOYI2DH 7 
der Wüſte zu ſterben? Denn wir haben 58 — Da pm onb pt 17 
fein Brot und fein Waſſer, und unfer a a ger n. —— Bi 
Sinn hat ſchon Uberdruß an der ge= Zr pi 01122 
haltlojen Nahrung. 





Bewältigung der Völkerſchaft erſt jpäter vollzogen ward. Iſrael gelobte, wenn Gott 
ihm den Sieg über dieſe fie Angreifenden verleihen werde, jo werde es bei eintiger 
Beſitznahme, als Denfmal des erjten Sieges über ein Fanaanitijches Volk, deſſen Städte 
unbewohnt lafjen, aber deren Beute dem Tempelheiligtum weihen, ähnlich) wie bei Jericho. 
— 63 nannte daher auch den Ort des verliehenen Sieges HAN. In der That findet 
fi auch unter den don Jojua im weitjordanifchen Lande überwundenen Königen ein 
5 90 (Joſua 12, 14), und nach Richter 1, 1 lag Ny im jüdischen Gebiete an der 
Wüſte Juda — und bezieht auch 720 das daſelbſt berichtete: Ivy» yon nn Im 
aan Pyrn DI AN NP MIN DM NDS auf die endliche Erfüllung dieſes Gelübdes. 
Es iſt jedoch zu bemerken, daß Joſua 12,14 ein MOIN 720 unmittelbar neben 7m 
7Iy genannt wird, welches noch der Löjung bedürfte. 

V. 4. MD D’ 797, es war dies ein jcheinbarer Rückzug und ein langer Umweg. 
5. B. M. 2,1 heißt ee: DI DD Vyw An HN 309. 7972 Dyn W583 A8pM (vergl. 
2.3. M. 6, 9) m Ispn. Wie dort bemerkt ift mI I8p, und fo au hier Asp 
wD), wahrſcheinlich Gegenfaß zu DEN TIN und bezeichnet die Ungeduld, MI und wa) 
reichen nicht aus, das verlangte Ziel zu erwarten. Insbefondere hier reichte die waJ, 
reichten die vorwärts jtrebenden Lebensgeifter nicht aus, die Mühe des langen Weges 
mit Hinblik auf das zu erreichende Ziel geduldig zu ertragen. Ein wirklich unbefriedigtes 
Bedürfnis lag nicht vor. 

B.5. 002 Dyn 9272. Ihr Unmut wendet fich auch direft gegen Gott, fie 
zweifeln nicht an Mojes Sendung, aber fie find unbefriedigt durch die göttliche Führung. 
m umbyn nnd: Gott und Mojes, 2793 Mod: wir fommen auf dieje Weiſe nie zum 
Ziel und enden unfer Leben in der Wüſte unter ganz abnormen, einförmigen Verhält— 
niſſen. on pur Domb pn 2 kann nicht jagen wollen, es fehle ihnen an der nötigen 
Nahrung, fie geftehen ja ſelbſt ſofort, fie hätten Dm>, vielmehr vermiffen fie Speife und 
Tranf nad) gewöhnlicher Menjchenweife; die mühelofe, wenngleich wundervolle Verſorgung 
mit beiden war ihnen — langweilig, die vierzigjährige täglich ſich wiederholende, jo 
ſpeziell fürforgende Gottesgnade etwas — Mltägliches geworden, und diefer Unmut machte 
fie jogar ungerecht gegen den Nahrungswert des ihnen von Gott gereihten Manna- 
brotes, fie nennen es: Spspm omb, nad) der unpoa: bp or, eine freie, leicht ver— 
dauliche Speife, fo verdaulich, daß jie nach dem In Imiw wATn: DIDNI MO ganz 
in reproduzierende Affimilation ohne Subftrat aufging, DOAIDN M’on2 ybarw (Joma 
75b). Dieſe vorzügliche Eigenfchaft verfehrte ihr Unmut in ihr Gegenteil, fie war ihnen 
nicht jubjtantiell genug. 
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Kap. 21. 2.1. Da höre der DH TWDe man Yen 
Kenaaniter —— Arad, der den Süden DSDS 777 UND ND 93 217 
bewohnte, daß Jisrael den Weg der BER — — 
Kundſchafter komme, er begann Krieg ar „22 ar] OSTEN Dr 
gegen Jisrael und nahm von ihm ges ! 
fangen. an a I ORTE TTL 2 

2. Da gelohte Jisrael Gott ein Ge m I mumean an Ymye 
lübde und ſprach: Wenn du diejes Volk, =» m a ee m NDR 
in meine Macht geben wirft, jo werde ‚DIIYDS DAZEN 
ich ihre Städte zu Bann weihen. : Ä 

3. Gott hörte auf Jisraels Stimme bye bipa mim Yawıı .3 
und gab den Senaaniter hin. Es machte — E - ee * 

VVM ID 
ſie und ihre Städte zu Bann. Es 2 BEES En a ð m 


nannte darum den Ort Chorma. DOT DIROTDY SIPNDITN 


FE EEE BE EEE I — — — —— 


unser ma 55 oo pwobe Prns nn 00. Nah Mofes Heimgang heißt «3, 
wie die Weiſen bemerfen, 7m men ms Inner >22 007 (5. B. M. 33, 8), hier aber 
um Aharon: ser n2 52. Eben um jener, die Milde und den Frieden pflegenden 
Wirkſamkeit Aharons willen, ward jein Verluſt noch tiefer und allgemeiner gefühlt und 
gewürdigt, als jelbjt Mofes, des Mannes, der — mandem unbequemen — göttlichen 
Wahrheit und Gerechtigkeit. 

Nicht überjehen dürfte aber auch noch diejes werden: Noch vor wenigen Tagen 
hatte dieſes jelbige Volk diefen Mann, den es jetzt jo tief und in allen jeinen Schichten 
beweinte, mit den ſchwerſten ungerechten Vorwürfen und Anklagen überhäuft (B. 2F.), 
und mag doch dieje jo bald darauf folgende tiefe Trauer um Aharon doch erfennen 
laſſen, wie jene Volksaufftände, welche Aharons und Moſes Leben trübten, doch wohl 
nur vorübergehende, aus momentaner verzweifender Stimmung bervorgegangene Auf— 
regungen gewejen jein werden, denen gegenüber die normale Volksgeſinnung wohl den 
Wert und die Verdienfte ihrer großen Führer zu würdigen wußte. — 

Kap. 21. 9.1. yon yon (fiehe zu vorigem Verſe). — 207: wohl die 
erfte zu dem eigentlichen Paläjtina gehörende Völkerſchaft und als ſolche, d. h. fie hielten 
fich durch die Abjicht von Jisraels Niederlafjung im Kanaaniterland bedroht und warfen 
fich ihm daher an der Grenze entgegen. 779, nad N’n Name des Landſtrichs, nad) 
Roſch Haſchana 3a der Name des Königs, identifh mit ID, und zwar entweder 
MD das Nomen proprium und TIy ein Beiname, 2722 Myb marıw, einem Wald⸗ 
ejel an MWildheit gleich, oder TY der Eigenname und AD: a7) mrD> nam, MD 
ein junger Ejel (Baba Bathra 78b). — DANN don Yin mit borgejeßtem 'N, wie 
DAN und MEAN bon 02, N (TIIN) bon MR, TON bon 2, DON bon 12 (3) u.a. m. 

VV. 2 u. 3. Hm na 13 DN, y3D7 HN jan u.f. mw. 7'209 im Kommentar 
bemerkt, daß das transjordanische Land nie 7939 PIN genannt werde, von dieſem „bn 
np, deſſen Wolf hier 393 genannt wird, heißt es noch ausdrüdlid Kap. 33, 40: 
933 yan2 212 32° mim. Es jei Daher anzunehmen, daß er im wejtjordanijchen 
Sande im Süden gewohnt und von dort her fich Jisrael entgegengeworfen habe, das 
Gelübde habe fih dann nicht auf die damalige Gegenwart, fondern auf die einjtige 
Beſitznahme bezogen. Daher denn auch bei 1 7m der Terminativ fehlt, da die völlige 
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9a), auch Aharons Tod durch eine ſolche äußere Kundgebung „ſichtbar“ geworden. Die 
Molfenumgebung, die fie bis dahin ſchützend und wegbahnend durch die Wüjte begleitete, 
verließ jie mit Aharons Tod, 233 239 1P5ND3, eine Schublojigfeit, die auch jofort den 
in der Nähe wohnenden fanaanitijchen König (Kap. 21, 1) zum Angriff ermunterte. (&3 
dürfte dies einfach in dem InIr des Textes Liegen, und das In)” NON INN DIN nur 
Erläuterung fein). d200 00345 ’1 heißt es dajelbit, rn mon m bon Amnerb ııny 
By may D’In mar Asa a By O2 gm 9m op by uns mad munn ’n ommı 
“a moon MI YD Ps man. Ihren drei Führern: Mofes, Aharon und Mirjam 
verdankte die Nation auch drei ihrer Eriftenz in der Wüſte fürforgende Wohlthaten, den 
Brunnen, die Wolfe und das Manna. Den Brunnen dem DBerdienjte Mirjams, Die 
Molfe dem DVerdienjte Aharons, da3 Manna dem Verdienſte Mojes. Auf Ddieje drei 
Führer der Nation weiſt noch Micha 6, 4 jeine Zeitgenojjen hin, die nimmer jich be= 
lagen durften, daß Gott fie getäufcht, daß nicht von vornherein fie darüber aufgeklärt 
worden wären, worin das Heil ihrer Zukunft beitände; daß jie etiwa in irgend andere 
Beranftaltungen und nicht in jittliche Stärfe allein Bedingung und Stüße ihres natio= 
nalen Dajeins zu jegen hätten berechtigt jein mögen. „Mein Volk“, was habe ich dir 
gethan, und worin habe ich dich vergeblich abgemüht?” jpricht Gott durch Midas Mund, 
„lofort, al3 Jh aus Mizrajims Land dich heraufführte umd aus der Sflavenheimat dic) 
erlöfte, jandte ich einen Mofes, einen Aharon, eine Mirjam vor dir her!” Dieje 
Perfönlichkeiten, deren Wirken, die einzige Wirkſamkeit, für welche jie geeignet waren, der 
belehrende und erziehende Einfluß auf Geift und Herz, waren von vornherein die 
ſprechendſte Bezeugung, von der Löjung welcher Aufgabe Ich eure Zukunft bedingt jein 
lajjen wollte. Cine Aufgabe, die daſelbſt (B. 8) als yızm pn nanmı varn mwy 
TPoN 2y HD zum Ausdruck kommt: Verwirklichung des Nechts, hingebende Liebes— 
freundlichfeit und keuſcher Wandel im Stillen mit Gott. Sofort ſpringt es aber wohl 
in die Augen, daß mit diefen drei Momenten unferer jittlichen Aufgabe zugleich Die 
Wirkſamkeiten jener drei Führer unferer Nation ſich harakterijiert finden. Dawn: Die 
Rechtsnorm für die gejegliche Geftaltung unſeres ganzen Lebens nach Gottes Willen, 
bildet das charafteriftiiche Augenmerk der Sendung Mojis, TON und zwar TOM HInN, 
das Lieben der Liebe, die Hinneigung der ganzen Charakterbildung zum freudigen Rechts— 
verzicht, zur Milde und zu opferfreudiger Liebesthätigfeit, charakterijiert Aharons Wirk— 


ſamkeit. So wird auch Sanhedrin 6b Aharons Wirken Moſes zur Seite gezeichnet: 


Dbw Dwm Dibw am Dibw am ins as Inn ns Pan ap Spin mn nd 
narmb DIN P2, Mofes hatte das bergedurchbohrende Nechtsprinzip zu vertreten, Aharon 
jedoch die aufopfernde Friedensgefinnung, die Frieden jucht und Frieden jtiftet zwijchen 
Menſch und Menfh. Dipbn Dy m25 yıwr, das ftillverborgene, fittenveine keuſche 
Mandeln mit Gott, MIy’3s, der Grundcharafter jüdischer Weiblichfeit, Hat wohl unter 
Mirjams Einfluß die erfolgreichite Pflege gefunden. Sollten nicht vielleicht jene MIND 
MIND für die materielle Wohlfahrt des jüdiſchen Volkslebens dieſen geiſtig jittlichen 
MIND parallel erjcheinen, welchen eben dieje drei DOID D’DIND für die geijtige Wohl— 
fahrt des jüdischen Volkslebens ihre bejondere Pflege zumandten? Iſt es irrig zu jagen: 
My>’3S iſt der jtillverborgene „Born“, aus deſſen Tiefe alle Heiligung des Lebens quillt, — 
Don die ſpendende, fühlende und jchüßende „Wolke“, mit welcher der Lichtjtvahl des 
Nechts fi) vermählen muß, um die Saaten des Heiles und des Glückes auf dem Acker 
der Menjchheit zu zeitigen, — HDWND aber, das Necht, dag Himmelsbrot, das „Manna”, 
welches das Mark und die Kraft, die Eriftenz und die Dauer alles Menjchen- und 
Bölferlebens bedingt? Und daher: AN2 durch dag MIT Mirjams, der MY’Iy=Pflegerin, 
7123 339 durch das Mar Aharons, des Pfleger3 der Ton, 2 aber durch das Mi2T 
Mojis, des Überbringers und Pflegers der vDawn=Lehre von Gott? — 
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23. Da jagte Gott zu Mojche und 
zu Aharon am Berge Hor, an der 
Grenze des Landes Edom: 

24, Aharon ſoll zu feines DVolfes 
Kreifen eingefammelt werden; denn er 
joll nicht zu dem Lande hinfommen, 
das ich Jisraels Söhnen gegeben habe, 
weil ihr meinem Munde zumiderges 
handelt habet in Beziehung auf die 
Haderwaſſer. 

25. Nimm Aharon und ſeinen Sohn 
Elaſar und führe ſie den Berg Hor 
hinan, 

26. und entkleide Aharon ſeiner Ge— 
wänder und bekleide damit ſeinen Sohn 
Elaſar; Aharon aber ſoll eingeſammelt 
werden und dort ſterben. 

27. Da that Moſche, wie ihm Gott 
geboten hatte. Sie gingen zum Berge 
Hor hinauf vor den Augen der ganzen 
Gemeinde. 

28. Mojche entkleidete Aharon ſeiner 
Gewänder und bekleidete damit ſeinen 
Sohn Elaſar, und Aharon ſtarb dort 
auf dem Gipfel des Berges. Moſche 
und Elaſar ſtiegen herab vom Berge. 

29. Da ſah die ganze Gemeinde, daß 
Aharon verſchieden war, und das ganze 
Haus Jisraels weinte um Aharon 
dreißig Tage. 
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San an: nad S’n, baa man aa by op men» An aa Sy Sn, ein Berg auf 
einem Berge, eine ſich auf einem Berge erhebende Kleinere Bergkuppe. 


V. 23. 


DITN PAIN 2122 29, jo auch Kap. 33, 38: DITN FIN SP. 


63 gab 


noch einen Berg Hor an der Nordweitgrenze von Paläjtina (Kap. 34, 7), weshalb dieje 


nähere Bezeichnung notwendig war. 
V. 24, 
B 26. 


am pas AD (jiehe 1. B. M. 342 u. 343). 
"n Drwasm m veonm. Damit war Glajar an Aharons Stelle zum 


hohen Priefter eingeſetzt (ſiehe 2. B. M. 29, 29), und hatte Aharon die Genugthuung, 
vor feinem Tode ſich in feinem Sohne fortlebend zu erbliden. 

9.29. Hm mr. Mie nah Mirjams Tode fich deren Verlujt für die Nation 
durch Nerfiegen des Brunnen kundgegeben, jo war, nad) der Lehre der Weiſen (Thanith 
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Gewäller trinken, ich oder mein Vieh, 
jo werde ich deren Kaufpreis zahlen, 
durchaus nichts anderes, laſſe mich nur 
mit meinen Füßen durchwandern. 

20. Da ließ er jagen: Du ſollſt nicht 
durchziehen. Und Edom rüdte ihm ent= 


TS PR DND non Ynı y8 
THUN 2 97 


DIIN N2 42YD 89 a8 ‚20 
nn Ta 122 Dy2 87? 


gegen mit ſchwerer Mannjchaft und ges 
waltiger Macht. 

31. Edom weigerte ſich alfo, Jisrael 
zu geftatten, durch jein Gebiet zu ziehen, 
und Sisrael lenkte von ihm ab. 

22. Sie zogen von Kadejch, und e3 
famen Sisraels Söhne, die ganze Ge— 
meinde, zum Berge Hor. 


— 
SPD DI DIR NN 21 
De EN > TR 


182712729 90.22 ‚urbw) wron 
a Ze en 








Aufheben und tragen, läßt entjchieden in bb—d die Grundbedeutung hinauffteigen er= 
fennen und würde demnach bon einen Höhenweg, eine aufwärts führende Straße 
bezeichnen. In der That finden wir auch, wie hier mit DD auch jonjt den Ausdrud 
nby verbunden. So bu ma naiprn mon (Richter 21, 19), Der Weg aus der 
phitiftäifchen Meeresniederung oſtwärts nah wow ma ilt anjteigend. Sam. I. 6, 9 
daher: nm nby 123 797 DN und wird diefer Weg (dajelbit 12) M5on genannt. 
Chron. I 26, 16 own bıym mbon2. Ebenſo jeheint die DI mw mon (el. 
7,3 u. 36, 2) ein anjteigender Weg geweſen zu fein. Kön. I. 18,17 heißt es davon 
Da mw nbona mivöyr ma2 nbyn2 17nyr nam yn Dbenv nam Yoyr. Der 
Weg von Serufalem zum DI 7 wird aljo aud) mdy genannt. Nach allem dieſen 
glauben wir aud) hier, in der bon, zu deren Benutzung fie jich bei der zweiten Sendung 
erboten, einen Gebirgsweg erfennen zu dürfen. Edom, Geir ift ja entjchieden eine 
Gebirgsgegend, das ganze Gebiet wird ja darum aud Vyw 7 genannt. Dur Edom 
nad) Paläftina gab e3 zwei Wege. Der bequemere, durch Thäler führende, war der 797 
"son, auf welchem es rechts und links Ader und Meinberge und gegrabene Brunnen 
gab, Dieſen benugen zu dürfen, war die erſte von Moſes gefandte Bitte; daher dabei 
von vornherein die jelbjt gejeßte Bedingung: ANn2 2 mw) no) DAI mawa Jay) 8 
önpen por mu aD 753 on 777. Als ihnen dies abgejhlagen wurde, erbot ſich 
das Volk, den beſchwerlicheren Weg über das Gebirge zu benutzen. may) mon, und 
wenn fie oder ihr Vieh von den Gebirgswaſſern, die ja frei fließen, allerdings aber 
ftreng genommen Tan: Edoms Eigentum find, trinken, jo wollen fie entjprechende Ders 
gütung auch dafür leiften, jo daß Edom ihnen nichts, ala den bloßen Schritt ihrer Füße 
zu gewähren haben wiirde. 

B. 21. ybyn bar vn. Aus 5. B. M. 2, Lf. wiffen wir, daß ihnen feind- 
jelige Gewalt gegen Edom verboten war. 

9,22. apa 53 (ſiehe V. 1). Es dürfte diefe Bemerfung hiev vor dem Tode 
Aharons erkennen Yafjen jollen, daß, obgleich in der Wüſte gejtorben, doch Aharon nicht 
in Folge des allgemeinen, den Eintritt in das verheißene Land vderjagenden Verhäng— 
niſſes ſein Grab in der Wüſte gefunden. Als die Gegend um Hor betreten wurde, 
war dies Verhängnis bereits gelöſt und nur der Vorgang in Kadeſch bei MID war 
die Veranlafjung feines Todes. 
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So fagt dir dein Bruder Jisrael: Du 
haft alle die Mühjeligfeit erfahren, die 
uns betroffen. 

15. Unſere Väter zogen nad) Miz- 
rajim hinab, und lange Zeit blieben 
wir in Mizrajim, die Mizrajim aber 
thaten uns Böſes und unjern Vätern. 

16. Da jehrieen wir zu Gott und 
Er hörte unjere Stimme, jandte einen 
Boten und führte uns aus Mizrajim. 
Nun find wir in Kadeſch, einer Stadt 
an der Grenze deines Gebietes. 

17. Laſſe uns doch durch dein Land 
ziehen, wir werden nicht durch Feld 
und Weinberg ziehen, werden nicht Waller 
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aus Brunnen trinken, den Königsweg 
wollen wir ziehen, wollen nicht vechts 
und links abweichen, bis wir dein 
Gebiet durchzogen haben. 
18. Da ließ ihm Edom jagen: Du ſollſt syn 85 DIN San JAN .18 
nicht durch mich ziehen, jonjt werde ich —— ee N tar 
mit dem Schwerte dir entgegen ausrüden. TON 22 NSS A127 2 
19. Jisraels Söhne ließen ihm Ne 12 TOR —J 


wieder ſagen: Den Höhenweg wollen 
wir hinaufziehen, und wenn wir deine AR — Ta os) Boy 2083 


pa —* » av Toon 21 
aaa TON 1p xapn 
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Moſes fort, jo lange ihn Gott bei feinem Volke ließ, rüftig der Löſung jeiner Aufgabe 
zu leben. — NIE? IN erinnert ihn an die gemeinjfame Abjtammung, nad) 2 zus 
gleich an die Schicjalsverjchiedenheit, die die beiden Zwillingsziweige des abrahamitijchen 
Stammes getroffen. 

B.15. 30)3&7: nicht erft jeht dem jüngften, aus Mizrajim ziehenden Ges 
Schlechte, von dem ihr meinen fönntet, es habe die Mißhandlung irgendwie verjchuldet, 
jondern fie hatte bereits bei unjeren Vorfahren begonnen, deren ehrbarer Charakter euch) 
wohl noch aus der Überlieferung befannt fein wird, und war ſomit ein über unſeren 
ganzen Volksſtamm als jolchen zur Vererbung von Vorfahren auf Nachfommen defretiertes 
gewaltthätiges Unrecht. 

9.17. sa» na nd: Mir wollen fein Privateigentum  antaften. 777 
"bon: eine vom „Könige“, d.h. von der Gejamtheit angelegte, der Offentlichfeit an— 
gehörende Straße, die fein Privateigentum, vielleicht nicht einmal Eigentum einer Kommune 
ift, fein Kommunalweg. 

8.19. mbyı mbooa "m mann. Die Bedeutung 5660070 (2. B. M. 9, 17) 
ſich erheben, Spbo (Prov. 4, 8) erheben, nbb1d (Sirmijah 6, 6) Schanzenaufiwurf, aud) 
DD (1. B. M. 28, 12) Leiter, und ſelbſt 90 (dajelbjt 40, 17) Korb, als Mittel zum 
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13. Dies find die Haderwaller, da a7 EN —— 2 wen F 
an Salt ale aan 
und er ſich an ihnen in jeiner Heilig- a 
feit gezeigt. | 

14. Da ſchickte Mojche Boten von DIN? je ide MS 14 op 
Kadeih zu dem Könige von Edom: — 





Verirrung präziſieren, der auch Aharon vor Gottes Augen der gleichen Verurteilung 
ſchuldig erſcheinen ließ? Jedenfalls ſteht die Thatſache in ihrer Großartigkeit da, daß 
nun die Führer an der Grenze des Landes der Verheißung um einer kleinen, ſo leicht 
zu erflärenden MION=-Schwäche eines Augenblids willen, dasjelbe Verhängnis erleiden, 
dem fortgejeßte TMION=Lojigfeit das von ihnen geführte Gejchlecht der Wüſte Hat erliegen 
lafjen, und das Grab der Führer neben dem Bolfe in der Wüſte wird nun zum ewigen 
Zeugnis der Gerechtigkeit der göttlichen Waltung, auf deren Wage die leijejte Verirrung 
ihr naher, ihrem heiligen Dienjte geheiligter Männer größten Verbrechen gewöhnlicher 
Sterblihen an Schwere gleicht, und Die, indem fie jelbit eines Mojes und Aharon für 
die Meitervollbringung ihres Werkes auf Erden zu entraten weiß, jich zugleich in der 
ganzen menTp ihrer abjoluten Größe zeigt, deren Ziele durch nichts bedingt und der 
jelbjt ein Mojes und Aharon nicht unentbehrlich jind. Wenn fpäter Jisraels National= 
gefang Gottes munTp, Gottes unnahbare Erhabenheit in ihrer ganzen, die Gemüter zum 
Ernſt gewifienhaftejter Selbjtbeherrjcehung jtimmenden Größe vergegemwärtigen will, fingen 
will, wie jein Thronen über jein Gejeß ſchirmenden Gherubim die Erde in ihren bis— 
herigen Gängen erjchüttern müſſe, fingen will, welche Größe, welche Fruchtbarkeit, welche 
Heiligfeit der Huldigung jeines Namens innewohnt, wie Seine Macht das Recht liebt 
und die von Recht und Milde gezeugte Geradheit bei uns erzielen will, bejingen will, 
wie der Gedanfe: win wııp „Er ift heilig”, unfere gänzliche Hingebung an fein Ge— 
feßesheiligtum fordert: dann weilt er auf Mofes und Aharon Hin, giebt zu bedenken, 
wie Moſes und Aharon die hervorragenditen unter feinen Dienern, Samuel unter jeinen 
Verfündern, die Gott für andere anriefen und der Erhörung gewiß waren, mit denen 
Gott in Wolfenjäule ſprach, die die Wächter feiner Zeugniffe, die Empfänger feines Ge— 
feßes waren, die Gott erhörte und auf ihre Fürſprache ſich als verzeihender Gott für 
andere erwies — und doch für ihre eigene Verirrung fein Berzeihen hatte: ’7 12219 
wpor 7 np > wap And nnnem yppon (Pi. 99). 

9.13. DI vIpn. DI bezieht ſich wahrjcheinli auf Moſes und Aharon, die 
in dem vorigen Verſe genannt find, und iſt dieſe Heiligung in dem zu V. 12 ent- 
twicelten Sinne zu veritehen. Mojes und Aharons Tod in der Wüſte iſt die dauerndite 
Befiegelung der Göttlichfeit ihrer Sendung und der unverbrüchlichiten Heiligkeit und 
unnahbaren Unantajtbarfeit des durch ihre Vermittlung uns offenbar gewordenen gött— 
lichen Willens für unjeren Wandel auf Erden. mp Am nnnem 12 DIN 7 nn 
1Ppon 7 wııp > tönt als mahnender Weltenruf von ihren Gräbern Bi alle Zeiten 
und Näume an alle Gejchlechter ihres Volkes. — 

Tief bedeutjam ijt aber die Zujammenftellung: Jisraels Söhne hatten mit Gott 
gehadert — und Mojes und Aharon traf eine Verurteilung. Dieſer Gegenjat be= 
fundet eben die ’7 MONTP in ihrer ganzen Größe (fiehe zu B. 12). 

Das non Anleihe dDiefe MID ’D des bierzigjten Jahres von denen des 
eriten (2. B. M. Kap. 17). 

B. 14. mbwn, unbeirrt von der über ihn verhängten Bejtimmung, die ihm 
perfönlih die Ausfiht auf Erreichung des jo lange angejtrebten Zieles verjagte, fuhr 
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12. Da fagte Gott zu Moiche und RN ma" ON nm Sonn ‚12 
Aharon: Weil ihr nicht feſt an mir ges 
halten, mic) zu heiligen vor den Augen 
der Söhne Jisraels, darum jollt ihr —R x Pr oder 2 —— 


dieſe Gemeinde nicht zu dem Lande IN J—— am Hapnns 
hinbringen, das ich ihnen gegeben habe. ge" Be ir . 


denn auch die PVieldeutigfeit, die MIT pow, wie im 90 der Ausdruck lautet, zu 
faffen fein, die dort in dem Ausdruck Dr gefunden werden, wonad der Vorwurf: 
Dn'nbn nn D’unbn, Dun in, Diviw 03390, Ungehorſam, Unverſtand, Anmaßung 
und Streitluſt darin liege. Es kann eben nicht Ungehorſam im engern Sinne, ſondern 
Widerhaarigkeit im allgemeinen ausdrücken wollen. — on ob ws nın ybon nn. 
Wir glauben, diefe Frage aljo zu verſtehen: Werden wir aus diejem Fels euch Waljer 
herausichaffen? d. b. ihr Habt uns vorgeworfen, wir hätten euch mim 2707 un, 8 
m ya Dipm gebracht, wofelbft minw> pr on! Mohlan, wenn durch unſer Mort, 
wie ung geboten worden, diejer Fels, an dem ihr fteht, euch das nötige Wafjer giebt, 
werdet ihr da endlich aufhören, DO’, zu fein, werdet ihr da endlich der Überzeugung 
zugänglich fein, daß überall nicht wir, jondern Gott euch hierher geführt? Mit dieſen 
Morten war Mojes noch immer nicht aus der Bahn feines Auftrages gewichen. Ihrem 
Sinne nach waren fie die geeignete Vorbereitung zu dem, was DT’I’y?, vor ihren Augen 
und zu ihrer Belehrung gejchehen follte. Nur die Erregtheit, in der fie gejprochen 
wurden, und die ihn dann zum heftigen Staberheben und Schlagen des Felſen führte, 
wäre die Verirrung geweſen. 

V. 12. wrsonb v2 onmmn 85 1. Wenn wir mit der biäherigen Auf: 
fafjung nicht ganz irre gegangen, wenn Mojes Erregtheit aus dem bitteren Gefühle des 
Vergeblichen ſeiner ganzen bisherigen Arbeit an dem Volke entſprungen, das ihm noch 
immer als DM, als die Ungefügigen, jeder Sinnesänderung durch beſſere Überzeugung 
Unzugänglichen gegenüberftand; wenn eine jolche Erregtheit einerjeits ein in der Stimmung 
eines Moſes nicht geeignetes Hervortreten der eigenen Perfönlichfeit vorausjegen dürfte, 
die überall vor dem Bewußtſein der Gottesfendung zurüdtreten, und — wohl die 
ſchwerſte aller Prüfungen — nie die Geduld verlieren follte, jo lange Gott geduldig 
bleibt; wenn von ihr ein augenblidlicher Zweifel nicht zu trennen iſt an dem Gelingen 
der Gottesjendung und der einjtigen endlichen Gewinnung des Volfes für deſſen Be— 
ſtimmung und Sendung auf Erden: jollte dann nicht diejes alles zujammen als momen= 
tanes Sinfen der TION beariffen werden fünnen, die an Gott und jeinen Abjichten bei 
allem MWiderpart der Erjcheinungen fejthält und fi) da am meijten bewährt, wo eine 
Gottesjendung durch ihren Mißerfolg an ſich jelber irre zu werden verjucht jein kann? 
Sollte dann die gegenteilige Forderung: Gott in der entjchiedenen, durch nichts Hindernd 
zu erreichenden Abjolutheit jeines Wollens und Vollbringens immer gegenwärtig zu haben, 
und don diefem Bewußtſein aus, durch alle Erfahrung unbeirrt, wie Gott heiligende 
Engel mit verhülltem Blick und verhülltem Schritt nur die geflügelte Botenfraft im 
Dienfte Gottes zu bethätigen, jollte diefe Forderung nicht als hödjites pen vnTp im 
Kreife der Menjchen begriffen werden können, denen eine joldhe Botſchaft gilt? Und 
follte demnach das ups 2 Dann sd nicht vollfommen den Ausgangspunft diefer 
Verirrung, die ungedul big gewordene Erregtheit Mojes, in feinem innerjten Wejen treffen? 

Wer aber Fönnte wagen, den unausgejprochenen Nerus zu ergänzen, der das 7y’ 
mit dem 725 in dem Gottesurteil motivierend verbindet? Wer auch den Anteil an diejer 
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10, Und Moſche und Aharon ver= IN Mas) 12 pn 10 


Jammelten die Gemeinde vor den Felſen ob TON yon 29" ax? u- ap 
hin, Da ſagte er zu ihnen: Höret 
doch, ihr Ungehorfamen! Werden aus am ybBn“ 27 or SI“ N 
diejem Felſen wir euch Waller heraus= ‚DD 2>> 31 
bringen!? = i 

11. Und Moſche Hob feine Hand "DS ebäl N N u om Bi 
und ſchlug den Felſen mit feinem k Sn 
N da famen viel Waſſer ej2 > DIR2p ass 7 
heraus, und es trank die Gemeinde = pm 1ym 032 
und ihre Tiere, 


VV. 10 u. 11. m Dan m ann An ıbapn. Dürfen wir es wagen, den 
Regungen vermutend nachzuſpüren, die das Gemüt eines Mojes, dieſes treuejten Dieners 
Gottes, von dem Gott jelbjt es bezeugte mim Ton) ’m’2 293, in einem Momente feines 
Lebens don der entjprechenden Erfüllung feiner Sendung ablenken Eonnten??®  Dieje 
Vermutung wäre: Moſes nahm den Stab aus dem Heiligtum, wo er jeit fajt vierzig 
Jahren niedergelegt war, auf Gottes Geheiß wieder in die Hand, und mit diefem Ab— 
zeichen jeiner göttlichen Sendung verjammelte er das Volk. Als er aber nach fait vierzig 
Jahren ſich wieder dem Wolfe gegenüber mit dem ottesjtab in Händen jah, defjen er 
vor fajt vierzig Jahren beim Antritt jeiner Sendung zur Beglaubigung feiner Sendung 
dem Volke gegenüber bedurfte (jiehe 2. B. M. 4, 1—15 u. 17), da that es ihm bitter 
wehe, daß er in allen dieſen vierzig Jahren und mit allem, was er in Ddiejen vierzig 
Jahren vollbracht Hatte, nicht weiter in dem Vertrauen des Bolfes gefommen war, und 
in der Bitterfeit dieſes Gefühles vergaß er feines Auftrages, redete, ftatt ruhig den Fels, 
mit Vorwürfen das Volk an und jchlug in heftiger Erregung — 1 77 a DM 
Drnye — den Fels, worauf Waller in Fülle ihm entjtrömte und dag Volk und ihre 
Tiere befriedigte. 

Es lautete aber der Vorwurf: In Damm I ıyoV. Wir Haben ſchon zu 
1. B. M. 26, 35 die Grundbedeutung der Wurzel 92, wovon ja auch MI, das 
Schermejjer, als: entgegenfahren, jomit eine gegenjäglihe Richtung innenehmen, er— 
fannt. Wir haben im Deutjchen einen aus ähnlicher Gedankenanſchauung gebildeten 
Begriff: widerhaarig. Obgleih nun MIO vorzugsweile ſich auf Handlungen bezieht und 
jowohl die pofitive, als negative Unfolgjamfeit bezeichnet, jo fommt es doch auch über= 
haupt als Bezeichnung eines den Wünjchen und Erwartungen völlig entgegengejegen Ver— 
haltens und Zuftandes vor. So heißt es von einem alle Wünjche verfagenden Elend: 
MIND md Dune» »ıy (Kön. II. 14, 26). So bezeichnet Job feine Klagen als nn, 
mw m Dvm DI (23,2) er könne feine Nußerungen nicht den Wünſchen feiner Freunde 
gemäß geftalten, denn ’miman by 7732 >, das Leid, das ihn gefaßt habe, laſte zu 
ichwer auf feinem Seufzen. (Jeſ. 50, 5): nam ab am pin >> nnD oopbn ’7, Gott habe 
ihm dus Ohr geöffnet und er habe ſich der göttlichen Belehrung nicht unzugängfich gezeigt. 
Diefe Unzugänglichfeit einer Belehrung gegenüber nennt er 72. Auch hier dürfte DAT 
nicht jpeziell die Ungehorfamen bedeuten, da in dem Vorgang nicht eigentlich thätiger Un— 
gehorfam zu Tage getreten. Vielmehr dürfte damit nur ihre Ungefügigfeit und ihr den 
gerechten Erwartungen nicht entiprechendes Verhalten im allgemeinen, insbejondere aber 
ihre Unzugänglichfeit fiir alle die Belehrung bezeichnet fein, die jie doch aus all den 
großartigen Erfahrungen bereit3 gejchöpft haben mußten. In diefem Sinne dürfte 
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9. Da nahm Moſche den vor Gott OD TBBTTS mw npn .9 
niedergelegten Stab, wie er ihm ge 77 x — — 
boten. AS MM)] 


kündigten Ereigniſſes, bezeichnet dieſes Ereignis als Erzeugnis einer augenblicklichen 
unmittelbar eingreifenden Wirkung Gottes. Sie hatten Moſes und Aharon Verrat an 
ihrer Gottesjendung vorgeworfen. Nicht nach Gottes Willen jeien fie an diejem waſſer— 
lofen Ort, Mojes und Aharons Böswilfigfeit habe fie zu ihrem Unglüd dorthin geführt. 
Gott kann fie nicht wollen verdurjten lajjen. „Nimm den Stab“, ſprach Gott zu Mofes, 
zeige ihnen, daß du noch mein Gejandter bijt, feinen Augenblick aufgehört haft, in 
meinem Dienfte zu fein, my mn Snpm und kraft diejer deiner durch den Stab in 
deiner Hand ich befundenden Gottesjendung verfammle dieje „Gemeinde der Zufunft“, 
amoyb ybon bs DnI2m, aber gebrauche den Stab nicht, DTPy>, in Gegenwart des 
ganzen Volkes jollt ihr den Felſen blos mit Worten auffordern, daß er Yon: das in 
ihm bereit3 vorhandene Waſſer herausgebe Gin Schlag mit dem Stabe, wie 2. B. M. 
17, 6, würde das Eintreten des Waſſers als Folge einer neuen, erjt durch ihren Auf- 
ruhr provozierten Einwirkung Gottes begreifen laljen, das foll es eben nicht fein. Sie 
jollen einjehen, daß nicht Moſes und Aharon, jondern Gott an diefen Ort fie geführt, 
und daß, wenn Gott an diefen Ort jie geführt und feine Wolfe ihnen daher dieſen 
Ort zum Lageraufenthalt angewiejen, es nicht erjt ihrer jtürmijchen Anregung und etwa 
dadurch veranlaßten göttlichen Einjchreitens bedurfte, vielmehr das nötige Waſſer bereits 
an der von Gott ihnen angewiejenen Ortlichfeit von Gott gegeben war, und ein Wort 
von Mojes und Aharon an den Fels genügte, daß er die ihm bereit3 von Gott für jie 
bereitgejtellten Waſſer hergebe, Van 7n21; jomit In mPpem "m DNsim, ohne neues 
Gotteswunder, jollft du mit deinem bloßen Worte ihrem unleugbar vorhandenen Bedürf- 
nijje Genüge verjchaffen. 

Diefe Art der Waſſerſpende aus dem Fels hätte das Volk des tiefen Unrechts 
vollfonmen überführt, daS es in jeinen Auflagen an Mojche und Aharon geübt, als 
hätten fie gegen Gottes Millen fie an diejen wajjerlojen Ort geführt, während das erit 
infolge des Schlagen® mit dem Stabe hervorjtrömende Waſſer noch immer der Annahme 
Raum laſſen fonnte, al3 wäre in der That urjprünglich ihre Führung in die Wülte Zin 
eine Gigenmächtigfeit Moſes und Aharons gewejen und hätte nur nachher ihr berechtigter 
Aufſtand und ihre Not Gott zu dem erbarmenden Wunder veranlaft. Sie hätte das 
Volk gelehrt, wie unter Gottes Yührung man aller Sorge fi zu entjchlagen habe und 
auch ohne Moſes Wanderjtab der rechten Hülfe zur rechten Zeit jederzeit gewiß fein 
fünne. Sie hätte eben damit, wie ich einjt die Erläuterung aus des jeligen Bernays 
y”"3 Munde hörte, an der Grenze des verheißenen Pandes und der damit zu betretenden 
neuen Zufunft, in welcher an die Stelle der offenbaren Gotteswunder der Führung durd) 
die Wüſte die unfichtbare und doch nicht minder nahe Gottes Leitung durch DANDI D’DJ 
treten follte, wohl eben zu diejen überleiten und zeigen jollen, daß, was der Mojesjta b 
in der Wüſte gewejen, das jolle fortan das Mojeswort für alle Zufunft bleiben. Und 
wenn — nad der tiefen Auffallung der Weifen — die Wanderjchaft in die Wüſte mit 
dem Maramwunder betreten wurde, das mit der Erfahrung rüjten jollte, daß 79 927 
INT, daß ein Wort des göttlichen Gejeßes genüge, um das bitterite Wajjer zu ver— 
jüßen (fiehe 2. B. M. ©. 158), jo würde nad) dieſer Auffaffung die Wanderjchaft durch 
die Wüſte haben ſchließen und die neue Zufunft angetreten werden jollen mit der Erfahrung, 
daß das Moſeswort genüge, um aus dem Fels den frijchen Trunf des Lebens zu jpenden. — 

B.9. 1 ’7 3870 neon nn nen np (jiehe DB. 8). 





damit dort wir 
jterben ? 

5. Wozu Habt ihr ung aus Miz- 
rajim heraufgeführt? Uns zu dieſem 
ſchlechten Ort hinzubringen? Das ift 
fein Ort von Saaten, Feigen, Wein, 
Granatäpfeln - jelbjt Wafjer zum Trinfen 
iſt nicht vorhanden! 

6. Da zogen ſich Mofche und Aharon 
vor der Verfammlung zum Gingang 
des Zujfammenkunftsbeitimmungszeltes 
zurüd und fielen auf ihr Angeficht. 
Da ward ihnen die Herrlichkeit Gottes 
fichtbar. 

7. Und Gott jpra zu Mojche: 

8. Nimm den Stab und verjammle 
die Gemeinde, du und dein Bruder 
Aharon, und fprechet zu dem Felſen 
vor ihren Augen, daß er jein Waller 
ergebe, jo wirft du ihnen Waller aus 
dem Felfen herausbringen und wirft 
die Gemeinde und ihre Tiere tränten. 


npn > 


und unjere Tiere 





wir leben bleiben und in das verheigene Land Fommen, 
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ihr aber habt dieſes ganze 


Kahal, diefen ganzen Gott eigenen Menfchenverein, den Gott für die glüdlichite Zukunft 
erhalten will, in diefe Wüfte geführt, damit fie und ihre Tiere des jehrecklichen Todes 


jterben. 


trinfen, vergegemwärtigt. Der 


Bezeichnend iſt der Ausdrud YYy2 
feines Naturtriebes (ſiehe 2. B. M. 22, 4), 


gewählt, daß das Tier unter Herrichaft 
hier deg unabweisbaren Bedürfniſſes zu 


Vorwurf lautet: ſchon um unferer Tiere willen hättet ihr 


das nicht thun jollen, hättet mit den ans! digen Kreaturen Erbarmen haben jollen! 


B,5. mom. . Das 
it ja zu Ende, 


Verhängnis unferer Wanderschaft in dev Wüſte 
Wir follten doch bereits das verheißene blühende Yand betreten, das in 


diefer Frühlingszeit ſchon in allem Schmuck der Saaten und Früchte prangen muß — 
wel ein Kontraft damit diefer Ort —, wo nicht einmal Wafjer zum Trunfe vor— 
handen! — Das ijt nicht Gottes Wille, das iſt euer Werk. 


V. 6. „BB NND. 
ann m; Iel. 
A _nB. 


SBeralekl 8,2. 7, 
‚19 u. 21: 920 m Den mipı2 nah m DD a MIYD2 IND] 
er antworteten nichts, ſie flüchteten fi zum Ty1D DAN, 


7: »an nann bs m I nd 


wie immer, 


wenn die Göttlichfeit ihrer Sendung in Frage gejtellt ward. 


Br dan DN MD. 


Seit dem Sieg über Amalef (2. B. M. 17, 9) 
finden wir den Stab nicht wieder in Mojes Händen. 

jehen, „vor Gott“, d. h. im Heiligtum neben dem My; 
jtab in Moſes Händen bezeichnete ihn als den von Gott Gejandten. 


Er war, wie wir aus B. 9 er= 
MIN niedergelegt. Der Gottes- 
Eine Bewegung 


mit dem Gottesjtab, ein Neigen, ein Schlagen mit demjelben vor Eintritt eines ange 
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2. und es war fein Waller für die Hamm 79 Dw mi" ND) .2 
Gemeinde, und fie verfammelten fich 0. 
über Mojche und Aharon. 7108 2 y dy 

3. Es haderte das Volk mit Moſche ION meBa-oy Dym a1 -3 
und fie fagten: Wären wir doch ver ab anımı ee = 
ichieden, al3 unjere Brüder vor Gott 4 = u — — 791 u 
verſchieden! am 

4. Wozu habt ihr die Gemeinde 7 RN DHNIT er) 4 
Gottes zu diejer Wüſte hingebracht, 5 VAR . ; 








wenn das Wort der Meifen (Moed Satan 28a) lehrt: nonob DD nn’D nanDI no? 
nnBan. Drops bw jnn’D AN MIB2D man MID mD 7b mb mon md, daß bie 
Zufammenordnung diefer beiden Kapitel Iehre, dem Tode der Gerechten wohnt eben eine 
folche fühnende Kraft inne, wie dem man mD=nnon, jo möchte dies wohl aud) in 
diefem Sinne eine Wahrheit fein, daß, wie die MOIN nnd =-Inftitution die Unjterblich- 
feit und damit die fittliche Freiheit des göttlichen Menſchenweſens lehrt, jo lehrt beides 
unmittelbar auch der Tod des Gerechten. Denn wahrlid, der muß geijtig blind fein, 
dem das Sterben eines Gerechten nicht zur lauteſten Unfterblichfeitspredigt wird, der in 
dem, was nun reglos und Verwejungsjpuren tragend vor ihm liegt, das noch zu er= 
blicken wagt, was noch joeben in jo geijtiger Kraft und in jittlich freier Macht Denfen 
und Wollen bethätigte, der in der Leiche des Gerechten etwas anderes erbliden Tann, 
als den in den Winkel geworfenen Mantel eines von dannen gejchiedenen Mannes. — 

8.2. nd om rn sd. Mir haben ſchon zu 2. B. M. 17,5 angemerkt, 
dab der aus dem Felſen zu Choreb geöffnete Quell nicht nur das augenblicklich damalige 
Bedürfnis befriedigte, jondern fie auf ihrer ganzen ferneren Wanderung durd) Die Wüſte 
begleitete, ſo daß wir in der That ja nie wieder eine Klage über Waſſermangel hören. 
Jetzt aber, nach Thanith 9a, ſofort nad Mirjams Hinſcheiden — verſiegte der Quell, 
und die eben zum erſtenmale ſich als die „Gemeinde der Zukunft“ fühlende mTy Jah 
ſich der allererften Bedingung der Forteriftenz, jah ſich des Waſſers beraubt. mn nö 
np on! Auf Grund diefer Nufeinanderfolge, myb Dd mn xD) DD DV non 
wird daher (daſelbſt) der bisherige Genuß der Wohithat des mit durch die Wüfte geleitenden 
Horebbrumnens dem Verdienſte Mirjams zugejchrieben, DO MI NZ. Was Mirjams 
jtilles Wirken für die fittliche Zukunft des Volkes gewejen und wie jehr ihr Heimgang ein 
Nationalverluft war, fündigte ſich jofort Durch Verfiegen des Horebbrunnens nad) ihrem Tode an. 

DB. 3. dyn 29, eben das Dy, von dem es V. 1 hieß: wıp2 Dyn 22, dab 
es Kadeſch als den erjten Wiedereintritt in bemohnbares Land begrüßt hatte, glaubte 
ſich durch dieſen plößlichen Wafjermangel, den fie auf der ganzen bisherigen Wanderung 
durch die Müfte nicht empfunden, mit einemmale enttäufcht und von Mojes und Aharon 
— betrogen! Daher nun dy dyn a9. — a ara Ya, mit pa, dem janftejten 
Ausdruce eines natürlichen Verſcheidens (fiche 1. B. M. 6, 17) bezeichnen fie den Tod 
aller der in der Wüſte Nerftorbenen, denen das göttliche Verhängnis den Eintritt ins 
Land verfagte. Sie waren alle gejtorben ’7 »355, die göttliche Fürforge hatte fie bis 
zum festen Atemzuge nicht verlaffen. Ihr Tod erfolgte nad) dem natürlichſten Sterblich- 
feitggejeße des Menjchen, ohne durch eine außerordentliche Kalamität herbeigeführt zu 
fein — wir aber follen durch Durjt umfommen! 

9.4. onman nah, das iſt nicht Gotteswille, das ift eure Beranftaltung, 
damit übt ihr Verrat an J dp. Gott will ung erhalten, nad) Gottes Abſicht jollen 
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die Wülte Zin im erjften Monat, und 22 Nenn wim> wm 227 
das Volk ließ ſich in Kadeſch nieder. & S > x. N 
192 DY 
Da ftarb dort Mirjam und wurde dort a Du DAN DIT 
begraben, . F 





Bezeichnung des Geſamtvolkes als 77Y ihr beſonderes Motiv haben (ſiehe daſelbſt). Hier 
wird aber dieſer Begriff ganz eigentlich hervorgehoben. Nachdem bereits EN? 32 ge— 
nannt find, werden fie noch bejonders als 7y7 59 charafterijiert. Die dnnwr 32, 
welche in die Wüſte Zin kamen, waren die 77y7 52, waren Die „Gejamtgemeinde”, 
fie waren die nun für Die gemeinfame Bejtimmung — das liegt ja in 77y — Ver— 
einigten, das Kap. 14, 29—35 ausgejprochene Verhängnis war bereits vollzogen. Alle, 
die in die Wüſte Zin famen, waren die M7y, die nun die neue Zukunft antreten jollten. 
oben my, wie ) zu demjelben Ausdruf V. 22 (fiehe daſelbſt) erläutert, MY 
Dr Dab2 oem jma Dınaw min in 1b DIE av Inn >D5 yand .D321. 

wosan won), in einer Zeit, die den Boden von Menſchen bewohnter Länder in 
Frucht verheißendem Aufblühen zeigt. 

vapı Dyn 2309, nicht IN, wie das temporäre Naften in den Wanderjtationen 
immer be 5 — wird, ſondern 297, der Ausdruck bleibenden Niederlaſſens, wie Kap. 21, 
25 ımd 31. Kadeſch wird B. 16 bin sp Yy, eine Grenzitadt de edomitifchen 
Landes genannt, und wenn fie auch wahrjcheinlich noch nicht in der Stadt Kadeſch jelbit 
waren, jo waren jie doch in deren Gebiet, das jchon ihren Namen trug. Das Volt 
glaubte ſich daher bereits an dem Ende ihrer Wüftenwanderung, um nach vierzigjährigem 
Wandern endlich in Kadeſch wieder bewohnbare und von Menſchen bewohnte Stätten 
zu betreten. wıP2 Dyn 20” in diefem Gefühle ließen fie fi) dort nieder. Sie glaubten 
ſich am Ziele. ; 

by Jap DD Dr non. Da ftarb dort Mirjam und ward dort begraben. 
Sie hatte ihre Miffion auf der Erde vollendet. Ihr Grab in Kadeſch mochte noch den 
jpäteren Gejchlechtern jagen, daß fie die Erde nicht eher verließ, bis das neue Gejchlecht 
zum Antritt der verheigenen Zufunft bereit jtand. Und wenn in der langen, an trüben 
Erfahrungen jo reichen Wanderung an den wiederholten verzweif lungsvollen Abfällen von 
Gott eben die Frauen am wenigſten ſich beteiligten, die Frauen am meiſten das heitere 
Vertrauen und die ausharrende Hingebung an Gott bewahrten, die Frauen daher auch 
— nah VD 4. B. M. 27,1 — in das Verhängnis des Ausſterbens in der Wüſte 
nicht mitbegriffen waren, umd nun in diefem neuen Gejchlechte für die neue Zukunft 
Grogmütter und Mütter in das Land der PVerheifung mit hineinzogen, die das 
lebendige Gedächtnis der egyptijchen Vergangenheit und der großen Erlebniffe der Wander- 
Ihaft durch die Wüſte unter Gottes Schuß und Gottes Führung mit hinüber nahmen 
in dieſe neue Zukunft und Enfel und Urenkel mit dem Geifte diefer Gott ſchauenden 
Erlebnifje zu tränken vermochten: jo dürfte an diefer ganzen früheren und tieferen Aus— 
rüftung der jüdischen Frauen mit jüdischem Geifte der Wirkfamfeit Mirjams, die ihnen 
als Prophetin voranfeuchtete, nicht der geringere Anteil zuzujchreiben ſein (ſiehe zu 
2.8. M. 15, 20). Nicht umjonft aber geht wohl diefem Kapitel, das jo furz umd 
Ihmudlos den Tod der Gejchwijter Mirjam und Aharon enthält, das große MOIN MIB- 
Kapitel der jüdischen Unjterblichfeitslehre voran. Dieſes Kapitel ſelbſt ift eine große Ein— 
leitung zu diefen Toten und jagt: Was in Mirjam Mirjam, was in Aharon Aharon 
war, das ijt mit ihrem Tode nicht gejtorben, twie ihr Wirken hienieden in allen Folge- 
gejchlechtern ihrer Nation unsterblich Fortlebt, jo ift ihr eigenſtes Weſen ſelbſt aus irdiſcher 
Bergänglichfeit zu Gott, dem Urquell alles Lebens in die Ewigkeit zurücfgefehrt. Und 
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unterjchied der MIND. Dies in die Gedankenſphäre der durch die MID-Inftitution zu 
proffamierenden Grundlehren der jittlichen Freiteit übertragen, ergiebt nach ſaducäiſchem 
Hochmut den Satz: erjt der geijtig und jittlih Vollkommene ift frei und unſterblich, alles 
auf niederer Stufe gehört noch dem vergänglichen Neiche phyſiſcher Gebundenheit an. 
Die Lehre der Weifen aber ſpricht: Selbit auf niedrigjter Stufe ift in jedem Menjchen 
das göttlich Freie, das ihn tief von allem phyſiſch Wergänglichen jcheidet und ihn der 
fittlichen Freiheit und des ewigen Lebens teilhaftig macht. Nur Stufenunterjchiede zählen 
zwijchen ihm und der Höhe der geijtig und jittlih Vollkommenſten. Nach ſaducäiſcher 
Irrlehre iſt Unfterblichfeit und Ewigfeit ein Jdeal, das erjt durch geijtige und jittliche 
Vollkommenheit zu erringen wäre, jomit — vielleicht — feinem Menſchen erreichbar 
winft. Nach der Weisheit der Weiſen ift Unfterblichfeit und Ewigkeit ein dem Weſen 
de8 Menjchen als Menjchen innewohnendes Angebinde, das Gott einem jedem bei jeinem 
Eintritt ins Hierfein mitgiebt, auf daß es ihn im Lande der gebundenen Vergänglichkeit 
die Wege der Freiheit zu wandeln befähige, die zur Heimkehr in die Ewigfeit in die 
höhere Bollendung leiten. — Yiegt der Gedanke jehr ferne, daß die jaducäifche Oppofition 
mit ihrem mey3 nm vnv »ypd in tiefem Zujammenhange mit ihrer Oppofition 
gegen die NIT Dd1y=Lehre derſelben Weiſen jtehe? 

Sehr ſind wir geneigt zu glauben, daß die bereit3 bemerkte Zuläſſigkeit eines 
Knaben, ja eines Kindes zur mim (ſiehe Para 12, 10) mit dieſer Zuläfjigfeit eines 
or 120 zufammenhängt Es iſt diefelbe Weisheit, die in dem Do» Sao ſchon den 
MD, in dem Neinheitsanfang ſchon den „Neinen“, erblickt, die auch im „Kinde“ jchon 
den fünftigen „Mann“ erbliden läßt, und felbjt einen ao» av up befähigt, den tief— 
Eluftenden Unterichied des Lebens vom Tode, des „Menjchen“ von der Leiche zu demon— 
jtrieren, — derfelbe Begriff, in welchem die Zuläfiigfeit des Dv Draw niedergelegt ift, 
lehrt auch die Zuläjligfeit de3 jyp, ſowie durch noon by Mon mm der Begriff 
MD für MID zu dy 220 erweitert ijt, fo lehrt aud) Joma 43 a: o’n2 7201 Din mp? 
opn DN VWIN) MIND EN xD won IND DON. 

Daß 7 mn Da wm ph ID TEN dürfte vielleicht damit im Zujammenhange 
jtehen, daß 53 u wiTp iſt, Ind jedoch auf die Zeit des Tages bejchränft, jomit 
eine my mis ift, 993 or. Indem das Gejeß 77 auf die Tageszeit bejchränkt, 
reiht es Diejelbe dem Kreiſe derjenigen Handlungen ein, die als Bekundungen von Wahr- 
heiten zu begreifen find, auf welchen das jüdijche Gejamtleben beruht, deren Vertretung in 
jedem Gejchlechte und Liber! lieferung von Gejchlecht zu Gefchleht zum Mannesberufe in 
Iſrael gehört. Indem es aber zu mr jchon die „Lünftigen Männer” zuläßt, Tpricht 
ſich eben die allgemeinfte Bedeutfamfeit der Grundwahrheit aller jüdischen Grundwahr- 
heiten aus, die durch Anon ma mn zum Ausdruck gelangen ſoll und in deren An— 
ſchauungskreis der jüdische Knabe als künftiger Mann der jüdischen Wahrheit nicht Frühe 
genug eingeführt werden Tann, Unſeres Wiſſens iſt nnon 2 nm der durchaus 
einzige Fall, in welchem das Gejeß Drop zur Vollziehung einer Men zuläßt und DW) 
ausſchließt. — 

Kap. 20. 8.1. nm ınD9, der Beiſatz pr 52 kann ſchwerlich jagen wollen, 
daß das ganze Volk in die Wüſte Zin fam und feiner zurücgeblieben war. Abgejehen 
davon, daß gar Feine Veranlafjung zu dieſer ausdrüclichen Prädizierung des Dorthin- 
fommens von der Gejamtheit des Volfes vorliegt, jo würde es auch in diejem Falle 
nur DIE? >33 nIp 52 ı027 wie 2. B. M. 16,1 heißen, und auch dann würde die 
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liche Subjtanz, jondern nur als Accidenz des SDyIoN übrig bleibt, mit dem JDy 
entjteht und mit dem YDN eingefargt wird und jo fein Raum ift innerhalb des Staub- 
menjchen für das göttlich freie Ewige. Darum nicht die Berührung von "79 2, von 
dem gejhöpften DON DO, auch nicht die Berührung von MID ISDN, von der MID=Ajche, 
macht 820; erjt wenn die Aſche ins Waſſer gejtreut und darin gemijcht und beides zu= 
ſammen Anon »D zur MM geworden, erjt dann bringt die Berührung außer zum Min= 
Zwecke MNDD. 

Endlich die die ganze MI2-Inititution beherrſchende Halaha: 32 Ara av bmw. 
Der MMB=Zuftand, den das Gejeß von allen bei dem Bollzuge des 555-Aktes Be— 
ihäftigten, jowie von dem die min Vollziehenden fordert, ijt nur der des unterjten 
MIMmB=Örades, der mit der M>’2D erreicht wird, bevor ww IIym die MID vollendet. 
Dieje Halaha, welche die Tradition leugnende Saducäer aufs heftigite bejtritten, wurde 
ihnen gegenüber in möglichjter Offentlichfeit bei jedem Bollzuge der 92, aufs ent- 
ichiedenfte dergeſtalt aufrecht erhalten, daß vor allem Volke auf dem Olberge der 
fungierende 77I vor Beginn jeiner Funktion abjichtlih dur) Berührung NO gemacht 
wurde, jo daß er erft MY2D vornehmen mußte und nur als DV» 5320 feine Funktion 
bei der MID antreten fonnte. Damit nun nicht durch dieſe öffentlich abjichtlihe Ver— 
ſetzung des fungierenden II in einen duch MID aufzuhebenden mNmin-Zujtand die 
ganze Auffallung des mId-Aftes als mAnd=Inftitution weſentlich leide und im deren 
Gegenteil entjtellt werden könnte, — 72 ro 87 NIT 2 — wurden die großartigjten 
opfervolliten Vorfehrungen in größter Öffentlichkeit veranftaltet, um von dem fungierenden 
Prieſter vorbereitend auch nur die entferntejte zweifelhafteite Möglichkeit einer DD AND 
ferne zu halten und dem Ganzen den Charakter der abjoluteften MIT zu vindizieren. 
Vergegenwärtigen wir uns die Großartigfeit diefer TIYTY=-Veranftaltungen — jo waren 
3. B. zu dieſem Behufe abgeſchloſſene Höfe auf unterwölbten Felſen gebaut, um jede 
Möglichkeit einer aus der Tiefe aufſteigenden 813) NDD (ſiehe oben) zu beſeitigen. 
Dort ließ man Frauen, die nahe daran waren, Mütter zu werden, ihre Geburt ab» 
warten, und Knaben, die fie dort geboren, dort bis zum jiebten, achten Jahre heran 
erziehen, damit dieje nie von MNDID=berührten Knaben Arm an den ich für die 1ND= 
Funktion vorbereitenden 773 vollziehen könnten. DVergegenwärtigen wir uns die Groß» 
artigfeit diefer MIO =Beranftaltungen und jagen wir uns dann, daß fie alle nur ins Leben 
gerufen wurden, Damit man, nachdem man dem zur MID Junftion berufenen 7772 fieben Tage 
lang mit äußerjter Sorgfalt den möglichit abjol uten Charakter der MITD vermittelt, dann 
ihn im Momente des Vollzugs abjichtlih in Berührung mit nnd bringt, damit er 
mo2V=bedürftig werde, und nach vollzogener brav nur als Do» 0 den mI2=Aft 
vollziehe, — und alles dies pprng bir jabn warmd, um der faducäifchen Behauptung 
entgegenzutreten, daß nur WOW ’INYRJ, nur durch vollendete DD der MID=Wft zu 
vollziehen jei: jo, dünft ung, dürfte dem Satz: MI5I3 wD ov» dam eine fo tiefe Bes 
deutung innewohnen müfjen, daß dejjen öffentliche Proffamierung fo großartiger nationaler 
Beranftaltungen wert gehalten werden durfte. 

Ballen wir diefen Sab ins Auge, jo liegt ihm das Axiom zu Grunde, daß der 
Begriff Ad nicht erſt bei vollendeter AMD, jondern bereits im allereriten Stadium 
den vollen Gegenjag zum DD bilde. Nach jaducäifcher Prätenjion könne unter rm 
snpn by Sinn nur der vollendete Aid verjtanden fein. Die Überlieferung der Donan 
Ichrt aber jchon im or» 120 den Mind im Gegenjaß zum No gegeben. Nach der 
ſaducäiſchen Prätenſion ift zwiſchen Dv brav und no nur ein quantitativer Grad— 
unterſchied und der ſpezifiſche Artunterjchied beginnt erjt mit wow Ip. Mach der 
—— der Weiſen iſt jehon mit DV San der volle ſpezifiſche Artunterfchied von 

20 gegeben, und zwifchen Dv 20 und vew 2Iy7 liegt nur ein quantitativer Grad» 
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moment ift diefer Gegenjaß überhaupt aufgehoben, joll er aufgehoben jein, joll nicht der 
Gedanfe des Todes neben dem Gedanken des Lebens lauern, der Gedanfe des Lebens 
neben dem Gedanken des Todes pulfieren, jollen Todesgefühle, Leichengedanken überhaupt 
nicht vorhanden fein, — der normale, reine ungetrübte Menjchenpuls ift ganz Leben; 
mit fi) hinauf in daS Bereich‘ des ſittlich Cwigen hebt der Gottesgeift im Menjchen 
das von ihm bejeelte und beherrjchte Stoffliche und läßt es teilnehmen an der Ewigfeit, 
die in jedem reinen Lebensmomente des Menjchen liegt; nicht zwiejpaltig, einheitlich fühlt 
fi) der reine Menjch, und das Bewußtwerden des Gegenjaßes iſt ſelbſt eine Trübung — 
nxon 9, ijt Arznei, nicht Brot. So gewiß daher das vom Gedanfenanhaud einer 
Leiche geiftig Angefränfelte durch Entgegenbringen des jtaubgemijchten ovrn DO im mn 
axon der geijtig fittlichen Gejundung entgegengeführt wird, das MNnon © daher, zu 
folhem Zwecke gehandhabt, ein Medium der MIND tft, und Ind läßt: jo gewiß bringt 
jede jonftige Berührung und Handhabung des ANEn ’D dem normalen ungetrübten, von 
feinem Leichengedanfen angefränfelten, einheitlid) Neinen den Anhauch des zwiejpaltigen 
on D’2= und 355-Gedankens und madt ihn 020. Bewirkt doch ohnehin die rn 
mit dem DD Dr DD des nxon ’D nicht unmittelbar MAD, der 020 iſt nad) der 
II noch NND wie er war. Nur Vorbereitung zur MID ift der m7=-Öedanfe, der 
die gegenjäglichen Elemente im Menjchenwejen in die rechte Stellung zu einander bringt, 
der zum Menſchen ſpricht: — du 35 biſt und SEN wirſt, iſt doch dun DD 
das eigenſte unverlierbarſte Weſen deines Weſens. d, rein wird er nur, wenn er 
fodann mit feinem „ganzen“ Wejen „einheitlich“ in das Element der Neinheit nieder= 
taucht und mit dem Untergang der Sonne auch alle Leichengedanfen für ihn zurüd- 
Yiegen, und er einen neuen friichen, von feinem Verweſungsgedanken angehaudten reinen 
Tag frei von aller zwiejpaltigen Trübung antritt. 

Ganz denjelben Gedanken jpricht die MNDIO-Beltimmung für alle die an dem 
Vollzuge des MID=-Aftes Beteiligten aus. Diefer Alt mit jeiner MTm nomY einerjeits 
und MD’DN DIE andererfeits jpricht ja eben in größter Augenfälligfeit diefen Gegenfaß 
des ewig=freien und vergänglich= gebundenen Elementes im Menjchenwejen aus. Es jpricht 
ihn aus ohne vorliegende Veranlaſſung als allgemeinftes Bedürfnis, und führt eben 
damit alle die MID y1 nomnp 953 DpDiy erjt ganz eigentlich in den Gedanken 
dieſer Gegenjäglichkeit ein, unterbricht damit ihr einheitliches Neinheitsbewußtjein, macht 
fie n2D. Nicht das Gegenjäßliche de8 MOITN MI2=-Gedanfens ijt das Normale, in 
welchem das Heiligtum und feine Heiligtümer die Löjung ihrer Aufgabe erwarten. 
Todesbetrachtungen wohnen nicht auf ihrer Schwelle. Bevor die an dem MOITN MID 
Akte ſich Beteiligenden dem Heiligtume und den Heiligtümern ſich wieder nahen, haben 
fie die durch den Akt, den jie mit vollziehen, geweckten gegenjäglichen Gedanken hinter 
fich zu laſſen und müſſen erft in nd2v und wow Ip die Einheitlichfeit des reinen 
Lebensgedankens wieder gewonnen haben. 

Daß MID und nn an, Bass fie Db1DD geworden, nicht mehr nmon find, 
erflärt jich) von jelbft. Mit dem HDD hört die Symbolik ihrer Bedeutung auf, fie 
treten in ihren fonfreten Charakter zurüf und fönnen nicht mehr IXD bringen, als 
andere Tierjtoffe und Waſſer in ihren Fonfreten Zuftänden. 

Ebenjo iſt es jelbjtverjtändlich, daß DON allein ebenjo jehr wie ) D’2 allein, 
DD find und den Berührenden Ynd lafjen. Der Verwejungsgang alles organiſch 
nn an ſich iſt ja ein durchaus wahrer, reiner Gedanke, dem fein Anhauch von 
MNId=Wahn inne wohnt. Erſt al3 gegenſätzlicher Miihungsbeitandteil zum or D’O 
im Menfhenivejen liegt in ihm die Gefahr der TNmIO-Werirrung, die ob des IDYIDN 
im Menjchenwejen dag or on in ihm völlig vergißt, oder dies doc aljo vom YDy” 
JDN überwuchert fein läßt, dag ihm das m im Menjchen nicht das Prius, die eigent- 
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daß nit nyın mom und nit nAnn mandn, nicht das „Unbewußte“ und nicht das 
„Zufälige”, daß das höchſte Bewußtjein und die entjchiedenjte Abjichtlichfeit die raw 
it, unter deren Denken und Wollen das Menjchen- und Weltdafein erblüht. Die mn 
jelbft wird nicht 900 durch nAns mandn. Sie muß mit Abjiht auf den der MAD 
bedürftigen Gegenftand gerichtet werden, allein dieſer jelbjt braucht im Momente des 
Vollzugs deſſen nicht bewußt zu fein, und der die mm DVollziehende durfte im Momente 
des Vollzugs jelbjt noch mit anderem bejchäftigt fein. Da die Mn des may Drm DD 
feines 772 bedarf, jondern von jedem volljinnigen Menjchen, und zwar, wie bemerkt, 
jelbjt während gleichzeitiger anderer Bejchäftigung vorgenommen werden fann, jo dürfte 
diejeg von ihm jelbjt nebenher auf den 7570-Bedürftigen gerichtete AIDyn Dorn DM 
nichts als das Normallebendige vergegenwärtigen, wie es aus der TIhätigfeit eines jeden 
volliinnigen Menſchen jedem entgegentrahlt, Hinfichtlich deſſen der Elüftend ſpezifiſche 
Unterfchied zwijchen der Leiche und dem bejeelten Menjchenleib zum Bewußtjein gebracht 
werden joll. Zu ermitteln bliebe daS Motiv, das für die 777, für welche das Gejeß 
doch ſelbſt op befähigt, Frauen ausjchliegt, während dieſe doc wIT'P vollziehen können, 
wo 7DP ausgejchlojjen ijt (ſiehe unten). 

MNDID. Don tieffter Bedeutfamfeit müfjen aber die bei der MId=Inftitution in 
den verfchiedenen Phaſen ihres Vollzugs hervortretenden eigentümlichen INDID-Beftimmungen 
jein, die fich in folgenden Sätzen zuſammenfaſſen: md y monnn mm22 pp 59 

D712 PNDDD, alle die bei dem Vollzug der MID von Anfang bis zu Ende, aljo bei 
der non, min, MD’, MN Py nabwn, JD07 NDDN, thätig find, werden nnd in 
dem Grade, daß fie aud) alle D>5I, die fie während dieſer Ihätigfeit berühren, nd 
machen, ganz jo wie 523 sw) (3. B. M. ©. 214), die Berührung aber der BD 
und der Aſche macht nicht nOD (Berfe 7, 8 u. 10). 

Dem gegenüber werden mm vr nDn2 Drponyn 59, alle die mit dem Schöpfen 
und Aichemifchen zum min=Zwed tätig find, und jo auch die die mm jelbit voll 
ziehen, nicht 02D, während die Berührung des nxom ’D nicht zum Mmin=Bwede no2D 
macht, und zwar wenn min >72 2 PN nur Y392, wenn mm ?72 2 29 jelbit nwn2 
— ano. 

Die nn mit dem Vollzug der MID, fowie die Berührung der nnom ’d 
bringt nur jo lange INDID ala fie D’AwI find, jobald die MID oder dag nnun ’D 
D’SIDD geworden, werden dort die ſich Beichäftigenden und hier die Berührenden nicht NOV 

Die Berührung des Waſſers und der Ajche vor ihrer Miſchung bringt Feine IND, 
erjt wenn fie durch Miſchung DOWMPN geworden, wird man durd) ihre Berührung außer 
dem M’IN=Zwede nn. 

Dieje lebte Beitimmung, dag nd Anon ’D mn bleibe, nnon OD nen Yan 
außer zum Min=Zwede SD werde, dürfte den Schlüfjel zum Ganzen bieten. Die ganze 
de Injtitution, wie jie fi ja auch in ihrem letzten Produkt, dem Aayı Dr D’O de 
nxon Do ausſpricht, bringt das Zweigeitaltige der die Menjchen verbindenden Gegen— 
füge zum Bemwußtjein: das dem Leben Verbleibende und das dem Menjchentode Ver— 
fallende. Das Bewußtjein diejes Gegenjaßes iſt von rettender Wichtigkeit für die Wieder- 
belebung des Bewußijeins des jittlichen Freiheitsvermögens, wo dies durch Berührung 
mit einem verjtorbenen Menſchenleibe getrübt worden. Da ijt durch die Leichenthatjache 
die eine Seite dieſes Gegenjaßes, das fterbende Unfreie im Menſchen demonjtriert, und 
es ijt rettende Arznei, in dem ANDM ’9 ihre mit dem SDy=haltigen DM ded die andere 
Seite, das ewig Freie im Menſchen, als nicht minder. gewilie Ihatjache entgegen zu 
bringen. Was aber für das getrübte Bewußtjein Arznei ift, das iſt für das ungetrübte 
reine da3 Gegenteil. Das ungetrübte normale reine Menjchenfein vollzieht ſich nicht in 
dem Bewußtſein dieſes Gegenjaßes. In dem ungetrübten, normalen, reinen Lebens— 


279 | Hp © 27B2 


wejungsgang des der phyſiſchen Natur angehörigen Stofflichen zu erfennen, ein Vorgang, 
dem eben durch Nichtbejchränfung auf die Zeit des Tages jeine Bedeutung innerhalb der 
phyfiichen Glementarwelt um jo prägnanter aufgedrücdt wäre. 

2: Mie bereits zu B. 9 bemerft, ijt mit nom, mn, MD, die namens 
des Geſetzesheiligtums zu vollziehende Proflamierung des Grundarioms der jittlichen 
Freiheit, der Zweiteilung des einheitlichen Menfchemwejens in dem Gott und jeinem 
Heiligtum angehörigen Ewigen, und dem der elementaren Verweſung anbeimfallenden 
Stofflihen vollendet, alle weiteren Handlungen: ME’ON, "59, wnıp, mim können Daher 
durch einen Nichtkohen vollzogen werden. 

nandn: Nicht jo an der Oberfläche liegt die Bedeutung des andn 5103 und 
wird noch die Erkenntnis dadurch erjchwert, daß, wie V. 17 bemerkt, über einige Modalitäten 
dieſer gejeglichen Beſtimmung Zweifel obwalten, und es in&bejondere nicht entjchieden 
ift, ob der nano So» mit dem Ayın md identifch iſt oder ums damit zwei ver— 
ichiedene Momente vorliegen. Diejes Tektere angenommen, hätten wir die Beltimmung: 
alle Handlungen der MI>D=Inftitution — mit Ausnahme der TD’DN und min (jede 
jedoch zu V. 3) — fordern die intenjivfte Richtung des Geiftes auf die vorzunchmende 
Handlung, auch nur eine momentane Abwendung des geiftigen Sims, Ayın mon, 
würde die Nichtigkeit des ganzen Aftes Ttören. Und ebenjo: während des Vollzugs aller 
Handlungen der MID=Inftitution — mit Ausnahme der TDDN und Min — darf von 
dem PVollzichenden gleichzeitig Feine andere M2N>N volljogen werden. Dieje bei Vollzug 
der MID=-Handlungen wejentlich bedingende Geijtesintenjion wird im Texte durch 1329: 
355 7Dä vren, duch vPy2: Pay MEN DAN AN, und durch MYnY: mnenb 
773 mb ausgedrüdt. E3 dürfte damit die Intelligenz in dreifacher Thätigkeit bezeichnet 
fein: die Willensabficht, das von ihm gemwollte Ziel, das Objekt jeiner Sinmesrichtung, 
>55, — die Wahrnehmung, vIy>, — das Feithalten im Bewußtjein, mYmw. Er— 
wägen wir, daß nom und mm das göttlich Freie des Menjchenwejens vergegenmwärtigt, 
das ſich in Selbjtbeherrihung und Hingebung an das göttliche Ziel bethätigt; maIw 
hingegen den Gang der Verwejung, dem nur das jtofflich Unfreie verfällt, wITP) nn 
endlich die normale Verbindung dieſer beiden gegenſätzlichen Elemente zu dem einheit— 
lichen bejtimmungsheiligen Menjchenwejen: jo begreifen wir die Verteilung dieſer Modali— 
täten der Intelligenz auf dieſe verjchiedenen Funktionen. Die jittlich-freie mm mom 
Thätigfeit fordert DI2: die Richtung der geiltigen Oejamtenergie auf ein zu vollendendes 
Ziel. Der Stoffverfall der MD nur objektive Wahrnehmung: D’PYy. Die normale 
vr nn, die Vereinigung diejer beiden Gegenjäge im reinen Menjchen ift aber eben 
das, was im Bewußtjein feitgehalten und präſent bleiben joll: mYmw. Erwägen wir 
jedoch, daß hier NY7, die Intelligenzthätigfeit nicht nur M3D, jondern 22y2 ift, und 
nyn no’, das auch nur momentane Unterbrechen derjelben die Nichtigkeit des ganzen 
Aftes aufhebt: jo dürfte „NY“, „Intelligenz“, vielmehr als ein integrievender Teil des 
zum Ausdruck gelangenden Grundgedanfens zu begreifen fein, und wagen wir die Ver— 
mutung, daß die dabei freibethätigte Menjchenintelligenz in allen ihren Energien auf die 
wollend=vollbringende, allgegemwärtig=jchauende, erhaltend=überwachende, allerhöchſte In— 
telligenz hinweiſen foll, deren bewußtes Werf und Vorjehungsobjeft jo der freie Gottes= 
odem im Menjchen, wie die ftofflich organiſche Natur der phyfiichen Welt und die Ver— 
mäbhlung beider im Menjchen ift, und als deren irdijches Ankündigungsecho eben der in 
der Menjchenintelligenz ſich manifeftierende ebenbildliche Nachhall zu begreifen ift. Aus 
diefem Gefichtspunfte begriffe jih dann um jo mehr auch die Auffaljung des DB 
mandD als begrifflih von nyın nom 5102 gejchiedenes Moment. Durd die gleich 
zeitige Vornahme einer anderen nand2 fiele nämlich, wie wir meinen, der Schein de& 
„Zufälligen“ auf den Akt der MI2=Inftitution, und es joll eben zum Ausdrud fommen, 
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und eben in diefer Verbindung den Gedanken „Menjch” zum Ausdruck bringt, jo it 
auch die mn, welche diefen reinen Menjchenbegriff aus der Trübung wieder zur Klar— 
heit des Bewußtſeins heben joll, eine doppelte, dieſen beiden Elementen des Menſchen— 
weſens geweihte. Das Bewußtjein der fittlichen Freiheit, jomit des Vermögens, ich frei 
mit jeinem ganzen Mejen dem göttlichen Gejege unterzuordnen, Hat jowohl für Die 
Sphäre des ftofflich Yeiblichen, als für das Bereich des geiftig Göttlichen die unwandel— 
bare Baſis zu bilden. Das phyſiſche Genuß- und Gejchlechtsieben, das dem organiſch 
Leiblichen angehört, wie nicht minder das Leben des Denkens, Wollens und Vollbringens, 
in welchem fich das geiftig Göttliche des Menfchen vollzieht, beide bedürfen der freien 
Hingebung an die Direftive der Gottesiehre und des Gottesgejehes. Bevor daher der 
n2 28 nach zurücgelegter INDIO=Periode dur) MP2D mit feinem ganzen Wejen 
wieder zur MIND erjtehen fann, ift ſowohl der organifch Teiblichen, als der geiftig gött— 
lichen Seite des Menſchenweſens die Grundlehre der fittlichen Freiheit durch MT nahe 
zu bringen. Es gejchieht die mn am dritten und wird wiederholt am jiebten Tage. 
Wir haben bereit3 zum 1. B. M. ©. 13 darauf hingewiejen, wie mit dem dritten 
Schöpfungstage die phyfiich= organische Welt mit dem Gepräge des göttlichen 13° n5=e= 
jeßes ins Leben trat, und daher der dritte Tag die Signatur des ſich dem Gottesgeſetze 
unterordnnenden phyſiſch-organiſchen Lebens ebenjo tragen könne, wie der jiebte Tag, als 
der Tag der Unterordnung des gottebenbildlichen Menjchen mit jeinem gottgleichen welt= 
beherrichenden Ihatenleben unter die Gottesherrichaft dafteht, und daher die mM für 
den u en als phyſiſch-organiſches Weſen dem dritten, jowie die mn für den Mienjchen 
als göttlich-geiftiges Weſen der That dem fiebten Tage, und zwar jo überwiejen ift, 
daß, warn immer auch jpäter die erjte rm gejchehe, der Tag der erjten mm immer 
als der dritte begriffen werde, und erft vier Tage jpäter die zweite als an dem fiebten 
gejchehen könne. Daß aber bei der rn mit axom ’D auf die Schöpfung zurüdgeblidt 
und daraus den M’IM=Tagen der Charafter verliehen fein dürfte, möchte wohl um jo 
weniger ferne liegen, al3 — wie wir erkannt zu haben glauben — dies on vayı NDy 
»55 In porn des nson ’D eben den Menjchen in feinem Schöpfungsentjtehen vergegen— 
wärtigt. 

Es bereitet alfo die erſte MIT am dritten Tage die phyliich-leibliche und jodann 
die zweite am fiebten Tage die geiftig= göttliche Neinheit des Menſchenweſens vor. Bevor 
jodann der ganze Menjch oder das Menjchliche in feiner Ganzheit zur vollen Reinheit 
wieder ale fann — DI Dan by man min. — 

3 bleiben ung noch einige allgemeine geſetzliche Beftimmungen zu betrachten übrig, 
die die MID -Inftitution im Ganzen, zum Teil auch als Verhältnis ihrer einzelnen Teile 
zu einander, tief charafterifieren. 279 der MID Nn2D3N lautet die Zujammenftellung: 
nB’DND pin Dun22 muyn >> wITpm 1 dm SDnm HDonn pın or2 meyn 53 
mm mDonn pin nbore mandn moyn ba mim wımıpm nanm NEN. 

DV2: Außer dem Sammeln der Aſche, dem Wafjerfüllen und dem Ajchehineinthun 
müffen alle MI2-Afte am Tage vollzogen werden. Wir wiljen bereits, dab alle Hand— 
lungen, welche im Gegenjaße zu dem Machtgebiete der unfreien phyſiſchen Welt, als in 
den Kreis des bewußtvoll wachen, freien ſittlichen Menſchenlebens hinein gehörig zu bes 
zeichnen find, ſich auf die Tageszeit beſchränken (ſiehe Jeſchurun, Jahrg. IV., ©. 6217.). 
Wir begreifen daher diefe Forderung für alle Lehrenden Hauptakte der 5 -Inftitution. 
DON, on und DITP find jedoch nur herſtellende Hülfshandlungen, für welche die 
Zeit gleichgültig fein * Wenn nach einer Lesart im DD (ſiehe zu V. 3) auch das 
Verbrennen, MD, nachts gejchehen dürfte, jo wäre dies für unjere Auffaſſung jehr 
harakteriftiich. Glauben wir doch in diefem „in Ajche verwandeln“ der ganzen ID, 
mit Ausnahme des dem Heiligtume zugejprengten Blutes, nur den elementaren Ver— 
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Ausrufs schöpft: mb 283 Dan 52 dan 78 „der ganze Mensch ift nichts als Ver— 
gänglichfeit, wie aufrecht er auch ſtehe!“ (Pi. 39, 6). Nun ijt ja aber von dem 35 
man DDr das Gott und feinem Heiligtum verbleibende, dem Ajchengang der Sterblic)- 
feit nicht verfallende Göttliche, Ewige des Menjchen in byrmm nnd 7139 tPım bereits 
ausgejchieden, und was in MID DDN Ddaliegt, ift das „Sterblihe” im Menjchen, darum 
Sind Dipma mm MID DEN MN Sind WON MDNı. Gleihwohl mannb pınd, aufer- 
halb des mIY2V mImn. Denn nur in Hermöhling mit dem göttlich Menjchlihen hat 
auch das animalisch Leibliche feine Beltimmungsjtätte im Gottesheiligtum. Losgelöft vom 
Menſchlichen, gehört das animalijch Leibliche der phyfiichen Welt an, die ihr Neich außer— 
halb des dem „Menſchen“ geweihten Gottesheiligtums hat. 

Es hat aber dieſe „Aſche“ die Beitimmung, wieder mit „Iebendigem Wafjer“ 
(B. 17) verbunden zu werden und in dieſer Verbindung den Gedanken des mit dem 
„Verweſungsſtoff“ zeitlich verbundenen „Lebendigewigen“ allen denen nahezubringen, denen 
durch eine räumlich nahegefommene Leiche oder Leichenftoff diefer Gedanfe des Lebendig- 
ewigen im Menjchen getrübt worden, und die in dieſer Trübung des reinen freien 
zul, engedanfens von der Schwelle des Heiligtums und der Heiligtümer gewieſen waren. 

Der auf der Baſis des Göttlichewigen, die Fähigkeit des jittlich freien Wollens im Menjchen 
Bedingenden, ftehenden INIw"-Gemeine bleibt jie 73 ob nnwwns, und nicht an ſich, erft 
durch diefen Zweck, 773 0 zu werden und als ſolches den Wahn jittliher Unfreiheit vom 
Menſchen zu bannen, erhält die ganze mI>=Inftitution den Charakter: nnun (fiehe oben). 

wm on: „Unmittelbar und unvermittelt“ wird Dr OD „lebendig quellendes“ 
Waſſer aus dem Quell oder der nicht unterbrochenen Quellſtrömung in ein „Gefäß“ 
geſchöpft, und es wird von der „Aſche“ darin gejtreut. Bedeutſam tritt da (V. 17) die 
„Aſche“ unter dem Namen I>y auf. Die Afche, in welche der organijche Leib zerfällt, 
ift nichts anderes, als der Stoff feines Bildungsanfangs: mw n2y IN mn NDy 
(1.8. M. 3, 19), und eben als folcher wird er hier dem Bemwußtjein geboten. Was 
it der Menſch? Aus dem Born des ewigen Lebens in irdijche Gefähumjchränfung ab— 
geſchöpftes Ewiglebendiges. Diejes „Ewiglebendige‘, dv 22, ift das Urjprüngliche, 
das weienhafte Prius: 52 In Don Don — und ihm, diefem ewig Lebendigen, zugeführter 
„Erdenſtaub“, und zwar fo, daß in diefer irdischen Gefäßumfchränfung dieje beiden 
Elemente nicht neben=, an= und aufeinander, jondern 2myd, das „Lebendige“ mit dem 
„Irdiſchen“ „gemischt“, jo gemijcht erjcheinen, daß das urjprüngliche Erjte, das „Lebendige“, 
das hinzugefommene Jrdijche überwinde, unter ſich bringe, dur das Irdiſche hindurch, 
es in ſich bergend „ſichtbar“ werde, — Don on vby — es iſt nicht Leben— ae 
Irdiſches, ſondern Jrdiich=haltiges Leben, — 55 bu Don Don vby nun HD nDy 
das ijt der Menſch. 

Und wenn die Miſchung ihre Zeit gedauert, dann finft der Ajchenjtaub zu Boden, 
und das or D’m tritt in feiner urjprünglichen Klarheit empor — bn Sbyn 22 
mim Jen Dipbnn In Den mm mm pas (Pred. 12, 7; — vergl. Jeſchurun 
Sahrgang I. Id0 nwND). 

In dem Momente, in welchem die „Aſche“ in das Drm D’D gejtreut ijt, wird 
diefes nson 2 ein die Lehre der Nichtfündigensfähigfeit vermittelndes Medium und 
dieſer Mifchungsakt Heißt „Heiligung“, wrT’P. 

Nie nord m der Wahrheit den Ausdrud giebt: obgleich ADyY, obgleich mit organiſch 
irdischen Trieben ausgejtattet, doch Drenıp On, doch jeder fittlichen Lebensheiligung fähig 
und mächtig, fo ift nxon m Ausdrud der Wahrheit, obgleich SEN, obgleich Ajchenjtaub, 
doh Den DD, doch ewiges Leben! (jicehe oben Kap. 5, ©. 54). 

par br me. Wie aber in dem nun © beides, das organisch Stoff- 
liche und das göttlich Ewige in, wenngleich zeitlicher, doch inniger Verbindung erjcheint 
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Blifen wir einen Augenblick zurük, jo vergegemwärtigt die MOITN MID bor der 
nomw das bejtimmungswidrig unbeherrſcht gebliebene Tierifhe im Menjchen. Mit 
mm nomw und dann mamw tritt ein Gegenjaß im Menjchen hervor: die dem göttlich 
Eittlichen zugewandte und damit dem Ajchengejchiet enthoben bleibende wa2I in nomY D7 
mm, das dem Aſchengeſchicke verfallende ganze übrige leibliche Wejen des Menſchen in 
TOD) MaT maw2 my nDmw. Daher jteht diefe wWNI MI27 Na’ in einer ganz 
anderen Beziehung zu der vorhergehenden mm nonw ala DUPN DUDNT HD 
der MI2IP auf dem MImı 2 by ws. Diele, die DOM DADNT How, iſt 
eine Fortjegung, Folge und Vollendung der now und der DI MIND... Nachdem das 
ſeeliſche Weſen das Hinanftreben zu der oder das Beharren auf der Altarhöhe gefunden, 
gelangt auch alles von diejem wDI beherrjchte Streben und Bollbringen des D’MM’N= 
und DIIN=Leibes zu feiner Beitimmung: Nahrung des Göttlichen zu Gottes Wohl— 
gefallen auf Erden zu werden. Da darf nonw und mIDpn nicht von einander ge= 
riffen werden, in dem Poſitiven der mIEPT erhält exit die Negation der momw ihre 
Vollendung, und das Bofitive der MIDPN in der vorangehenden Mu’ jeine unver— 
äußerliche Baſis. Ein Opfertag muß daher beide umfajjen, und was von den DIIN 
Dan? nicht dor Ablauf des Opfertages, jomit vor Anbruch de3 neuen Tages dem 
Altarfeuer übergeben ift, wird mP52 DD (liche 3. B. M. ©. 160). 

In einer ganz anderen Bedeutung jtehen bei ID die nonw und mDw zu 
einander. Sowie dag Feuer, dem die MN42 75, das Tier auf feiner Erdenjtätte ver— 
fällt, nicht das mamn 5y NT VN, fondern das Feuer der Elemente ift, unter dejjen 
Herrſchaft alles Organifche zulegt in Afche zurückkehrt, jo ift auch die Ma’ derjelben 
feine Fortjeßung und Folge der now und Ssan nnd 799 men, fondern hat ein 
anderes Objeft und geht ihnen zur Seite. Sie ift die Aſchenzukunft des Leibes neben 
der Heiligtumszufunft der Seele. Es fann daher die MEY auch erjt an einem anderen 
Tage vorgenommen werden und 92 ift nicht m2°52 MDB. 

nDon Mit mIen nonw ift die Funktion des 779 vollendet. Namens des 
Gejegesheiligtums und im Anblick desjelben hat er das doppelte Element im Menſchen— 
weſen zur Anſchauung gebracht: das durch die freie Menjchenenergie bewältigte und mit 
fi zu Gott und dem göttlich freien Bereiche feines Geſetzes emporgerungene animaliſch 
Menjchliche in nen und min, und das jein zeitliches vergängliches Subjtrat bildende, 
den Weg des Ajchentodes wandelnde animalijch Leibliche in ma2n Hamwr. Un der 
Volksgemeine, für deren Erkenntnis der ganze Aft vollzogen worden, iſt es num, in der 
Aſche dieſes Tierbrandes fie) das Denkmal diefer Grundichre von der Zwienatur des im 
Menſchen zur Vereinigung gefommenen Himmliſchen und Irdiſchen, Göttlichen und Anis 
malifchen, Ewigen und VBergänglichen zu wahren, auf daß es überall da zuc Verwendung 
fomme, wo mit der Agide diefer Grundlehre dem TNDO=-MWahn der Mlenjchenunfreiheit 
rettend entgegenzutreten if. IND vn ADN), das „Sammeln“ dieſer Aſche gejchieht 
daher durch einen Mann aus dem Volke. Selber rein, hat er dieſes „Lehrmittel der 
Reinheit“ außerhalb des MIIW=SKreifes des Gejegesheiligtums an einen abjolut reinen 
Ort niederzulegen. Diefe Anforderung der „Neinheit” für das Sammeln und Nieders 
legen der MI2=-Niche ift von bedeutfamen Lehrinhalt. Obgleich an ſich ja das dem 
Tode Erliegende vergegenwärtigend, ift doch die „Aſche“ — worauf wir noch zurüde 
zufommen haben — an ſich nicht durch Berührung MNDID=bringend und fordert für 
ihre Bewahrungsitätte die abjolutefte Neinheit. Denn nicht das „Gejtorbenfein des 
Sterblichen”, jondern der das Unfterbliche in das Sterben mit hineinziehende Wahn— 
gedanfe birgt den verderblichen IMoyto-Wahn, der das Ewiglebendige nicht jcheidet von 
dem Leichenftoff der Verweſung und fi) an der Leiche das unfreie Erliegen des ganzen 
Menſchen demonftriert fein läßt und daraus die apodiktische Bejahung jenes ftaunenden 
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fann. Diefe nern ijt daher Ya Aw2. Allein hier ift die nomw das eigentlich 
Mefentliche, das zum bezeugenden Ausdruck kommen joll. Es iſt die freie Menjchen- 
herrſchaft über das Phyſiſchanimaliſche, der gerade Gegenfaß zu der nby sb Nun MID 
Sp mby, die damit zur Proflamierung fommen fol, dazu wird fie dem 772 über- 
geben, damit durch ihn eben dieſer Gegenjaß gelehrt werde. Dieje now fann nur mIwID 
722 ſein. 

IY2SNI MO7D mpb1, nicht mAw >522, überhaupt nicht 532, in die Hand fängt 
er vom Blut auf. Es ift ja nicht das Heiligtum, das die Menjhen=-w>J, es ijt der 
Menſch, der die Tier-wdJ in fein freies Machtbereich zu nehmen hat. Im Heiligtum 
iſt es der Menjch, der ganze Menſch, der fich in feinem IP vor Gottes Angejicht 
feinem Heiligtum hingiebt. In near ID ift es die „animalijche” Seite des Menjchen, 
die der „Menſch“ im Dinblid auf Gottes Heiligtum in die Hand nimmt. 

D’DyD ya non pn Dunn »B n2 In mm, und mit immer erneuter 
Energie — nbav mn 53 * (vergl. 3. B. M. 4, 6) — ſiebenmal, bis zur „Vollendung“ 
bis zur Gewinnung der göttlichen „Bundesnähe“, ihr die Richtung zum göttlichen Ge— 
Fehesibeol hin erteilt. nom und mn, das ijt der vollendetjte Ausdrud der jittlichen 
Freiheit, der Beherrſchung und Leitung des phyſiſch Sinnlichen in die Bahn des gött- 
lichen Sittengejeßes. 

man HN ann, IP a BD HN My DON: nur was von dem animalifchen 
Weſen durch die Menfchenenergie dem göttlichen Sittenideale zugewendet worden, das 
allein wird nicht Aſche, das allein flüchtet das freie Menfchenwejen auf dem Wege 
zum Sittenideale mit hinein in die ewige Bundesnähe Gottes. Alles andere verfällt 
dem Auflöjungselemente und wird Ajchenftaub, wie es von Erdenftaub geworden, Aber 
auch diefer Verweſungsgang des unfreien Sinnlihen hat nicht minder wie der Schritt 
zu Gott und Gwigfeit des freien Sittlichen feine einzige Beziehung zu Gott dem Ein— 
zigen, dem beides eignet, von dem beides ſtammt, defjen Welt und Menſchenzwecke beides 
dient, das Vergängliche wie das Ewige, das im Tod Grliegende wie das, Unjterbliche, 
das Gebundene wie dag Freie — wie nonY® und min jo war auch MmNA, war auch 
die Aichewerdungsftätte Jynn mnD 7139 im Anblick und in der Richtung zur Gefeßes- 
heiligtumspforte. Gin und derjelbe Gott hat für ein und dasjelbe Sittlichfeitsziel im 
Menjchenwejen dieje beiden Gegenjäge vermählt, auf daß eben in dem Ringkampf gegen 
das phyſiſch Zwingende ſich die göttliche Macht der freien fittlichen Menjchennatur bes 
währe und ihn das Verweſungsirdiſche jelbjt nicht von der Pforte zur fittlichen „Freiheit 
und Gwigfeit entferne — no» nn yın naIw. — Die Gewinnung der Gottesnähe 
auf Erden, der Aufbau des irdijchen Sottesheiligtums durch freie Verwirflihung des 
göttlichen Gejeßes hat die Vereinigung beider zum Ziele; das mit dem Verweſungsleibe 
vermählte ewige Menſchenweſen ift die ganze Vorausſetzung des — Geſetzes. 

men doore mn bu Tom nybin saw DIN MN py np „Ceder“, das 
Mächtiggrößte, „Mop“, das Winzigjchwächite der Pflanzen — mit — 5 gefärbte 
„Wolle“, Wurm und Schaf, Wurm und Säugetier, Kleinſtes und Größtes vom Tier— 
reich, — iſt nicht hiermit die ganze organiſche Welt repräſentiert? Und wenn der jm2 
dieſe Nepräjentanten der ganzen phyſiſchen organiſchen Welt in dem Moment in den 
Brand der ID hineinwirft, in welchem diefer Nepräfentant des phyſiſch-organiſchen Teils 
des Menjchenwejens im Begriff ijt, Ajche zu werden, jo fpricht er eben damit aus, daß 
das auflöjende Clement, welchem nad göttliher Beitimmung der phyſiſch-animaliſche 
Leib des Menjchen bis zur Aſchewerdung anheimfällt, fein anderes ijt, als das auch Die 
ganze übrige phyſiſch-organiſche Welt der Auflöfung entgegenführt, und daß vom Menſchen— 
weſen nur das der Verweſung erliegt, was aus der gejamten organijchen Natur in das 
Menſchenweſen zur zeitlichen Vermählung mit dem Ewigen übergegangen. 

18* 
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by mobp bp ab wm Din ma pn Sen moon mormn m9D ift das Phyſiſch- 
animalijche, das in volljter Lebensfülle (vollrot mon marTS), fehlerlojer Ganzheit (N 
= mp na) und Reife (DW ‘1 HD) feiner Beſtimmung nah als MID: der dienende Ge— 
ülſfe der Menſchenarbeit ſein jollte, aber noch nie jeine Kraft im Dienjte des engen 
geübt (MN2y 02), ja, noch nie das Zeichen der Dienftbarfeit getragen (aiy- DB — 
fiehe B. 2), dies, jomit Nepräfentant der von dem Menjchen nicht beherrichten 
phyſiſchen Natur und zu ſolchem Zwecke von nationaler Gejam!heit One? 22 — 
nawbn nnd) genommen und dem 772, einem Diener des Gejegesheiligtums, über: 
geben, auf daß dieſer namens des Geſetzes diejes Heiligtums Lehre, welche Stellung und 
Bedeutung die vom. Menjchen nicht Fontrollierte phyfiiche Natur im Lebensbereiche des 
Menjchenvereins einnehme, der fein Leben unter dem Einfluſſe dieſes Geſetzes ſich 
geſtalten laſſen will. Es iſt der 772, der P2D und 7212, der das Volkesleben ſeinem 
Ziele zu „bereitende und ihm gebende”, dem als ſolchem die MOITN MID vom 
Volke übergeben wird und der dabei eben M317> "7122 in den Gewändern jolchen Berufs 
und zwar 725 >7123, in den „weißen“ Gewändern wie der A7D im >=Dienjte ſich 
darftellen muß. Sit es doch eben MIND, die „Reinheit“, die von dem Gejebe, in dejien 
Dienst er ſteht, geforderte „Reinheit“, die er zu veranſchaulichen gehet. MIN Wyim: 
das ilt De erſte Lehrjaß, den er in ſymboliſcher Ihathandlung zu proklamieren bat: 
nunn v2 bwb yın, außerhalb des mIIWw mınn, außerhalb des mb nur, ja, außer- 
halb des nn? mımD hinaus hat er fie zu führen. Die WN NDON MOIN 198 
Sy mby abp nd Sun Din n2 pN, die — nicht erjt, wenn abgejtorben und ges 
brochen — die eben in ihrer Lebensfülle und Ganzheit für den Dienft des Menjchen 
beftimmte, von ihm aber Fontrollos gelafjene phyſiſch-animaliſche Natur hat feine Stätte 
innerhalb des jüdiſch-nationalen Volfslebens. Hinaus, aus dem ganzen DVolfesfreis 
hinaus hat der priefterliche Geſetzesdiener die Dip m by by ab Jon "a MD zu führen, 
und hat dieſer im ganzen Volfsfreife ſtätteloſen Tiernatur erſt aus hoher Ferne dem 
Eingange zum Geſetzesheiligtum gegenüber eine Stätte (MA) zu bereiten. 
Und ans 877, fie allein iſt hinauszuführen, fein anderes Tier mit ihr, das 
ja überhaupt nur fonfrete Bedeutung haben fünnte und die ſymboliſche Auffaſſung des 
| Ganzen jtören würde, aber auch nicht zwei MOIN MD jollen zugleich hinausgeführt 
werden. „Zwei“ würden den Gedanken einer Vielheit hervorrufen und es joll doc) eben 
die unfontrollierte tierifche Menjchennatur in der Einheit des allgemeinen zur Vergegen— 
wärtigung fommen. 
mn om, das ift der zweite Lehrjak, der durch den 772 in bedeutjamer Hand» 
fung proflamiert wird. Namens des Gejegesheiligtums, als deſſen Diener er daſteht 
und auf deſſen Eingang er hinblickt, — bonn mnD 7232 ſiehe zu V. 4 — vollzieht er 
an der by mby by nb wm DID MI pn Nun nDBn mas MD an dem big 
dahin „jochlos“ gebliebenen „Tiere“ in feiner „Lebensfülle und Ganzheit“ den Aft der 
nermw, und Spricht damit völlige Bewältigung durch den entjchieden jcharfen Akt der 
freien Willensthat als die einzige Beltimmung und die einzige Bedingung aus, unter 
welcher das im Menjchenkreife font ftättelofe Tierifehe feine heilige Beziehung zu Gottes 
Heiligtum gewinnen fann und gewinnen joll. Es ijt dies der einzige Ibenr-Akt, Der 
nur duch einen ID vollzogen werden muß, und unterjcheidet ſich damit wejentlich von 
allen MOrWw bei den Opfern im Heiligtum. Bei den MIIIP im Heiligtum ift die 
none nicht eine eigentliche MM2y. Sie ift nicht das Pofitive, das der die Gottes— 
nähe Suchende im Heiligtum zu lernen und zu geloben hat. Sie bildet die negative 
Vorbedingung, das Sichjelbjtaufgeben, das Aufgeben alles Sonder- und Selbſtſeins, 
das der die Gottesnähe Suchende zuvor an fich ſelbſt vollziehen muß, bevor jein Weſen 
(233) zur Hingebung an Gottes Gejeßesheiligtum prieflerlih aufgenommen werden 
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bedingung der ganzen Lebensheiligung, zu deren Anjtreben das göttliche Geſetz uns ver- 
pflichtet, und eben dieje allererjte Grundmwahrheit aller zur Gejtaltung unſerer Lebens— 
tpätigfeit bejtimmten Wahrheiten glaubten wir durch alles das gefährdet, was das Er— 
liegen des Menjchen dem Tode, was eine Menjchenleiche der oberflächlichen Bejchränftheit 
bon einer, alles und auch den Menſchen zwingend beherrjchenden Naturnotivendigfeit 
durch ein jo vor Augen liegendes Faktum demonjtrieren möchte. Erliegt im Tode der 
ganze Menjch, ift es überhaupt „der Menſch“, der in der Leiche vom phyſiſchen Zwange 
bewältigt daliegt, jteht demnach der,Menjch, der ganze Menjch, auch im Leben, wie alle 
übrigen Naturwejen, unter dem Banne einer alles bezwingenden Notwendigkeit: jo giebt 
es überall neben diefem phyjiichen „Muß“ feinen Raum für das jittliche „Soll”, jo 
iſt fittlihe Freiheit eine Täufhung und das ganze göttliche Sittengejeg mit feinen 
Anforderungen freiefter Hingebung alles Seins und Wollens an das leuchtend und 
läuternd gejtaltende, wärmend und belebend beglücfende euer feines Heiligtums eine 
unbegreiflihe Suppofition (vergl. 3. B. M. ©. 112. u. 146 über das Jdentifche der 
Hreiheit des Seins und des Mollens in dem Begriff menTp). 

Dem gegenüber tritt die TND!D= und MAND=-Gelebgebung, wie fie uns im dritten 
Buche vorliegt, und jeßt dem entjittlichenden Wahn phyſiſcher Unfreiheit das göttlich ver— 
briefte Faktum der jittlichen Freiheit gegenüber, indem jie das ganze Leben hindurch), 
wo immer nur duch ein Moment phyjiicher Gebundenheit die Energie des fittlichen 
Bewußtſeins getrübt zu werden droht, das MINo-Mioment der fittlichen Freiheit wach 
zu rufen jucht, wie wir diefe einzelnen MNDId= und MINO=-Momente in den betreffenden 
Geſetzesabſchnitten kennen gelernt. 

Hier läßt nun dieſelbe MNOIO= und MAINd=Gefeßgebung in nationalſter Offent— 
lichfeit für die nationale Gejamtheit und durch deren priejterliche Vertreter, im Anblick 
ihres Gejegesheiligtums, vermitteljt eines bedeutjamen Aftes den großen Gedanken: „nnum“ 
proflamieren und damit als jittlihe Bajıs des ganzen Volkslebens die Wahrheit nieders 
legen, daß der Menſch „Jündenfrei fein und werden und bleiben fönne.“ 

Das iſt die Bedeutung diejes AND, dieſes Entjündigungsaftes außerhalb des 
Heiligtums. Es iſt nicht wie die Entjündigungsopfer im Heiligtum die Entfündigung 
einer bejtimmten Perjönlichfeit von einer bejtimmten Verirrung durch den jymbolijchen 
Gelobungsaft fünftiger Pflichttreue. Es ift vielmehr die öffentlihe Bezeugung der 
Möglichkeit der Sündenfreiheit, der Beherrihungsfähigfeit allen phyſiſchen Neizen gegen= 
über, die Proflamierung der Thatjahe des jittliden Willenspermögens im 
allgemeinen. 

Aber es proffamiert diefe Freiheit des Menjchen im Anblick feiner Gebundenheit, 
es zeigt das fittlich Freie im Zujammenhange mit dem phyſiſch Gebundenen, es lehrt 
nicht, die Augen zudrüden über das, was der phyſiſchen Gebundenheit in der Natur des 


Menjhen angehört, e3 zeigt den Menjchen mit dem ganzen Gegenjaß in feinem Weſen, 


mit dem Sterblichen neben dem Gwigen, mit dem Gebundenen neben dem Freien, mit 
dem Phyſiſchen neben dem Eittlichen, und indem es ihn in der Ganzheit jeiner zwei— 
faltigen Natur vor das eine Beltimmungsheiligtum feines einen einzigen Gottes, des 
abjolut freien Einen ftellt, hebt es ihn mit feinem ganzen Wejen, mit feinem phyſiſch 
vergänglichen und jeinem jiitlic) ewigen, in das freie, ewige Reich dieſes einen Einzigen 
empor und ſpricht zu ihm: laß dich nicht irren durch Leiche und Tod, werde frei, werde 
unsterblich nicht troß, jondern mit allem dem, was an dir phyſiſch gebunden und fterblich 
ift, bleibe unjterblicher Meiſter deines fterblichen Leibes, bewahre dir und bewähre die 
Ind inmitten der nNnmd! 

Von diefem durch den ANEN=-Begriff gewonnenen Standpunkte aus, dürfte fi) 
die MOIN MID= Inftitution alfo ausjprechen: 

18 IV. 
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22. Auch alles, welches der Unreine NaDN —E ——— 5 22 
berührt, wird unrein, auch die ihn 3: ; F 
berührende Perſon wird unrein bis pm IN En . 7 ) 
zum Abend. 


soon bleibt Sind, aber der 73 °D MD außer zum MAMd=Zmwede wird non. Es ilt 
aber ein jolches in Bewegungbringen nichts als nwn, identisch mit vo (fiehe 3. B. M, 
©. 214). Es ehrt daher auch die Halacha (Joma 14a), daß unter diefem MM nichts 
als NW) zu verjtehen, dies hier aber durch MD ausgedrückt fei, um zu jagen, daß ww) 
nson ’D nur NED wird, wenn es ein zu min taugliches MWafjerquantum ift, 927 
mm my und ein folder D’743 DI y0. Mer aber blos mI3 2 ya ift, ift 
nit D’742 8209, er wird aber durch ſolche Berührung — ſelbſt wenn das Waſſer 
kein mm my’ Hat. Daher Kelim 1,1 u.2 die Sätze: m) Ha ο MIN 
DIN] IND DAN 91 y222 [alp) DIN PNDDD yon m En 72 DM PN NNON 
HN PNDED Div mn 92 oma wow nnon oa mb omn nbynb ‚nina PnDoD 
yını Da wm yanı Dma nnob non DINN (fiehe 3. B. M. ©. 214 u.-6). 

B. 22. Mn np npon 12 yvp Jen 521. Sn dem eriten Sabe heißt es nnv”, 
ohne bejchränfenden Beilaß, im zweiten Sätze IIyn 7y 820. Nach Aboda Sara 34b 
jpricht daher der erjte Sab von nyIw ANDID und zwar Pyon2, d.h. derjenige, den 
der NDD in dem Momente berührt, in welchen er felber noch mit dem An in Berührung 
it, wird my ANDID NDD. Der zweite Sa ſpricht aber Pyıona nbw, d. h. der— 
jenige, der den HD nnd berührt, nachdem dieſer bereits außer Verbindung mit dem nn 
getreten, wird nur 29 MNDID DD. Das Do ilt mNDon MAN IN, der e3 berührt 
wird MNDIEN IN und macht den Menjchen der ihn PM bw berührt zum on, 
dejfen mSZID nur bis zum Abend dauert. Wenn nad) der oben zu V. 16 zu bon 
ar bemerften Auffaffung alle D’52 bei nn und nn» NDD den Charakter des von ihnen 
berührten Gegenjtandes annehmen, fo erklärt fi, warum in diefem zweiten Sab WEI, 
alfo DIN bejonders hervorgehoben ift; denn D’52, welche einen nm nv ſelbſt NE 
Pvon2 berühren, würden wie der von ihnen berührte MD N2D auch MNDIET 20 und 
jomit Ny2W MNDID NDD werden. NRambam nn num br 5,2 faßt diefe nDıD 
PROMI nur als 73297 auf (fiehe 2’I und n’5n daſelbſt). 

Vergegenmwärtigen wir ung die hier über MOIN MID und MD MNDID gegebenen 
gejeglichen Bejtimmungen und verfuchen wir, die Gedanken zu ermitteln, die, in denjelben 
zum Ausdruck fommen dürften, jo glauben wir zuerſt den Begriff feithalten zu müſſen, 
unter welchem das Gejeß ſelbſt uns diefe ganze MOIN MID=Inftitution denfen läßt, 
den Begriff „num“ nämlich, mit welchem das Gefeß fie harakterifiert und von welchem 
aus es ihre Ginzelbejtimmungen geitalten läßt. 

nxon, Entjündigung, Aufhebung der Sünde und des Sündigens, ift ein Begriff, 
welcher ausjchließlich der Sphäre des fittlihen Gebietes angehört. Wenn daher das 
Geſetz jeine mas m9d=Inftitution, die Yan Hpin, die die Grumdinftitution der 
ganzen AO ANDID=Lehre bildet, welche jelbt wiederum als die Hauptkategorie der ganzen 
ANDID=Lehre überhaupt dajteht, wenn e3 dieſe Inftitution ANOM nennt, jo verweiſt es 
uns jofort aufs entjchiedenjte auf das fittliche Gebiet als NEN Gedankenkreis 
hin, innerhalb deſſen wir überhaupt die Bedeutung der ganzen MNDd= und Ind 
Gefeßgebung und der MOIN mID=Inftitution im befonderen zu ſuchen haben, und dürfte 
damit zugleich der Auffaffung, in welcher wir bereit3 von allen bisherigen MNO!d= und 
MInD=Gefegen ein Verftändnis angejtrebt haben, eine nicht zu verfennende Bejtätigung 
gewähren. „Sittliche Freiheit“, meinten wir, jei die erſte und unerläßlichjte Grund- 
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20. Derjenige aber, welcher unrein Nina) Ay NODITIEN N ‚20 
wird und ſich nicht entjündigt, die ge m um 
Seele wird aus der Mitte der Gemeinde Zulz ul 3 VE ME Ban. 
entwurzelt; denn er hat das Heiligtum 1 2 Non aym —2* DIN > 


Gottes entreinigt, Entfernungsivafjer Ru jel yoy pr x 
ift nicht an ihn geivorfen worden, — 
unrein iſt er. 

21. Es bleibe ihnen zu ewigem 12) O2 F 2m? she) 21 


Gele. Wer font aber Entfernungs- 27 vn 7732 DEN. IBOTR 


waſſer Sprengt, Hat feine Kleider zu Samy y N =yn 
waſchen, und mer Entfernungswaſſer —— a ae 


berührt, wird untein bis zum Abend. 


braucht nur nicht NOD zu fein, e& genügt fomit, daß er bereit einen Schritt aus der 
MNDıd hinaus gethan, bereit3 einen Grad der MIND erreicht habe, wenn er gleich noch 
nicht völlig NO geworden. Es wird daher daran die Halacha gelehrt, daß nicht nur 
zur m’, jondern überhaupt zum Vollzug des ganzen 7595-Aktes jchon ein DV Hau 
tauglich ift, der mit 7920 bereits den erjten Grad der MIND erreicht hat, und 3. B. M. 
14, 8 Sind heißt: non Dio2 yrnm (Joma 43b). Dieſe von der Halacha überlieferte 
Beitimmung, daß 22 w2 DO» SB, ward von den Tradition Teuanenden Saducäern 
aufs heftigite bejtritten. Um daher die Authenticität und Autorität bei einem jo öffent- 
lihen Akte wie MOTN 725, bei welchem jeder einzelne hinjichtlich feiner MIND fo 
wejentlich beteiligt war, zu bezeugen und aufrecht zu halten, wurde öffentlich auf dem 
Dlberge vor Beginn feiner Funktion der fungierende Priefter durch Berührung zu MNDID 
gebracht und jodann zur M2D veranlaßt, jo daß offenkundig jede MOIN MID durch 
einen DV 128 vollzogen wurde. mn poarm man ne ame man vn PRDDD 
ney) nmn wor ’IIyRI) DIDIN vr’ PPITY iv abn xy? (Soma 2a). Dem 
gegenüber war aber der ganzen Prozedur der Charakter der MIND in gejteigertem Maße 
zu wahren und wurden dazu die umjichtigjten Veranſtaltungen getroffen (jiehe daſelbſt 
und Para 3). 

B. 21. Dbiy np ns ond ann. Es it dies ein noch für uns heute folgenreich 
bejtehendes Geſetz. Da wir alle nn und find und aus Mangel an MID NEON feine 
MID zu erlangen vermögen, ſchwebt noch heute MII über jedem, der die Tempeljtätte 
auf Moria im MNmd=-Zuftande betritt. Mit der Zertrümmerung des Tempels hat die 
Stätte ihre Heiligkeit nicht verloren, nab nyb neg ipı mny vb moIp MINI MENTP 
ann, mman na m 6,14; fiche jedoch T'2NI dajelbit). 

am man oa nm. Mit dem Day npnb ons nm ift der zweite Teil des 

>= Abjchnittes, der IN-Akt abgejchloffen, 1 oben V. 10 in ähnlicher Weife 1’ 
En npm> Ha der erſte Teil, der Verbrennungsaft. Schon aus diefem Grunde bezieht 
fih das folgende: A 21 nicht auf den zur MID eines NOD das Wafjer Sprengenden. 
63 Heißt auch nicht: PAD an snon >y man DIN mie V. 19 und analog dem 10,, 
fondern 773 OD Mm ohne Beziehung auf eine Perfon oder ein jonftiges Objekt, ganz 
jo wie das folgende, MIN m2 yaam das ja unzweifelhaft nicht von dem Mmrm=Aft 
jpricht, bei welchem ja gar feine Berührung des Waſſers vorauszufegen iſt. Vielmehr 
ipriht 7737 D nm offenbar von dem Fall, daß jemand nicht zum MAMd=Ywede das 
71737 2 in Bewegung jeßt, und ift damit der Gegenſatz ausgejprocdhen: der by mo 
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fprengt an das Zelt und an alle Ge— 2) Sam“ yon 2) Im —X 
räte und an alle die Perſonen, welche m ER 3) way ar ba 
dort waren, und an den, welcher das 

Gebein oder den Erſchlagenen oder den bönz IN oxy3 y3an y Dw 


Toten oder das Grab berührt, a2 IS n22 IN 


19, es jprengt der Reine an den In  D°2 N» el — — tm 19 
reinen am britten Tage und am ſiebten — an a)je} ——— 
Tage und entſündigt ihn am ſiebten 
Tage, er wäſcht ſeine Kleider und badet 022 a) 722 027) Yıazcı 
im Waller und wird rein am Abend. 2793 ID) 


— 
— —. 


ans: wa nr Sim bios mb now 1b wow ann 53, es iſt nur der gemeine Yjop, 
den man ſchlechtweg „mr IN, das iſt Mop“ ohne Beinamen bezeichnet, dazu tauglich 
(Bara 11,7). Mizwa ift es, drei einzelne Miopitengel zu nehmen und fie zujammen 
zu verbinden, wie beim D’AsD MDD (2. B. M. 12, 22). Es genügen jedod) zwei, und 
wenn infolge des Gebrauchs auch nur einer übrig geblieben, jo fann auch damit noch 
ferner die IN vorgenommen werden (Suda 13 a), nwbw na oonbp mob SUN MiyD 
wa n8 Yon Draw ınonn Pory23, und hinjichtlich der Größe des Stengelg, die von 
vornherein mindejtens 1 m>D fein joll (jiehe od» "aoın 11, 9), iſt er u Abnügung 
His zum Minimum tauglid NITW 23 OT (Suda 13a). — MM: Das Sprengen 
muß mit 792, Abjicht, geichehen, nad) DO’) mit der Abjicht der MIMd, worauf das 
non by non nm des folgenden Verjes hinweife (Para 12, 3), nah an) (7 
772 10, 8) nur in der Abſicht des Beſprengens, ohne Absicht der mIND=- Wirkung. 
Darin unterjheidet fi mim von 5520, no2D wirft auch, ganz abjichtslos, won 54 
Pand wban by DANN by bon mm ’n a (Ehulin 31a). Die nson ’D Hm 
bear nit wie die DI nv (3. B. M. 4, 6) nbao mn 52 >y, fondern jo fange 
Waller am Mop it, kann damit wiederholt gejprengt werden. Und der zu Bejprengende 
braucht nur ein Minimum von Waſſer an irgend einen äußeren Teil des Körpers zu 
erhalten, um WD zu werden, WPY MIAS PN NI2IT NDAN (Soma 14a und Kidu— 
thin 25a). 

Das Bewußtſein des zu Bejprengenden iſt jedoch im Momente des Altes nicht 

erforderlich, 1HY TR NUN ınyn Dısn by pm (Para 12a). 

ba by, das nn jelbit wird nV, jelbjt wenn es Iaın9 und als ſolches jonit 
nit nom bapn ill. In dieſer Beziehung haben jedoch nur jolche Stoffe den Snn- 
Charakter, die auch bei der Überdahung des Pre vorfommen, es find dies N nis Helle, 
Ziegenhaare amd aus dem Pflanzenreiche Flache. Daher der Satz: pyrn a ns 22 
InzB NON Dann DNDID nnon 19 (Sabbat 27 b). Alle anderen Stone ind nur 
AnDıD 5apn, wenn fie nicht ana find. Dieje Unterjcheidung hat jedoch nur Folge 
in —— auf die ANDID der überdachung ſelbſt. Hinfichtlih der MNDIDT DNIN, 
der Übertragung der INDd auf alles unter einer Überdahung mit dem nn ſich Bes 
findende find alle Stoffe und Sr und won gleih (Horn dajelbjt und D’3nN, 
S’aN) und n’bn, nn nnom 7 5,12). 

3.19. non >y — Am. V. 18 heißt es bereits m And won an mob, 
und würde daraus die Yorderung abjoluter Neinheit für den Fungierenden ſich ergeben. 
Hier wird jedoch dieſe Forderung näher dahin präzijiert, daß es ji mur um den 
Charakter einer relativen Neinheit handelt, er braucht nur Ynd im Gegenjaß zu NOU, 
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18. Und es nimmt Yſop und tunft DW3 Pie) AN npbı .18 37 
es ins Waffer ein reiner Mann und ae * 











6,5). Unter den Begriff or om fallen alle quellenden und höchſt jelten verjiegenden Waſſer, 
die Feine chemiſche Veränderung (O’212) erlitten, aljo nicht jalzhaltige und nicht warme 
Quellen, nicht ormbn und nicht orawnD (dajelbjt 8, 9). In Die Ferne aus einem 
Quell fliegendes Waſſer ift jo lange tauglich, als der Fluß nicht unterbrochen iſt (dajelbit 
8,11). — Siehe oben zu n72 m) nanwn> (8. 9), daß vom Momente des Schöpfens 
Bis zum wnp, d.i. bis die Ajche in das Wafjer gejtreut worden, nbo1D nandn. Nad) 
dem DITp und jelbft im Momente der mn ftört maNd2 und nysn mom nicht. — 
Bechoroth 29 a wird gelehrt, daß ebenjo wie PM PIT TYAM. NT MW Pla) he) 
ybu2, jo aud) mapp NEN IIEN mApD >D vo’ wapaı Mm? 2% Sun, daß ſomit 
der Akt des wrTp und der min nur Gültigkeit habe, wenn er unentgeltlich geſchehen, 
dagegen darf für mom mnan, für das Herbeibringen der Ajche und für das Füllen 
des Waſſers Zahlung genommen werden. Nah Raſchi dajelbjt und Kiduſchin 58 b 
füme bei nna7 und dm eine ihm nicht obliegende Mühe zur Vergütung, während bei 
vımp und nm lediglid) die Mizwaibung hervortritt oder, wie Raſchi (Kiduſchin) ſich 
ausdrüdt: msn mb mw die Gejegesfunde, für welche feine Vergütung genommen 
werden darf, nach dem Kanon: Dim2 DNN AN Dima an ma "a DINN ına5 MN 
Bechoroth 29 a). Es ſcheint jedocd noch einer unterjcheidenden Motivierung zu be= 
dürfen, warım mm wrTp gegen Bezahlung ungültig find und z. B. bezahlte ‚by nboan, 
Avmv, D’nDd n2n>, bezahlte 22 miss mon, M23 mm u. ſ. w. ihre Gültigkeit 
erlangen (fiehe JD0o50 Kethuboth 105 a mi m7*). Es dürfte „vielleiht” mm IT"? 
mehr als andere Mizwaübungen dem Begriff der „Lehre“ angehören, hinfichtlich deren 
ja zunächſt das m Dam2 ’3N MD gejprochen iſt und vielleicht weijt hierauf das ein— 
leitende MIA Ast (Q. 9) hin. ermpr mmT »'o7 ynwnn N’u7 mama) p'ya y'yy 
Yyy mom nbo2 AN DEN MP” WDN m’D mmay2 1707 12 8 29 NSONN N'D 
NIT 2997 NDIP NT 207 2 mn") Pormp 0'202 >ypr SDNp ’ND y'sı 
sin asaın 22 81 19 DPD In3n7 AMD Nm DpTm D’n2Db Nav ’D) — 
y'yı bey mnan Sam map mbıyD Saw NN. 

na m np, es muß die SEN durch bemußte Menjchenkfrafthandlung in das 
Waſſer gejtrent werden (Para 6, 1 und 2'229 dajelbit). 

 namas me "nm 10,2 u 4 differieren 7’20I und D’22I in Auffafjung des 

randbn bio» und nyın non fiehe dafelbft 2"> (ſiehe unten und zu B. 3). 

9.18. Am Dino won am ımpbı. Zum Akt der mm ift jeder vollfinnige 
Männliche, ſelbſt Minderjährige, fähig, während zum wrTp (®. 17) nur Volljährige, 
aber auch Frauen befähigt ſind (Joma 43 a). 


) Randbemerfung im Handeremplare des Verfaſſers buyt: wımp 7% ara ws any SWEON 
no $ aınab apa nısan nwyb ans >y bam m man may» annan 192 Wr msn IND by nn mob nunr 
var by non my mann Sanp non by mon mm nıwyb nord won nm win jan NaYa1 mara ı9 awb 
pm ans 92 wen Ind pm any mn mob mom nwy>- — Und in den am Ende bes 5. Teiles der 1. Auflage 
beigefügten „Berichtigungen und Zufägen” heißt es zu diefer Stelle: Das Motiv jür daS n"’'m Pay MIND? 
von andern M1xH Unterfheidende dürfte vielleicht darin zu finden fein. Bei am wınp gejhieht bie Vollziehung 
wefentli für ven Nächſten naon by Ten mm 2 aus ano. Ebenfo find nrıy und 777 ausfhließlih für 
andere zu vollziehende Funktionen und auch Ba’wn un ift urfprünglid und wejentlic auf mündliche Über— 
lieferung, ſomit auf Lehrempfängnis von andern hingewieſen. In allen dieſen Fällen verpflichtet das Geſetz zu 
ſelbſtloſen Leiſtungen an andere. Dieſe Leiſtungen gehören weſentlich zur Iwd, find eine Pilihtfhuld gegen das 
Gefeg, für welhe Bezahlung unzuläffig ift. Andere Myxd, wie D"no nanD, none u. ſ. w. fann ein jeder für fih 
ohne Mitwirkung anderer vollziehen. Bei ihnen gehört eine Leiftung für andere nicht zum Mejen der Ixd und 
ift daher Vergütung folder Leiftung zuläffig. Anmerfung zur zweiten Auflage. 
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17. Und fie nehmen für den Un- J ovp xbord are) 17 


reinen von dem Brandftaub des Ent _ nm DM > - 
207 
ſündigungsopfers, und er giebt darauf N . Ba Da 122 DA DSD 2 
Rn 
2 


lebendiges Waſſer in ein Gefäß. 


DAN DEyI IN MOD IS, nieht nur eine ganze Leiche iſt drna won, ſondern 
auch ſchon man m m, namen, naaban u. ſ. w. (Oholoth 2,1) und “ yın2 soun 
nz zu jein, bedarfs noc geringerer Teile, jhon mMywD Dsy u. ſ. w (dajelbjt 3) 
find syn yını nmon, wenn gleich nicht bonn. 

J2p2 8: Nafir 53 b heißt eg: DinDd I2p mr, indem Bier von Sp by basn 
die Nede it, jo fann dies nur von einem alljeitig gejchloffenen Grabe reden, und zwar, 
wie 9200 daſelbſt erläutert, MED nND 12 WW innerhalb dejjen zwijchen der Leiche und 
der jie deckenden Erdjchicht ein freier Naum von mindejtens einem Kubik-NOð ich be= 
findet. Durch diejen leeren Raum erhält erjt die Erdunmgebung der Leiche den eigent- 
lichen Charakter al3 „Grab“, und wenn dies, wie hier vorausgejeßt, von allen Seiten 
DOrnD, gejchloffen ift, jo iſt eg als ap jelbit Ts 53 seen, und wer darüber, jelbft 
ann 732 now — Dann if wird N2D. Liegt aber die Erdjchicht dicht auf 
der Leiche und fehlt mau don, fo ift nicht das Ip, jondern das neun nn, es ilt 
Dies dann: MEISI MNDID, eine eingeengte IND, Die NT HNyp12 may nyp12, Die 
in Höhe und Tiefe unbejchränft in perpendifulärer Richtung ſich mitteilt, jo lange jie 
nicht irgendwo durch ein 700 Sn, durch eine Kubif-M2o große Überdachung gehemmt 
wird. Es würde dann nur der NDD werden, der das Grab an der die Leiche dedenden 
Stelle überjchreitet, und zwar nicht durch das Grab als jolches, jondern durd) das nn, 
das als mui8I nnDıD: mb nypn if. ©o auh D’ION: nn num On 7, 4. 
IN) hat eine andere Auffalfung. 

Ein Feld, in welchem fih durch Umaderung eines darin befindlichen Grabes 
Gebeinjplitter an die Oberfläche „verbreitet“ haben können, heißt DIEN MI, von DB 
(wID) verbreiten (fiehe hierüber Oholoth 17, 1f.). 

8.17. Am nped ınpa1, ımpbi: es ift dazu jeder erwachjene Vollfinnige, wie 
bei JEN7 nDDN (B. 9) fähig (Soma 43a). nn mp9 der MWechjel im Numerus 
lehrt, daß beide Handlungen nicht durch eine und diejelbe Perfon zu geichehen brauchen 
(daſelbſt). m D2yn, Dy iſt in erjter Linie Erdenjtaub, bezeichnet aber auch Kön. IL 
23, 4 ff. durch Verbrennen erzeugten Staub: Ajche. Ebenfo 5. B. M. 9, 21 verglichen 
mit 2.8. M. 32, 20. Hier dürfte der Ausdruck mit bedeutjamer Abjicht gewählt fein 
se unten). — 53 bs Don oo vby Ina: bezeichnet einen Ffombinierten Aft. D’m 
>59 In pen beitimmt, daß erit das Waſſer in das Gefäß gegeben wird. Wer das 
Waſſer in das Gefäß fommt, ift noch nichts anderes darin; Yby NM der Ajchenitaub 
foll aber jodann jo in das Waſſer gegeben werden, daß er nicht auf dem Waſſer 
ſchwimmend bleibe, jondern durch —— ſich mit dem Waſſer miſche und das Waſſer 
über den Staub komme. non >52 In Dom Din 32 nra2 Son non voy InD 
1anyb way apıı >59 bn 121 782 07 8092 DD (Sota16b). Diejes Geben und Mijchen 
des Afchenftaubes ing Waſſer heißt: wITP, das jo gemijchte Waſſer heißt: nun m, 
und wird das Waſſer nur nom m in we Momente, in welchem die Ajche ins Mailer 
gegeben wird. DON Inn Dy non nnonm on poys nson mn pn (Themura 12a). 

Das zum non ’D bejtimmte Waller ijt nur in ein —9 zu füllen, es iſt jedoch 
jedes den »5I-Charafter tragende Gerät dazu tauglich, 53 ’an Dompn Dban 523 
»552 non Hnon ’D pıD PN pP pp ya pnbnn pi 72 or553 (Para 5, 5). 68, 
muß das Waſſer unmittelbar aus dem Duell in ein Gefäß aufgenommen werden (daſelbſt 
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DAN verftandenen Weife, diefer Vers fpricht von der zweiten Art bau nun, daß etivas 
nnn by bo jei, daß etwas ſelbſt in perpendifulärer Richtung über einem MD ſich 
befinde, ein N» überdache, womit auch noch eine dritte Art Ins nNDıd forrejpondiert, 
daß das vby brann nn, daß etwas von einem MD überdacht werde, daß etwas in 
perpendifulärer Richtung unter einem MM ich befinde, Alle drei 558&-Arten find nad) 
der Halaha in ihren MNmO-Wirkungen BR gleich (Oholoth 3,1). Daß aber hier 
diefe I7® nnd, das non by Srasn, nyr23 genannt wird, darin dürfte eine Lehre 
N27’3 (Chulin 125 b) eine bedeutjame Betätigung finden. Es wird dort nämlich eine 
San ANDID aud unter den Begriff yap jubjumiert, jo, daß es eine my bin, eine 
Dr yap im weiteren Sinne verwandte IN =Art, und ein MT DIS, eine jchlechthinnige 
SAN=Art giebt, und erläutert 023: np Is fei jedes man by Dann, eben die ban- 
Art unferes Verjes, wo das überdachen als in Berührungfommen begriffen wird. ums 
71793 jei aber MW, daß, wie ”wI erläutert, nsoran Syn vby brand SmN 937, 
daß ein drittes das reine Objeft und das nm zugleich überdadhe und dadurd Tran 
way MNDIEN MN, die MNDID auf das bis dahin reine Objeft überleite, aljo eben die 
smn-Sategorie, von welcher in Verſen 14 und 15 gejprochen. Die Konjequenz, ob eine 
DAN DNDID ala yın zu begreifen wäre, liegt in FIYS, nad) dem Kanon Da Same 
And min vn n2D mn Don some Oholoth dajelbjt). Dieje Unterjcheidung NIY’S 
ſcheint nach der ganzen dortigen Abhandlung ſich al3 Halacha darzubieten. (Siehe 12D1n 
Ehulin 1262 Inn 77, Na 2 dajelbit, w'nI zu Oholoth dajelbjt und ift e3 auffallend, 
daß D20, nen ä "or 4, 14 dieſe Unterſcheidung NIYS nicht adoptiert und WI 
im Kommentar zu Oboloth 3, 1 ihrer nicht erwähnt y’s1.) 

aan Son, 8 beißt nicht einfach wie V. 18: Soma, fondern a9n bon; es 
fupponiert jomit dag Gejeg die Gegenwart des dom und des IN, des Werkzeugs feiner 
Tötung; aus der Anwejenheit des IIM it ja überhaupt bei einem mw >38 2y liegenden 
som erſt zu jchließen, daß er ein aan oon fei. Indem aber das Geſetz hier beide ver— 
gegenwärtigt, will es nach der Halacha (Naſir 53 b) hr win an a9 jagen: es hat 
diejelbe Wirkung, ob er den Sbm oder das an berührt oder, nach der vorhergehenden 
Erläuterung SIND ift über den einen oder über das andere. Es ift aber nach der 
Halacha IT nicht ala Werkzeug des Totjchlags, Jondern einfach in Folge der Berührung 
des Toten diefem an ANDIO-Mirkung gleich, und zwar hat nicht nur IN, jondern jedes 
mann >53, jedes Metallgerät, die gejegliche Eigentümlichfeit, daß es in Berührung mit 
einem MD oder einem AND nnd den MNDYD=Gharafter des Berührten erhält, von einem 
DD wird es MIN IN wie MD, bon einem MD N2D wird es IN tie dieſer. Jedoch 
nur in Berührung mit einem Menjchen, DIN 57, geht auf das 52 der INDID-Charafter 
des berührten Menjchen über, nicht aber 522 >52. Jedes MIN IN und MINDEN IN 
ift NyI3w NND, jedes Non nur II9 MNDID N2D (jiehe Verje 11 u. 22), Don DIN 
find, wie bereits 3.8. M. ©. 239 bemerft, nur xmıan Ann non bapn. Auf dieſen 
geſetzlichen Ska beruhen die Oholoth 1, 1—4 gegebenen Süße: n2J D’NDD Di 
mob nn2 D’NMD wow I37y DNDID NDD MN — NNDID NND MN 
sy a mw A N DD “93 IP DNDID NDD MN My MNDID PNDD 
OnD Dbm, (wird An) D’5I2 DIN, (fie werden MAN IN) na Be D’53 NYDIN 
(werden auch IN) 2 MNDID NDD ob3 I DIN P2 ’WIIT, Ny2YV ONDID D'INDD. Nad) 
ne jprächen jomit diefe Säße nur von mann >52. Es ift dies die Auffaljung des 
MI. Der Auffafjung des DI220H pris® >27 zufolge, die auch diejenige de& D’2RN: * 
nn nnd 5 iſt, haben alle DI mit Ausnahme von a 59, die ja überhaupt nie 
ANDIDT IN, gejchweige denn MIN IN werden, die durch bar mim In DM gegebene 
Eigentümlichfeit und ſprechen dieſe Säge von allen 052 (H2D3n Nafir 54b w'n n’n. 
vw" zu Mon 1, 2; — fiehe 3. B. M. ©. 240). 
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16. Und alles, was über die Feldes MIET ary } var WIN 521 .16 


fläche mit Schwerterſchlagenem oder mit 5588 5 IN ar IN ST Son 
einem Toten oder mit Menjchengebein — 


oder mit einem Grabe in Berührung =) nYyaY 772 IS 
fommt, foll fieben Tage unrein fein. 





au D’52, die ſich unter einer Überdachung mit einer Leiche befinden, XOV werden, 
Wenn daher hier dag NDD=-Wwerden eines >52 an das Nichtvorhandenjein eines feſten 
Deckelverſchluſſes gefnüpft wird, jo kann da nur von folchem >52 die Nede fein, dem 
die ANDID nur durch den geöffneten inneren Raum fommen kann, ınn»Db nn MP INNDIDW, 
bei welchem die NO auf die zu öffnende Öffnung wartet, wie es Chulin 25 a heißt, 
weil die Berührung der Außenjeiten e3 nicht N2O machen würde, das 19709 NnDD 
und nidt 1239 soon. Als folches haben wir bereits 3. B. M. 11,33 warn >53 
fennen gelernt und von einem folchen ift hier die Rede. »na my way ww van >b2, 
zu deffen IHN die MNDID nicht gelangen Tann, bleibt ſelbſt Vnd im non bs und 
ſchüßt deſſen Inhalt vor mad, ift non banı bun. — sn nnd, es fteht hier nicht 
D’2’ Hy, wie in dem vorangehenden und nachfolgenden Verſe, eben weil es von >53 
won jpridt mpa2 nnd 15 yw (ſiehe 3. B. M. ©. 238 f.), daher min. non, es it 
abjolut und bleibend NDD, INNDIED mann ab PN (MED). 

ns a8. Beide Wurzeln 0x und >n» bezeichnen eine Verbindung. MY 
findet ji) in Ap2 708, dem — Ochſengeſpann, 79 by Ds, Arm— 
bänder Yyd — ν— I (Kap. 25, 3), Kennzeichnung des engen Anſchluſſes an 
das Peorunweſen. 5nD in 5’nD, dem aus mehreren Drähten zujammengedrehten Faden. 
ie bereits wiederholt bemerkt, a die Verwandtjchaft mit In2 und 572 darauf hin, 
daß Dabei der Begriff einer durch Verbindung untereinander bewirften Abjonderung von 
anderem ‚vorwiegt, fommt ja daher au Sn» in Dbna vEpr (2. B:M. 39, 3) für 
den auch vereinzelt jtarfen und fteifen einzelnen Metalldraht vor. Es kann nun ein 
Deckel jo hermetiſch jchliegen, daß der Inhalt dadurch von allem außerhalb abgejondert 
ift, ohne daß doch der Dedel jtofflich mit dem Gefäße verbunden ift; dann ift er ns, 
obgleich nicht TS. Würde man dann die Berührungzflächen durch eine ſich verhärtende 
weiche Mafje verftreichen, jo träte zu Pr» noch DS hinzu, der abjihlichende Deckel 
würde mit dem Gefäße ftofflich. verbunden. So Kelim 10, 2: D’DE1N T02 Parpn na 
bnB ninw »2D mnaıy2 bi yy22 sb popn pn. mannon 227 ban “9 nam. 
voy DnD TOS PN MIN TS 19 N a N worauf fein abjchliegender Verband ift. 
Es verjteht fi von jelbjt, daß dieſer Dedel ebenfalls von wAN oder ſonſtigem nicht für 
ANDID empfänglichen Stoffe fein muß. Ebenſo ferner wie man Snna Dun Dan 2 
ift, weil e8 nicht 121m mon bapn und daher abgejchloffen, der IND nicht zugänglich 
ift, jo ift dies noch umfomehr bei denjenigen DO’52 der Fall, die nad) Stoff oder Form 
Anerhaupk für ANDID unempfänglich find, wie Dan 53 ordbn >59 u. — w., pp >53 
pa nn pboborn PN 702 DSIN Dbimn u. ſ. w. (fiehe 3. B. M. ©. 237 fi), 
alfe diefe find ebenfalls Sn» Tnsı Dben (Kelim 10,1). 

B.16. an yr won 591. Don Yin DNDID war bereits Verſe 11—13 ab» 
gejchloffen die Rede. Mit V. 14 MAT HNt wird die dem MD eigentümliche NND 
Sn =Lehre eingeleitet, V. 15 fortgejeßt und ihr gehört nach der Gruppirung der Süße 
auch dieſer V. 16 an. In der That wird auch Naſir 53b men >32. by: A 
non »35 by brasmn erläutert und ebenfo Chulin 72a: mw 5 Sy pp "ws. 5a 
p2IM bb mıanb. Die, beiden vorhergehenden Verfe Sprechen nämlich von dem mit 
einer Leiche unter einer Überdachung ſich Befindenden, der gewöhnlichen unter NND 
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14. Dies ift nun die Lehre: Wenn MON” = DT IN man DNT 14 
ein Menſch in einem Zelte ftirbt, jo — IE 
foll alles, was in das Zelt Fommt, en Oman Se — IN? 
und alles, was im Zelte ift, fieben ‚DIA NY NED! baNz 
Tage unrein fein. Ä e 

15. Und jedes offene Gerät, uf "TE TUN MIND 2 >) .15 


welchem fein Dedelverband ift, ift unrein.. 7 na yby 5 TOr 


9.14. mn mann ns. n22 yıD Hnmid ift bereit3 in den vorigen Verfen 
bejprochen worden. &3 it dies eine Empfangungsart der MNMID, die allen MINDID ges 
meinjfam if. nm Ant: das hier folgende ijt eine MO MNMDID eigentümliche, MAIN 
mon, wie ’SDD es nennt, die nur bei yAISn, der auch MN’2I 0209 iſt (liche 3. B. M. 
13, 46), eine Analogie hat. Sie, Sms Hnmd, findet nad) einer Lehre (Jebamoth 61a) 
nur bei >022P DD Statt, worüber die Halacha nicht ganz entjchieden ift, während ANDD 
nv yap ohne Unterjchied bei jeder menjclichen Leiche jtattfindet, worauf vielleicht 
ihon das DIN wos 525 no2 yaon des 9. 11 hinweiſt. Ja, in Erläuterung des Satzes 
apa In (B. 18) Man 9% dor Jap nt, womit auch 1277 > bb} ap in ya nNMD 
mit eingejchloffen wird, iſt H2Dın dafeibit der Anficht, daß Iran nnd bei ab Jap 
Yan, d.h. bei allen vor Erteilung des Gejeges Geftorbenen nicht angeht, MID > 
Dana heißt es, wenn bon nun an und weiter ein SmNI DIN ftirbt, und it mon In 
um yyboy app ann im 225 My zu Iebamoth — der Meinung, daß dies auch 
die Anſicht des 2'209 ſei. Raſchi faßt das Yıaın Dar Maſir daſelbſt) anders 
auf en 3.8. M. 13, 2). 

am ds san 52, fofort mit dem Eintritt, jelbjt ınspO na (DD), jelbft wenn 
auch nur ein Glied des Körpers ins Zelt gekommen, in welchem eine Leiche ich be= 
findet, ift der ganze Menjh woo. Naſir 43a: Tm 7 nnmio won non bnnT 
nnD2 yı) ıbn3 DNE2 IP ven, yon daſelbſt. Mit diefer Erläuterung dürfte ſich 
die Frage des PD nyns nnd “on 16b löfen. Es — weil NSPR2I N" 
MN’2 70V, fondern weil e3 jo gut wie nDI My ift. — PN NEN 52, nicht nur 
alles, was unter der überdachung ich befindet, jondern auch, was im Grund und Boden 
vergraben liegt; der Begriff Haus erjtredt ſich bis in die Tiefe, MI bw ypoꝰ dyd 
imo oınn 

banı bn san 53. mnD nina varg 522 nnpn PN NDD min ınnD 777, 
fo lange das Haus eine zum Eingang und Ausgang bejtimnte Thüre hat, macht nur 
das Betreten des inneren Naumes, nicht aber das Berühren der äußeren Wände NOD. 
DiND n’I aber und v2’sD HN 995, ilt aber die Thüre mit Entfernung der bisherigen 
Thüreinfaſſungen völlig vermanert, jo hat es den Charakter eines gejchlofjenen Grabes 
und iſt vO20 53 unun (MED, Baba Bathra 12a; — jiehe V. 16). 

Der Begriff IR wird durd) jede Überbadung von mindejtens einem Kubif-nev 
repräfentiert und erſtreckt fih auf alle Räume, die mit dem ein nm überdachenden 
Raum durch eine Öffnung von mindeftens einem Quadrat-Mm>d verbunden find (Oho— 
Yoth 13, 1F.; jiehe daſelbſt). 

So wie ferner ein 70b brn die mnDıD auf alle Gegenſtände unterhalb ver— 
breitet, jo ſchützt es auch alle über demjelben ſich befindenden. Es ijt W’2D und yaın 
(Oholoth 8). 

B. 15. m mna »ba I. Durch drna Jon 52 des vorigen Verſes ift ſchon 

ausgeſprochen, daß alles, was überhaupt für MNDd empfänglich ift (jiehe V. 13), jomit 
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während de3 Lebens zu übertragen. — MD NEN DINT W832 ift der lebendige Menjch, 
der jich der über ihn verhängten Sterblichfeit nicht entziehen kann, eine den Menjchen 
beherrjchende Notwendigkeit, die jede Leiche ad hominem demonjtriert. Jeder gejtorbene 
Menſch vergegenwärtigt den Sterbenden, den lebendigen Menſchen, wie er dem Tode 
erliegt, der nDI ymd ijt daher in der dee MID?’ TWN DIN WEII y, und zwar WDJI 
“nm DIN als ein generelles, den Menjchen als folchen ereilendes Gejhid. DIN W232 
9 ift daher motivierende Einleitung zu N22 y337, er bedarf der um, nicht weil er 
nnI y3, jondern meil er dur die HXI2 ny’13 im der Idee auf MD Men DINn 8) 
Dingeleitet wird. Es ijt aljo entweder Appojition zu MI oder, wie wir es überjeßt, 
it das I von HD das Mediuni, das vermittelnde 2. 

Wie aus V. 16 erhellt, ift daher auch MNDID nicht durch eine ganze Leiche be= 
dingt, fondern jedes Teilchen eines gejtorbenen Menſchen, durch welches die Idee des 
ganzen repräfentiert wird, alles, wie Nidda 55a erläutert wird, ıyra PNI Op NDR 
„bonn, was mit dem Menjchen geboren wird und, wenn verloren, jih nicht vollftändig 
wieder reproduziert, ift n2on. Alſo nicht Zähne, Haare, Nägel, die jich vollitändig 
reproduzieren, wohl aber Aw Muskelfleiſch, das bei Wiederherſtellung Dpoe apa mwy3, 
noch eine Narbe läßt. Blut wäre nun als fich vollitändig wieder —— von MNDND 
ausgejchlojfen, wenn es nicht als nächſter organischer Träger der DI dies am erjten 
repräjentierte, und Ichrt daher die Halacha an unferem Texte, m wo32 nn2 yarı, daß 
nun nam jD man DI my2n (Chulin 728; jiehe zu 3. B. M. 21,11). 

nnd 7 200 HN, felbjt wenn er M>20 genommen, jo lange er nicht die hier 
vorgejehriebenen MIT vollzogen, und ohne foldhe das DW betreten. V. 20 heißt es 
ebenjo 02D 7 nd 2. Wenn >20 die Bedeutung des Heiligtums als Stätte 
der Gottesgegenwart ausſpricht, WIPY, als Stätte der heiligenden Erhebung altes Jrdijchen 
zu Gott (fiehe zu 3. B. M. 25, 8): fo dürfte durch dieſe beiden Stellen der Begriff 
MNDD ebenjo als Gegenjaß zu dem Durch DW vergegenwärtigten Gottesgedanfen, wie 
zu der Heiligung alles ivdischen Seins und Wollens ausgejprochen fein, die im wıpn 
und dur dasjelbe zum Ausdrucke kommt. Daß MID nicht für die Unterlafjung der 
NT, jondern für das Betreten des WIPO ohne vorgängige NIT ausgejprochen jein 
fünne, das ijt nad) dem »0d 3. St. ſchon aus dem vorhergehenden Verſe evident. DN 
Ant» b son nb heißt es da, nicht An 7D nun sb om, pm Ant &x way 
nA way. Es ijt daher das nnd 7 wWIP2 HN noch als zum Vorderſatz gehörig 
aufzufaljen: jeder, der nah Berührung einer Leiche ohne "Eon das T2wm betreten und 
* damit TINO gebracht hat, 11 70033. Wahrſcheinlich jedoch iſt das vn nn 

u. ſ. w. einfaher Nadja und wIP2 nN’2 ohne Min liegt jehon im non nm. Im 
vorhergehenden Derje war nämlich bereits ausgejprochen, daß ohne vorhergegangene Hi 
span erbw: Sm nd, er dur die (V. 19 — vorgeſchriebene) Id0 am 
ſiebten Tage nicht rein werden kann. Daran ſchließt nun V. 13 den Fall, daß jemand 
ohne m’ durch bloße Md20 ſich als rein benommen, das heißt ja nichts anderes, als 
daß er ji) ohne 7, wenn auch nad) Mbao, mit wIpn und Dwap in Berührung 
gejeßt. Sein vermeintlicher MATD= Zuſtand tritt doch eben nur in ſolcher Berührung 
En In Wahrheit liegt daher fchon in dem nun nd die ganze Konſequenz der 

vipn MN’I oder D’WIP nbaN ohne min, und das m wIpn HN kann füglich als 
Nachſatz gelten. 

12 I9DNDD my >’ DD: das Fehlen der NIT wirft ganz jo wie das Fehlen 
der nbr2D. Das Gefeß über das Fernbleiben des NDD aus dem YIPD und von den 
own ijt bereit3 oben Kap. 5, 2 u. 3, jowie 3. B. M. 22, 2 ff., 15, 31 u. 5, 3 aus⸗ 
— und tritt hier nur die Beſtimmung hinzu, daß alle die der NIT bedürftigen 
nn NED ohne stm ſelbſt nach MO2O noch in der INMID verharren. 
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13. Wer durch eine Leiche mit ver D 187 von 527 yon Br .13 
Seele des Menjchen in Berührung * und an” 
fommt, welcher dem Tode erliegt, und ich Eden a n2 ZB: N, SR 8 
nicht entjündigt, hat dann der Wohnung N v2 J ) N am 


Gottes Unreinheit gebracht, jo wird dieje Yoy Para — 7 * > —— 


Seele aus Jisrael entwurzelt. Wenn — — 
ng * + I Dr 
das Entfernungswafler an ihn nicht a Kan 19 mm yon 


geivorfen worden, jo bleibt er unrtein, 
bleibend ijt jeine Unreinheit an ihm. 


borangehen muß, 3. B. M. 14, 7 u. 8) genügt > nad) zurücgelegtem Zeitablauf 
von jieben Tagen, hier aber muß Paz wrsw Min bdorangegangen jein, wenn die 
5520 wirkſam fein fol. Die vorgängige ae NT am dritten und fiebten Tage 
bedingt jomit die Vornahme des gewöhnlichen MINY=Aftes, der MID, der hier daher 
einfach dur Ano und Amor nd ausgedrüct ift. Diejes om mit MI5 DEN bedingt 
die Wirfjamfeit der nachherigen TI29, wirkt aber an ji) in feiner Weije alterierend 
auf den MNDIO=Zultand ein. Selbjt nad) dem wiederholt vorgenommenen M’1=Aft iſt 
die MNZID nod völlig unverändert. Es iſt aljo die mm nicht ala ein MIMO=-Aft zu 
begreifen, wohl aber als ein folcher, der die anzuitrebende MITD von einer bejonderen 
Seite zur Erkenntnis bringt. Er trägt daher auch einen eigenen Namen, der mit dem 
Gharafter der 792 harmoniert. Sie ift ANEM und die mit ihr zu erzielende Wirfung 
kan nonnn, jowie der At jelbjt: nom (3.19). So heißt auch 3. B. M. 14, 51 
und 52 der an dem ya MI ——— nNiI=WUf Som. Nach N’I (Jebamoth 
46b INT m7 9201n) hätte vor jeder nn am dritten umd jiebten Tage ebenfalls 
eine nd20 ftattgefunden, die aber nur al3 zur NT gehörig und nicht als Einwirkung 
auf MNDID zu begreifen wäre. 

Aus 'x (Kiduſchin 62a) und 30010 (Soma 8b) ergiebt fi), daß, wenn die 
MNT am dritten Tage verjäumt worden und Später geichieht, dann immer dieſer, wenn 
gleich jpätere, als der Tag der erjten MN injofern in der Bedeutung des dritten jteht, 
daß die zweite INTT nur an dem darauf folgenden fünften Tage gejchehen muß, jo daß 
immer zwijchen der erjten und zweiten MNTM bier, nicht mehr und nicht weniger Tage 
als zwijchen dem normalen dritten und fiebten, liegen. D’I2% mID "nr 11, 2 hat eine 
andere Auffaflung. 

V. 13. a ya b2. Mit großer Präzifion ſcheint hier Ausdrud und Konjtruftion 
zur DVergegenwärtigung des Begriffs de8 NO NNDID gewählt zu fein. Es heißt nicht 
nD Sen DIN DD yarn 52, dann würde in der Leiche die gejtorbene WEI oder die 
wD) des gejtorbenen Menjchen vorliegen. DINT wD) und MD nen DANN WwB> iſt 
auch ein ganz anderes ala DIN DJ und ND NEN DIN wD), DIN 883 iſt die Seele 
eines einzelnen Menjchen und nn EN DIN 25) die Seele eines gejtorbenen Menjchen. 
DINT DJ ift aber die Seele des Menjchen, die Menjchenjeele überhaupt, und DIN 
MD on iſt nicht ein geitorbener Menjch, jondern der Menſch injofern er dem Tode 
erliegt, injofern er jterblich ift, MO EN DINT W5)3 demnad: die Seele des dem Tode 
erliegenden, die Seele des jterblichen Menjchen. Jeder NY, jede Leiche vergegenwärtigt 
die MO MON DIN WDJ, vergegenwärtigt den dem Tode erliegenden Menjchen über— 
haupt und legt die Gefahr nahe, diefe im Tode ſich dofumentierende phyſiſche Unfreiheit 
auch auf das pſychiſche Weſen des Menjchen in deſſen Verbindung mit dem phyfiichen 








nit am dritten Tage entjündigt und 
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10. Und es badet, der die Aſche der ID TEN DS De Nie D321 .10 
Kuh jammelt, feine leider, und iſt nom Say 70 N) 7122" ax 
untein bi3 zum Abend. Und es fei a — 7 * 
dies Jisraels Söhnen und dem in ihre Dana a7 721 OR 222 
Mitte eingetretenen Fremden zu einem _ Day HP? 
ewigen Geie ® 
er Mer = Leiche von irgend einer DIS v2) 22 23 ar 


Menjchenjeele berührt, wird fieben Tage — NY 020) 
untein. bp 
12. Er hat fi) damit zu entjündigen m: vn a2 > NET O7 ‚12 
am dritten Tage und am ſiebten Tage, RD am x> Fon! ID) WIORTDND) 
‚ ‚ DIR EEE x er = : 7 5— 
damit er rein werde. Wenn er ſich S ar ana ren ar2 


vr — Van! 
am fiebten Tage, wird er nicht rein. aD! 


2.10. 9 ADS DI (fiehe B. 7). Nur der ADIN, wer aber, nachdem ſie 
gejammelt ift, ſich mit der Verteilung der Ajche, mit ihrer Aufbewahrung bejchäftigt, 
oder jonjt fie berührt, ift Yo (0’207, 795 5, 4). 

Die MOIN MID=inftitution zerfällt in zwei Teile: die Herjtellung der MID7 IDN 
und deren Anwendung zur MD N2D MAnD. Die Heritellung it mit dem 91 DIN ges 
ihlofien, die Anwendung beginnt im folgenden Verſe. Beide Teile, En V. 10 umd 
ebenjo V. 21, jchliegen mit dem Ausſpruch: np» Dab nn Han Inner ab nm 
Dny, ein Ausjpruch, dem wir nur noch bei der Inititution des >> 3. B. M. 16, 29 
und 34) begegnen und (4. B. M. 10, 8) bei der Injtitution der don den D’ITI zu 
handhabenden miIsIsn. Wie daher in diejen Stellen das Prinzip der 7922 und das 
Prinzip der je ba aller Autorität und aller Heileshoffnung in Iſrael durch den 
Ausſpruch DNy HP mb o»b nm als eine ewige Grundnorm proflamiert ward, jo muß 
auch der Gedanke der MOIN mID=Injtitution ein jolhes Grundprinzip des jüdiſchen 
Lebens betreffen, das eben Durch den wiederholten Ausſpruch I Nm zu ewiger Geltung 
feine Sanftion erhält, und es muß dieſer Gedanke zugleich ein ſolcher Jein, der zu der 
ausdrücklichen Bemerkung feiner auch für DrII ausnahmlojen Geltung Veranlaſſung gab 
(ſiehe unten). 

DB. 11. Mana vn, offenbar it hier AD von DIN WDJ unterjchieden. Die 
Leiche fteht in einer Beziehung zu einer DIN w2I, ftammt von ihr, gehört ihr, ift aber 
nicht ſelbſt die wDI (fiehe-B.13). wos 525, mew 12 nN wand (720) auch von 
einem jolhen Menjchenwejen, das nie Lebensfähigfeit gehabt. 

B.12. In Dr2 aD sono nn. Mus DB. 19 ijt Elar, daß die MIT am dritten 
und am jiebten Tage zu gejchehen habe und dann, nachdem die m’77 am fiebten Tage 
geihehen, die MID durch MOD und vnw any vollendet wird. Man wird daher 
notwendig das Pan DV hinauf zu wrbwn DVI beziehen müfjen, und nv als 


Folgeſatz oder Zweckſatz begreifen: er hat ji) damit am dritten und am jiebten Tag zu 


entjündigen, dann kann er (dur MIR) rein werden, oder: um dann durch MID 
rein zu werden. Es ijt nämlich diefes nonnn durch MS eine charafteriftiiche Be— 
jonderheit für nd nnnmiD. Für alle anderen, auch die jiebentägigen MNDID, wie Ir 


A 73 an (mit Ausnahme von YII8D, deſſen ns’au ebenfalls ein anderer NIM-Aft 
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des Lagers an einem reinen Ort nieder. DINO nnd yınd mm an 

. . N . .. 43 : Te ee ee \ er 99" "po! —— 
Sie bleibt der Gemeinde der Söhne ——— Hyd nam imo 
Jisraels zur Bewahrung, zu einem —— mir: Ks 
Entfernungswaſſer, ein Entjündigungs= NM ANNE 1 ber, —— 
opfer iſts. 





172, jeder erwachſene vollſinnige Menſch iſt dazu befähigt. Ebenſo darf dies Einſammeln 
auch nachts geſchehen und das gleichzeitige Vornehmen einer anderen nando ſtört nicht 
die Gültigkeit, n3 ndor> nandn N (Para 4, 4). 

"m nanpb pıno mm, auch diejes mann) pand bezieht fih nur auf mm 
mW (ſiehe B. 7). Es wurde nichts von der Ajche in die mAry gebradt. Sie wurde 
in drei Teile geteilt, mean Ina na mm bma jnn nn Dipon 35 Inn ppm 
nınvn 595 ponnn mn mn, ein Teil wurde innerhalb der inneren Ringmauer, un, 
des Tempelbergs, ein Teil auf dem Olberg deponiert, und ein Teil an alle Dienft- 
abteilungen, AMMEWA, verteilt. Das im 2m Deponierte bleibt zum dauernden Gedenken, 
namen der a2 nıyb bewahrt, die beiden anderen Teile famen zum MANd-Gebraud) 
(Para 3, 11; — fiehe 2’20I und D»” "2oın dajelbit). 

Sind DIPDZ, die Ortlichkeit, in welcher fi die MID ION zur Aufbewahrung be 
findet, muß abjolut YMd fein und würde fie in einem han San nicht einmal dureh 
bs vos Dan >53 (9. 15) vor IND gejchüßt bleiben (Para 11, 1 ©” dafelbit). 

m) ob nanwnd, 773 (ſiehe zu 3. B. M. 12,2). So wie dort 773 einen 
Zuftand bezeichnet, der eine vorübergehende Fernhaltung bedingt und durd einen fieben= 
tägigen Zeitablauf und 920 fein Ende erreicht, jo heißt hier aud) der dur MNDID 
nn herborgerufene Zuftand der Fernhaltung von allem wp, der ebenfalls durch einen 
Ablauf von fieben Tagen und MI beendigt wird: 73, nur daß bier der 550 nod) 
die im folgenden vorgejchriebene mim mit dem porn DO» und mID7 DDN borangehen 
muß, und diefes mit MID IDN gemijchte porn on heißt: 773 2. Das MWejentliche 
der durh nVmw, hier MADWN, bezeichneten Ihätigfeit ift eine ungeteilte Gedankenrichtung 
auf ein Objeft und Iehrt daher DD an dem Ausjprud 773 »»5 nnnwnb, daß ebenjo 
wie bei JDN men Sy 795, jo auch oma nbo1> mann. Das Sammeln der Ajche 
wird nicht nandn2 5103, wie bereitS bemerkt, allein wenn die Ajche 73 DO werden 
fol, jo darf bei der ganzen Prozedur bis es 773 ’D geworden, d. i. bis die Aſche auf 
das geſchöpfte Waſſer geftreut ift, aljo bei dem Schöpfen, Tragen, Eingießen des Waſſers, 
Streuen der Aſche ins Wafjer, der Sinn durch Feine andere nandn abgezogen fein, 
die Beltimmung heißt: nAnwn bis es 77) ’D geworden. it es einmal m ’D ges 
worden, ſelbſt bei der mn, ift mandp nicht nboi2: nn bo Sy nbDiD nan>on 
-Dnn (Para 4, 4). 

vn nson. Gie trägt den nnun=Gharafter, daher: 72 PoyıD, es geht bei ihr 
nbyn an, wie bei allen Drwp, und zwar nah 2010 Menachoth 51b Hat fie in 
diefer Beziehung den Charakter von am nenmp, daß jelbit öyın ms Dyno bei 
ihr möglich ift (fiche 3. B. M. ©. 118). noy findet jedodh nur bei der mID als 
"5, nicht aber, wenn fie bereits Aſche geworden, ftatt: PIym PR MIEND pbywm nn. 
Daher ferner nbips mmwb abi mem bap mowb wow monvw nnom nn, tie 
nson (3. B. M. ©. 96), daher nad) einer Lesart im 50: mvb2 naws PN, nad) 
einer anderen bb nENWI wie nnon N (fiehe zu V. 3). Gleichwohl n5D23 MIN 
m»ba, und mawa mob nase mnabna no7 mmm Don none (25 NnBDIn, 
795 D"307 4,13). 





8. Auch der fie verbrennt, badet feine O2 7 32032 AAN ame) 8 
Kleider im Waſſer und badet ſeinen — u f A 
er I = 2 —320 — 57— un vs De u 
Leid im Waffer und ift umrein bis F Ne) as 72 gan 
zum Abend. IT 
9. Es jammelt ein reiner Mann de DIN DNS MTD WS I DS +9 
Aſche der Kuh und legt fie außerhalb er 5 ne — 
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„1, der den Hauptaft an der MID volljog, MD pr mbmnn mıB2 Drpbipn Sy 2” 
wow anym man nem nDIa2n DinyD mw; damit ijt Die Beftimining gelehrt, daß 
alle, die von Anfang bis zu Ende, aljo auch ber om und nm mit dem Vollzuge eines 
Aktes der ID beichäftigt waren, D’N2D find und D’7I2 DI22, IH und vn Ip 
bedürfen (DD und Para 4, 4), und zwar werden die MIDI D’PDIy nur N2D, jo lange 
der Vollzug geſetzmäßig gejchehen, jobald aber die Gejeßmäßigfeit gejtört und die MID 
—— geworden, bringt die Beſchäftigung mit derſelben nicht mehr NMoyb. m2 YVN 
nnpn mb1DD 85 na poiyw 55 nnmma2 ma y DI nanDD nen nnbmw2 00 
DD ınon won mb1DD Arnd 0732 (daſelbſt). Es wird aber nur der mID2 pDiy, 
der mit dem Vollzuge einer in Betreff der MID vorgefchriebenen Handlung Beihäftigte, 
ſo der onw, min, anw und V. 10 auch der nad MOIN, nicht aber der ya, der Be— 
rührende. mn2EN MIN mOSp 98, die ID an ſich bringt feine nnd (Para 8, 5; 
vergl. DEAWIN DD 3.B.M. ©. 80 

Der MI22 dy wird aber ganz jo &Xpo wie Der nb23 wm, d.h. pauon, fo 
lange er mit der — beſchäftigt iſt, iſt er nicht nur ybyw DI non, a über- 
haupt alle m>b2, die er berührt, mit Ausnahme von DAN 527 DIN, und werden dieſe 
D>b2, die er während der Beihäftigung mit der MID berührt, ANDIDb IND wie er 
ſelbſt (ſiehe 3. B. M. ©. 214 u. 234 f.; — fiehe jedod D’IOI Kommentar zu Sabim 
5,10 und »”» 9000 dafelbit). 

43.8331. (ehe au 3. DB. M. 11, 25). Aa nam P12 DIN, Die eigen- 
tümliche Stellung dürfte wohl jagen jollen, daß er ——— mand eben nur als 7d be= 
dürfe und daher auch das folgende mama DR SID ITS ſich nur auf das eigene mad 
der DIN2, auf MIDWw mar beziehe, das mit D’372 mnTy beginnt (jiehe zu Kap. 5, 2 
und 3). Zu einer ſolchen Präzifierung ift aber Veranlaſſung gegeben, da der 72 mit 
der MID (B. 3) nun wowb pin, aljo auch außerhalb des NIE? MM gewiejen war, 
damit aber * Vermutung Raum gegeben iſt, als ob er yArs Ähnlich vor ſeiner MIND 
ſelbſt nicht dä» mann betreten dürfte und außerhalb der Stadt zu bleiben hätte. 
Daher Ina 1732 0221, er bedarf diefer MIND nur als 773, man zu genießen und 
das WPD zu betreten. Daher denn wohl auch die Umftellung des 20 Ni INN] 
nen in engem Anschluß an 137 9732 0221, obgleich es der Zeit zufolge, wie ſchon 
Raſchi bemerkt, nad Ay 39 NOo1 gehört. Es iſt damit eben das mınD ala mann 
Han bezeichnet und das Ay Typ jnan nor ift nur felbjtverftändliche Ergänzung 
für alles zur manD Gehörige, alſo ala „772“ hört für ihn immer die INDID nur nad) 
Sonnenuntergang auf: MDB dor wnw Ip, DV Sad, bringe MD nur für Nyp 
w. Drwapı mann MoON und WPD HN’2 fordert immer WOW Inyn. Für MDınD 
mia> ift DwSp noaN und wIPn MN’I auch no an PMIaıp ANan geknüpft (ſiehe 
3.32. M. ©. 163 f.). 

B.8. m mem (Siehe DB. 7). i 

B. 9. m wen NDN, m mam newn m Yard Sind Sim MN Wan) DIN 
jppı now warn ın9 mans mp7 2 ww. Zum Sammeln der Ajche bedarfs Feines 
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5. Man verbrennt jodann die Kuh IN Y2Y? TETDN 27 5 


vor ſeinen Augen; ihre Haut, ihr —* * — 
— 
Fleiſch, ihr Blut, ſamt ihrem Miſt ver— N ur ram J—— N) ae 


brenne man. 22 muB 
6. Und es nimmt der Priefter ein EI DTNITIN al 22 mob 6 


Zedernſcheit und Yjop und karmoiſin— Eee * 
rote Wolle und wirft es in den Brand — em DIN 


der Kuh hinein. ——— 


— "= 
7, Und es badet jeine Kleider der — Ya gan Y2D 32 Ri 
Arieiter ‘einen Reib i EB 
Prieſter, und er badet ſeinen Leib im N. om 7 — Ni gu om 
Waſſer, und erjt dann darf er eingehen er 
ins Lager. Unrein aber bleibt der III TOD 
Prieſter bis zum Abend. 





gehende Handlung der MET und die nachfolgende Handlung der MDAX in der Richtung 
de3 Eingangs zum Heiligtum gejchehen müſſen, und 7139 nor mBav In mono mm 
MnEon oder wie e& in der Mifchna heißt: Adad yın, mSso2. na heißt nämlich die 
zum Berbrennen der MID bereitete Vertiefung, dieſe „Kelter“-artige Bertiefung machte 
man auf dem Ölberge im Anbliet der Fronte des Tempels. 

B.5. voyb mien RN nen (jiehe zu B. 3) mn mean nnan pin new 
n205 Ans Hn22 Dinv az ın (Para 4, 2). m mmwa HN my nn. Sie muß 
vollftändig mit allen — Teilen verbrannt — es iſt jedoch gleichgültig, ob man 
ſie erſt enthäutet und zerlegt, und Haut und Teile — oder ſie unenthäutet und 
unzerlegt verbrennt, Idue In nowen (Para 4, 3). 

B.6. a man np und ebenjfo 727 v3 DIN (V. 7). Dieje wiederholten 
Bezeichnungen des Yungierenden als 772 lehren, daß. dazu zwar ein jeder 772, jedod) 
Myndo, nur in der ihn als 77D fennzeichnenden Erſcheinung, 3172 7322, tauglid) 
it Soma 43a). 

Am DR HIN PP, IN mindejtens 1 MED groß (Nidda 26a). nyon en: ınaww 
SAN 27 ıny»Vw nd nybin (DD), es A Molle, die durch 5y90 und durch nichts 
anderes die „andere“ Yarbe erhalten hat. Dieje Erläuterung dürfte einiges Licht auf 
den Ausdruc 32% werfen. >38 von 3% bedeutete: Yarbenveränderung, und zwar wohl 
eine folche, daß die neue Farbe ganz jo dauernd und unveränderlich bleibt, wie die 
natürliche, die uriprüngliche erjte. Es bedeutete jomit 3% eine „ächte“ Färbung. mb 
m AN m p2ay2 mer 020, feines von dieſen drei Dingen t darf fehlen (Menachoth 
27a). won wa 1299 er band fie mit den Enden der nybin 39=-Wolle zufammen 
(Bara 3,11), es ift aber (Soma 41b) nicht entjchieden, ob dies die Abjiht hat 2 ınWw 
AAN MTMANZ, daß fie zujammen ein vereinigtes Objekt bilden jollen, oder nmw >72 
maan none nnd Yon 7300 72, daß fie eine gewilfe Schwere erhalten und dadurd) 
in den Brand der MID fallen. Jedenfalls ift e& nach der nn>orn nicht binderlich, 
wenn fie auch einzeln nad) einander in den Brand geworfen jind (D’I2I 92 13,2), 
es ijt jedoch möglich, daß diefe nn2Dn eben der legten Anficht it. 

mn new ind: ſchon MOrSw und noch 78, ſomit nachdem bereits: das 
euer den — Teil gefaßt hat, MII2 ST HnS’wn, bevor ſie Aſche geworden (NED). 

B. 7. m Pa 032, der Pbonn 172 des borangehenden Verſes, obgleich der— 
ſelbe doch nicht Direft mit der ID bejchäftigt war, und ebenjo B. 8 Da nan mem 

17* 






— un u 
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dt 


4. Und e3 nimmt Glajar der Prieſter MO T2 77 an Nydð n22) 4 
von ihrem Blute mit jeinem Finger * N ** 25 EN rm 238 
und ſprengt gegen die Front des Zu— 
ſammenkunftsbeſtimmungszeltes hin von ‚D’2yD y2Y 7279 2 


ihrem Blute ſiebenmal. 








nehmen dürfen und wird die MID durch gleichzeitiges Vornehmen einer andern MINsn 
untauglid. Im DD wird dieſe Halacha an den Worten des Textes aljo gelehrt: 
ON Aw ‚mnbmwa H5DID mann Nanw mb 5y Tobi nam na Ann vr 
N2 Non “91 mnbnw2 nbDIB mandn wanv mon Sy ob aınan na a mmon 
San my ıy nnonv nywn ma nbDiB mandn san mon by mb ana. 
Nun haben wir bereit3 aus Joma 42a die Lehre zitiert, die die Söätze 755 HN vren, 
pyyb man NN FIN dahin erläutert, daß m3nn ıny7 MD now, daß der Sinn 
der an der MID Yungierenden unverwandt auf diefelbe gerichtet fein müſſe und durch 
nichts don Dderjelben abgezogen fein dürfe, und wird diefer 03 durd Ayın non 
daſelbſt) ſelbſt auf MIEN DD'Dd und ervp5 Don bon ausgedehnt und dieſe Forderung 
in dem 7) »o5 nanwnd (B. 9) gefunden, wodurd AND, das unverwandte Richten 
der Aufmerfjamfeit auf die MID gefordert wird, bis fie ala 773 © hergeitellt, d. i. bis 
ihre Aſche in das Waſſer gemifcht worden, und wird (dajelbjt) von diefem mon 510» 
Ay nur der Akt der nybin >ıen Im MN yy MW ausgenommen, weil dieſer 
Akt ſich Direft auf andere Objekte bezieht, 973 987 729 ind. Es iſt nicht ganz 
entſchieden Har, ob diefer nyın mon 5105 und der mann — identiſch oder ob ſie 
zweierlei geſetzliche Begriffe find. Da, wie es ſcheint, ADn MaNdn nicht ohne Ayın ndn 
möglich ift, jo ſcheinen beide Begriffe eins umd MDNdn nur eine Dofumentierung des 
nyın Mon zu jein. Was in Joma nyın mon beim DD heißt, wird in der Mijchna 
Para 4, 4 mann genannt und im DD ebenfalls aus dem Texte nAnwn5 u. ſ. w. 
hergeleitet. Dagegen ſcheint es auffallend, daß in Joma für MY32 Ayın non nicht 
des »Od erwähnt ift, ferner ift dajelbjt Ho» nyın mon jelbft bei M>’ON, und nach 
der ’D nn2Dn, welcher auch D’a0Y 5,17 folgt, iſt nandn bei MOON nicht b1DB, 
und ijt auch ſonſt, jo weit wir finden, die nad Joma für den Akt der py. nabon 
HMI MN ftatuierte Ausnahme vom nyın mon 5105 als Ausnahme vom nandn b103 
nirgend ausgejprochen. Auffallender Weiſe wird dieſe Ausnahme vom D'anI in on 
> nicht erwähnt und deren Mangel, fowie der nyın non S1D3 bei TDDN nad) 
Joma daſelbſt von feinem Kommentator bemerft 2’3. (Bergl. über Ayın non und 
MOND: T"a2NI und m’ zu ID 'bn VIL 3.) 

ta Gittin 53 b jcheint mandn ohne nyan mom möglich und nad "Din 
(dafelbjt) MDNT ı n"7, Ayın mon ohne mansn auch DD zu machen. y’y’an im 
"IND, DW zu p"2 56a. 

V. 4. aa nano "aımpbı: 62 msn mb) T MieD Anen, nicht in ein 
Gefäß, jondern in die Hand fing er Blut auf und fprengte dann davon mit dem Zeige⸗ 
finger der rechten Hand in der Richtung zum Eingang des Heiligtums hin (00). 
Das are Blut, das ja nad) V. 5 mit verbrannt werden mußte, fing er nad) T’I2NN 
(MID On 3,2) in ein Gefäß auf (vergl. yYısn bv mw mb 3.8. M. 14,15) Am 
D’DyB yaw non "a: man min 53 dy, bei jeder mrT hatte er aufs neue ſeinen Finger 
ins Blut zu tauchen und vor jeder MID den Finger von den Blutreften zu reinigen 
(Para 3, I und Sebachim 93 b; — vergl. 3. B. M. 4, 6). 

yın dan a maı dm. bonn mn» =, nbiDD nnan 13 wa sb mm 
(Para 4,2). Sebachim 113 a lehrt die Halacha, daß, wie die nV jo aud) die voran— 
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D’30I rezipiert die Teßtere (MID 5m 1,11). Gleihwohl vollzog in der Negel der 4'712 
den Akt (fiche Para 3, 8). Es hat der 772 dabei als folder, jomit MD 7122 zu 
erjcheinen, und D’742 Yon22 ift auch MID wie alle Opfer (2. B. M. 28,43) nbıoS, 
und zwar ijt fie wie die MM2y des Y'72 am >”, 727 7222 zu vollziehen (Para 4,1; 
fiehe n’bn zu mna "om 1,11). Ebenſo erfordert MID meyn aud Dam DT DITP 
may Py>, wenngleich allenfalls auch yım2 und nidt MAW »532 (Sebahim 20 b). Wie 
für den Dienft am >” hatte auch der mit dem Vollzug der MID zu betrauende > 
ſich ſieben Tage in Zurüdgezogenheit, MID, vorzubereiten, HIAY DIP D’D HMyar 
am nnas nvan 5 byw nawbb man mmDn nn Aalen m Prnpn vn mon, 
es wurde ihm zu diefem Behufe ein Zimmer im Nordojten des Tempelgebäudes zum 
jiebentägigen Aufenthalt angewiefen; im Nordoft, um ihn an den Doppeldarafter der 
von ihm vorzunehmenden Handlung zu erinnern. Die my» ijt nnun @&. 9), daher 
NDy2, der allen DEP ’WIp zugewiejenen Seite, fie iſt aber gleichwohl außerhalb des 
Heiligtums, ja außerhalb der Stadt und nur in Anblid des im Dften gelegenen Ein— 
gangs zum Heiligtum vorzunehmen, daher MAI, der Thorjeite, die aus dem Heiligtum 
hinausweift, und auf die als Eingang zum Heiligtum die B. 4 vorgejchriebenen MIN 
zu richten find (Joma 2a; fiche zu 3. B. M. 8, 34). 

runs pıno x nm wm: Mund wbwb pim, nicht nur außerhalb der marın 
mw und m mann, welden das und der HAN In entiprach, jondern aud) 
Snäe> mamob pin, deijen Charakter die dem Tempel ſich anſchließende Stadt bis zur 
Mauer trug (fiehe zu Kap. 5, 2 u. 3; — vergl. 3. B. M. ©. 82). Sie wurde zu 
dem außerhalb der Stadt im Oſten liegenden Olberg, nnwon 7, hinauzgeführt (Bara 
3,6). n25 ns wuim: fie iſt durchaus allein hinauszuführen, es darf feine andere, 
nad) Joma 43a überhaupt fein anderes Tier, mit ihr hinausgeführt werden, und jo 
auch Ann vnen, manam nm nd, es darf nicht gleichzeitig mit ihr noch eine MID 
MOIN gejchächtet werden, ja, durch gleichzeitig neben ihr an einer yon nona volljogene 
none würde die 7D untauglih (Para 3, 7 und Chulin 32a). 2 

m»b nn bnen: auch die morme darf nicht durch einen Nichtkohen gejchehen, 
=b185 72 mD none, und das: pood will zunächſt jagen, daß er feinen ganzen Sinn 
auf die ID und die mit derjelben vorzunehmenden Handlungen gerichtet halten muß, 
mm ınyı mo now (Joma 42a). Es iſt dies die einzige memw, die nur durch 
den 17I vorgenommen werden darf. Bei allen M32Ip gehört nome nicht unter den 
engeren Begriff der MN2Y, die nur duch einen 772 zu vollziehen wäre, MYD nbnw 
12, amap ind nem (fiehe zu 3. B. M. 1, 5), ſelbſt 3°2 a'n2 92 none ift ara mw? 
(Soma daſelbſt), und obgleich MID nur zu den man pr2 wip gehört, iſt deren non, 
fowie der ganze Aft, bis fie in Ajche verwandelt iſt, auf 772 beſchränkt. Sie wird 
dort in diefer Beziehung mit DO’y33 MININD verglichen (jiehe 3. B. M. 13, 2). Es find 
auch Dv2 meryn, alle mit ihr vorzunehmenden Handlungen nur am Tage zu vollziehen 
(Para 5, 4). Nach einer Yesart in ED dürfte jedoch nNDw auch nachts gejchehen, 
ähnlich nP52 asen mwN Dow. Dagegen jpricht aber die Joma 42 b gegebene 
Entwidelung, der zufolge wie mom nun, bei welcher ausdrücklich "m warn DI 
jtebt, eben jo aud Am MN Py nabvm mnamen 707 nm nn nbapı nnpne 
Aybin nen nur DVI zu vollziehen find, und nur wIPp1 D’D m MIDN ND’DN 
(emp ift das Geben und Mijchen der Ajche in das Waſſer) dürfen auch nachts ges 
Ichehen. 

Para 4, 4 heißt es: mn phone "a "a mD Sp momnp mn22 ppoyn >) 
mandn2 und SEN Mey Sp na nbor manben, daß aljo von Anfang bis zu Ende, 
d.h. bis fie Aſche geworden, feiner von allen denen, die mit der MD beichäftigt find, 
während ihrer Vollziehung eines Aftes an der mND irgend eine andere MN? bor= 

17 IV: 
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3. Und fie gebet ihr Elaſar dem 27 MIIRTIN MIN DADN 3 
Prieſter; er führt ſie hinaus außerhalb vmen mb yırmba SAT 
des Lagers Hin, und er jchlachtet fie vor — ——— ir 
feinem Angeficht. 7297 MEN 
und Miederheritellung von Speifegeräten für MI NAD bezweden, wie maTN MID 
die MWiederheritellung der Menfchen für munTp MIND zu bewirken bejtimmt ift. Beide 
find wejentliche Grundbeftimmungen des ganzen Geſetzes und die jie betreffenden Be— 
jtimmungen bedingen in unumgänglicher Weiſe dejjen Ausführung Ohne Mittel 
zur MWiederherjtellung des MIWI unferer D’I und der MIND unjerer Perjonen von 
der undermeidlihen MD ANDD wäre das Geſetz nicht ausführbar. Beide jind daher 
van mpim: durch das Geſetz bedingte Anordnungen. Und wenn nun, wie wir jehen 
werden und wie fi) ja auf den erjten Blick darftellt, MOTN MID die ausgejprochenite 
öffentlichjte Proflamierung der MD, dieſes in der That das ganze Geſetz bedingenden 
Grundgedanfeng der fittlichen Freiheit ift, jo begreift ſich umſomehr das Diftatorische der 
einfeitenden Worte: man Apr Ast! — Menadoth 19a wird ferner an dem Aus— 
druck npım gelehrt, daß jeder einzelne Teil der hier folgenden Vorjchriften für die ID 
moras=Snftitution für die Gültigkeit des Ganzen bedingend jei: npin NaNIY DIPD 53 
sayb won on. — Ton ınpı: mawon nanmnD, aus der von den jährlichen mund 
Spwn=Spenden fi bildenden nationalen Opferkaſſe (Schefalim IV; fiehe 2. B. M. 
©. 444). — nn2: wow I, vom angetretenen dritten Jahr und weiter (Para 1,1), 
nad) erlangter Mutterfähigfeit, 77» xp m Duw "ı man nnınD (Aboda Sara 24b). 
— pen non mr: das Erfordernis der DiD=lofigfeit wird jofort duch MI PR IN 
DD ausgefproden, no»n ift daher nur als Prädikat in bezug zu der geforderten roten 
Farbe naaısb moon zu begreifen, vollfommen in Nöte (Sifri). Auch nur zwei 
ſchwarze oder weiße Haare machen fie zu dem beabjichtigten Zwed untauglich (Para 
2,4). — Din 2 pr en: obgleich MOIN MID nur den Charakter von p72 ’wIp 
Man und nicht von MID ’wIp trägt, jo hindern doch alle Pam und jonjtigen Mängel, 
wie Ymı AN T2YI MEPID yarı ya und auch MDAD 7DI7 03, Die ein Tier 
zum Opfer untauglich machen (fiehe 3. B. M. ©. 7), auch die Tauglichkeit des Tieres 
zur MOIN 92; heißt diefe doch nson (8. 9) und jteht jomit, obgleih Pr2 wıp 
man, im nson=Gharafter (Aboda Sara 23b und Para 2, 2 u. 3). — nby ab N 
Sp by: es heißt nicht my Dip nby nd Sn, in welchem Falle die Ausjage nur 
auf 89y beichränft bliebe, es heißt vielmehr dyy mby nby nd Sen, es ift nichts auf 
das Tier gefommen, was als Joch zu begreifen wäre, es ijt aljo nicht nur Sy, fondern 
auch MTI2y für die Brauchbarkeit ftörend, und wird damit Sota 46a die Bejtimmung 
hier ähnlich gefaßt, wie dies in many nbay (5. B. M. 21, 3: ww na 72y xD Jon 
ya nawn 8b (fiche dajelbft), jedoch wird hier, für MID, die Beltimmung präzijiert: 
nywa sbs mbDia pn may Anz mmay npwa now pa nmay nywa p2 boiD My 
n712Y, d.h. die Auflegung eines wirklichen Joches, des Zeichens der Dienjtbarfeit, hindert 
die Tauglichkeit, jelbft wenn fie ohne augenbliclichen Arbeitszwed gejchieht, das In— 
anipruchnehmen ‚der Dienftfraft des Tieres aber auf andere Weile jedoch nur, wenn 
dabei ein wirklicher Leiftungszwed vorwaltet. Das Auflegen eines Joches wäre daher 
>D15, jelbjt wenn das Tier nicht jet ziehen fol, das Auflegen eines anderen Objektes 
aber nur, wenn das Tier die Lajt tragen ſoll. 

®. 3. man ybd bs ns Dana, "a onnn wohl die vorgenannten InYe> 22 
und non. — Nyb& Du nn; Joma 42 b ift nach einer Auffaffung mWTb, in Zus 
funft, 792 duch 173 772, nad einer anderen auch dur LTM 172 zu vollziehen. 
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32. Beladet euch darob nicht mit 
Vergehen, inden ihr. fein Mark von 
ihm aushebet, und entweihet die Heilig- 
tümer der Söhne Yisraels nicht, damit 
ihr nicht ſterbet. 

Kap. 19. 2.1. 
Moſche und Aharon: 

2. Dies ift ein Grundgefeß der Lehre, 
das Gott geboten: Sprich zu Jis— 
raels Söhnen, daß fie dir eine voll- 
fommen rote Kuh nehmen, an welcher 
fein Fehler ift, auf welche fein Jod) 


Gott ſprach zu 
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V. 32. nunn br ns Dana nm men nd. Wiederholt ift bereits in Vers 
24 und 30 angedeutet, daß es Pflicht fei, Aden p omınd, dies ift ja or. Hier 
wird nun das Entgegenhandeln, dag mern by nyan ip Dan als py nwws, ala Be— 
laftung mit Sünde bezeichnet. Daraus wird aber Themura 5a gefolgert, daß, wenn 
der Pflicht entgegen mom by nyan m Dan, das Geſchehene Gültigfeit habe und 
mann ınDrn, denn mob son nnw) BIP PN DN, denn, wenn das gehobene Schlechte 
man geworden und alles wie zuvor 520 geblieben, jo wäre ja das Vergehen fofort 
durch MD OD mann wieder gut zu machen, ja müßte wieder gut gemacht werden, weil 
ja jonjt die Frucht als 530 verboten bliebe. 

nn born nd banner 32 wp HN. Da die Zuteilung der MON und Mwoyn 
völlig von dem MWohlwollen der Verpilich teten abhängt, da fein jad und fein 5 einen 
direften Anfpruch geltend machen kann, die Verpflichteten vielmehr ihre Spenden jedem 
772 und 5 ihrer Wahl zu geben befugt find: ‚jo liegt für die DIND und DS bie 
Verfuchung nahe, ſich durch allerlei Gefälligkeiten und Dienftleiftungen die Gewogenheit 
der Spendeninhaber zu erwerben und damit ihr Amt und die Heiligtiimer herabzumürdigen. 
"Davor wird hier nach Bechoroth 26 b gewarnt: D’yroam Draym ondm Dann I"n 
DN Iw2 Ayo mann Drb pany pn Drnapon mama nun nam Dymn m 
„2 ’w7p HN DON yon ma Dnmw (3 and) SON nam mbpn bon 12 pay 
mon N? born ab Inner. 

Über die MW MONN=Inftitution fiehe 3. B. M. Kap. 22 zu DB. 9 und zus 
jammenfajjend zu 5. B. M. Kap. 14, 22 ff. 


Apn 

Kap. 19. 8. 1. Hm S277 (fiehe zu 3. B. M. 11,1 u.13,1). Diefe Richtung 
des Geſetzesausſpruchs an Mojche und Aharon bezeichnet die hohe Bedeutjamkeit des 
Gegenftandes für die theoretifche Gefeßerfenntnis und die praktiſche Heranerziehung der 
Individuen zum Geſetze. 

V. 2. mann npn ns. Der Ausdruck kommt nur noch Kapitel 31, 22 
als Einleitung zu pn 53 nam Swan vor. Dieſe Inftitutionen und bie hier 
folgende MOIN MIE=Inftitution haben das Gemeinfame, daß jene ebenfo SHerjtellung 


A 


np m aam2 254 


29. Bon allem euch Gegebenen hebt 
ihr alle Gotteshebe aus, von jeglichen 
feinem Mark feinen zu heiligenden Teil 
aus ihn. 

30. Und jage ihnen ferner: Wenn 
ihr davon fein Mark aushebet, jo ift 
e3 dann als Leviteneigentum zu achten 
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wie der Ceheuerertrag und wie der 
Kelterertrag. 

31. Ihr genießet es an jeglichem 
Drt, ihr und euer Haus; denn ein Lohn 
iſt es euch, ein Entgelt eures Dienites 
im Zujammenfunftsbejtimmungszelte. 


ap, AND TR DNA? 
Dipanp MN oma 1 
035 Kin 997° Damm) DAS 

ET ED ORETD Fo 








Lehre noch eine tiefere Begründung haben. DAN DI jagt: jowie der Dune euch zu 
jeinem m’5w an den 7n> beftellt, jo könnt auch ihr im derjelben Weife einen andern 
für euch zur Vollziehung dieſes Aktes bejtellen. 

jnan pansb. Indem Hier die Marın=berehtigten D’INI durd NIT DAN aus- 
gedrückt werden, iſt damit (nach Sanhedrin IOb) nur der durch geiftige und jittliche 
Bildung die Abjtammung von Aharon nicht verleugnende Priejter ala der MOIN würdig 
bezeichnet. DAN nD PAND nnd, Yan, Dy 77122 nam. pin PRZ ION INDD 
Draan 133 an Han. So heiße es auch Chron. I. 31: Drawnv» wm) Dyb Anm 
nn »d we ‘7 nina prinon 52 ‘7 nyına ıpım jyob ons mund nun nnd 
nın 9 ps ’7 maına prnD nen, nur der theoretijch und praktiſch an der Gottes— 
lehre feithaltende Priefter hat Anjpruch auf die MID Munn. 

.B. 29. m oInunD 529 (fiehe zu V. 25) ab dan: es ift Pflicht, die marın 
von dem Guten und nicht von dem Schlehten zu geben, MD’1 >y nyan 2 RW IN 
(Ihemura 5a). 

Yon wPn HN, an dieſem Ausdrud wird die 3297-Beftimmung feitgehalten, daß 
asp ans2 np MEIN, daß eine Miſchung von MOIN in gleichartige yon, wn2 yn 
eins in hundert 52 wird. Awyo namn ift nämlich aus Hundert eins, und dieſes eine 
aus hundert wird hier WPD, dasjenige genannt, durch welches die übrigen neunund— 
neunzig, wenn mit ihm gemifcht, den wp=Charafter hätten und DI D’NDN wären. 
In Hundert PIım ginge aber ein narmn auf. Eine nicht aufgehende maIn=Mifchung 
in porn heißt yma (fiehe 3. B. M. ©. 163) und die Wirkung pop (Orla 2,1). 

9.30. onbb zur, da es nicht heißt: Dod, fo iſt dies onbb wohl ſubſtanti— 
viſch zu verjtehen: als etwas den Leviten Gehöriges. UNI Ey hat weiter feine map 
ganz fo wie 1 II MNIIN, nachdem Sry) marın ausgejchieden ift (jiehe zu 3. B. M. 
22,15) (720), 1 Pa nnı2n ift das, was dem I und 27° bleibt, unterjchieden von 
m Pan 9 77 G. 27), welches die davon ausgehobene man bezeichnet. Daher: 

9. 31. “m oipm 553 ının Endant: Tap2 AN (DD), während man nur 
MID gegeffen werden darf (3. B. M. Kap. 22), und ebenjo mom ’y2 nd, daß «8 
nicht wie sw Awyn nur in Jeruſalem gegefjen werden dürfe (Jebamoth 86 b). — INN 
Damm fowie euch ift 8, das Iyp, auch euren Frauen erteilt, und find jie ebenjo wie 
ihr berechtigt Yryn man davon auszufcheiden und durch ihren Beauftragten ausjcheiden 
zu Yaffen, and mw mama bune» na mw by mb (Jebamoth 86 a). 
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28. So hebet auch ihr eine Hebe 559 —— an 12 „28 


Gottes von allen euren Zehnten, die nn SEN Damen Kon mm 
ihr von Jisraels Söhnen - empfanget, ERS NEEN ei; 
und ihr gebet dann die Hebe Gottes ED DON SET 2 IND 
Aharon dem Briefter. 127 mas? mim DATE 





ihre Beſtimmung erhalten; ohne Wort und ohne Handlung, durch bloße gedachte Be— 
jtimmung eines Fruchtquantums zu MEIN oder Ayo DOM erhält dasſelbe dieſen 
Charakter, iſt bereits ſo gut als ausgeſchieden und macht die übrige Fruchtmenge bau: 
frei, ans 782 Dam mt 782 vIp ınN. Damit ſcheidet ih mann und Yvyn aan 
wejentlic don Syn und ift in diefer Beziehung nur noch DiWÄp gleich (2. B. M. 
©. 511), für welche auch als eine Gelobungsweihe an Gott der bloße Gedanfe genügt 
(Menachoth 54b u. 55a 209m WI dafelbjt, Schebuot) 26a Diwn m" "Bpin). 

Wir haben ferner bereits zu V. 24 aus dem Auzdrud 33 AwyD HN 2 
anmn Sb my Sen dnsrr erfannt, daß das dom > dem 772 zu gebende namn 
wyn indireft auf den Srrpr=pflichtigen und jpendenden önner zurüczuführen ift. In 
der That ift ja auch das vom önnr> ausgehobene Ay jofort upon narnn=haltiges 
San, Iyn namnn? av und wird nunmehr aud Gittin 31a an der hier gegebenen 
Gleichſtellung mit ATI man gelehrt, daß nam Din? Han byab men 5 wr 
Seryn, daß es dem Innw” frei ſteht, ebenjo wie M172 namın aud) jofort Nrryn nad 
für den 772 auszujcheiden (jiehe zu V. 28). - 

Obgleich aber Iriyp marın vollfommen der maTı mann gleich Dub MON 
und vom nn may Den, jo unterjcheiden fie ſich do in einigen Beziehungen: 
=nınD ndon aba monn, ns nomn bat mann 79 fein firiertes Maß und wird 
nad) ungefährer Schäßung ausgejondert, und ferner APIOT 2 nt pomin pn, es muß 
ſowohl die Frucht, für welche, als die Frucht, welche als man bejtimmt wird, nahe 
neben einander vorliegen, Ey MAIN jedod) ift nad) genauer Meſſung, fann aber aud) 
für entferntes, par 2 now, beftimmt werden Geza 13 b; Terumoth 4, 6; Bikurim 
2,5; — fiehe Gittin 30b an m’7 "BD1n). 

Aus dem Ausdrud Dannın, womit die dem mmrIn=pflichtigen 7) zum Eſſen 
verbotene nn doch „fein“ genannt wird, wird ferner (Peßachim 23a) gelehrt, daß 
ann dem Ar doh MN372 In19 fei. 

9.28. DAN da win pp. Kiduſchin 41b wird an diefem Ausdrud DNN DA 
die Halacha des mirmbrr, des Begriffs der Vertretung entwidelt, IND DIN bw ambww, 
ein Begriff, der an fich bereit? dur 2. B. M. 12,5 u. 6 (fiehe dajelbit) und 5. B. M. 
24,1 u. 2 (ſiehe dafelbjt) als allgemeine Norm fejtiteht, und hier nur noch dahin näher 
prägifiert wird: ma 32 Dambwr ms n2 22 DnN md, daß eine Perjönlichkeit nur 
durch) eine nationalreligiös gleiche Perfönlichkeit vertreten werden fünme, daher MM TN 
»7225, zwischen Inn» und 923 eine Vertretung gegenjeitig nicht jtattfinde (ſiehe 7’ 
'n p'o ı’oı p’n). Es wird nämlid das DI als eine Erweiterung des Begriffs DONN 
gefaßt: die man kann gehoben werden durch das, was ihr auch jeid, d. h. worin eure 
Perſönlichkeit auch da ift, durch eine Perfönlichkeit, die euch für diefen Aft vollfommen 
vertritt.  Vergegenwärtigen wir uns, daß nach dem zu Berje 24 und 27 Bemerften 
die Awyo MENN=-Spende auf den Inne” zurücbegriffen wird, ja dieſer jelbjt befugt 
ift, fie für den 172. zu heben, jo dürfte wohl in tieferem Grunde der 5 ſelbſt ſich nur 
als mb zu begreifen haben: es ift die Nation, die durch Vermittlung des nb dem 
712 dag wrypan 2 Iryp zuwendet und dürfte jomit die hier angefnüpfte mirbwre 





| 
| 


oa Zn en a ni u 47 


gedacht werden, wie das Getreide von 


ap. aD3 + 252 


27. Und es ſoll von euch eure Hebe Im DAHDN 037 Sum ‚27 


sap" 8529) Ya" 
der Scheuer und wie die Yülle von der —* I 2% r: an 1 


Kelter. 


Hältniffes des Zehnten zu der Populationszahl der Leviten aufgeworfen hat. Man glaubt 
nämlih, in der Erteilung des Zehnten eine viel zu reichlihe Verſorgung des Stammes 
Levi erbliden zu müljen, der nad der (Kap. 3, 39) gegebenen Zählung zwanzigtaujend 
gegen jehsmalhundertiaufend, alfo "/s0 der übrigen Bevölferung ausmachte, und dazu 
waren jene zwanzigtaufend von einem Monat an, die jehsmalhunderttaujend von zwanzig 
Jahren an gezählt! Allein abgejehen davon, daß man nur die Ungleichheit der übrigen 
Stämme hinfihtlich der Bevölferungszahl zu vergleichen braucht, um einzujehen, daß wir 
gar feinen Maßſtab für die Wahrjcheinlichkeit Haben, zu welcher Größe ein Stamm, oder 
eine Familie unter dem Einfluſſe der göttlichen Waltung in einer gegebenen Zeit, hier 
3. B. die Leviten, oder die Aharoniden in den nächſten Jahrzehnten und Jahrhunderten 
anmwachjen werde, jo darf man nicht aus den Augen verlieren, daß, wie bereit3 bemerkt, 
nach allgemeinjter Annahme, nur Korn, Wein und DL, aljo jedenfalls nur ein Teil der 
Bodenproduftion zehntpflichtig war, und wenn, wie wir oben bemerft, nur das vom Pro— 
Duzenten zur eigenen Konjumtion ertiggearbeitete, nicht aber das von ihm für den 
Handel Tertiggeftellte mit der Zehntpflicht belegt war, auch von diefen drei Produften 
nur ein bejchränfter Teil zur DVerzehntung Fam. Auf feinen Fal kann die Zehnten- 
erteilung an den Stamm Levi eine mehr als zureichende Verſorgung gewährt haben, da 
vielmehr, wie bereit3 erwähnt, das Geſetz ſich veranlagt ſieht, die Subjijtenz der Leviten 
dem Mohlwollen der Nation zu empfehlen. 

oanbn2: im Charakter eurer nd), al eure nor; ähnlich wie oben V. 10: 
owapn wip2. Roſch Hajchana 12 b wird auf Ddiejen nars=Gharafter des Awym die 
Bellimmung zurückgeführt, daß dieſes Leviten=Iwyn, NY Ayp, in feinem Myp— 
Jahre ausgejeßt werde PDEN 17? PN MINI AWYN, während ’Iw Iryp in jedem dritten 
Jahre ausfällt und dafür 'ꝛy Awyn eintritt (fiehe 5. B. M. 14, 22). 

"vyon np wyn 7 nomn mn Damam. 8.29 heißt es: oynunn bam 
"7 namn 53 n8 N, und wird daraus Beza 13 b gelehrt, daß, wenn der nd von 
dem MEAN =pflichtigen Getreide fein Awyn erhalten, bevor der Vorſchrift gemäß (2. B. M. 
22, 28) MON dem 172 gegeben worden, ihm die Plicht obliegt, von feiner empfangenen 
Gabe ’7 narnn 59 HAN, nicht nur Mwyn narmn, fondern auch die Ma172 man dem 
772 zu geben. Diefer Fall heißt: 922 mp, der > ift dem 172 am Getreidehaufen, 
d.i. an dem bereit? MOIIN=pflichtigen Getreide zuvorgefommen. Wenn jedoeh MTPn 
yoaw2, er das Awyn im Stadium des Unvollendeten, aljo vor der nA =Pflichtigfeit 
erhalten, jo hat er nach unjerem Texte B. 26 nur yo narmn, nicht aber auch man 
5173 dem jad zu geben; Ywym nam mbıa mon nd 7b mann Seyan n Syn 
Svyan jp (fiehe J0000 naw 117 b PN mn 7). 

B.27. mn oob zw; vergl. * nv nv (1. B. M. 31, 15): eure 
Swyo namn wird von euch aljo gedacht, wie die Frucht, die man als nm mann 
von der Scheuer und der Kelter aushebt (Raſchi, Gittin 31a und überall jonjt, wo 
diefe Stelle zitiert wird). ar oO 137 ift die mbyTa mormn und mit diefer wird non 
Swyn gleihgeftelt.. Indem es num nicht: Danmıın D>b nm, fondern: D2b wa 
Dannmn heißt, jo ift damit für beide MIN der Gedanke, MIVND, als Bereich ihrer 
Beitimmung und damit zugleich die Halacha gegeben, daß fowohl ma1Tı mann als 
avyn naan: mavmn2 n>0r, jchon durch den bloßen Gedanken ihren Charakter und 
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25. Gott ſprach zu Moſche: an) myaraa mm am 25 


26. Zu den Leviten aber jprih und ION) an DinT5N .26 
1 ’ 1 ei! TE ee 

jage ihnen: wenn ihr von den Söhnen Öy132 DND 7712 DIS 

Jisraels den Zehnten, den ich euch von FE — — — 

ihnen als euer Erbteil gegeben, empfanget, DEN I22 DIL US WYATDE 


jo erhebt ihr davon als Gottes Hebe BON 358 Dasam Dann? 
m : er <u Je AIR, 


einen Zehnten vom Zehnten. Pyporp — nimm 





dem Dienfte des Gejebesheiligtums geweihten Stammes, alfo vor der Friſtung der 
eigenen leiblichen Erijtenz für die Erhaltung des göttlichen Geſetzesgeiſtes ausjcheidet, wird 
hier als eine 75 morIn bezeichnet, und dies umjomehr, da in jedem IReyp zugleich die 
Svypn naın liegt, die, wie im folgenden angeordnet wird, der > wieder für den 12 
al3 wirkliche MOIN auszujcheiden hat, nann non Ws 7y mann DIPAN I09P 
Svyn (20). Diefe indirekte Zurücdführung der wyn man auf den Krw”, den 
erſten Beſitzer, ift, wie wir gleich jehen werden, von einiger gejeßlicher Folge. Menachoth 
31a werden die beiden Anfichten beſprochen, ob Awyn N yrpan) »’n3 235 Ip wr, 
oder DM PP PN, d.h. ob durch den Übergang in das Eigentum eines Nichtjuden ein 
Acer in ”S die Op Pflichtigfeit feiner Früchte verliert. Die allgemeinjte, aud von 
o”2»3 (mann 1, 10) rezipierte Annahme ift, daß 7m IP PN, daß aud die im Be— 


fie eines 2) gewachjenen Früchte Ireyp-pſlichtig bleiben, und wenn Menadoth 67 a | 


dur) den Ausdruck 7337 ey (5. B. M. 12,17) 923 737 ausgejchlojjen wird, jo 
wäre dies nur, wenn die auf dem Acer eines III gewachjenen Früchte auch als fein 
Eigentum die legte Arbeitsvollendung erhalten haben, dann DD 923 MMO; wenn jie 
aber vor diefer Vollendung jüdijches Eigentum werden und als joldhes mI2 erhalten, 
fo find fie Iyw-pflichtig. Bechoroth 11b wird nun an unjerer Tertesitelle: ınpn ’I 
"2 Dnna "an ononm "an Dune 32 DND gelehrt, daß die volle Verpflichtung zu den 
Sepn und Sep nENINn=-Spenden nur bei urfprünglich auf jüdiſchem Ader gewachjenen 
Früchten eintritt, wenn aber 23 MWI2 gewachjene Früchte vor deren miY’D jüdijches 
Eigentum werden, jo werden fie mit NIE? MID MID zivar, weil 1 IP N, bau, 
d.h. ep meranspflichtig, aber das ausgejchiedene Iyd behält der ber für fich, 
und braucht auch die Nerya namn, Die orars TON, dem ID nur gegen Vergütung 
gegeben zu werden, Dr Im IXYH, eine Modalität, die aber für na mann nicht ſtatt⸗ 
findet, diefe ift jobald ner mern mV ftattgefunden, jedenfalls auszujheiden und 
einem 7D zu geben. Wir folgen hier der Auffafiung des n’) (haDin dafelbjt), mit 
welcher auch D’2OI (dajelbjt) übereinjtimmt (fiehe ferner zu V. 27). 

Mit diefer Entwidelung hängt noch eine andere Beitimmung zufammen, die wir 
zu 5. B. M. 14, 22 f, dem eigentlichen Ryp-Kapitel, näher zu betrachten haben, daß 
nämlich überhaupt — nah der Auffaffung des N’ und Do’) — die Iyp Pflicht 
nur dann eintritt, wenn die Arbeitsvollendung der Frucht, MID, zum Selbſtgenußzweck 
geichicht, was aber der Produzent zum Handelszwed vollendet und jo vollendet an einen 
andern verfauft, ift jomwohl in Händen des Verfäufers als Käufers Awyn=frei, DD npıb 
(fiche Baba Mezia 88a Born dajelbft und Bechoroth 11b. D’II und 7’20I haben 
eine andere Auffafjung, ſiehe Menachoth 31a und 2’I zu D’IOI, Yeryn DAS, 
Wir werden ſ. G. w. alle diefe charafteriftiichen Beftimmungen nod im Zufammenhange 
mit anderen zu bejprechen haben. Wir bemerken dieſe hier nur, weil jie einiges zur 
Beleuchtung einer Frage beizutragen geeignet fein dürften, die man hinfichtlic des Vers 
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22. jo daß Jisraels Söhne nicht 
mehr zum Zujammenfunftsbeftimmungs= 
zelte nahen, ein todesiwürdiges Ver— 
gehen auf ſich laden. 

23. Der Levite, er hat den Dienft 
des Zuſammenkunftsbeſtimmungszeltes 
zu leiſten und ſie haben ihre Sünde 


Re TyTN) 22 
MD) nor DR) Ty1D DNTON 
MIayDg a am Tay) -23 
pm Day nen om 90 DR 
ua 22 na aan 85 


zu tragen. Ein ewiges Geſetz für eure 
Nachkommen, in der Mitte der Söhne 
Jisraels aber ſollen ſie kein Erbteil er— 
halten. 

24. Denn den Zehnten der Söhne 
Jisraels, den ſie Gott als Hebe heben, Da mm N ei un nom a 
| habe ich den Leviten zum Erbteil ge= 

geben. Darum habe ich für fie erklärt, Yon x ae! 2 na 
daß fie in der Mitte der Söhne Jis— nen 
raels fein Erbteil haben follen. Re 


arme hr N 


IKT 33 OYITHN > 24 
ugjab! man A ON SER 


Gegenfat. So aud) im ap: on m mam>b unn Dem ımıp man nıyn 53 
onmay. Daher find die D’IMI nicht fowohl als 777 mbw, vielmehr al wnwT mbw 
(Nedarim 35b) nanı7 mbw (Kidufchin 23 b) zu begreifen, und unfere Auffaffung 
(am Kap. 118), daß die wIpnI Mm2y nicht erſt durch die Gelbjtentwürdigung der 
Nation beim 2y den D’IND übertragen worden, dürfte durch Dieje hier gegebene Unter= 
ſcheidung ihrer Stellung von der der O5 wohl eine Bejtätigung finden. 

V. 22. m 199 dr duch den jtatt ihrer übernommenen Dienft am Heiligtum 
ſchützen zugleich Die Ban das Bolf vor der Verirrung zu jolchen Mm2y, deren Leitung 
dem Ar unter DV ’PI mm’D unterjagt ift (V. 7). 

B. 23. m nd ap. Obgleich der 1b einen Lohn für jeinen Dienjt erhält, 
fo kann er jich ihm doch nicht etwa duch Verzichtleiftung auf diefen Lohn entziehen, Hat 
ihn auch zu leiten, jelbjt wenn ihm — wa3 ja immer möglich), da feinem ein direktes 
Anreht auf den Zehnten erteilt ift, die Verteilung vielmehr dem Belieben des Zehnts 
pflichtigen völlig anheim geftellt if, 216y20 san n2D (Kap. 5, 10) — felbjt wenn 
ihm fein Joy» zuteil geworden; hat ihn felbjt in Jahren zu leiften, in welchen, twie in 
nenw und 52», wo alles Apon und nichts Swym=pflichtig ift, überall fein Swym zu 
verteilen fommt (20); es ift vielmehr jeine Dienftpflicht eine abjolute, obgleich fein 
Sryn=-Anjpruch nur ein bedingter if. — Day ınv? DM, und es ijt dabei ihre Dienit 
ein Dienft voll ernjter Verantwortung (B. 3), man2 19m» n5 nme» >32 nm: und, 
obgleich das wyn ihnen nur als Äquivalent gegen zu leijtende Dienjte für die Geſamt— 
heit wird, haben fie gleichwohl dagegen zugleich auf jeden Erbanteil am Nationalboden 
zu verzichten. Es iſt daher die Stellung der Leviten in feiner Weiſe eine materiell 
bevorzugte, weshalb denn auch die Exiſtenz de3 Stammes Levi wiederholt dem gutthätigen 
Mohlwollen der Nation empfohlen wird (5. B. M. 12/12 u. 18, 19), ja, er geradezu 
in diefer Beziehung mit MIObmı DI 93 zufammengeftellt erſcheint (dajelbit 26, 11—13). 

DB. 24. m WMynp HN 2. Auch das Ryp, welches ein jeder, bevor ihm die 
Bodenerrungenfchaft zu eigenem Gebrauche erlaubt wird, zuerjt für die Erhaltung des 
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ihnen. Ich bin dein Anteil und dein pe! 702 aba Uri 

Erbe in der Mitte der Söhne Jis— D — = 

raels. 
21. Den Söhnen Levi aber, fihe, MAI Man 9 N ey) au ‚21 

habe ich allen Zehnten in Jisrael zum Ar „und NEE eyn° pe 

x — 26 ihres ienites wen ——— 77 

Erbteil gegeben als Entgelt ihres Dienſtes, MINI O3 on” EN DOTay 


welchen fie im Dienjte des Zuſammen— KEN — er 
funftsbejtimmungszeltes leijten, : y12 ON 


Anordnung: 979. moms ift das von den DVoreltern zu deren Nachkommen und von 
Diefen zu deren Nachkommen fortftrömende Befiktum, und Sms heißt ein folches Befit- 
tum von den Eltern zur Vererbung auf die Kinder antreten. Gin joldes mom3 ift in 
erjter Linie daS bereits den Vätern verheigene und Kraft diefer Verheigung als deren 
Eigentum betrachtete Land. Pr, und zwar hier DIN2 Pan ift der Anteil des einzelnen 
an dem zunächſt durch die Kultur diefes Yandes und fonjtige günftige Konjunfturen ſich 
fortjchreitend erzeugenden nattonalen Wohlſtand. Direkt ijt dem Prieſterſtamm beides 
verſagt. Nicht Bejignahme und Vererbung des Landes ijt ihre Beitimmung und nicht 
Vermehrung des nationalen Wohljtandes durch Kulturarbeit an dem Boden und deſſen 
Produkte, ihre Aufgabe: 9m nom pom IN, vielmehr die Beziehungen aller dieſer 
materiellen Grundlagen des Volkslebens zu Gott bilden ihre Stellung und Aufgabe in 
der Nation, die fortſchreitende Blüte dieſer Beziehungen in Erkenntnis und Erfüllung 
bilden ihr Pr, bilden ihren Anteil an den jederzeitigen Errungenſchaften der Nation, 
und die Wahrung und Tradierung dieſer geiftigen Errungenjchajten von den Vätern 
auf die Kinder, ihr IMs, ihre geistiges Erbe, und beides bildet zu gleicher Zeit den 
Boden ihrer materiellen Eriltenz und Wohlfahrt. Bedeutjam jteht in dem zweiten Sabe 
pon voran, indem in ihm ji) ja die geiftige Ernte der Ihätigfeit einer jeden gegen- 
wärtigen Prieitergeneration darjtellt. 

Im SED wird pbm auf den Anteil an Kriegsbeute bezogen. Wir glauben, daß 
dies nur al3 ein Beijpiel für alle außer dem Landesbejiß der Nation zuflicgenden Ge— 
jamterrungenjchaften zu begreifen jei. 

B.21. nnd aan Sepn 52 HN, doch nur das SwyD von den Boden- 
früchten, und zwar, wie bereit3 zu V. 8 bemerkt, nach der allgemeinjten Annahme nur 
don AT37 2IVN 797, wie auch Verſe 27 und 30 vorausjeht. Den Yeviten wird, wenns 
gleich Fein direkter Anteil am Lande, doch ein namhaft firierter Anteil an den weſent— 
Yichen Produften des Landes als nom3 erteilt, und deutlich wird zwijchen diefem Ywryn 
der Orb und den vorangehenden 372 MIND gejchieden, \rryrn wird ala Dnm2y Apr, 
als A2w (DV. 30), als Lohn ihres Dienjtes am Heiligtum begriffen. Die Nation ſchuldet 
ihnen diefen Lohn für diefen Dienft, der den Söhnen des Volkes obgelegen hätte und 
den die Leviten an ihrer Stelle leiſte. Die n72 MunD find aber fein Lohn für 
'550 nmay. Ws von Gott bejtellte Vertreter und Diener in feinem Gejegesheiligtum 
hat Gott ihnen Ihm und feinem Geſetzesheiligtum geweihte Heiligtümer überwiejen. Ihr 
Genuß der wIppIw Mund ift ja jogar ganz eigentlich jelbjt mit ein Teil der MmIY: 
D’IBIND nass on DI, — den meijten MaınD mann ift der wWip=Charafter 
eigen, von den meilten gilt 127 0P mil inbwo d'and, — mann, Die allgemeinfte 
72-Spende, kann fo wenig als \>2% gelten, trägt jo durch und durch nur ſymboliſchen 
Charakter, daß, Se ſchon oft bemerft, 37 AN mADıD mans non, und bildet Daher 
das non po In und an mbrab bnsera Swypn 55 ’nny 5 391 einen Klaren 
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20. Gott jagte ferner zu Aharon: DyI83 MINTN mm Tas .20 


In ihrem Lande erhältit du fein Erb— NT=N Por hr 
teil, und Anteil wird dir nicht unter — N) m arg N? 








und gejund Gott und feinem Heiligtume erhält — 2372 nn oy ma2 Dana HD 
DANN MN Nm NN Typ nd 827 (DD, fiehe zu 3. B. M. 2,13). Die jüdi= 
chen Priejter haben jih und ihr Haus und ihr Prieftertum als das „ewige Salz“ im 
Volke unter Gottes Auffiht und Obhut zu begreifen. — 

Die hier 5592 8. 8, DI22 Berfe 9—18 und 5532 B. 19, fomit in der Grund- 
form der ganzen übrigen Geſetzgebung jujammengeftellten MID MUND zerfallen in drei 
Gruppen: a. die nur innerhalb des wIpn in der MAry genofjen werden dürfen (Verje 9 
und 10); b. die nur innerhalb Drbwiy”3 zum Genuß kommen (B. 11, — dahin gehört 
auch V. 13 D’I122, die aber als font zur Kategorie MOIN gehörig im Zuſammenhang 
mit diejer genannt find, ferner B.17 u. 18: MYMD mOm2 9122, der jedod) im Zu— 
jammenhang mit den beiden anderen MAII aufgeführt iſt); c. die im ganzen jüdischen 
Gebiet, PI22, genofjen und verwendet werden fünnen (Berfe 12— 16). In derjelben 
Gruppierung zählt die NADDIN bierundzwanzig MID MIND auf: AL IR Dwy 
wappanwy. Por22a wm ‚Drbenya yaymı wapnanvy mb har ya maına 
nen. yon bir mw nbı Say aber man mon Diem nm DON myn nxom non 
—— —— min I y2IN1. Hy AMIN MAMI Vin DIN and and 
awyı. Dwap nam (D now In br pen mim obban) rn biamı mann jo om 
2°937, map Denam pn) anno an mw nom Syn nam mann: Pbnaıa 
ooan men (RI 73 SP) mmmK man Son SD Da an pa (T.Aam 
Sn 5m. In der zweiten Gruppe Dbinva YyMN, find auch Diwap wap MMNy auf: 
geführt, obgleich deren Benutzung nicht auf DrdwnI> bejchränft ift, weil nad der Er— 
Härung des 0’3WN deren Erteilung durch die Mban bedingt ift, D3n2b son Din) PN 
im) mp an Down Dbwmma Dany wa mb Danam Awa2 —W DIN 
—— Munn. 

Einleitend ſpricht ſich die nÄ2Din alſo aus. pa ın zu MIND YyaIN D’AWDY 
man ons 5593 ‚Dvp —XR — — 532 mal pnsb un 
mbn nam on bba2 Dy Amy yon) by ale zone) nn i.. „in der onaı 5b9= 
Grundform des ganzen Geſetzes und als 1d0 nm’, als Bund des Abjoluten und Une 
veränderlichen, find die vierundzwanzig M3172 MIND Aharon und feinen Söhnen gegeben. 
Wer fie erfüllt, der. gelangt mit ihnen zur Erfüllung alles 001 5522 und als abjoluter 
ewiger Bund Gegebenen, und wer über fie weggeht, der ift, als habe er bereits über 
alles vyar 5592 als abjoluter ewiger Bund Gegebenes ſich hinweg gejegt (Chulin 133 b). 

In der Ihat bedarf es nur eines überblicks diefer MI MIND= Gruppen, um 
einzujehen, wie durch fie die Prieſterwirkſamkeit mit allen Beziehungen des Volkslebens 
in der ganzen Mannigfaltigfeit feiner Erſcheinungen in Berührung gejegt ift, mit jeder 
derjelben ebenjo an den Priejter und jein Haus die Aufgabe eines muftergültigen Wandels 
in der ganzen Mannigfaltigfeit der Lebensverhältniſſe Herantritt, al3 ihm damit die 
Mahnung wird, dem Emporheben feiner Volfsgenofjen zu dem Ernſt und der Höhe des 
fittlichen Gejegesideals, für welches fein und der Seinigen Leben ein mujftergültiges 
Beijpiel bieten joll, mit der ganzen Hingebung feines Weſens ſich zu weihen, damit 
diejes Geſetz uam 5522 als 2599 nbn MI unter allen Umſtänden und Zeitverhälts 
niſſen feine Verwirklichung feiere, 

B. 20. 4 J Sam: es iſt dies faft wie eine ſich von ſelbſt verftehende Konſe— 
quenz aus allem Bisherigen erläuternd beigefügt, daher: ION”, und nicht als eine neue 
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18. Ihr Fleiſch aber werde dir, mie 
die Bruft der Wende und wie der rechte 
Schenkel jei es Dir. 

19. Alle Heben der Heiligtümer, 


TED IR Tr mOg 18 
Emm Ip DEI pw 
1 a 10 NIE 4: 


VYN DORT Damm ı 5 19 


welche Jisraels Söhne zu Gott er— 
heben, habe ich dir und deinen Söhnen 
und deinen Töchtern mit dir zu ewiger DW Pn? DNS 229 72 
Gebühr gegeben. Ein Bund ewigen 9*8 1355 Nn Dbwy sn a2 
Salzes ijt es vor Gott dir und deinen ——— — * 
Nachkommen mit dir. ES 2. Ind 7 


1 REN ON 





in welchem er daher feine nnd feines Hauſes Bedeutung aus feiner Stellung zur Nation 
und zum Heiligtum begreifen und als „772“ fein und feines Hauſes Sein und Wollen 
dem Gottesaltar hingeben und daraus und damit auch jeinen häuslichen Selbjtgenuß 
(HH DIE des folgenden Verſes) in den Dienjt des Gottesheiligtums erheben joll. 

Darum, da in MOD Vryo 122 weniger die Thaten, als vielmehr die Erijtenz- 
weihe hervortritt, ijt ihnen au nur AMN MIND, nicht die in yaaN Ind mund nr 
volljtändig zum Ausdruck gelangende Aufgabe des Hinanſtrebens zu allen von Gott ge= 
wiejenen Zielen beitimmt. Es genügt bei W232: MD 719 AAN np’, an einen der 
auf dem Grund des Heiligtums ſich erhebenden Altarwinfel das Hinanftreben zu Gott 
und feinen Zielen im allgemeinen als Vorbedingung der Heiligung des Selbjtgenufjes 
zum Ausdrud zu bringen, oder wie bei wy2 und MD» nur durch MI’DR in den MD), 
durch Sichjitellen auf den Boden des Altar und Hingießen des Blutes auf denjelben, 
dag Murzeln jeiner ganzen Eriftenz in dem Boden des Gottesheiligtums zu vergegen= 
wärtigen. Ja, nad) dem Wortlaute des D’mı p’n “on 5,17 träte jelbjt bei I122 
nur mO2V ein, was jedod als Widerſpruch gegen den Wortlaut unjeres Textes wenig 
Wahrſcheinlichkeit für ſich hat (ſiehe nen omb daſelbſt). Wird doch Peßachim 64a 
von bar dv I aus unſerem Texte ſogar für ndo und Serym auch Mprr gefolgert. 

9.18. 75 mm Dom ſowohl on nah dan np und 2000 map bes 
vorigen Verjes, als auch DM 5yJ, der nicht zum 729Pp tauglich ift, gleichwohl dem 773 
zum Eigentum und Genuß wird und ihm nur m2yI ma DDN bleibt (fiehe 5. B. M. 
15,19 f.; Sebachim 37 a). — mV 75 maonnn piea naunn mm: wie pen nm 
von Dad, die nn bb om swb pbans (jiehe 3. B. M. 7,16 und Sebachim 
57 a) und die oben V. 11 allen Gliedern des 772=-Haufes zum Genuß überwiejen jind 
(Bechoroth 32a). 

9.19. “nm nenn 52 fabt jchließlich nochmals alles zufammen: alles, was „ge= 
hoben und geheiligt”, d.h. was als Gott geweiht feinem Geſetzesheiligtum zugewendet 
wird und dadurch Anteil an dem Heiligfeitscharafter des Heiligtums gewinnt, hat Gott 
dem 772 und feinem Haufe als den von Ihm bejtellten Vertretern und Pflegern der Be— 
ziehungen zu Gott und feinem Heiligtum als ewige Gebühr überwiejen. Dieje Stellung der 
Aharoniden als Vertreter des Geſetzes und feines Heiligtums im Volke, die durch die 
hier ihnen überwiefenen 72 MUND in allen Beziehungen des Volks- und Yamilien= 
lebens dem Volke vor Augen tritt, ift an ſich M’I2, ein von Gott gegebenes Abjolutes, 
das odıy nbn, das durch feine Erjcheinung jelbit den Charakter des „Gegebenen“ und „Un= 
veränderlichen” des Geſetzes und feines Heiligtums veranjchaulict, zugleich aber, wie es 
im ' Od heißt, Salz gleich mit dem ewigen Geift des ewigen Geſetzes alle Beziehungen 
und Verhältniffe des Volks- und Familienlebens durchdringt, und jie umverderbt, friſch 
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17. Jedoch das Eritgeborene vom 2 A378 —— N .17 
Ochſen oder das Eritgeborene vom — = ‚ 7 
Schafe oder das Erjtgeborene von der a v ih men BIN, [ J J 8 
Ziege löſeſt du nicht aus, ſie ſind ein IN Dam aoy PAm 057 MN 


Heiligtum; ihr Blut wirfft du an den Am m» MEN Top —* 
Altar und ihr Fett giebſt du dem Ver— amd 
dampfen hin als Feuergabe Gott zum KEN 
Willfahrungsausdrud. 


von MIDVY, die nur einen Anfpruch auf Werte dofumentieren, nicht aber jelber Werte 
repräfentieren, und e& fann 737 77°7D mit allen mobilen wirfliden Werten vollzogen 


werden, die dem Silberwerte von 5 5pw gleichfommen (Bechoroth 5la; — fiehe aud) 
—e.3.8 M. ©. 204f.): fi 
Be  32..9193,:20203 0192, III 


iD 1221 e8 Hat nur den MD2=Charafter, wenn es in ſeiner Bildung nicht den Gattungs— 
charakter des Muttertieres verleugnet, aber ADD Ira To now ıpı ıy pn mabw Inn 
an PIDD nspR 3 WW DN MM227 9 Gechoroth 16b). Wir haben 2. B. M. 
&: 126 die Weihe der Erjtgeburt ala A Weihe des Mutterſchoßes und durch dieſen 
aller fünftigen Geburten begriffen (jiehe daſelbſt). Wir glauben, die hier gegebene Be— 
ſtimmung eben als eine Konſequenz aus diefem Begriff fallen zu können, indem jie die 
Vergegenwärtigung des Muttertieres durch das Erjtgeborene als Bedingung jeiner MI2= 
Weihe ſetzt. 

an mon nd: ihre menTp iſt in feiner Weiſe abzulöjen, ſelbſt als om bya 
| haben fie nicht wie andere D’WTPM DD eine Auslöfung wie 3. B. M. 27, 11 u.12 
bejtimmt ift, weil fie eben nicht Drwspin, nicht durch freie Menichenbeftimmung ihre 
mwı7p erlangt haben, vielmehr Don wıp fie find von Geburt an wIp und diefe muNTp 
it unter allen Umſtänden bleibend (Ihemura 6b; — fiche 3. B. M. 27, 26). Sie 
überträgt ſich daher auch jelbjt durch MAN nicht vollfommen, und 922 namn fommt 
daher ebenjo, wie 1wyn nman nicht als 72Ip auf den Altar (Sebachim 37 b; 
fiehe 3. 8. M. ©. 628). In mno mon 122 ift dag min > des ba 5 va 
7m 22 (2. B. M. 13, 2) am reinften verförpert, weshalb es auch dajelbjt Verſe 12 
und 15 den beiden andern voranjteht (ſiehe dajelbit). 

Am pain DRT nn. Da bei nbıy (3. B. M. 1,5) >20 fteht und dies für 
nom (dajelbjt 8, 15) und auch für DwNn (dajelbjt 7, 2) wiederholt ift, jo ift das 
ID nicht als eremplififatorifch zu begreifen, PNI »3w, und gewiß pnan paınD mob 
pyanbn pr msD, daher hier, wo 2220 fehlt, nur AmN MIND zu verftehen, jedoch 7132 
Ton (jiehe 3. B. M. ©. 18), wie ndıy (Bechoroth 57 a). 1133 fteht darin in Ver— 
wandtichaft mit MDD und MOT2 Syn, die auch nur MON 719 Ann mınD haben 
(ſiehe 5. B. M. 12, 27). Alle drei begegnen ſich in der gemeinjamen Bedeutung der 
Beherzigung und Weihe des Haufezjegens und feines Genufjes als von Gott gewährt 
und Gott geheiligt. Bei ihmen tritt daher ndyan nban, der häusliche Selbjtgenuß in 
den Vordergrund. Don MD2 und Swyn fommt nur dag DI und 2bm nwb2, der 
Ausdruck der Gottweihe des Seins und Wollens mit feinen Zielen auf den Altar, das 
ganze Opfertier wird aber nach ſolcher Losjagung von allen jelbjtjüchtigen Zielen dem 
häuslichen Selbjtgenuß, der damit jelbjt in den Kreis Gott dienender Handlungen, und 
Berwirklichungen der WIPN-Aufgabe tritt. Ganz jo MYYMD mOn2 9122, das mit der llbere 
gabe an den 772 fein — 73 7909, wird, zu welchem er fortan als D’>y2 ſteht, 
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16. Und zwar vollzieht du feine 2 Ian —— .16 
Auslöfung vom zurücdgelegten Monat en —* — —F = 
an in deiner Schäßung an Silber fünf Rn er Dicke et 152 
Schekel vom Schekel des Heiligtums; N up" DIEY 
derjelbe hat ziwanzig Gera. 





die auf den 772 ſich beziehende Perfonalbezeihnung M7>2N erklären, und dies auch der 
Sinn des (dajelbjt) in der Miſchna beigefügten Grundes: MIDN 72 72 mim YOnır 
fein — (im Text heißt es ja 77>n 772 78) — durd) das vorangehende nm it 
evident, daß der in MTI2N M7D Angeredete eben der 772 iſt, damit dürfte er aber als 
der Mitwirkende im TD=Aft bezeichnet fein. Der Begriff ijt: 7° mm, der Erſt— 
geborene gehört eigentlich dem durch den 779 repräjentierten Heiligtum an und jollte 
urfprünglich 772- oder jedenfalls Ord-Stellung zum Heiligtum haben (fiehe Kap. 3, 12), 
IS, jedod) durch Entgegennahme des 7179 entläßt ihn der 7n> namens des Heiligtums 
aus diejer Stellung in und am Heiligtum, auf daß er in konkretem Lebensdienſte der 
Familien das einflußreich zur Verwirklichung bringe, was er in 772= und D5- Stellung 
durch ſymboliſchen Dienjt des Heiligtums zu veranjchaulichen und zu vertreten gehabt 
haben würde (vergl. w’an n"w 131). 

Bei AN2D mona 952 972 findet jedoch dieſe Eigentümlichkeit nicht ſtatt. Wie 
bei jedem andern wPrn und z. B. auch bei sw Syn ijt die Auslöjung vollzogen, 
jelbjt bevor das Auslöfungsmittel in den Beſitz des 77D gelangt, bezw. nad) Drbenn 
gebracht iſt (Bechoroth 12 b), hier bliebe jomit die Pronominalbeziehung M72N jchwierig. 
Im DD findet fi) zur Einleitung dieſes Geſetzes V. 8 die Bemerkung, es jei das— 
jelbe nicht direft an Aharon, jondern an Mojes für Aharon ausgejprochen worden. Es 
ſcheint ung nicht unmöglich, daß diefe Erflärung durch diejes M7DN veranlapt jei. War 
das Geje an Mojes gerichtet, jo it diefes MEN an die Nation gejprodhen, und nur 
da3 n12n 775 bei 922, das durch) IN mit dem vorangehenden 7? mm unmittelbar 
verbunden ift, bezieht jich unbezweifelt auf Aharon. 

9.16. 9 721! die Auslöjung des DIN 9122, deſſen 7D im vorhergehenden 
Verſe befonders hervorgehoben ift, und zu welchem MNDDd man2 122 7975 nur jefundär 
angefügt und ausführlich bereits 2. B. M. Kap. 13, 13 bejproden ift. Yan Yu» 78 
Tann jogleich gejchehen (Bechorot) 12 b). — N72N En 129, nad) zurücgelegtem dreißigiten 
Tage, wie die 272 9122 (oben Kap. 3), wo ausdrücklich MPya vn 720 fteht. Der 
Knabe wird erjt MTD=pflichtig, wenn er den einunddreißigiten Tag erreicht hat, DVI nD 
wıoav DvD Drew Gechoroth 59a). Mit zurücdgelegtem dreißigiten Tage ift feine 
Lebensfähigfeit Fonftatiert. 593.198 DIN Dv Dwbw nme 49 (Sabbat 135 b). 
Allein felbjt wenn feine Lebensfähigfeit anderweit feititeht, ven 5 ybaw 5 op, jo 
würde dennoch das 7> nicht früher ftatt haben fünnen (Bechoroth 49 a 2010). Es 
foll eben äußerlich befundet fein. Es foll wohl das 72 nit als ein etwa dom 
phyſiſchen Untergang erlöſender Akt begriffen werden, jondern in. der rein fittlihen Sphäre 
feine Bedeutung erhalten bleiben. — "nm mp — RD 72972. €3 it Dies 
der 7y eines warn 72 (fiche 3. B. M. 27, 6). — Drpw (fiehe 2.8. M. ©. 442 
und 286, jowie Bechoroth 49 b ff.). Ein boy ‚it nad) dem @”3 XII, 31, 1'/15 Loth 
feines Silber, die 5 pw des an an jomit 5 Mr ‚Loth feines Silber. Es ijt aber die 
Satzform nD> "an man a 777 von dba 559 gleichgeltend mit 22) una 553 
und daher: pnn yon bobumn ask vaDn —* mn vIan Py>2 NN TI DR N 
non 1291 — ao)! 55 AN, jomit iſt 9D> exemplififatorifch für alle mobilen wirf- 
lichen Werte mit Ausſchluß von immobilen MypAp und den ihnen gleichen DOT2y und 
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14, Jedes Banngelöbnis in Jisrael 
wird dir. 

15. Was einen Mutterfchoß von 
irgend einem Weſen eröffnet, das man 
Gott nahebringt unter Menjchen und 
dem Viehe, wird dir; jedoch den Erſt— 
geborenen des Menjchen mußt du aus— 
löſen, und auch das Erjtgeborene des 
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mm z Pa DIN2 14 


IR N v25 Dom 0852. 15 
men — Sa ma np 
12 DR men MI I8 2 
Bon nDmaT" 7122 HD DIN 
: 75 


unreinen Tieres ſollſt du auslöſen. 


man MI in Beziehung auf TOIN, nicht aber in Beziehung auf pen mm (ſiehe 
3.8. M. 22, 10—14). 

B.14. n oan 59 (fiehe 3. 8. M. 27, 21 u. 28). 

9.15. m DOM ADD 23 (fiehe 2.8. M. 13, 2 u. 12—15). Da offenbar 
"wa 555 omy DD hier alle drei Kategorien nam mind Man DIN umfaßt, wie 
aus der näheren Erklärung MOn2N DINI2 erhellt, jo fann 5 12SP Sn, nicht die 
Weihe im Opfer, jondern nur die Weihe an Gott allgemein bedeuten. Die MI122 aller 
drei Kategorien werden in nahe Beziehung zu Gott gejtellt. Es ift ganz derjelbe Begriff 
wie: “5 Domy SuD 53 naaym (dajelbft). — m n72N 772 IN: e& ift hier S192 
DIN und INDD MAI WII Hinfichtlich der PTD- Pflicht gleichgeftellt: Maa2 nrw 53 
MNDD MONI WMI2I PN DIN 1233 nV I. MNDD m073 9332 1329 DIN, Daher 
DaivD Dr D’InD fowohl von DIN 9122 al von Mon 02 Gechoroth 4a; — fiehe 
zu Kap. 3, Alf. ©. 31). — Ian nsoon maman v2 nm an men MID IN. 
DIN 9192 PD ift abjol ute Blicht, Aa DD WTD nur eine bedingte, es tritt ftatt 
dejjen, allerdings erjt in zweiter Linie, Mo’Iy ein (ſiehe 2. B. M. 13, 15), daher viel- 
leicht der Wechjel der Ausdrücde Kiduſchin 29a wird an dieſer Potenzierung der in 
M7IDN gegebenen WID= Pflicht Durch den vorgejegten Infinitiv noch gelehrt, daß dieſe 
Pflicht jedenfalls erfüllt werden müffe, und wenn fie vom Vater nicht erfüllt worden, 
dem Sohne obliege, ſobald derjelbe zum Alter der jelbjtändigen Verantwortlichkeit gelangt, 
mpsand mn DPD man MpID nd Dr. Indem aber ferner hier die Pflicht der 
Auslöfung des Sohnes mit der Pflicht der Selbjtauslöjung in einen Gedanken zuſammen— 
gefaßt wird, lehrt zugleich (dajelbjt) die Halaha den Sat, daß die Auslöfung des Sohnes 
nur dem obliegt, der eventuell auch zur Selbjtauslöjung verpflichtet wäre, alfo nur dem 
Bater, nicht aber der Mutter: DANN nn mTDb men m8y HN mm5b mmsnw 53 
DIAMN DAN MIDb MED PN ın8p AN mIDb nen mw Dan 

In auffallender Weije wird hier und in dem folgenden Verſe die Thätigfeit der 
Auslöfung auf den 77D bezogen, — nT2N ift die Anrede an Aharon, den Repräſen— 
tanten der 3172, — da doch zweifelsohne die Auslöfung des WII nicht dem 772, 
jondern dem Vater obliegt und auch nur von ihm zu vollziehen if. So ja auch aus— 
drücklich 2. B. M. 13,13 u.15 A72n 7332 DAN 9132 521, M7an v33 9132 521. Bechoroth 
5la wird aber die bei feinem andern WIpPn PD geltende Norm gelehrt: wA20N 
INPIANI IM TIN) 92 NTD, daß, wenn Dir Pater den Sohn ausgelöſt hat, das Yus- 
löfungsgeld jedoch verloren gegangen, bevor es einem 779 eingehändigt worden, die 
Auslöſung als nicht vollzogen zu betrachten if. Das MD wird alſo nur in dem 
Momente der Entgegennahme des Geldes durch den 772 perfekt und diefe Entgegen= 
nahme abjeiten des 772 iſt aljo ein mejentlicher mitwirfender Teil des Auslöfungsattes. 
Der 772 ift alfo als mitwirfend bei dem ppad-Akt zu begreifen, und dürfte ſich daraus 
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13. Die Erftlinge von allem in ihrem ER DIINID IIND "132.13 
—— Re en T * 4 


Lande, was ſie Gott bringen, wird ———— mm = m — 
dir; jeder Reine in deinem Hauſe darf N er NR ee 
es eſſen. IDN A223 





apa jo nabom par 70 erhellt, tritt! die eigentliche nenn=Biliht exit im Momente 
der mandn mi, der für die Aufbewahrung vollendeten Arbeit an der Frucht ein. Es 
iſt daher nicht 7DI und du, ſondern I73? und WIN genannt, und auch 737 heißt nur 
das bereits in Haufen gejtrichene Getreide (Peßachim 35b). ES jcheint 737 lautver- 
wandt mit DM zu jein, das ein quantitatives Abjchliegen bedeutet, und ebenjo mit ſPo, 
dem Ausdrudf des Fertigmachens, Jnordnungbringens überhaupt. Sollen die Mein und 
Dlbaumfrüchte als Trauben und Dliven genofjen werden, jo jind jie allerdings auch 
Mennspflihtig, wenn jie als Früchte eingebracht werden (Baba Mezia 88 b). Es heißt 
hier nun nicht: Jan win Ans abn 59, jondern wnyn ad 52 ans -abm 52 und 
wird Bechoroth 53 b daran die Halacha gelehrt: om nd nn Sy Jon Pamn N 
mb sbm mb ab ın man mis non ınaaan PN DIN, daß man nicht MAN von 
einer Fruchtart für die andere geben könne. Es ijt eine jede Fruchtart als eine be= 
jondere Gottesgewährung zu betrachten, die für fi den Ausdrud der Dingebung an 
Gottes Gejeh verlangt, deſſen Verwirflihung ja mit jeder Gewährung von Gott erzielt 
wird, man ınamn nz by yon Dan DN, nad 037 in Folge des 
allgemeinen Kanons: 3nD 85 T2y N Tayn mb naonn Sonı nnbn 53, daß jede 
gejegwidrige Verfügung von serbit folgelos bleibt. Nach der entgegengejehten Anficht 
»an’s, weil hier DNENI wiederholt 5 menm m nwnN fordert (Ihemura 5a — 
fiehe 3. B. M. ©. 480). 

Denn, jo auch 5. B. M. 18,4. 9 727 Men, e& ijt die erfte Abgabe 
nach vollendeter Erntearbeit an der Frucht (Iherumot 3, 7). Zugleich liegt im Aus» 
druck MWNN, daß für 50100 ee mvan 70 fein Minimum, wohl aber ein Marimum 
giebt. Die min bejtimmt nichts weiter als MWNI, ein „Exjtes“ vom Getreidehaufen, 
wie viel e8 auch jei, daher: 27 AN MIDID nrn non. Dagegen foll es nur ein 
MONI vom Ganzen fein, MEN 2y2, PAD nVvw, es muß ein namhafter Neft 
bleiben und würde jemand jeinen ganzen Getreidehaufen zu man bejtimmen, fein Wort 
bliebe folgelos und es wäre feine MOIN (Ghulin 137 b u. 136 5b). Diejelbe Bejtimmung 
ift auch bei non (jiehe hierüber Kap. 25, 20). 

V. 13. nm 59 9122 (fiehe 2. B. M. 23,19 und 5. B. M. 26, 2). vn 53 
DSAN2. Im Gegenſatze zu monmn tritt die 222-Pflicht ſchon mit der Fruchtreife 
S2nDI, am Boden ein ()0d), daher ja Innbn (2. B. M. 22, 28). Bezeichnend ift 
auch die DVerjchiedenheit der Ausdrüde 75 m wn bei mann und 5 InD’ EN 
bei DO9122. Die Frucht der MOrIN= Pflicht ift Schon vollends vom Menfchen angeeignet 
worden. Bon dem, was er für fi) genommen, giebt er, ehe er es genießt, ein Erjtes 
Gott. Die Frucht der DAI2-Pflicht fteht noch im Felde, jtatt aber jie fich heim— 
zubringen, bringt er ein Erſtes davon dem Gejeßheiligtum heim zum Bekenntnis, daß, 
was auf jüdischen Acer veift, in erjter Linie wıpn nmıan ift, (jiehe 2. B. M. 23, 19). 
1ban’ ma ind 53, DIDI haben ganz den Charakter von MOIN und beide fowie 
aud on find allen dem Haufe eines 72 Angehörigen zum Genuß geftattet. Es find 
Dies die Frau, aud 725 noyman Sue» n2, die Söhne und Töchter und D’T2y 
vay3an nmBrn, die ala 1B03 IP in perfönticher Hörigfeit zum 772 ftehen. Ebenjo 
ja auch Prem mm von obp wap (W. 11) mit dem einzigen Unterjchied, daß eine mit 
einem NIE? verheiratet geweſene finderlofe 772 HI nad Auflöfung der Ehe mann 
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11. Und dies wird dir als Hebe 
ihrer Gabe, von allen Spenden der 
Söhne Jisraels habe ich fie dir ge= 
geben und deinen Söhnen und deinen 
Töchtern mit dir als ewige Gebühr. 
Jeder Neine in deinem Haufe darf 
es efjen. 

12. Alles Mark vom ÖL und alles 
Mark vom Moft und Korn, das erite 
davon, das fie Gott geben, dir habe 


242 
. d 

2) DinD nam penm 

Tarn ha ae yanann 

a WR TOS TED?) 

SEN ON TED 


ENT a IN 12 


oma ao open m) 


:D'AD 


ich fie gegeben. 





(fiehe zu 2. B. M. 29, 33). Daher hat diefer Genuß nur durch MIND IT zu ges 
ſchehen. Sebachim 97 b wird hieraus noch gelehrt, daß auch Was maw ma (3. B. M. 
23,19) als zu DwApn gehörig nur von MID ID gemojjen worden. 

9.11. 75 nn hierauf folgen die Debp owap, wie Dondw und Amin, Opfer 
der Gejchickesweihe, die nach Opferung der 2bm und AY5I den Dr5y2 jelbjt zum häus- 
lihen Genuß fommen, und von welchen den DIN nur Mm und piX und beim mn 
aud eins von jeder der vier Brotarten, Ann ’Or>, zu teil wird, welde das mn 
begleiten (jiehe 3. B. M. 7,14 u. 31, 32). Mit allen diejen von den Mahlopfern 
für Altar und DOI7I abzuhebenden Teilen, den D’YON und pien mm bei D’D>W, dazu 
bei an auch noch je einen der vier Brotarten, wird MEIN MEN borgenommen, 
Die Don kommen auf den Altar. Für pen mm und mmn and ift aber die 
nam naun darakteriftiih, und fie heißen demnach man und mD1n (dajelbjt 7, 14 
und 32, 34). Schwierig ift das Verftändnis der Konfteuftion: 7 ‘m naman 7b m 
"nonn. Es fehlt eigentlich das Objekt, auf welches ſich mr zu beziehen hat. Wir 
glauben, daß aus DInn nnAın der Gedanfe mimrIn wiederholt zu jupplieren ift. Dies 
wird dir aß DIND MON, als ein Anteil, der, indem er zu Gott erhoben wird, die 
Beltimmung: Inn, einer Spende an den 772 erhält, zur Unterjheidung von den D’AUD’N, 
die auch gehoben werden, aber um dem Feuer des Altares übergeben zu werden. Es 
find dieg die DMydn von allen MSN, nämlich) die vier Dnd von den mmn ons, 
pn mm und mawI yıaT dom m IN (4. B. M. 6,19 u.20). Obgleich mit allen 
ebenjo MIN wie MEIN vorgenommen wird, werden fie doch Hier unter der Bezeichnung 
narın begriffen, weil dies der gewöhnliche Ausdrud für das dem 772 zu teil werdende 
ift. Diefe MI79 MUND von den Mahlopfern kommen ebenjo dem Gejamtpriejterhaufe 
zum häuslichen Genuß, wie das Mahlopfer jelbjt von den ardyI im Haufe genofjen 
wird. Sie find omraybı oma omwsb wan>b pn 532 Pam) (Sebachim 55 a). 

9.12. mn abn 52. Es folgen nun die bay wp, die Heiligtümer, deren 
Genuß nicht wie DWAp wWIp auf die mAry, oder wie D’dp Drw7p auf den ſtädtiſchen 
Umkreis des Heiligtums Yyr 522 beſchränkt ift, die vielmehr im ganzen Lande genoſſen 
werden fünnen. Zuerft: man (fiehe zu V. 1 und 3. B. M. 22, 97). — Ane aan 
(jiehe 1. B. M. 45, 18), yası Ion als Ausdruck des Mertvollften, Beten. Auch hier, 
wie zu V. 30 zu bemerken ift, ift es Pflicht, da® „Beſte“ als man auszubeben. 
man bat mann 5 fein Hip. Es kann der Pflicht mit einem Kown von dem 
ganzen Getreidehaufen genügt werden. Allein es entjpricht der damit Ausdrud ges 
twinnenden dee, daß dieſes eine Korn zu den verhältnigmäßig beiten des Haufens gehöre 
(Zerumot 2, 4). Daher hier der Ausdrud: Ans om. Wie aus Berfen 2 u.7 7372 
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9. Das ſoll dir werden von dem DU wi 1999 — 7 .g 


Heiligtume der Heiligtümer von dem DHMID" 32 ODER” 55 ENT" a 
Feuer: alles, was fie nahebringen, von 


jeder ihrer Huldigungsgabe und von UN onen bahn DHNDN” —* 
jedem ihrer Entſündigungsopfer und nn > — win * — 
von jedem ihrer Schuldopfer, was fie — — — 
mir erſtatten, als ein Heiligtum der ee 
Heiligtümer wird es dir und deinen 

Söhnen. 

10. In Heiligfeit der Heiligtümer 3 WIONN DVD v72 ‚10 
haft du es zu eſſen; jeder Männliche 
darf es efjen, ein Heiligtum joll e3 Sr ar Zr AN > m 
dir fein. 





ſetzung der Wahrheit diefer „Weihe*, find fie ihnen als op pr, als ewige Gebühr 
zugeteilt. a 

8.9. An 7b mm nr, mit dem Ießten, den Priefteranteilen von den D’WTP, 
den Opfern, beginnt die Zujammenitellung der MIND MIND, und zwar zuerjt: WTPR 
DrWPn, von den Opfern der Thatenweihe (fiehe 2. B. M. 29), wa 12, nachdem dem 
MÖNN DNS, dem DT EN auf dem Altar das TEN DD geworden, welchem fich MbIN 
D’372 nur als ergänzende und vollendende Konjequenz anjchließt (fiche 2.8. M. 29, 33). 
An Daanp 52, alles, was jie Gott nahe bringen, um damit die Gottesnähe zu erjtreben. 
Schadim 44 b werden die generalijierenden Ausdrüde DI2IP bs, onnn ob u ſ. w. 
aljo erläutert, daß darin auch der Priefteranteil an ſolchen Opferfategorien il inbegriffen 
it, der anderweitig noch nicht ausgejprocdhen worden und aus Analogie mit den aus— 
gejprochenen nicht gefolgert werden fann. DI2IP 59: au yaısn ber jew mb (3. B. M. 
14, 12 u.18), das durch den Ausdrud DIPM (dajelbjt) mit unter IIP zu faſſen iſt, 
obgleich e& nicht wnT 79 jtammt. Donm3n 555, ſelbſt Myyn nun (3. B. M. 23, 10) 
und Mnıpn nm3D (4, B. M. 5, 15), obgleich fie nicht eigentliche 7952 =Bejtimmung 
haben * nicht unter D02 99 — — (2. B. M. 29, 33 ſiehe daſelbſt) 
zu faſſen wären. onnon 5 ſelbſt Pyn nND obgleich es durch mprbn getötet 
worden, eine Tötungsweiſe, die ſonſt 523 bewirkt (ehe 3. B. M. 5, 8). onen 555, 
ſelbſt I non (4. B. M. 6,12), obgleich auch diejes nicht eigentlid) der mAD2= -Be- 
dürftigfeit entjpringt, fondern nur die verfehlte Nafirperiode abjchließt und die neue ein= 
feitet, d vw» Son Down bob: den nbyyn nen, nbn Don, min DEN, und im 
weiterem Sinne auch den übrigen MON liegt, wie wir dies bei jedem entiwidelt, eine 
Berfündigung im Güterbereiche zu Grunde, daher 5 rer non. Nach Sebachim dajelbit 
ijt darunter noch beſonders 17 dia begriffen, deſſen IP geradezu DVN heißt und mo 
das 5 12 w> in voller Prägnanz hervortritt (fiehe 4. B. M. 5, 8). 

V. 10. m Dwapn wap2. Nicht im Allerheiligiten, fondern in dem für up 
owapn bejtimmten —— der NY, wie dies für MID und MNON und DUN bereits 
3. B. M. 6, 9.19 u. 7, 6 ausgefprochen. Es dürfte hier das wıp, wie in wip DW, 
wap MOIN nicht Heiligtum, jondern Heiligkeit bedeuten, aljo in beiligjter Heife der 
Heiligtümer, dazu gehört auch, wie an den angeführten Stellen ausgeſprochen, daß ſie 
nur in der MAY gegeffen werden dürfen. Es ijt bei ihnen der Opfergenuß jelbjt Fort— 
jeßung und Abſchluß der duch die MTN2y an und auf dem Altar begonnenen MD> 
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Siche Bechoroth 54 a, "Bon daſelbſt. n’am mimınn ’bn 2,1 ſcheint my miamsn 
aller Früchte als INT zu fafjen, mit Ausnahme von NP», die nicht unter den Begriff 
ya HNan, der eigentlichen Ernte fallen. (Siehe 0" daſelbſt, 7” y’w 331, 13 
adoptiert die Anfiht des D’I0.) — Wir haben bereits zu 3. B. M. Kap. 22, 9 die 
Bedeutjamfeit diefer „Heben“ entwidelt und gezeigt, wie, während fie einerjeitS dem 
Volke, dem vor „Hebung“ der norIn feine vollendeten Früchte Ju und als jolde MON 
find, vergegenwärtigen, wie feine ganze materielle Erijtenz durch jeine Hörigfeit an das 
Geſetz und deſſen Achtung bedingt ift, fie ganz bejonders aber dem Prieſter, deſſen ganze 
Eriftenz auf diefe vom Volke Gott und feinem Gejege geweihten Spenden hingewiejen 
ift, mit jedem Stüdchen Brot, daS er genießt, die Erinnerung und Mahnung bringt, 
daß das Geje und das Heiligtum, in deren Dienfte er jteht, nicht Priejtermonopol, 
ſondern Nationalheiligtum jei, daß er nur als Vertreter der Nation von Gott zum 
Diener des Geſetzes und des Heiligtums beftellt jei, daß er jeine ganze Exiſtenz dieſem 
Geſetze und ſeinem Heiligtum verdanke, nur dann ſeines „Brotes“ würdig ſei, wenn 
ſein und ſeines Hauſes ganze Exiſtenz, die mit dieſem Brote des Heiligtums gefriſtet 
wird, der Blüte dieſes Geſetzesheiligtums frommt und dem Volke muſtergültig voran— 
leuchtet. Darum hat er ſein 707 5-Brot ala als Gott gehöriges Gut zu achten, 
das ihm zu MnInwWD, zu einer ſeinem Charakter und ſeiner Beſtimmung gemäßen Hut 
anvertraut ift. Obgleich 75, obgleich Prieftereigentum, D372 »D>3, bleibt es doch wAp, 
heiliges Gut, ift von ihm, wie bereit3 3. B. M. Ddajelbjt ausgejprochen, vor MNDID zu 
jhüsen und nur MIDI zu genießen, und ift es auch in der Verwendung nicht unbe— 
ſchränkter Willfür überlaffen. Er hat es vor MXOID zu ſchützen, und zwar, wie Becho- 
roth 34 a die Halacha lautet, MOIAN: MIND mamn Ans 272 Ainan mann ’nw2 
mw mb »ay mann Som mon momn nrist: jelbft mon, wenn bereit$ der MAD» 
Charakter „jchwebend” geworden, mann paD na Draw, darf nicht zu ’Nm MNDID 
gebracht werden. Implizite, da hier von MOIN in beiden Zujtänden, der MIND und 
der ANDID, die Nede und beides 75, dem Prieſter zu Gebrauche gegeben ift, wird 
Sabbat 25a daran gelehrt, daß NND MON, die wie jedes NADIW WTP zu ver— 
brennen ift, weshalb mund mann 7Ow gewöhnlich: MDIY DW genannt wird, im 
Momente des Verbrennens vom 77D noch benußt werden darf, Ym’n my’ Hyw2 
m30D 3.8. zum Leuchten, oder Kochen, MYINd man AM8 272 Dnan Mama ’nw2 
bwan hmn nponb san br ion Somı nnd mann HnNı, eine Verwendung, 
die, 02 br msn genannt, von MID ON nicht gejtattet ift, Überhaupt ift, wie 
bereit3 bemerkt, der Priefter in Benugung der maıINn beſchränkt. Er darf fein Ge— 
ichäft, MAD damit machen (Schebiit 7, 3), 7285 MON: er darf jelbjt zu Speife- 
bereitung fie nicht in einer Weife verwenden, daß nur ein Teil davon benußt und das 
übrige ſonſt Genießbare weggeworfen werde (Iherumot 11, 1), darf überhaupt eine jede 
Frucht nur in ihrer Urjprünglichkeit verwenden, NID MN PıwD N (dajelbit), aus 
Datteln nicht Honig, aus Apfeln nicht Wein bereiten u. ſ. w. „Reinheit (MID) und 
Gehorfam”, das find die beiden Gedanken, die mit MOIN, dem Brote ihrer Eriftenz, 
dem Prieſter und feinem Haufe unaufhörlich vergegenwärtigt werden, fie nähren ſich von 
einem Gott heiligen Dienjtbrot, deſſen fie ſich durch „Sittenreinheit und Pflichttreue” 
im ganzen Leben würdig zu machen haben. 

önner 32 wp 525: diefelbe Verantwortlichfeit und Hut, die div für nomn zur 
Pflicht gemacht ijt, * dir auch für alle Inne» 12 wp ob, nnenb onn) 5, fie 
find von Gott den Prieftern zu einer fortwährenden Mm’wn, zu einer fortwährenden 
„Salbung”, d.i. zu einer mit jedem Genuß derjelben ſich wiederholenden Erinnerung 
an ihre Ausfonderung und Abjonderung von allem Unheiligen und Gemeinen, das iſt 
ja die Bedeutung der nmwn (jiehe 2. B. M. 29, 7), gegeben. Und nur in Voraus— 
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8. Gott ſprach zu Aharon: Und — as Da mim aa ‚8 
Ich, ſiehe, Ich habe dir die Hut meiner yon — HD Ay 
Heben übergeben; jo für alle Heilig- . * 
tümer der Söhne Jisraels, ih habe PH up EN: a Piel > 


fie dir zur Weihe gegeben und deinen abi" prb mn 25 — 
Söhnen, zu ewiger Gebühr. 


Hingebung an die durch Gottes Geſetz geregelten Erfüllungen unſerer Lebensbeſtimmung, 
alſo, daß nicht nur was wir hingeben, die Güter, die wir unſer nennen, im wahren 
Grunde Gottes Güter jind, und wir Gott nur zurücgeben, was wir von Ihm empfangen, 
an 770 (Chron. I. 29, 14), fondern auch das das und das wie und woran 
und worin und wozu unferer Hingebung VBollbringung göttlicher Yorderung jei, und 
jo in Wahrheit unfere Inn Gottes nI’N3, ein Aft wird, den Gottes Wille durd 
unjern freien Gehorſam zur Verwirflihung bringt. 

Auf diefem freien Gehorjam des göttliden Willens jteht das Judentum. 
Es verwirft die blos innere „fromme“ „andächtige“ Regung, die ihren Ausdrud und 
ihre Befriedigung in jelbiterträumter Übung eines jupponierten. Gottgefälligen ſucht, und 
dies „Gottesdienst“ nennt. „Ihm bat fein Gott gejagt, was das „Gute“ jei, und 
was fein Gott von ihm fordert” (Micha 6, 8), feine Mm2Y, ſein Gottesdienjt, ift 
„Gottes Dienft“, iſt „Gehorſam“, ijt treue Erfüllung ausgejprochenen Gotteswillens; 
das Heiligfte in feinem Allerheiligjten it Gottes „Geſetz“, die Handlungen ſymboliſcher 
Hingebung an diejes Gejeß find jelbjt durch dieſes Geſetz normiert; die Vollzieher diejer 
Handlungen find von Gott beitellte Diener diejes Geſetzes, wie jeines Heiligtums, die 
im Namen Gottes und jeines Gejeßes die Zeichen unſerer freien Hingebung an die 
durch fein Gejeß normierten Forderungen entgegen nehmen, und in der ausjchliegenden 
Beitellung der Aharoniden für die MIND NATIy in dem Heiligtum feines Gejeßes an 
die Vollbringung dieſes Geſetzes erhalten dieſes Geſetz jelbft und fein Heiligtum dag 
legte Gepräge ihres göttlichen Urjprungs, jowie damit alle unjere Lebenserfüllungen in 
die Erfüllung des göttlichen Willens aufgehend gekennzeichnet find. 

Korachs J Dann Diwnmp Ds any 52, womit er den Aufjtand gegen die 
Priefterwahl der Aharoniden proflamierte, war im letzten Grunde eine Leugnung der 
Göttlichfeit der Sendung Mofis und des durch ihn überbrachten Gejeges, an deren und 
deſſen Stelle er die Subjektivität eines jeden einzelmen jegen mochte, der nur heiliger 
innerer Negung und deren Eingebung zu folgen habe, um Gottes Nähe und Gottes 
Wohlgefallen zu erzielen. 

Diefem, das ganze Judentum untergrabenden Subjeftivismus gegenüber ſchließt 
hier das Gotteswort: NP Ip m D2NIM> HN JDN mInD naay: Dow v2 nnd 
(Sanhevrin 84a). 

V. 8. HH Ham. Das Bisherige ſprach die erimierte Stellung der Priefter und 
Leviten zum Heiligtum und die daraus für fie erwachjende VBerantwortlichfeit aus, daran 
ſchließt ſih nun hier eine Zufammenftellung ihrer Nechte im Volke, denen nicht minder 
der Stempel göttlicher Anordnung aufgedrüdt wird, zugleich aber aud) der Pflichten, die 
an dieſe Rechte ſich knüpfen. 

qa ndo nın ni. Sabbat 25a u. 264 ſowie Bechoroth 34a wird ’narın 
von den speziell EIN genannten Hebejpenden von den zur Verwendung für den menſch— 
lichen Genuß bereit jtehenden Früchten verjtanden, MAT 79 nur von AISN WIN 77, 
den drei Hauptproduften menschlicher Nahrung. Es ift dies die allgemeinjte Annahme 
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fie ihnen geworden, und zwar für ganz bejtimmt umfchriebene Zwede: 75, nur im 
Dienjte Gottes, nicht im eigenen haben fie fie zu verwenden, pi D’ypn om Dwb 
oımDb D’Non (DD). 

Am Pam anni. mamm 337. 53 ift alles auf dem nyomn mam zu Vollziehende, 
na man find alle 035 MT2y im Dw pn wıp am >", und fchließt das nanbı 
HOIEn aud alles in dem Mittelraume auf dem Anm nam im Son und an das 
Brand, MOND zu Vollziehende mit ein (oma 24, 36). DATIy1, alle mim2y 
alfo, die in der mp im bon und im D’wapn wIp zu vollziehen jind, habt ihr zu 
vollziehen. Und zwar, obgleich -durd DIN IP 8 In (B. 4) jeder Nichtfohen bereits 
von allem unter den Begriff MT2Y zu —— durch MIMIN zurückgewieſen iſt, lehrt 
die Halacha, daß hier, wo durch das MD» 2550 Arm das Sichvergreifen des AT an 
einer Briefterfunftion duch D’nY I NND verpönt wird, Die MTI2y nur in dem 
Stadium ihrer Vollendung begriffen wird (vergl. 2.8. M. ©. 403 u. 408), MM2Y 
map mans ww may no mon, daß fomit ano aPrn für einen Ar nur dann ein- 
tritt, wenn er eine abjchließende, d. h. eine einen MTIy=-Aft zum Abſchluß bringende 
may vollzogen hat, 3. B. np’Mr, womit die DI Hnm2y, yarp mAopn, womit die AT12y 
VUN der Anop vollendet ift, Ba ud D’YDN DD HIDpn, nicht aber, wenn er 
nur eine einleitende Mm12yY vollzogen hat, wie Mas naap bei DI nmay, nyop bei 
mid (Soma 24a). 

Es wird ferner die jpezifiihe Priejter-IN2y als MIND NN2Yy darafterijiert, als 
nm2y der „Gabe“, des Hingebens und der Hingebung. Alle im WPD vorzunehmenden 
Handlungen gipfeln in dem Begriff: MIND, in dem Begriff des „Hingebens und der 
Hingebung“. Während das wIpn mit IN, now und my1m alles das vergegen- 
wärtigt, was mir durch das Gejeh und für das Geſetz von Gott empfangen, hat die 
ganze MmI2y im WPD das Ziel, uns die Hingebung unjeres Gelbjt und das Hin= 
geben aller von Gott empfangenen Güter an Gott und fein Gejeß zu lehren. mp’r 
und jo aud MINI und mn des vorn DI an Altar, D25200 und nI2I, — mIbpn 
des Ibm und mwbI und der DAIN, des yıp umd der mr3D auf das Altarfeuer, Ins 
jo aud das MAop auf den II MI und am I» im Dwmpn wap, — Don MD 
am 37 und Pr DI täglich, alle diefe Handlungen, in meihen die MNIY im Heilige 
tum gipfelt, ind MIND, ſind „Hingebungen“ unjer Selbjt und des Unjrigen, in welchem 
die Summe unjerer Lebensaufgabe zur Anſchauung fommt. Die ganze 73172, die ganze 
Beitimmung des Priejtertums, fih und dem Volfe die gottgewiejene Lebens „Richtung“ 
zu lehren, ijt nichts al® m3nD HNmay, nichts als ein die „Hingebung an Gott“ be= 
wirfender Dienft. Darum gejellt ih zu dem Merkmal man mm2y einer fpezifiichen 
Priefter-nN2y noch das Merkmal: pvD nmay no mann nmay: d.i. ein Aft des 
Hingebens und nicht des „Fortnehmens“ wie 3.B. WIN NN, und eine MN2y, deren 
Vollziehung einem Ar die hier ausgeſprochene Dnw ’T2 MN’D zuzieht, muß beide Merk— 
male vereinen, ſie muß men may und MIND nm2y fein (Soma 24a). Daher der 
Sub: AN Don na AN T7Dom won mnom mean nnom bham pen 
own na) mir mien &ä mby el eiebDis Ale ehlahr Sapam papm man 
os DV pınmm Diva nor Dia HDınn Divn no nnd (Sanhedrin 82 b). 

Nun aber folgt hier das tiefbedeutfame Wort DINMMI AN Inn mInn np: 
Gott will unjere Hingebung geben, d. h. wenn wir es recht verjtehen: So gewiß 
n3n2 den freieften Aft eines perjönlichen Willens bezeichnet, jo gewiß daher die Hin— 
gebung unſer Selbſt und unjerer Güter an Gott ein aus dem tiefiten Born unjerer 
fittlichen Willensfreiheit entjpringender Aft fein ſoll, jo joll andererjeits dieſe Hingebung 
in ihren Motiven und in den Modalitäten jo fern von aller Willfür, jo jehr normiert, 
jo jeher nichts anderes fein, als „Freiefter Gehorſam“, ala 55000 AmIy, als freiejte 
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ferner fein Zürnen über Jisraels Söhne Mm” x>) naman NMWD DS 


fommen. ea 
6. Ich, ſiehe ich habe eure Brüder SON 22 992 Y SR. TV 


die A aus der Mitte der u DIMNTON Na m as ® 
Jisraels herausgenommen; euch fin u RE — 

fie als eine Gabe gegeben für Gottes 07? ON Br IND ahbin] 
Zwede, den Dienft des Zufammen- "DNS 1292 nm DY nam 


funftsbeftimmungszeltes zu vollziehen. yw Ss — 

7. Du aber und deine Söhne mit a ” —— 
dir, ihr habt eures Prieſtertums zu Pen AS 72 MON Kr 
warten, in Beziehung auf alles den — ur * Eu 
Altar Betreffende und bis in Beziehung Darst Be 7: Daran? —F 
auf das Hinter dem Scheidevorhang PTR 72 5 —D 
Vorzunehmende, habt ihr den Dienſt zu ——— bias) 
vollziehen; zum Dienft der Hingebung Er Br —— —* 
gebe Ich euer Prieſtertum; der Fremde, = in % me 
der Hintritt, ſoll fterben. 


rn Een. 


eviten in Gemeinjamfeit mit den Prieftern, diejes die ſpezielle Aufgabe der Prieiter. 
Im DD wird in diefem DnADeN Die Anforderung an die höchſte Nationalrepräjentanz, 
das ker div 7"2, erblict, die Priejter in Erfüllung ihres Dienftes zu überwachen. N 
np) mmapwaw napna mmayn san Danan HN Ynmd O8? bw ’a) mm IT 
obıyb nabn mupyen nn ob2 on napn2. Eine Annahme, die umjomehr jtatthaft 
erſcheint, da nach Najchis Auffaffung des I2D dieje und die nächſtfolgende WI» nicht 
direft an Aharon, jondern an Moſes für Aharon gerichtet war. 

Zu diefer MY gehört allerdings aud) das Yernhalten aller Dr von der N712y, 
ja der pofitiven Ausführung der Gejamt-77m12y im wTpn und am wıpn ilt jo ſehr 
das Gepräge ſich unterordnenden Gefeesgehorfams aufgeprägt, es ijt dabei jo jehr jelbjt 
für die zum Dienft zugelafjenen D’IM2 und ob alle und jede jubjeftive Willfür aus— 
geichloffen, es jpricht dies alles jo flar und deutlich die Mahrheit aus, daß das ganze 
Heiligtum und fein Dienft, ſowohl hinfichtlich des zu Vollbringenden, als der Bollbringer 
bis in die Heinjten Details Gottes Ordnung und nicht Menſchenbelieben iſt, daß vor 
jeiner treuen Vollbringung von jelbjt eine ſolche Verirrung, die den Untergang des 
Volkes gedroht, nicht mehr aufkommen kann, ker 32 Dy asp my "m nd. — 

BB. 6 UT. mm. Zum Schluffe wird noch einmal die ausjchließende Zu— 
lafjung der Leviten und der Aharoniden zum Dienjte am und im Heiligtum als rein 
nur aus eimer Gottesanordnung hervorgegangene Beltimmung proflamiert, die jeden 
Schein der Anmaßung und jede Gefahr dünfelhafter Überhebung abjeiten der Zugelafjenen 
bejeitigt und dem Dienst, jowie den Dienenden und damit auch dem Geſetze, dem das 
ganze Heiligtum geweiht ift und auf welches der ganze Dienft ſich bezieht, den Stempel 
abjoluter Göttlichfeit vindiziert. IN), don mir ift die ganze Erwählung ausgegangen, 
An anpb 37, ganz pajjiv waren und find die Leviten bei diefer ganzen Erwählung 
und folgten nur einer Verfügung, die Gott über fie getroffen. “m 027 und auch die 
Prieſter, denen fie untergeordnet, haben fein urfprüngliches und überhaupt fein aus ihrer 
Machtvollkommenheit entjpringendes Recht an ihnen. m mınD, als ein Geſchenk find 
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3. So haben fie deine Hut und die 3 J——— ap2Yn non 3 
Hut des ganzen Zelte zu vollziehen, EN von >” EN AS 7 UN 
jedoch zu den Gefäßen des Heiligtums 
und zum Altare haben fie nicht hin» DD il a x) Damn 
zutreten, damit fie nicht fterben, jo fie ‚DNSD2 
wie ihr. RR 

4. Dir anjchliegen jollen fie ſich und nase DS J — N ‚4 
die Hut des Zuſammenkunftsbeſtim— 
mungszeltes verrichten in Beziehung auf N Das — IN 
allen Dienft des Zeltes, und fein Fremder . Oman Spa 
ſoll zu euch Hintreten, 


5. Hütet die Hut des Heiligtums BD MIEWD DES DAS ‘5 
und die Hut des Altares, jo wird ; — ee air 


dein Water fein jo bedeutjames Kontingent zur Bildung des jüdijchen Nationalganzen 
zollt, der Stamm, der ſich eben N jeine rücfhaltlofe Hingebung an die Vertretung 
der Gottesjadhe, als „geborenen Wächter des Heiligtums“ gefennzeichnet. Daraus 
rejultiert jeine Stellung und Aufgabe dem Volfe gegenüber, die ihren fonfreten Aus= 
druck in der Lagerwacht ums Heiligtum hatte, welche zu dem Jy9 SAN manWwn des 
jolgenden Verſes gehörte und ſich auch zur Tempelzeit in der äußeren Wacht, in den 
einundzwanzig Poſten um den Tempel und ſeine Vorhallen, My, fortſetzte. Die 
innere Wacht, Mayn ds 225, an drei Poſten in den inneren Räumen, vor dem 
eigentlichen Tempel, war von den D’IND wahrzunehmen, die ji) auch nur als die Blüte 
der Leviten zu begreifen und in diefer Wacht ihren Levitencharafter zu bethätigen hatten, 
und an diefen drei Priefterwachen hatten die Leviten nur nebengeordnet Teil zu nehmen, 
wie bereits oben bemerft. 

B. 3. an mem (vergl. Kap. 3, 6—8). 7nAnwn ift der Dienft, den fie in 
deinem Auftrage und dir helfend zur Seite zu erfüllen haben; Inn 55 namen iſt 
alles dasjenige, was fie jelbjtändig für pe Erhaltung und Hut des ihnen an= 
vertrauten Tempelzeltes zu leilten haben. 79 wıpn > 58 Sn: nicht die Berührung 
und das Nahefommen, die Handhabung der Gefähe im a, das Hinantreten zum 
Altare im Dienite, — iſt hier verpönt (ſiehe D’207, Msn NDD, ab 72 und n’bo 
Ende vıpan ne an. So aud ADD n’b 297). — ons mı on DI ınm nn: 

anna oowa om Drbwa OnN (Arachin 116), wie der Opferdienft den Prieſtern, jo 
it der Sängerdienft den Yeviten überwiefen, und wie der Levite feinen Priejterdienft, jo 
darf auch der Priefter feinen Levitendienft vollziehen. Beides ijt mit Daw "2 nn 
bedroht. Ja auch Drmdw2 27, unter den Leviten ſelbſt iſt der willfürliche Übergang von 
JYWwD zum yiwn, vom Sänger zum MWachtdienjt oder umgekehrt MIMNI2 oder aud) 
AmD2 unterjagt (daſelbſt; fiehe zu Kap. 1, 51). 

B.4. m Pbp nd (erg. Kap. 3,7 u. 8). Ds mp no an: mmay> 
(20). Kein Nichtberechtigter darf zur Verrihtung einer euch übertragenen MT12Y hin= 
treten. Es ijt dies die Warnung, deren Nichtbeachtung V. 7 mit Danw T2 nn’D bes 
dacht iſt 920; fiehe auch Sebachim 16a). 

B.5. m ame, wspn nanen ift die Hut und Wartung des die jüdische 
Aufgabe darjtellenden Heiligtums, mMamm nAnwn die Hut und Wartung des den Alten 
der Hingebung an diefe Aufgabe bejtimmten Altares. Jenes bildet die Aufgabe der 
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2. Aber auch deine Brüder, den WIY 5 122 IINTIN DN .2 
Zweig Levi, den Stamm deines Vaters, * Er AH — 
7): 1 am MD 

laſſe mit dir ſich nahen, fie jollen dir TER Bi 12 Ä A zn 

fi) anfchließen und dich bedienen, 22) 8 I TON POEN 

während du und deine Söhne mit dir DIT DEN 

vor dem Zelte des Zeugnifjes wachet. ——— 


V. 2. m dy bezieht ſich auf den letzten Satz zurück. Obgleich dir und deinen 
Söhnen die eigentliche M3172 obliegt, jo doch auch die Leviten TAN Ip. Es iſt dies 
SAN IP wohl von dem folgenden by 157 zu unterfcheiden. ine op mon 
giebt ihmen eine neben= und untergeordnete Stellung, TAN Ip läßt jie jedoch parallel 
mit Aharon zu Gott nahen, und überweijt ihnen eine Leiftung dem Prieſter zur Seite 
vor Gott. Es ijt dies, wie NOPy ’I im ’95D erläutert: DINT by Ywa Dnbn mn Yrınd, 
das Tempellied, mit welchem die Leviten, die Nationalopferhandlungen mit dem Worte 
der Gottesbegeijterung ergänzend, dem Prieſter zur Seite jtehen (fiehe oben ©. 25). Es 
ift dies das jpezifische Levitenamt im Heiligtum. — (Die hermeneutiihen Worte des 
y’a: MN PD DON INN IND DON) u. ſ. w. find nicht klar, auch ijt deren Lesart 
nicht ſicher. So viel dürfte jedoch feititehen, daß danad) die Auffaljung des IP bon 
or durch den Ausdruck INN gegeben ift.) — 7nmay2 innen pop mon: fo ift die 
Lesart Tamid 26b. Während NN IIPM ihnen das jelbjtändige Amt des Yw über- 
trägt, läßt Pporen Toy ndn fie auch TAMIYy2: an dem eigentlichen dem Priefter ob- 
liegenden Dienjt, beigeordnet und untergeordnet, ſich anjchliegend und bedienend teil- 
nehmen. Dieſer Priejterdienit, an welchem ſich auch die Leviten beigeordnet zu beteiligen 
haben, ijt nach) Tamid 26b der MWachtdienjt in der MI1Y, der hier durh TI MAN 
mayn bs ob TON den Prieſtern übertragen it. An ihm beteiligten ſich (daſelbſt) 
au die Leviten: mund» Ds noyobn on Danan. Im eD: DuB2D Dann 
yınan ons. Außerdem hielten die Leviten noch jelbftändig an einundzwanzig Pläßen 
des Tempelrayons Wache (daſelbſt 27 a; — Siehe n"bo ayman na ‘n VIII 4). Über 
die Bedeutung diefer Levitenwacht fiche Kap. 1 S. 12. Ferner Teijteten jie Hülfedienſt, 
nen, durd Bekleidung von Y2r2-Werwalter:) und Snnn=(DOberaufjeher)-Amtern (I2D). 
Es gab auch ohnedies jelbjt beim Opferdienjt wie now, vwon, mn’ u. |. w. Leiftungen, 
die nicht geradezu Prieſter erforderten (fiehe wIpDp nw’2 0'209 IX, 6), daher mwohl 
erforderlichenfalls auch durch Leviten verrichtet werden fonnten und vielleicht auch unter 
nme begriffen fein dürften. 

Indem hier die Stellung der Leviten zu den Prieftern präzijiert wird, wird der 
Stamm Levi in jeinem Verhälmis zu Aharon mit drei Prädifaten bezeichnet. Er it 
TS, 5 non, TAN DOW. IN vergegenmwärtigt die Ebenbürtigfeit, aus welcher eine, 
derjenigen der Priefter gleich nahe Stellung zu Gott hervorgehen kann. Es ijt dies 
das: MN IP, der Sängerdienft im Opferliede, das ‘7 Dw2 NW, wie e8 die Weijen 
begreifen. 09, von 703, der horizontalen Richtung, begreift den Stamm als „Zweig” 
des Grundſtammes, jomit in feiner Gleihordnung mit den übrigen Stämmen des BVolfes, 
aus welcher, mit Ausſchluß vom eigentlichen Priejterdienfte, nur eine bei» und unter= 
geordnete Zulaflung zu Hülfeleiftungen und Hülfeämtern, das Pindemn Toy ydn refultiert. 
vw ijt der Stamm, als jelbjtändiger Stab”, daher, wie an ſich ein Ausdrud von 
Hoheit und Macht, in der Negel Bezeichnung der „Stämme Iſraels“ in ihrer jelb- 
jländigen Kraft und Würde, Inner waw, nicht dnSe> mon u.j.w. Pan vw iſt 
daher der Stamm, in welchem dein Vater in feiner Eigentümlichkeit fortlebt, in welchem 
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wäre. Es hat ſomit ' od eine Vergelichfeit als Beijpiel für Yıpan T1y gewählt, aus 
welcher in feiner Weiſe irgend eine Störung in dem normalen Gang des Heiligtums 
und feiner Vollziehungen erwächſt und die gleichwohl als ſchwere Verjündigung auf die 
Perſon des 772 zurüdfällt, der jedenfalls gegen den Geiſt des Kanons gejündigt: pwb 
"a man nam D27 new (fiehe 3. B. M. daſelbſt), und auch eine jolche Vergeßlich— 
feit an jene Gedanfenlofigfeit, Dwrp2 pDyn2, nahe grenzt, die allerdings die ganze 
Bedeutung und Gültigfeit der Opferhandlung aufhebt (Sebadin 47 b). 

vapon pp iſt fomit eine Verſündigung gegen die Inſtitution des Heilig- 
tums, dem gegenüber ift M3IM2N Py ein Mißbrauch des Prieftertums zu egoiftijchen 
Zweden. Gin ſolcher Mißbrauch ijt eine Verfündigung gegen das Wriejtertum, das 
eben dadurch entwürdigt wird. Als Beifpiel ijt wieder ein ſolches Vergehen gewählt, 
das jehr leicht zu fein feheinen dürfte und doc eine der ſchwerſten Verſündigungen in= 
volviert. Nicht nur, wenn der Priefter jih Dinge anmaßt, die ihm überall nicht zus 
fommen, auch wenn er das ihm Zugewiejene fih nur früher aneignet, als es ihm 
zufommt, WI vor DOT Hp, pen mim vor Drdan Hcpn, fällt eine der ſchwerſten 
Verfündigungen auf ihn. Es muß ihm die ganze Bedeutung und Bedeutjamfeit des 
Heiligtums und jeines Dienjtes in ihm abhanden gefommen jein, er muß ganz vergefjen 
haben, daß, wie der Ausdrud lautet, er nur IT Sp ma nawm, er muß jich in jeiner 
Anſchauung ganz in den Vordergrund geftellt haben und das ganze Heiligtum nur als 
— jeine „Pfründe“ betrachten! 

In jener Gedanfenlofigfeit und dieſer habjüchtigen — Gemeinheit geht der ganze 
Charakter des Heiligtums verloren, es ift DOwIP2 Pi2 1739, eine geringjehäßende Hand— 
habung und Behandlung der dem Priefter anvertrauten Heiligtümer, an welcher das 
Haus Eli zu Grunde gegangen, worauf mit tiefem Ernſte hingewiejen wird. Und als 
auch das Volk die rechte Wertſchätzung des Heiligtums verlor, als es auch ihm nicht 
eine Stätte der Heiligung mehr war, dem nur ein heiliges Volfsleben gerecht werden 
fann, als es ihm zu der Tempelftätte einer Abfindung mit Gott hevabjanf, durch deren 
Verforgung ein Freibrief für alle Zügellofigfeiten des Lebens zu erfaufen wäre, da traf 
auch e3 das Gotteswort: HI ’wIp (Ejedh. 22, 8), und der Tempel ging in Trümmer 
und das Volk ins Exil. — 

63 bleibt nur noch die Bedeutung des Tan HMI im erſten Sabe unſeres Verſes 
zu erwägen übrig. Wenn, wie es nad) dem DD jcheint, in wIpen py nur Ver— 
fündigungen der Priefter gegen die im Heiligtum zu vollziehenden Inſtitutionen zu ver— 
itehen wären, jo ift es ſchwierig, auf wen das TAN M’2 zu beziehen wäre. Offenbar, 
wie aus dem zweiten Sabe erhellt, ift mit Y3W nn bereitS der ganze Prieſterſtamm 
bezeichnet und an MI fan nur das 5 MI, den gefamten Levitenftamm bezeichnen, 
dem ja das PN N’2 auch nur als ein befonderer Yamilienzweig angehört. In der 
That begreift auch ein im Jalfut 3. St. exzerpierter Midrajch unter AN. n’2 die Leviten 
und macht diefe mit für die Vergehungen der Priejter gegen das Heiligtum verant= 
wortlih: Daran >v by DAnnn onbmer nbn Doro yon Pan ma DIMaN JAN HN, 
ein Verhältnis, dag der eigentlichen Stellung der D’ITI zu den onb ganz entjprechend 
wäre (ſiehe 3. B. M. ©. 480). Allein es fann dies doch wohl nicht die Meinung des 
’7DD jein, denn ausdrüclicy werden dort mit Hinweilung auf V. 23: Dny ınY? DM 
die Leviten von der Verantwortung für den von den Priejtern zu vollziehenden Dienjt 
freigejprochen. Wir glauben daher, daß pyy ſowohl den Dienjt im Deiligtum, 
als den am Heiligtum, alfo die Gejamtinftitution des Heiligtums umfaßt, und ebenjo 
die Leviten für Gedanfenlofigfeit und unwürdige Vollziehung ihrer Yeiftungen verant— 


wortlich macht, wie DD dies Hinfichtli der D’IT2 und deren Obliegenheiten durch 


Beijpiele veranschaulicht. 
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und am Heiligtume Berufenen tragen eine nur durch unausgeſetzte Achtiamfeit und nimmer 
ihlummernde Pflichtenwacht zu löfende Verantwortlichkeit. So auch ')200 z. St.: ION” 
»pb Amin bnpner 'S WIpon py ma nz TAN TON na Tal mnn paR on 7 
DnY DIN mnN pn JDın “ww 1 (man 92) Sam MIN pns> SpD San 
pwb yay am) NID Ihrmn nm8 Yopn par ’D DD ya aan) IND) Din DN par 
ny OR IND INN PORN HI 72 ns 9’n 72 >y py Dimzm Dumany Mopn ’D 
pa>n YDpa DTIP pin mm D°27 np DIP E22 aa ENv ION NN .DUTPON 
wen 7 „Banana pp ms nen TAN Tal mnnı >'n 72 2 py DNDM Duman 
o1v2 DI (Sam. I. 2) vn pwapa pa anaw Dylan Hay dw m In Dnma NW 
Dayan nsen nm Sbmn DPD poopr Sep wenn von Dann Damm nn pop’ 
ia ann Yan by nk mobenv won bey myım ar Donna wow 1yn im ‚mind mama 
(Ezech. 22) ma wp nanv orwap2. Offenbar erblict hier 22 in dem nn Inn 
wopon My und dem DINMMD Py ON NY nicht die Verantwortung Aharons und 
feiner Dientgenoffen für die Fernhaltung des Volkes aus der Nähe des Heiligtums — 
liegt ja, wie wir bereits bemerft und im folgenden ſich Mar ergiebt, in dem Betreten 
der Näume des Heiligtums (mit Ausnahme des Allerheiligiten, das ja auch dem Hohen⸗ 
prieſter nur am >> geöffnet war) durch das Volk gar feine eigentliche Geſetzwidrigkeit, 
noch viel weniger eine todeswürdige Verſündigung — ſondern die Verantwortung Aharons 
und ſeiner Dienſtgenoſſen für Verſündigungen, deren ſie ſich ſelbſt in ihrem Dienſt und 
in bezug auf ihren Dienſt im Heiligtum und am Heiligtum zu Schulden kommen laſſen 
könnten, und da zu dieſem Dienſt das Volk überhaupt nicht berufen und von den be⸗ 
deutſamſten Obliegenheiten desſelben ausgeſchloſſen iſt (ſiehe V. 1), ſo liegt nicht auf 
dem Volke, ſondern eben auf den zum Dienſt Berufenen eine bedenfliche Verantwortlich— 
feit. Nicht das Volk, fondern Mon 277 05, dem der Heiligtumsdienft überwiejen ift, 
mn 3mıS, der hat ſich eine ernjte Warnung gegemwärfig zu halten. In der Ent 
fernung des Volkes vom Dienfte des Heiligtums, die allerdings duch den Ausgang des 
korachiſchen Aufitandes und alle jeine Folgen in voller Schärfe für alle Zufunft ent= 
ſchieden war, liegt daher viel mehr Schügendes ala Bedrohliches für das Volk. 

Die Beijpiele, durch welche im Sifri wapon pp und DansmD my erläutert 
werden, laſſen hier wıpm nicht als das räumliche Heiligtum und die Gegenjtände be= 
greifen, die es enthält, jondern als die Inſtitution des Heiligtums überhaupt, dejjen 
Beſtimmung am wejentlichiten in den Opferhandlungen Verwirklichung gewinnt, in welchen 
feine Anforderungen an uns zum Ausdruck fommen. Eine Verfündigung gegen dieſe 
Injtitution des Heiligtums iſt es beiſpielsweiſe ſchon, wenn der Priejter nicht mit feinen 
ganzen Gedanfen beim Opfer ift und 3. B. die DOT AP und 2m MAP ganz 
vorjchriftsmäßig vollzieht, IND aba ns Yopn 092 Din HN PM, feinem Bewußt- 
fein aber dabei die jpezielle Perjönlichfeit entgangen ift, deren Sein und Wollen in diejer 
mp amd Dopa den Auzdrud ihrer Gott nahenden Hingebung finden joll, obgleich 
nicht nur überhaupt owb orbyab by abır non Draw own wow ınanw Dimam 22 
ran (Sebachim 2a; — fiehe 3. B. M. ©. 29 u. 30), jondern durch ein jolches „Ver— 
geſſen“ PN © owb, nicht einmal das naın Dieb my geſtört iſt, da a3 2 NOND 
Aaın ned orby2b (dafelbft b), da ferner eine pofitive aber irrtümliche Andersbeftimmung 
die Gültigkeit des Opfers in feiner Weiſe ftört, MYPpy 0n s> nıyo2 nVPy (Menadoth 
49 a), da endlich hinfichtlih MAEPT, wovon doch auch hier das Beijpiel genommen ift, 
prbya now überhaupt ganz folgelos ift (H2D01n Sebachim 2a), ja nad Auffaffung des 
pwpm bins hm n’bn 15,1 oraya maw ſelbſt bei mprai nur 3. B. bp m or 
nynw deeb wa pin man by jaııı aIp Ton m die volle Gültigfeit des a)p ſtören 
würde, aber pyaw nwb mn 2Ip DT pt wie hier jelbjt bei pojitiver und abjichtlicher 
Andersbeftimmung das Beifpiel des DD lauten würde, das Dray2 WW ganz folgelos 
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27. Da jagten Jisraels Söhne zu TOR bat = J— .27 


Moſche: So ſind wir denn hingeſchieden, Pdð 2 —— ya In -n X 
verloren, ſind alle verloren! 


28. Jeder Nahe, der der Wohnung — 
Gottes zu nahe tritt, ſtirbt — find Pr > RT > * 
wir denn vollends hingegeben zum Ver— D 2129 220 DST MON.MM 
icheiden ?! R 

Kap. 18. 2.1. Da ſagte Gott TON Dass mm oa M 
zu Aharon, du und deine Söhne und DS IN TON be N ale 732 
das Haus deines Vaters mit dir, ihr 
habt die Berfündigung gegen das Heilig- TON — mas um? I i 
tum zu tragen, und du und deine DIN MIDR IND 
Söhne mit dir habt die Verfündigung 
gegen euer Prieftertum zu tragen. 


PB. 27 u. 28. m man”. Durch alle diefe Erfahrungen und das ſchließliche 
Zeugnis des IN OD war dem DBolfe endlich das Bewußtjein von dem unabänder= 
lihen Ernſt der von Gott gewürdigten, in der göttlichen mNTP des My wurzelmden 
ausihlieglihen Nahelaffung der Aharoniven und Leviten zum SHeiligtume aufgegangen, 
elfo daß fie num ſelbſt au& einer unabjichtlichen, unvermeidlichen Annäherung den Unter- 
gang fürdhteten. Sie jahen ſich ſchon, wenn auch noch nicht tot, doch dem unvermeidlichen 
Tode nahe, A132, im Übergangsjtadium zum Sterben, und fie ſprachen in ihrer Angjt 
treffend die ſcharfe, gefahrbringende, ſchmale Linie aus, auf welche überhaupt jeder Jude 
dem göttlichen Heiligtum gegenüber gejtellt it. Jeder ift IP und darf doch nicht zu 
Ip werden! Das Heiligtum ijt nicht da, um nur ein opus operatum der Priejter 
zu fein. Seder ift in feine Nähe berufen — und darf doc nicht zu nahe fommen. 
Das göttliche Geſetz, deifen Zeugnis im Heiligtum ruht, ijt eben „Feuer“, wie das Wort 
der Weifen im DD zu 5. B. M. 33, 2 bemerft, (18 men piny m23 DINb ap, 
zu nahe verbrennt man fi, fern davon bleibt man kalt. Man hat ſich zu nahen, in 
der Nähe jedoch fi) immer des nötigen Abjtandes bewußt zu bleiben. — 

Es ift aber in Wahrheit Hinfichtlih der "7 vn 8 nD9p, Hinfichtlich des 
Nahens zum Heiligtum, zwijchen PVriefter und Nichtpriefter Feine jo große Kluft, wie hier 
dem Volfe in feiner Angjt vorjchwebt. Ein willfürliches, nicht von den Zwecken der 
may gebotenes Betreten des Sn iſt aud) für den ſad verboten, und des D’ wapn wip 
auch für ihn mit Dnw va nn’D bedroht (ſiehe 3. B. M. zu 16, 2); zu Armoden des 
Heiligtums aber, Anmun nn waindy jpnb mu2b, ift aud) erforderlichen alles das 
Betreten des Jon Nichtkohanim gejtattet N Eutin 1053; — fiehe n’bn Ende nwa ’bn 
vıp2). Mur Hinfichtlih der MMIy-DVollziehungen tritt eine Scheidung zwijchen Kohen 
und Nichtfohen ein, deren bewußtvolle Verlegung, 7792, und zwar aud nur in bejchränktem 
Gebiete, mit DOW va nn belegt iſt (jiehe Kap. 18, 3—7). 

Kap. 18. 3.1. mm”, es ift dies fein neues Geſetz, es ijt lediglich die Er— 
läuterung des bereits beftehenden von Gott geordneten Berhältnifjes, über dejjen Be— 
deutung dem Wolfe beruhigende Aufklärung zu erteilen war. Nicht das Volk hat eine 
durch Vergeſſenheit oder leichtjinnige Verirrung bedrohlide Stellung zum Heiligtum, 
jondern Aharon und Fein Haus und fein Stamm, alle die zum Dienjt im Heiligtum 
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25. Da fprah Gott zu Moſche: m — ON mm Tan 25 uni 
Lege Aharons Stab wieder zurück vor 17 yDb ra MOHN SW 
das Zeugnis, zur Aufbewahrung als ? R 
MWahrzeihen für Männer des Unge— =m 2302, be, DIN? —J— 
horſams, damit dies ihre murrenden nn) N) Yyn dar 
Klagen von mir abgewiejen zu Ende 
bringe und fie nicht fterben. 9 un 

Im ) ] >) .26 

26. Mojche that es; wie Gott ihm F J Bee N > — 


geboten hatte, alſo that er. = J— 2 IN 





V. 25. m ans. Mie die Mayn nmb das Faktum des göttlichen Urſprungs 
de3 Gejehes bezeugen, jo bezeugt der PAIN On das Faktum des göttlichen Urſprungs 
der Wahl der Aharoniden zu Prieſtern des Heiligtums dieſes Gejeßes. In dieſer Bei— 
ordnung des DIN MED zu den My nm im Heiligtum dürfte ſich die Heraushebung 
der Aharoniden aus den Leviten und diefer aus dem damit dom Geſetzesheiligtum fern 
gehaltenen Volke als eine Fortſetzung der da (ſiehe 2. B. M. 19, 10— 13) begreifen 
laſſen, durch welche gleich bei der Erteilung des Geſetzes, deren Zeugnis die MM? ver— 
ewigen, das Gelangen des Gejeßes an das Vol, im Gegenjag zu einem Entjtehen aus 
dem Wolfe, vergegenwärtigt werden ſollte. Wir haben bereits dajelbjt entwickelt, welche 

hohe Bedeutfamfeit dieſer Thatſache innewohne; die ganze-Umverbrüchlichfeit, Unantaftbar= 

feit und Ewigkeit des Gejeges beruht auf ihr. Ganz diejelbe 75217 wird aber durch 
die Gruppierung der Aharoniden und Leviten um das Gejegesheiligtum und die Fern— 
haltung des Volkes von diefem für alle Zeiten fortgejegt, und damit diejelbe Thatjache 
des außermenjchlichen Urſprungs und der örtlichen und zeitlichen Umbedingtheit des Ge— 
jehes für alle Zeiten feftgehalten. Je mehr nämlich gerade das jüdische Volk unter= 
ſchiedlos in allen feinen Schichten und unabhängig von jeglicher Berufsart zur rücdhalt= 
lojen Erkenntnis, Anerfenntnis und Verwirklichung diefes Geſetzes berufen ift, je mehr 
im Laufe der Zeiten dieſes Gefeß feine Sendung an diejem Wolfe vollbringt und alle 
Geifter, alle Herzen, alle Gedanken, alle Empfindungen, alle Lebensanjhauungen und 
Pebenserfüllungen durchdringt, je mehr jomit im Laufe der Zeiten der aus diejem Ge— 
ſetze ich erzeugende und im Volke ſich vererbende Volksgeiſt dem Geifte diejes Geſetzes 
nahe und verwandt wird, je mehr endlich die Kluft ſchwindet zwijchen dem Ideale diejes 
Gejeges und feiner Verwirklihung im DVolfe, je mehr im Laufe der Zeiten die korachi— 
diiche Behauptung: "7 DAN Dienmp Da mıyn 59 an Anmaßung verliert: umjomehr 
dürfte die Befürchtung Boden gewinnen, es fünne ſodann der Menjchengeift ſich gegen 
die Quelle jeiner Erleuchtung wenden und, deren göttlichen Urſprung verleugnend und 
ihr einen Menfchengeift als Erzeuger unterfchiebend, aufhören, Schüler, Jünger und Diener 
diefes Gefeges zu jein umd fich zu deſſen kritiſcher Meifterung erfühnen. Dem tritt Die 
alle Zeiten durchdauernde dan des Volkes von dem MITYy und dejlen Heiligtum durch 
die Orb und DD mit ernjter Mahnung entgegen und zeigt jelbjt dem Erkenntnis— 
höchiten der jüdijchen Geiſter das Gefeh, das doch den teten Gegenjtand jeines inneren 
Lebens und feinen vertrauteften geijtigen Umgang bildet, in feiner göttlich gegebenen 
unnahbaren Objektivität, deren MY ſelbſt die D’IT2 nicht in ihrer menjchlichen Indi— 
vidualität, ſondern nur in der Kleidung jeiner Dienitiymbolif und nah DT IT? 
Dr zu nahen wagen dürfen, und ruft alle Jahrhunderte hindurch die ba ae 
vom Sinai her: oaran on I mama ben mn EN DI DD py> pn an 
’7 ana, pI2 jp wapm '7 on Dwaan! 
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93. Da war e3 am anderen Tage, IN 122) 2 sin njele My -23 
als Moſche zum Zelte des Zeugniſſes J— na nm Amy yax 
hin fam, fiche da blühte Aharons Stab EIER N 
vom Haufe Levi. Er brachte eine aa 3 ram N?) — 
Blüte hervor und trieb Sproſſen und ‚D’Ipw 
zeitigte Mandeln. i y — 

24. Moſche brachte alle die Ste MEOT"5I"NN mW a 24 
von ihrer Stelle vor Gott zu allen —8 —— m 13959 
Sisraels Söhnen hinaus. Jeder jah RER —— 
und nahm feinen Stab. DD AND DIN IN IN 





V. 23. nb mob Ds nun, e8 war damit gleichzeitig der Stamm Levi aus den 
anderen Stämmen und Aharon aus den übrigen Leviten erwählt (jiehe zu V. 13). 

m mma non. Mährend MID (verwandt mit 795 — fiehe 1.3. M. ©. 15) 
mit Entjchiedenheit Blume und Blüte, und daher auch MAD überwiegend: blühen be= 
deutet, ſpricht alles dafür, in ps nur den Ausdrud für das ſich hervordrängende Sprofjen 
zu erbliden, und dürfte man daher jchwerlich berechtigt jein, hier in yy eim weiteres 
Stadium der Blüte zu erfennen. In einem noch weit höheren Grade als der Apfel- 
baum (jiehe Sabbat 88a) und die anderen Kernobjtpflanzen, hat aber der Mandelbaum 
die Gigentümlichkeit, im Frühling zuerjt Blüten und dann Blätter zu treiben. Kaum 
einen Anſatz zur DBlattbildung zeigt derjelbe, wenn er bereits im Schmude der Blüten 
steht. Wir glauben daher Ps Ps von dem SHervortreiben der Blätter verjtehen zu 
müfjen. In hohem Grade dürfte aber eben das Aufblühen des Stabes als Mandel: 
baumzweig die hier entjprechenden Gedanken zu vergegenwärtigen geeignet jein. Liegen 
nicht in allen Fruchtbaumzweigen einander ähnlich Blatt- und Blüte- und Fruchttriebe, 
trägt fie nicht alle ein Boden, tränft fie nicht alle ein Naß, haucht nicht eine Luft fie 
alle an und wärmt nicht einer Sonne Strahl fie alle? Und doc ſteht der Mandel- 
baum allein unter allen feinen Flurgenofjen in charafteriftiicher Einzigkeit ausgezeichnet 
da. Und worin? In nTpw, wovon er feinen Namen hat, in Eifer, in waditer, 
munterjter, rüjtigjter, voranjchreitendjter Hingebung und Thatkraft für das, was er zu 
leiften hat. Während feine Bruderbäume alle ſich erſt noch bejinnen, hat er ſchon voll- 
bracht und jtellt gleich) von vornherein das Ziel, die Fruchtblüte, voran, dem jein ganzes 
Dafein gilt und für welches er dann feine Blätterlungen treibt, um ihm, dieſem Ziele 
zu alle feine Säfte ummwandelnd zuzubereiten. Das ijt aber in vollendetjter Prägnanz 
der 2evitengeift, durch) den fi der Stamm Levi zum Vertreter des Gottesgejeges und 
Seines Heiligtums geadelt, als er allein unter allen feinen Genofjen auf den Aufruf 
m um Moſes ſich feharte, und der in der Elite feiner Familie, in Aharon 
und feinen Nachkommen, in reinjter Vollendung fich vererben jollte. (Vergl. 2. B. M. 
©. 361f. — Wir Haben dort im 3 unjerer Stelle: Staubfäden verjtanden. Wir 
zweifeln aber an der Nichtigfeit diefer Auffaffung, da mit dem Aufbrechen der Blüte 
aud) die Staubfäden vorhanden gegeben find und nicht erjt einem jpäteren Stadium 
angehören). Gleichzeitig dürfte aber eben darin die tröftende Zuverjicht ausgeſprochen 
jein, daß jo wie der Mandelbaum nur früher blüht und Früchte zeitigt, ſomit jeinen 
Flurgenoſſen nur „vorongeht” in einer Entfaltung, welcher die andern jodann nach— 
folgen, aljo auch die Leviten und Abaroniden nur ewig „vorangehen“ werden mit einer 
Geiftes- und Lebensentfaltung, welcher zu folgen und fie fi eigen zu machen alle 
anderen Bruderjftämme im Volke ihnen gleich berufen find. 
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19. Und du legeſt fie im Zuſammen— 
tunftsbeitimmungszelt vor das Zeugnis 
nieder, wohin ich) mich euch zur Zus 
ſammenkunft bejtimme. 

20. Und es fei: der Mann, den ich 
erwähle, dejjen Stab wird blühen. So 
werde ich die murrenden lagen der 
Söhne Fisraels, die fie wider euch er= 
regen. von mir abiweijend zur Ruhe 
bringen. 
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21. Da ſprach Mojche zu den Söhnen 
Sisrael3, und es gaben alle ihre 
Fürſten, je einen Stab von je einem 
Fürſten des Hauſes ihrer Väter, zwölf 
Stäbe. Und Aharons Stab mit unter 
ihren Stäben. 

22 Da legte Mojche die Stäbe 
vor Gott nieder im Zelte des Zeugs 
niſſes 
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9.19. Hm onmym. Indem die „Stäbe“ und in ihnen die „Stämme“ vor 
dag Anw DI5 Tyin EN My niedergelegt werden, wird die Frage gleichjam dieſem 
Diny zur Entjcheidung vorgelegt und von deſſen Standpunft aus zur Erledigung ges 
bracht. Es iſt damit dem Volfe gejagt, daß es ich Hier nicht, wie jie (W. 6) irrig 
vorausgejegt, um eine Frage „perjönlicher” Auszeichnung, fondern um eine ſolche In— 
jtitution handle, bei welcher das „die Gegenwart Gottes im Wolfe bedingende Gottes— 
zeugnis” und dejjen Wirkſamkeit am Volfe in erjter Linie in Frage ftehe. Es gilt den 
mon, den Aſt am Baume des jüdiſchen Nationalganzen al3 den von Gott erwählten zu 
bezeichnen, der eben vermöge feiner Gigentümlichfeit zur Vertretung dieſes Zeugniljes 
und zur Wartung feines Dienftes im Volke ſich Gott als für diefe Wahl am geeignetjten 
darjtellt. 

B, 20. m mm. Weſſen nom blühen wird, deijen men wohnt nad) Gottes 
Urteil der Keim zur Blüte und Frucht für die Zukunft Seines Zeugniffes im Volke 
inne, und der Inhaber diejes „Stabes“ ijt zugleich als der 155 „Zräger” dieſes „ers 
wählten Stammes“ von Gott gekennzeichnet. — In ’n2wm. 72% iſt ganz eigentlich 
das zur Ruhe bringen eines Aufwallenden, Braujenden (vergl. 1. B. M. 8,1 und Either 
2, 1). Bisher hat Aharons Auszeichnung die Leidenschaften des Volkes gegen euch, 
eigentlich aber gegen mich aufgeregt, da dieſe Auszeichnung nicht euer, jondern mein 
Merk ift. Jedes Aufwallen gegen euch fällt daher eigentlich gleichſam auf mich zurüd; 
dies wird fortan aufhören, indem Aharons Priejtertum als ein Aft reiner Gotteswahl 
und nach feinen Motiven frei von jeder perjönlichen Begünftigung des Erwählten be= 
fundet und für ewige Zeiten bezeugt jein wird. 

9. 21. nm PAR nom, äußerlich unterſchied ſich Aharons Stab in nichts von 
den Stäben der anderen, es war ein Stab wie ihre Stäbe. 

3.22. 7 205: zur Gottesentſcheidung. 
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13. Da Stand er zwiſchen den DAT Dam 2 TaY' 1.13 
Sterbenden und den Lebenden, und — ———— 
der Seuche ward Einhalt gethan. — Ss 

14. Dierzehntaujendfiebenhundert wa= a8 70452 DNSITT ei 14 
ven die in der Seuche Geftorbenn DW 1250 MIND Y — by 
außer den durch Korachs Saenlafung np” —— 


Geſtorbenen. 
RS TWDTON „15 
15. Aharon fehrte zu Mojche zum Bin NWDTIS ah) IN 2% 


Eingange des Zuſammenkunftsbeſtim- D: TION TII2 Ss DD 
mungszeltes zurüd, und die Seuche war — Mi NIT ‚16 „wvon 
innegehalten. and 


16. Da jprad Gott zu Mojche: — 

17. Sprich zu Jisraels Söhnen und 87 2 3 ki Ä el a 
nimm von ihnen je einen Stab für —8 IN m men 92 DER» 
ein Vaterhaus, von allen ihren Fürjten DW * m» Don TAWIT => 
des Haujes ihrer Väter, zwölf Stäbe; — 
eines jeden Namen ſchreibſt du auf en 1 3 = EIN AB N 
jeinen Stab. ; NED” * 

18. Und den Namen Aharons ſchreibtſt ">Y IM MIN DW DNS) +18 
du auf den Stab Xevis, denn ein DNTb "MS 7DD 3 35 hole) 

Ka EI 66—— 


Stab jei für daS Haupt des Haujes — 
ihrer Väter. : 2D28 2 


V. 17. m 92%. Wir haben zu Kap. 1, 2 entwidelt, wie nad ihrer Ver— 
zweigung aus dem einen gemeinfamen Urjtamme die Stämme des jüdijchen Volkes Mon: 
Alte heißen, und finden fie daher hier in „Mon“ den fprechendjten Ausdruck. Inſofern 
jedoch ein jeder Stamm wieder eine bejondere Cigentümlichfeit innerhalb des gemein- 
jamen Nationalganzen auf jeine Angehörigen vererbte, bilden fie ein jeder ein bejonderes 
8 N’2 innerhalb des einen gemeinjamen önne> m. Als mom werden fie daher in 
ihrer Gleichheit, ala MAN ’NI in ihrer gefonderten Cigentümlichfeit begriffen. Indem 
daher hier die zwölf MAN ’n2 des jüdischen Volfes durch zwölf MOM vepräfentiert werden 
jollen, jo ift damit dem Gedanken Raum gegeben, daß ungeachtet ihrer eigentümlichen 
Sonderheit fie doch vielleicht wegen des charafterijtiichen Gemeinſamen einer Gleichheit 
hinfichtlich der hier zur Entjeheidung jtehenden Beziehung gewürdigt werden fönnten, oder 
ungeachtet der gemeinſamen Gleichheit die harakteriftiiche Sonderheit einer ſolchen Gleich— 
würdigfeit entgegenstehen könnte. 

B.18. 9 pas DV HN. Mir haben bereits zu 3.8. M. 22, 9 entwickelt, 
wie der jüdiſche Priefter nicht aufgehört habe, Levite zu fein, wie vielmehr das Prieſter— 
tum nur als das potenzierte Levitentum in reinjter Vollendung zu begreifen ſei und 
daher im Prieſterſtamm der Stamm Levi nichts als die Elite feiner unteilbaren Geſamt— 
heit zu erblicken, ſowie der Prieſter feine Sendung nur als höchite Löjung der Leviten— 
aufgabe zu begreifen habe. Daher it Aharon nichts als 5 mb vn und fein Stab 
ift der Stab Levis, nb num. 
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8. Mofche und Aharon famen hin 
vor das Zujammenfunftsbeitimmungss 
zelt. 

9. Da ſprach Gott zu Mojche: 

10. Hebet euch hinaus aus der Mitte 
diejer Gemeinde, damit ich fie augen 
blicklich vernichte. Sie aber fielen auf 
ihre Angeficht. 

11. Und Moſche jagte zu Aharon: 
limm die Pfanne und gieb auf fie 
Teuer von dem Altare und thue Räucher— 
werk Hinzu und bringe es eilends zur 
Gemeinde hin und volliehe Sühne 
über fie, denn ſchon ift das Zürnen 
von Gott ausgegangen, das Sterben 
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hat begonnen. 

12. Aharon nahm wie Mojche ge= 
ſprochen und eilte hinein in die Mitte 
der Gemeinde, und fiehe, es hatte das 


MD TER N a 12 
oma am Soon ind Pal 
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Sterben im Volke begonnen. Er gab EM op As 1) DI MT 
das Räucherwerk Hin und vollzog Sühne : "Dyr-by 
IT r * 


über das Volk. 


gehenden, das Weſen ſeines Heiligtums ſichernden, von allem Perſönlichen ferne ſtehenden 
Anordnung beruhe. Sie begriffen, wie es ſcheint, die allerdings auf göttlicher Anordnung 
beruhende Erwählung Aharons doch nur mehr als eine.dem Bruder Moſes gewährte 
perfönliche Auszeichnung, das Verbrechen der zweihundertundfünfzig daher als eine von 
Gott bejtrafte perjönliche Beleidigung Moſes und Aharons, die, wie jie meinten, durch 
Verzeihung der erlittenen Beleidigung dem Untergange einer jo bedeutenden Anzahl 
Tamilienväter wohl hätten vorbeugen fünnen und — jollen. Sie begriffen das rein 
Sahliche des Vorgangs nicht, dem in feiner Weiſe durch eine joldhe Verzeihung ein 
Genüge zu leiften war, das vielmehr gebieteriich eine Gottesentſcheidung forderte, wenn 
das Gotteswerf, dem gegenüber Moſes und Aharon nur bedeutungslos verjchwindende 
Drgane waren, überhaupt für fein ewiges Ziel gerettet und erhalten bleiben jollte. 

VV. 10 u.11. 99 WAn. Diefe Anklage war allerdings ein rein perjönlicher 
Vorwurf, in deſſen Folge Gott zu Moſes ſprach: Wenn ihr wollt, jo hebet euch hinweg, 
und ich vernichte die wider euch aufjtändijche Menge ſofort. Sie aber huben ſich nicht 
hinweg, warfen fich vielmehr auf ihr Angeficht vor Gott nieder und, ſtatt ſich hinweg 
zu begeben und, wie die aufjtändische Menge ihnen unterjchob, den Tod ihrer Beleidiger 
zur Gühne zu fordern und Boten des Todes unter dem Gottesvolfe zu jein, mußte 
Aharon mitten hinein in * Mitte der dem Tode geweihten Menge eilen und mit dem 
zu Gott aufſteigenden MAEP-Ausdrud der innigſten Hingebung an Gott ſühnend und 
rettend daſtehen zwijchen ben Sterbenden und Lebenden und fi und jeine Sendung dem 

Volke vielmehr als rettende Überwinder des Todes bewähren. — 
15° 
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5. Zur Erinnerung für die Söhne TER woge ON 7 pr * 
Jisraels, damit nicht ein Fremder, der yIp S SER J Ban Soon 


nicht von Aharons Nachkommen iſt, 
nahetrete, Rauchgabe vor Gott auf- 22 nor — vn pas 


dampfen zu Iaffen, und er nicht werde IND MEN np > NAMES FAEENED 
wie Korach und fein Verein, wie Gott ee 

: 22.190 Dane 
e3 ihm durch Moſche hatte ankündigen = A So 
lafjen. 


6. Am andern Tage murrte die byaem-g Day-ba 1DN 6 
Na HI: nr 


ganze Gemeinde der Söhne Jisraels : — nl re 
über Moſche und Aharon und fpraden: TEN? Mas) IE DIE? 
Ihr habt den Tod des Bolfes Gottes mim DYTDS Dr DNS 
veranlaßt! 


7. Da war es, indem die Gemeinde 
fi wider Moſche und Aharon ver= u”/o y mn Binleipe 1 7 


jammelte, wandten fie fih dem Zus  Mam 1yD Sn INN — pasy 


jammenfunftsbejtimmungszelte zu, und \ Es - 
jiehe, es hatte es die Wolfe bededt, und NT: ur» a Bel — 


es erſchien die Herrlichkeit Gottes. 


An dondo d&e ſtellt das Objekt der folgenden Thätigkeit voran, um darauf den 
beſonderen Nachdruck zu legen und den Charakter hervorzuheben, unter welchem fie MIN: 
ein Lehr und Warnezeichen bleiben jollen. Mit dieſen MAND find Opferer an ihrer 
eigenen Perſon zu Sündern geworden! Haben ſich damit an jich jelbit verjündigt und 
ihren eigenen Untergang herbeigeführt! In dem Zujammenhang, in welchem dieje Ber- 
fündigung an ich jelbjt mit der Bejtimmung der MAND zum 23 des Altars hier aus— 
gejprochen ijt, nm Dann wypn "an Donbormm MinnD HN, dürfte wohl der Gedanfe liegen: 
ihre Ehrjucht hat eine Erjhütterung des von Gott geordneten Altardienjtes geſucht, an 
diefem Verjuch find fie zu Grunde gegangen und ihr Untergang hat nur noch zur Feitigung 
diefes von Gott geordneten Altares gedient (fiehe Palmen, Kommentar zu Bj. 42, 1). 

BB MBp 7’ bpnd, nnop Steht hier wohl im uneigentlichen Sinne für alles, 
was ’7 385 Anpın wird, aljo te alles, was auf dem Altare dem euer übergeben 
wird. So — nnop (Bi. 66, 15). Wird doch eigentliches Adup überhaupt auf 
dem dunon MIm nicht dargebracht und kann eine an diejen Altar gefnüpfte Warnung 
am allerwenigjten ji hierauf beziehen. — 1 27 wND, die Kap. 16, 5—7 an 
Korad gerichteten Worte hatte Mojes auf Gottes Geheiß geſprochen. Für einen Mann 
wie Korach lag darin zugleich die Warnung, fih nicht einer für den Nichtberechtigten 
jedenfalls verhängnisvollen Gottesentjcheidung auzzujegen. Wie die dem Korach anges 
fündigte Entjcheidung an ihm in Erfüllung gegangen, jo wird fie an jedem Unberechtigten 
jich erfüllen, der e$ wagen wird, dem Altare al3 Priefter zu nahen, ohne dazu durch 
Abſtammung von Aharon befugt zu fein. Eine Warnung, die ſich auch am König Uſia 
erfüllte (Ehron. II. 20, 6). 

V. 6. “m onon DnN. Gie hatten, wie es aus DB. 17 f. jcheint, aus dem 
Sterben der zweihundertundfünfzig noch nicht Die Überzeugung geichöpft, daß die Er— 
wählung Aharons zum ausjhlieglihen Prieftertum rein nur auf einer von Gott aus— 
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Kap. 17. 2.1. Gott fprad zu : Mxd MEDDN 5 Fr oe I. Da 
Moſche: l 4“ * Wo: erg: 

23. Sage Elaſar, dem Sohne Aharons, 3 03 \ 
des Vriefters, daß er die Pfannen aus 727 Nasa TUSOR TEN 2 
dem Brande heraushebe, das Feuer nawn 729 AAMBT DS DIN 
aber wirf weg; denn fie jind heilig ge= Ele “ — Grktzieı vn 
worden. a RS 7 DE tn 

3. Eben die Pfannen Diejer an 
ihren eigenen Perjonen zu Sündern nos —R —J AN 3 
geivordenen, man mache fie als dünn WERTE { — — 7— 
geſchlagene Bleche zu einem Überzug — — DAN ) en 
für den Altar; denn da fie fie vor ME? DIPA2 na) MD! 


Gott hingebracht haben, jo find fie human 35 nnd yrıY an 
heilig geworden und jollen zum Zeichen Rn a —— 
für die Söhne Jisraels bleiben. | x 

4. Der Priefter Clafar nahm die MMO HN 127 ION np 4 
fupfernen Pfannen, welche die Ver— Doom pn SUN Derran 
brannten nahe gebracht hatten, und man A vr hg: TBB 
ihlug fie dünne zum Überzug für den aaa) "3 DYAT 
Altar. 





Kap. 17. VV. 153. wrp 2. Man könnte annehmen, die nAEpn 2OpD 
hätten die MAD zuvor allgemein zu nA »do geheiligt und wäre dieſe munTp durd) 
den gejeßmwidrigen Gebraud nicht verloren gegangen. Allein das "7 35 Dampn 
wapr des folgenden Verſes jeheint doch deren menTp erjt aus der J 385 manpn 
hervorgehen zu lafjen, die doch als gejegwidrige Handlung, wie ſchon 7'229 5. St. bemerkt, 
ſchwerlich in gewöhnlichem Sinne geeignet fein dürfte, einem Objeft merıp zu erteilen. 
Vielleicht dürfte es alfo zu faſſen fein: mp, dem Zwecke, dem fie geweiht worden, 
bleiben fie geheiligt. 7 325 DDIPN, fie hatten fie vor Gott hingebracht, um damit 
eine Gottesentjeheidung über dag wahre und wirkliche, von Gott gewollte Prieſtertum zu 
erzielen. Dieſes Ziel haben ſie erreicht, wenn gleich auf Koſten des Untergangs derer, 
die es damit geſucht und daran Dnw3I2 DNEM geworden. Die Erreichung dieſes 
Zieles iſt aber für das Gottesheiligtum und ſeine Zukunft eine ſo heilig wichtige That⸗ 
ſache, deren ewige Vergegenwärtigung bedingt ſo ſehr die ganze ſittliche Heiligung, welche 
von dieſem Heiligtum und feinem Altardienſte für das ganze Volksleben ausgehen ſoll, 
daß dieſe minnn, wie fie der Erreichung dieſes heiligen Zieles gedient, alſo aud der 
Sefthaltung des Erreihten im Dienfte des Heiligtums gemeiht bleiben jollen, ap" und 
jo find fie im doppelten Sinne „heilig“ geworden! Sie bleiben ihrem urſprünglichen 
Zwede, der Dofumentierung des echten Prieftertums, geweiht, und indem fie durch dieſe 
bleibende Beftimmung dauernd den heiligjten Zweden des Heiligtums angehören, jind jie 
damit jelber heilig. geworden, wie alles, was dem Diente des Heiligtums angehört. 

son m vnn DN, das auf ihnen dargebrachte Feuer bleibt verworfen, und 
eben zum ewigen Gedächtnis, daß das auf ihnen dargebrachte Opfer ein verworfenes 


war, dafür jollen die Pfannen erhalten bleiben. 
15 IV. 
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mp: 9,103 
Erdboden feinen Mund und verjehlingt 


fie und alles Jhrige und fie jo lebend 
ins Grab finfen: jo werdet ihr willen, 
daß dieſe Leute Gott gehöhnt. 


31. Und es war, wie er zu Ende 
war, alle diefe Worte zu reden, da 
jpaltete fi) der Erdboden, der unter 
ihnen war, 


32. die Erde öffnete ihren Mund 
und veriehlang fie und ihre Häufer 
und alle die Menjchen, welche Korachs 
waren und alle die Habe, 


33. Sie und alles Ihre ſanken lebend 
ins Grab und es ſchloß ſich über ihnen 
die Erde und fie verſchwanden aus der 
Mitte der Gemeinde. 


34. Ganz Jisrael, die rings um fie 
waren, flohen bei ihrem Gejchrei, denn 
fie dachten: es fünnte auch uns die 
Erde verſchlingen. 

35. Teuer aber war von Gott aus— 
gegangen und verzehrte die ziweihundert- 
undfünfzig Mann, die Darbringer des 
Räucherwerks. 
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gehandelt, "1 nn non Dann 183 I EAYTN, jo werdet ihr wiſſen, daß dieſe Leute, 
indem fie die Göttlichfeit meiner Sendung geleugnet, den perjönlich frei waltenden Gott 
und jein Werk überhaupt geleugnet. 

3. 32. mp5 ww Donna 55 nm. Da Korach nad) Verfen 17—19 bei den 
MP DPD mar, jo jcheint er diefem nach nicht mit in diefem Untergang begriffen 
gewejen zu jein. Kap. 26, 10 heißt es jedoch: mIp mm Dann ybam "a pas nen 
12, demgemäß Korach feinen Tod mit in diefer Erdflüftung gefunden hätte. Daher 
Sanhedrin 110 der Zweifel, bei welcher Kataftrophe er fein Ende gefunden, ob mit 
den Dryrb2 oder den Daw und dort eine Anſicht, daß er, der Urheber des ganzen 
Unglüds, von beiden mitbetroffen worden. 

V. 33. a ımamm "a DIN. Die Erde ſchloß fi in einer Weiſe über ihnen, 
daß nicht einmal eine Spur von ihrem Untergang Hinterblieb und fie jo völlig aus der 
Mitte des Volkes verſchwunden waren. 

2. 35. 0 MSP DON gleichzeitig, während im Lager fi der Erduntergang 
vollzog, wurden die Nyupa ’DApm dur 7 HNO VUN getötet. Das Feuer, das jonjt 
das Opfer verzehrt, ergriff Hier die unberechtigten Opferer. 
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29. Wenn wie alle Menſchen fterben, PA DIN" > Aa” DON .29 


Js: ln z 


V 
dieſe ſterben werden, und ein Verhängnis 2 DD RT" 5 m 79 d6 
wie aller Menſchen über ſie wird verhängt DR EEE 2 
werden: jo hat Gott mich nicht gejandt. 7, w mm xD 


30. Wenn aber eine neue Schöpfung 


Gott jchaffen wird, und es öffnet der 37) mm N2! — 


9.29. "mn moD on. DANN 52 Dw iſt das Sterben eines ‚natürlichen Todes 
in Folge der jedem Menjchen inmewohnenden Sterblichkeit. os 53 mp2 iſt das 
Sterben eines „natürlihen” Todes in Folge eines bejonderen, einen Menjchen ereilenden 
tötenden Verhängnifjes, wie 272, Iy93, v2, D’22 u. ſ. w. Greignijje, die ſich auch 
nur nach den von Gott geordneten, bejtehenden Naturgejegen vollziehen, indem Gottes 
Verhängnis einen Menjchen den Wirkungen diejer natürlichen Urjachen entgegenführt oder 
überläßt. Ein folcher Tod iſt aud) DIN an pe, ein Ereignis, das jich nicht außer— 
halb der Kategorie jener VBerhängnijje bewegt, denen auch andere Menfchen in gewöhn— 
lihem Lauf der Dinge ausgejegt jind. So gewiß auch alle jogenannten natürlichen Erz 
eigniffe, alles, was nach der bejtehenden natürlichen Weltordnung gejchieht, nur in Folge 
göttlichen Willens fich vollzieht, da Gott diefe natürliche Weltordnung gejeßt und fie dann 
jo lange wirft, als Sein Wille diefe Wirfung zuläßt; jo gewiß ferner der Menſch mit 
allen feinen Leben Tod, Gedeihen und Untergang herbeiführenden Geſchicken nocd einer 
bejonderen göttlichen Fürforge unterfteht und nichts, nichts Kleines und Großes, jelbjt 
in dem „gewöhnlichen Lauf der Dinge“, ihn trifft, es habe denn Gottes heiliger Wille 
es ao über ihn gefügt; jo gewiß daher auch, wenn mbn nn oanm 53 MOD und 

orby Sp» oınn 53 nmpB, jener Tod und diejes Verhängnis nicht minder Gottes 
unmittelbaren Ausſpruch vollführen würden: jo würde doch ein folder Tod und ein 
jolches Verhängnis nicht eine Beglaubigung der Göttlichfeit der Sendung Moſis jein 
fünnen, einer Sendung, die ja auf ein außerhalb der natürlichen Ordnung der Dinge 
ſich vollziehendes Gingreifen Gottes fich bafiert, womit eben Gott fi als ’n, als außer 
und über der MWeltordnung in freier Perfönlichkeit ftehend, fi) als den bezeugen wollte, 
von dem diefe MWeltordnung jtammt, durch den dieſe MWeltordnung bejteht, durch den 
fie, der aber nicht dureh fie bedingt ift, der fie nicht nur als Drpdn einmal gejchaffen 
und geordnet, fondern ala ’n in jedem Augenblicke die Macht hat, eine ganz neue, durch 
Vergangenes nicht bedingte Zukunft einzuleiten und der dieje freimaltende Macht für den 
Menjchen zu bethätigen bereit ift, dem er von Seiner Perjönlichfeit und Seiner Freiheit 
einen Hauch mitgeteilt und ihn damit Ihm ebenbildlich zum freien perjönlichen Weſen 
geſchaffen, das, gottgleich, ſich in jittlicher Freiheit dem Zwange der natürlichen Welt- 
wirfungen entheben, und Gottes Willen erfennend und Gottes Willen frei vollbringend, 
den Kreis der Dinge, den er feine Welt nennt und mit welchem er jeinen Gottesdienft 
auf Erden vollbringt, mit ſich in das Bereich der göttlich-fittlichen Freiheit emporheben 
foll, — und der eben mit der Sendung Mofis die Wiedererhebung und Erziehung der 
Menjchheit zu Sieh und zur fittlihen Freiheit beginnnen wollte (fiehe zu 2. B. M. 6, 3). 
Iſt doch die Sendung Mofes ſelbſt, wie jedes Wort Gottes an Menfchen, ein Aft der 
freieften Perfönlichkeit, der nur durch ein, von diejer freien Perjönlichkeit zeugendes MIN 
NDm Beglaubigung findet. Daher: sandw "7 05 "nm Dann 52 mn> ON. ber: 

B. 30. 9 892 DN), wenn aber ihr Untergang durd) eine Neufchöpfung herbei- 
geführt wird, die eben Gott als ’7 verkündet, in deſſen Namen ich aufgetreten und 
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23. Da ſprach Gott zu Mojche: 

24, Sprich zu der Gemeinde: Hebet 
euch fort aus dem Umfreis der Wohnung 
Korachs, Dathans und Abirams! 

25. Da ſtand Mofche auf und ging 
zu Dathan und Abiram, ihm folgten 
die Alteften Jisraels, 

26. Und er ſprach zur Beineinde: 
MWeichet doch aus der Nähe der Zelte 
diejer frevelnden Leute und rühret nicht 
an das Geringjte von dem Ihrigen, 
fonft könnt ihre mit umfommen in allen 
ihren Sünden. 

27. Da hoben fie ſich weg aus der 
Nähe der Wohnung Korachs, Dathans 
und Abirams von allen Seiten. Dathan 
aber und Abiram traten hinaus und 
ftanden aufrecht im Eingang ihrer Zelte 
mit ihren Frauen, ihren großen und 
ihren Kleinen Kindern. 

28. Da jagte Mojche: Daran follt 
ihr erkennen, daß Gott mich gejandt 
hat, alle diefe Thaten zu verüben und 
nicht aus meinem Sinne! 


menſchlichem Einſchreiten blutet gar oft dann die weniger jehuldige, 
Menge und die Berführer, die eigentlichen Schuldigen bleiben frei. 
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nur irregeführte 
Du aber, Pod IN 


wa 535 nınmn, als Ds, als Allmacht kannſt du jeden erreichen, den du als Schuldigen 
erfennjt, und als-Aw2 —* dnnn ’poN weißt du genau die wirkliche Schuld eines 
jeden zu ermejjen. 99 Ind wonn. Es iſt doch nur Korach der Schuldige, und das 
Volk, al3 die blos Berführten, dürfte deiner Milde jich erfreuen. Wir haben jchon 
wiederholt bei ähnlichen Ereigniljen zu bemerken Gelegenheit gehabt, wie durch Herbor- 
rufen jeiner Fürbitte Gott in Moſes die Einficht in die Motive feiner Waltung weckt 
und feinen Geift gleichſam zum Mitdenfen der göttlichen Waltungsgedanfen erhebt. 

V. 24. Hm by: duch diefes Entfernen an fe ji) von der Gemeinſchaft 
mit den Empörern losfagen und ihr Arm nen by bnon fühnen. 

9.25. m DPN. Dathan und Abiram Ballen! br am direftejten gegen Moſes 
vergangen, und gerade um deren mögliche Rettung durch Beſinnung eines Bejjeren jehen 
wir Moſes ſich noch im letzten Augenbli der Entſcheidung bemühen. 

V. 27. DIN), in Feder aufgerichteter Stellung. 

V. 28. nn pwyon 52 nn bezieht ſich wohl auf feine ganze bisherige Wirk— 
jamfeit, nicht blos fpeziell auf Aharons Erhebung zum Priejtertum und das über das 
ältere Gejchleht verhängte Ausjterben in der Wüſte. 


221 np m mm2 


18. Sie nahmen auch jeder jeine —X — DIN pn .18 
Pfanne, gaben Feuer auf fie, legten R 7 — 
auf ſie Räucherwerk und ſtellten ſich u an! N, ka N on B> 
am Eingange des Zufammenkunftsbe- m 11 örin nD2 a9 
ftimmungszeltes auf, und auch Mojche DIS 


und Aharon. — * 
19. Korach aber verſammelte wider 7 2 272 


fie die ganze Gemeinde hin zum Ein NL pin Inn na" PN — 


gange des Zuſammenkunftsbeſtimmungs— Dar —* un Pag 5 ka ve 
zeltes, — da erjchien die Herrlichkeit ET 
Gottes der ganzen Gemeinde. —— in am 20 „wrbw 
20. Da ſprach Gott zu Mojche und Ne) Mana 
Aharon: Bee Hs 


21. Sondert euch ausderMittedieferGer MNII AIVD IM ea. 
meinde, daß ich ſie augenblidlich vernichte. 2 — * ons bon) 
22. Da fielen fie auf ihr Angeficht 22 1. RE ee 
und Sprachen: Gott! Gott der Geijter RN — om} DB un Bon 22 
allen Fleijches! Der eine Mann ſündigt, 5 w h 
und über die ganze Gemeinde willt IMS EN ur Der, AN TION 
du zürnen? D :53751 am 2 un Nom 





beziehung der mınnn: omby Dann, darby nn, daeby pw, den Troß und die An- 
maßung hervorfehrend, die darin liegt. Und daher auch jelbft vom euer nicht, mie 
oben DR2 130, fondern un Divby un, immer die Pfannen, nicht als die Behälter 
ſondern als die Baſis bezeichnend, auf Grund deren die Darbringung gewagt werden 
jolle. Daher auch jtatt der Menjchen die Zahl der Minn2 wiederholt: D’nND D’WEN 
niann. Darin liegt: jo viel Menfchen, jo viel D’I72, der ſchärſſte Ausdruck der be= 
haupteten Gleichberechtiaung. 

9.19. a np. So fiher fühlte ſich Korach, fo völlig untergegangen muß 
bei ihm der Gedanke an die Wahrhaftigkeit der hier in Frage ftehenden Gottesbeziehungen 
gewejen fein, daß er jelbjt im Momente der jo verhängnisvollen Entjcheidung das ganze 
Volk zu Teilnehmern feines Streites und zu Zeugen jeines Triumphes herbeirief. Es 
müßte denn fein, daß er durch Mafjengewalt, ohne die göttliche Intervention abzuwarten, 
feinen Willen durchzuſetzen die Abjicht hatte. Jedenfalls war diejer Volkszuſammenlauf 
gegen Moſes und Aharon gerichtet und trat, wer fam, damit auf Korachs Seite. 

8.21. Ha Dan. Wie zu V. 19 bemerkt, waren fie durch ihr Erſcheinen auf 
Korachs Seite getreten und hatten ſich daher von einer Mitbeteiligung an ſeiner Schuld 
wicht freigehalten. Wird doch ihr Zuſammenlauf pmbp bapn, d. i. ja pm men by, 
bezeichnet. 

V. 22. mn yon. nn nimm pn In. Du weißt, wie leicht die Geifter 
einer Volksmenge durch blendende Binnen und Vorjpiegelungen eines geiftig über— 
legenen und bis dahin unangetaftetes Vertrauen geniegenden Mannes, wie Korad), zu 
einer Verirrung hingeriffen werden fünnen. Wenn Mafjen zu Verbrechen aufitehen, Liegt 
in der Negel die wahre Schuld auf einigen wenigen höherftehenden Agitatoren. Bei 
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16. Da ſagte Mofche zu Korach: Du AOR nAp- ON na TERN ‚16 


und dein ganzer Verein, jo jeid denn — net 
ie un Ne ud auch Waren ma m Dr an 


morgen, 772 mas) 27 
17. und nehmet jeder ſeine Pfanne 270) HET? WIN | m 1% 


u ee pe un Am BErJ==urn DER omby 
bringet jeder jeine Pfanne ‚vor Gott 


nahe, zweihundertundfünfzig Pfannen, nEm> DANMDWEN NED UN 


und auch du und Aharon jeder feine lelalg)e) DIR Mas MAN) 
Pfanne. ji; g 


B.16. Hm om. In Verſen 6 und 7 war nur hypothetiſch ausgeiprochen, was 
fie zu thun hätten, wenn fie die Entjcheidung Gottes über ihre anflagenden Behauptungen 
hervorrufen wollten, hier wird dies num anordnend wiederholt. Nachdem Mojes Ver— 
ſuche nach feiner Seite Hin Erfolg gehabt, jagte er zu Korach: wohlan, da ihr menjch- 
lichen Borjtellungen nicht zugänglich jeid, J 355 v1, fo ſeid vor Gott, d. h. fo ftellt 
euch mit euren Anjprüchen vor Gott hin, wagt es, eure Anſprüche vor Gott geltend zu 
machen, daß Er zwijchen dir, deinem Anhange und Aharon entjcheide. 

B.17. Aa ımpı duch) Darbringung von AAHp möchten fie ihre Anſprüche aufs 
Prieftertum vor Gott geltend machen. Hier wird auch Aharon genannt und zwar 
werden die Zweihundertundfünfzig bejonders gruppiert, Korach aber zu Aharon gejtellt. 
Es galt ja nämlich der Entjcheidung einer zwiefahen Behauptung: der Gleihberechtigung 
und Gleihwürdigfeit aller zum Prieftertum, einer Behauptung, die durch das Auftreten 
der Zweihundertundfünfzig AIHP ’DAp2 erhärtet werden jollte; ferner aber auch: daß, 
wenn die Geſamtheit durch einen einzelnen priefterlich vor Gott vertreten werden jollte, 
dies nicht gerade Aharon fein müſſe, vielmehr eventuell auch Korach e3 fein fünne, eine 
Behauptung, die jih an Aharons und an Korachs Auftreten zur Seite Aharons zu 
erproben haben jollte (jiehe zu V. 3). 

an mep cmby Dann: in auffallender Weife wird hier fowohl als auch V. 18 
und jo au oben B. 7, jomit bei diefem ganzen Vorgange das Geben des Näucher- 
werfs nicht auf das euer, jondern auf die Pfannen bezogen, während bei Nadab und 
und Abihu (3. B. M. 10, 1) und jo auch bei dem normalen Darbringen am >” 
(dajelbjt 16, 12) das MIOp auf das Teuer gegeben wird. Dort heißt es: 1 np" 
miop my mwn Dun jn2 nm ınnmDd won, ebenjo: an vn oma mnmon non mpd 
vn by maopn ns jan, Bier aber: n>b ınp, naup on>by onna ınnmn won ınp 
wem vN DM — en InnAmB WR inpn nApp jrmbp men vn na un a mind 
mep omby. Dffenbar treten hier Oi Hin in den Vordergrund und repräfentieren 
die darbringende Perfönlichkeit. Bei Nadab und Abihu waren die Perfonen berechtigt 
und daher auch ihr >>3, die nAnn. Allein das Opfer war ein unberechtigtes, es war 
MT DNS, weil DIN ms 8b SON, weil es ein jubjeftiv erjonnenes war. Hier aber 
lag das Nechtswidrige nicht im Opfer. Aharon brachte ja dasſelbe. Es war auch 
vielleicht das gewöhnliche Pfliht-NAup eines jeden Morgens, das freilich normal auf 
dem 97 MID darzubringen gewejen wäre. Die Nehtswidrigfeit lag jedenfalls in den 
Perſonen, die, indem fie mit ihren MAD auftraten, ſich als zu priejteriicher Funktion 
berechtigt darjtellten. Daher der Nahdruf auf die MNMD: wagt es, auf den von euch 
gehandhabten Näucherpfannen das NIOp vor Gott darzubringen, das fei eure Probe. 
Daher denn auch im Momente der wirklichen Ausführung dreimal die anomale Maskulin— 
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waren, in eigener Überhebung Gott den Weihrauch ihres Beliebens darzubringen. An 
diefer prieftertümlichen Seite des Aufftandes hatten Dathan und Abiranı feinen Teil. 
Mit ihrem „Mina“ frevelten fie nicht. Mit ihrem Mincha blieben fie auf dem normalen 
Boden der Gejamtnation, mit dem jymbolifchen Minchaausdruck ihrer Gotteshuldigung 
verharrten fie im legalen Anſchluß an das Gejammtopfer der Nation im Heiligtum und 
juchten fein individuelles priefterliches Vorangehen für fih, — und gleichwohl Jan IN 
onnn dn: denn wenn fie auch im ſymboliſchen Ausdruck der Gotteshuldigung nicht 
gefrevelt, fo war dafür ihr Fonfretes Vorgehen ein um jo tieferer Frevel gegen die 
Huldigung Gottes. Indem fie wegen des ihnen verjagten Eintritts in das verheißene 
Land Moſes anflagten, diefen Eintritt auch für die Zukunft ſpöttiſch in Zweifel zogen, 
in allem nur die Ohnmacht Mojes exblieten, der feine Verlegenheit hinter die angeb- 
liche Verfündigung des Volkes masfirte, indem fie jo Mojes als den gewiljenlofen Be⸗ 
trüger ſeiner Nation darſtellten und ihn zugleich der gemeinſten Herrſchſucht und Gewalt—⸗ 
thätigkeit beſchuldigten, hatten ſie überhaupt die ganze Sendung Moſes als gemeinen 
Betrug erklärt und damit das ganze Göttliche feiner Sendung, ſowie die ganze be— 
ſondere Beziehung Gottes zu Iſrael, die ja eben nur durch diefe Sendung und in ihr 
Thatſache geworden, geleugnet. Damit hatten fie aber, jo weit es fie betraf, den ganzen 


Boden für nichtig erklärt, auf welchem ein durch Mojes überbrachtes Zeugnis für ein- 


an Moſes und durch Moſes offenbartes Gottesgeſetz und ein diefem Geſetze errichtetes 
Gottesheiligtum und ein diefem Gottesgejegesheiligtum geweihter Opferdienft für fie noch 
irgend welche Bedeutung haben könnte. Dathan und Abiram traten nicht darum nicht 
mit ihren MAD unter die Zweihundertundfünfzig, weil ſie damit dem legalen Heiligtum 
und feinem Opferdienft die Anerkennung belafjen wollten, fondern weil jie zu allen diejen 
Beziehungen überhaupt fich negierend verhielten. Darum DANID bon yon In! Vielleicht 
liegt dieſe Auffaffung aud der in MI 12722 3. St. gegebenen Erläuterung zu Grumde: 
mn nmina porn DD ww nn yır DO bw an map nB> md SON 72 
os wa bmin, map Dune» 53 au nnm, nnmp Tonn np abo, mp 
mıbann bw vun urman Dpbra banvn In ran. 

an onen mn Sion nd: hätte ich auch nur durch die geringjte eigennüßige 
oder gewaltthätige Handlung meinen Charakter befleckt, fie Hätten ein Recht, an der 
Göttlichfeit meiner Sendung nicht nur zu zweifeln, jondern fie geradezu zu leugnen. Deine 
Boten müffen menſchlich vein fein. Du jendeft feinen, deſſen Charakter auch nur einen 
Anflug jener Richtung Hat, in welcher die Bahn liegt für Schurfen und Tyrannen. 
Gharafterreinheit ift das erjte Kreditiv deiner Sendung. Den Vorwurf, durch herrſch— 
füchtige Willfür den Glauben an meine Botſchaft erichüttert zu haben, verdiene ich nicht. 
Nicht nur feinem einzigen aus dem Volke, nicht einem Lajttier eines einzigen aus dem 
Wolfe habe ich meine Lajten zu tragen gegeben und ‚habe nicht einem von ihnen mit 
Bewußtſein und aus Willkür wehe gethan. — 

Es ift zweifelhaft, in welchem Sinne das ’nnws hier zu verjtehen je. NW3 
fommt allerdings einigemal auch einfach als fortnehmen vor: I7yrn ne nen (Sam, F 
17, 34) 012 DD nn 2) (Daniel 1, 16). Nachdem jedoch mw ein Geſchenk und 
zwar meiftens ein Ehrengeſchenk bedeutet (1. B. M. 43, 34; Jirmij. 40, 5 und Ejther 
2,18) und auch die einem Höheren zu leiftende Abgabe, im Sinne wie mann, jo die 
Schefelfpende zum Heiligtum: 7 72y nen nen (Chron. II. 24, 69), jo fann aud 
hier ser3: als Gebühr erheben heißen. Ich habe nicht einmal die Leiſtung eines Ejels 
für mich als Frohn beaniprudt. So aud n’n. Man MD "NT SIDA nD, 

Dnn an ar nd: nicht den Ejel von irgend einem bon ihnen. ’nyAn N 
DH SAN HN: aud feinen Bejondern unter ihnen, der e8 durch fein Benehmen ber 
dient Hätte (jiehe zu 1. B. M. 3, 22). 
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14. Auch haſt du uns noch feines= Hat J I) AN 14 „37 


wegs zu einem von Milch und Honig Blog) Nana van sn 
fließenden Lande gebracht, wann du N le 22 3 
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erteilt. Willſt du die Augen dieſer ınbyı 8b pam onn 
Leute ausftehen? Wir kommen nicht a FT 
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15. Dies that Moſche ſehr wehe, und — TOR IND ul7lo) Bin ‚15 

RE —— 
er ſprach zu Gott: Wende dich nicht "an DODMOC. lat —38 
zu ihrer Huldigungsgabe! nicht den Eſel Be a ne 2 
eines einzigen von ihnen habe ich ge= a Kain N) IIND, 272 ns 
nommen, und babe nicht einem von ‚Dia TS 
ihnen wehe gethan. 





bindet, und die werfen fie Mofes vor und finden ſchon einen Beweis darin, daß er ſich 
erlaubt, ſie zu fich rufen zu laſſen, wozu er ganz und gar fein Recht habe!! 

B.14. m ad AN kann ſich nicht wie das 12702 unmns des vorigen Verſes 
darauf beziehen, daß nun das ganze aus Egypten gezogene Gejchlecht nach ‚Der jüngiten 
Beſtimmung in der Wüſte ihr Leben bejchliegen jolle, ohne das verheißene Yand zu be= 
treten; denn das ift ja jchon gejagt und fann am allerwenigjten mit dem fleigenden AN 
eingeleitet werden, da es ja nur dasjelbe jagen würde. Wir glauben, dies vielmehr aljo 
verjtehen zu dürfen: ung, die Alteren, die wir aus Egypten gezogen, uns haſt du ſchon 
wortbrüchig ins Unglück gebracht. Wir haben das jehöne Land verlajfen und jollen nun 
in der Wüſte fterben. Aber auch an dein weiteres Verjprechen, daß, wenn wir auch 
nicht ſelbſt, wir doch in unferen Kindern zum Beſitz des verheißenen Landes fommen 
jollen, glauben wir noch gar nicht, deſſen Erfüllung fteht noch gar nicht jo feit, wenn 
du auch fo pofitiv mit ung von dem Beſitz an Feld und Weinberg ſprichſt und uns in 
bezug darauf (3. B. gleich nach dem ausgeſprochenen Verhängnis des Ausjterbens in der 
Wüſte: Kap. 15, 2 u. 18) Geſetze erteilft. Wie pofitiv du ung aud DAN NW nom) 
zufagft, mit Worten „giebſt“, — (vergl. 1. B. M. 1,15 u. 18, jowie 4. B. M. 20,12 
und ſonſt) — jo Haft du damit uns doch noch Feineswegs wirklich ins Land gebracht. 
Dein Verſprechen in bezug auf die Kinder wird ebenjo mit Täufchung enden, wie dein 
Verſprechen an die Väter — "a »322y7: meinft du uns blind machen zu fünnen, daß 
wir die Dinge nicht fehen follten, wie fie find?! — Das: n 125 nm wird in ähnlicher 
Weile von Siporno in feinem Kommentar erklärt. 

B.15. 99 9m eigentlich: dies brannte Mofes fehr, daß man es wagte, ihm 
den Vorwurf eines Misbrauchs feiner Stellung zu rechtlofer Willkür zu machen, das 
ichmerzte ihn tief. — Dnnin du jan dN, das Verftändnis diefes Sabes hat erhebliche 
Schwierigkeiten. Es Tann dies nicht auf das nAop hinbliden, daS morgen bon den 
mit Korach verbundenen Empörern dargebracht werden follte. Denn eben daran nahmen 
ja, wie wir bereit3 bemerkt, Dathan und Abiram feinen Teil. Vielmehr glauben wir 
eben deshalb, es vielleicht aljo verjtehen zu dürfen: Korachs und der Zweihundertunds 
fünfzig Aufftand war eine direfte Auflehnung gegen Gott und den von ihm angeordneten, 
durch Aharon zu vollziehenden Opferdienft in feinem Heiligtum. Von diefem in Wahr: 
heit Gott Huldigenden Opferdienit jagte ſich der Selbſtdünkel los, mit welchem fie bereit 
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12. Darauf ſchickte Mojche Dathan 
und Abiram, Söhne Eliabs, rufen zu 
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laſſen. Sie aber jagten: Wir fommen 
nieht hinauf. 

13. Iſts noch zu wenig, daß du uns 
aus einem von Mil und Honig fließen- 
den Lande herausgeführt haft, uns in 
der Wüfte umkommen zu laljfen, daß 
du noch duch Willfürlichfeiten dich als 
Herrjcher über uns benehmen willt?! 
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als Objekt eurer Empörung hineinzieht, iſt ja völlig grundlos. Er verdient auf keinen 
Fall eure Feindſchaft. Die Stellung, die er inne hat, hat er auf meine, im Namen 
Gottes überbrachte Anordnung angetreten. Iſt dabei ein Schuldiger, ſo bin ich es allein. 
ydd, (ſiehe 2. B. M. zu Kap. 16, 7). Das »n2: 300 und Ip: 12>n jagt, daß 
fie im Grunde nur ihr eigenes Interefje im Auge hatten, jie waren o’nb3, allein das 
ließen fie nicht hervortreten und erregten allgemeine Unzufriedenheit, waren orybn, um 
damit ihre egoiftiihe man zu deden. 

B.12. m nden. Mir haben jchon bemerft, daß Dathan und Abiram eine 
eigene Fraktion in diefer Verſchwörung Korachs gebildet zu haben jcheinen. Korachs 
Empörung galt zunächſt Aharons Prieſterſtellung und nur indirekt, als deren Urquell 
und Stütze, der Autorität Moſes. Dathan und Abiram waren aber direlt gegen Moſes 
aufgeſtanden und ihr Ziel war die Beſeitigung der politiſchen Führerſchaft Moſes. Die 
Feindſchaft gegen Moſes — direkt oder indirekt — bildete den Kitt der beiden Fraktionen. 
Darum wollte Moſes Dathan und Abiram beſonders ſprechen, ſie aber erwiderten: xD 
ndy3. In diefem Ausdrud faßten fie mit beißender Jronie die ganze Gehäfjigfeit ihrer 
Gefinnung zufammen. 5 nnp> mbwr involviert feineswegs ein don einem Höhern aus— 
gehendes diftatorifches „Vorladen”. Es wird vielmehr zur Bezeichnung freundlichiter 
„Einladungen“ gebraucht (vergl. Kap. 22, 5. 20 u. 37; — 2.8. M. 2,20 u. 34, 15; 
— Sam. I. 16, 3; — Kön. J. 1,19 und fonft). by ift aber nicht blos das Hinauf— 
gehen zu einem räumlich höher gelegenen Orte, jondern aud das Hingehen zu einer, der 
Bedeutung nad) höheren Stelle, das Hingehen zu einem Höheren, insbejondere das Hinz 
gehen zum Gerichte, Ayo nn» nndypr (5. B. M. 25, 7); yon may pa Muth 
4,1). Mofes hatte fie in freundlichjter Weife zu ſich bitten laſſen. Sie aber gaben 
der Einladung die Auffaffung einer Vorladung und antworteten: wir fommen nicht 
hinauf zum „Herrn!“ d. h. wir folgen jeinem Befehle nicht, es ift eine Unmaßung von 
ihm, uns jo von oben herab zu befehlen, zu ihm zu fommen, er hat nichts zu befehlen. 

9.13. nn vyon, haft du ung nicht ſchon genug unglüdlich gemacht, indem du 
ung aus einem fo herrlichen Lande wie Egypten hinauf (d. h. unter dem Verſprechen, 
uns in ein noch beſſeres zu bringen, oder der höheren Lage von Paläſtina wegen) ge⸗ 
führt haſt, um uns nach deinem jüngſten Verhängnis nun hier, in der Wüſte, unſern 
Tod finden zu laſſen, daß nm nen. Wir haben drei, dem Laute nach ähnliche, be= 
grifflich jedoch verſchiedene Ausdrüde für herrſchen: mw, Az und yıw. mW bezeichnet 
das Herrfchen nach der überragenden, größeren Macht, Mr nad dem maßgebenden jitt= 
lichen Einfluß (fiche 1. B. M. 17, 15), IN aber ift verwandt mit I9D, dem Ausdrude 
des ungefügigften Ungehorfams, bezeichnet die Willkürherrſchaft, die an Fein Geſetz ſich 
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11. Darum, du und dein ganzer DYY37 nm De a 11 3 
DVerein, ihr jeid die wider Gott Ver⸗ nn > ir >) Mas am Ins 
fammelten! Aharon aber, was iſt der, : = 
daß ihr wider ihn Aufruhr erregt?! yyy ” 


Gruppen ſich gebildet zu haben. Obgleich) im Aufftand gegen Moſes und Aharon ver= 
einigt, hatte doch Korad) eines, Dathan und Abiram ein anderes im Auge. Korach, 
der Levite, gerierte ſich eigentlich als Vindifator der vermeintlich duch Aharons Aus- 
zeichnung verlegten Rechte feines Stammes. Er, der vorgebliche Vertreter der Gleich- 
berechtigung aller, ließ ſich gleihwohl die ihm und jeinem Stamme dem übrigen Wolfe 
gegenüber eingeräumten Vorzüge wohl gefallen. Statt ſich ihrer fonfequenter Weije zu 
entfleidven, genügten ſie ihm nur nicht und fuchte er unier dem Scheine der Gleich- 
berechtigung aller nun auch die Priejterwwürde für feinen Ehrgeiz. Dathan und Abiram 
ſcheinen fich Hingegen aus Prieſteramt und Priefterwürde nicht eben viel gemacht zu 
haben. Sie fehlen auch V. 17 unter den MADpP=Darbringenden. Ausdrücklich werden 
nur zweihundertundfünfzig, Korah) und Aharon genannt. Dagegen jcheint ihnen die 
politijhe Stellung Mojes im Wege geweſen zu fein, und haben fie ich wohl Korach 
nur in der Vorausjegung angeſchloſſen, daß durch Erſchütterung des Vertrauens in die 
Göttlichfeit der Sendung Mofes feiner Stellung im Volke überhaupt der Boden entzogen 
fein würde. 

DID Dyan: : e3 weniger als ihr, d. h. iſt es weniger, al3 das euch ar 
Dünfende. — onwa> nıyn 355 nybı “7 n72y 72y5 (vergl. Berfe 2, 6-8). nI2y 
7 pen ilt der für Aufitellung, Beſtand, Schu und Transport des Heiligtumszel tes 
und ſeiner Geräte zu leiſtende Dienſt. Dieſer Dienſt iſt zugleich eine im Dienſte der 
Nation vollzogene Leitung, fie ſtehen damit dienend my 325 (ſiehe zu 2, 6). onwb: 
das zu leiſten, was eigentlich der Nation im Ganzen obliegt (ſehe daſelbſt). Dieſer 
„Dienſt der Geſamtheit“ macht nach jüdijhem Begriff die Würde eines jeden öffent 
lihen Amtes. Es ift feine Überordnung, jondern Unterordnung, nicht MINY, fondern 
may (Horioth 10a). Die Jdee der Würde eines folhen öffentlichen „Dienſtes“ liegt 
in dem Gedanken, daß ein einzelner fi) mit der Idee der Gejamtheit und ihrer Zwecke 
zu erfüllen, und in ihrem Geifte und von ihrem Standpunkte aus Gejamtzwede zu ver- 
ſorgen habe. 

An 2b. Durd dein 4 bmp by ıweann 701 haft du mir und Aharon die 
größte Verfündigung gegen Gott, die Ufurpation und mißbräuchliche Benutzung feines 
Namens und feiner Autorität zu ehrgeizigen, jelbjtjüchtigen. Zwecken unterjchoben, alſo, 
daß unſere ganze Stellung mindeſtens eine über Gottes Willen hinausgreifende Auf- 
lehnung gegen Gott wäre. Dieje Anklage fällt mit doppelter Wucht auf dich und deine 
Mitverſchworenen zurüd. Es genügt ihnen nicht, das Volk des Gottesheiligtums zu fein, 
Dir nicht, in feinem Namen Diener am Gottezheiligtum zu fein, ihr wollt au Prieſter 
im Heiligtum fein und lehnt euch) darum gegen Anordnungen auf, die nicht wir, die 
Gott getroffen. Ihr feid die ’7 by DyN, die ihr euch „in der Abjicht zujammen ges 
funden“, Empörung gegen Gott zu üben. Das ift ja immer yı7. ES bezeichnet ja 
immer die zu einem gemeinfamen Zwede gejchehene oder gejchehen jollende Vereinigung. 
Daher ja auch yın (fiehe 2. B. M. ©. 97 u. 341). Davon ja au) IIy: die durch) 
eine gemeinfame Aufgabe und in ihr vereinigte Gemeinde. Daher auch bier: der durch 
Gefinnung und Zweck verbundene Anhang Korachs: M7Y. Das Verbrecheriſche liegt 
nit in TyI7 und 7Y, jondern in 7 Sy. — an Pr, dab ihr aber Aharon mit 
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duldet. Darin liegt unausgeſprochen von jelbjt die Warnung, daß das Hinantreten der 
Nichterwählten von Gott nicht werde geduldet werden, und die Bezeugung ihrer Ver— 
werfung leicht verhängnisvoll für jie werden fünne. 

DB. 6 u. 7. Moſes hatte Korach durchſchaut. Nichts als Neid auf die dem 
Aharonsſtamme mit Zurücjegung der übrigen levitiſchen Yamilien übertragene Priefter= 
würde hatte ihn zur Empörung gebradt. Um dieje Auszeichnung aufzuheben — um 
vielleicht eventuell fie durch Volkswahl auf fi und feine Deszendenz zu leiten — hatte 
er die Gleichberechtigung aller zu diefer Würde als Motiv jeines Aufjtandes geltend 
gemacht und die Erhebung Aharons zu diefer Würde als nicht von Gott ausgehend ver= 
dächtigt. Wohlan denn, waren fie von der Wahrheit ihrer Behauptung durchdrungen, 
fo jollten fie die Probe wagen und ihrer Behauptung gemäß mit einer hohenpriejter= 
lihen Handlung zu Gott hintreten. Das hohepriejterliche Amt gipfelt im 550, im 
Ausdruck des vollendeten höchſten Aufgehens in das göttlihe Wohlgefallen. Mit ihm 
follten fie, der Behauptung ihrer priefterlichen Würdigfeit gemäß, zu Gott hintreten und 
ſich der göttlichen Entſcheidung unterjtellen. Allein er warnte fie, nicht nur für alle 
übrigen Stämme, die in den zweihundertundfünfzig vertreten waren, ſelbſt für die doch 
bereits dem Heiligtum nahejtehenden Leviten, als deren Nepräjentant Korach angejehen 
fein wollte, ſei e8 eine verhängnisvolle Anmaßung, daher: 5 32 n2b m! — 

BB. S—11. Nach dem Ernjt des Ausſpruchs dejjen, was morgen zu gejchehen 
habe, wenn fie bei ihren Behauptungen verharren und ſich damit der Entſcheidung 
Gottes unterftellen wollten, läßt Moſes es nicht an zuredenden PVorftellungen fehlen 
und benubt dazu die noch übrige Zeit des Tages. — IN ON zuredend, nicht 1277 
wie DB. 5. Indem Mojes Korach und Dathan und Abiram (V. 12 F.) getrennt mit 
Vorſtellungen anging, jcheint wohl der Aufjtand aus zwei DVerjchiedenes erjtrebenden 
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durch Gott ſelber erwieſen werden. Darum hatte der Leugnung Korachs gegenüber 
Moſes aus ſich Fein Wort der Entgegnung. Wenn Gott e& nicht für recht erkennen 
würde, diefer Leugnung gegenüber die Wahrhaftigkeit feiner Sendung aufs neue zu be= 
glaubigen, jo war jeine Sendung überhaupt zu Ende — 738 by bon. 

Aharon aber, obgleich, wie aus dem Verfolg erhellt, feine priejterliche Stellung es 
eigentlih war, die Korachs Eiferfucht erregt hatte, und diefer nur Moſes Autorität zu 
vernichten ſuchte, um damit die von ihr getragene erimierte Stellung der Aharoniden 
aufzuheben — Aharon blieb bei diefem ganzen Vorgang paſſiv. Amt und Würde trug 
er nur im Auftrage Moſes. Amt und Würde war auch ihm Feine perjönliche Frage. 
Er bricht für fie feine Lanze, hat für jie fein Wort. Des Bruders Wahrhaftigkeit 
galt allein die Entjcheidung. Und die dem Volke aufs neue darzuthun, ſtand allein 
bei Gott. 

9.5. m Ap2 m Jam. HP2, nit Am: morgen, jondern Morgen, d.h. e8 
Toll erft der heutige Tag und die Nacht vorübergehen. Da die Entjcheidung ſich nur 
an den Empörern und durch deren Untergang bezeugen jollte, jo jollte ihnen Zeit zur 
Beſinnung gegeben fein, insbefondere in der Ruhe und Zurücgezogenheit der Nacht, wo 
jeder mehr auf den Umgang mit den Seinen und dem eigenen Innern gewiejen und 
dem Einfluffe verführender Genoſſen entzogen ift. Zugleich wollte Moſes die Zeit zu 
ermahnenden DVorftellungen an die Verirrten benugen, wie der Verfolg zeigt. In der 
That fehlt auh im Momente der Entjheidung On, den nach der Iberlieferung feine 
Frau von weiterer Teilnahme an der Empörung zurücdhielt, und ebenſo ermannten ſich 
noch im Momente der Katajtrophe die Söhne Korachs zum Beljeren und blieben von 
dem den Water ereilenden Untergange gevettet. 9 on AN ’7 y, Gott wird fund 
thun, wer der Seine, d. h. wer fein Werkzeug, fein Bote und Diener it; es ijt Dies 
die Beglaubigung Mofes, DIN IP wITPn MN und wer, wenn auch nicht abjolut 
heilig, doc) der Heilige, d. h. jo heilig ift, daß Gott ihn der Beſtimmung würdigt, in 
Vertretung des Volkes in die Nähe Gottes Hintreten zu dürfen umd zu jollen. Es iſt 
die Beglaubigung Aharons. Jenes ift die Widerlegung der irrigen Folgerung aus der 
wahren Ihatjache, daß 7 DIN. Diefes die Wiederlegung der irrigen Yolgerung aus 
der irrigen Behauptung, daß Dwap ob1a mayn 52. 

AND IND SEN MN fpricht die Art und Weife aus, wie diefe Entjcheidung 
fie) fund thun werde. Gott wird einen erwählen und ihn als den bezeichnen, der zu 
Ihm, in feine Nähe, hintreten dürfe und folle, und damit wird die ganze Frage nad) 
allen Seiten entjhieden fein. Es wird fich entjcheiden, ob jeder, oder nur ein von 
Gott Beftimmter, und zwar wer Gott als I nahen dürfe und folle. Und wenn dies 
derfelbe ift, den bereits Mofes im Namen Gottes ala den zum Prieftertum ausjchlieglich 
Erwählten verkündet hat, jo wird damit zugleich die Wahrhaftigkeit der Sendung Mojes 
überhaupt ſich erhärten. Und zwar wird dieſe Erwählung alſo fih äußern. Der Er— 
wählte wird derjenige fein, den Gott zu ſich Hinantreten läßt, deſſen Hinantreten Er 
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diefe Beftimmung Drpand Dwp (4. B. M. 15, 40), find ein "Tb wnıp dy (5. B. M. 
7,6 u. f.), find Gott geheiligte Menjchen, ein Gott geheiligtes Volk, gehören mit 
jeder Faſer ihres Einzeln und Volksdaſeins ausſchließlich Gott; aber Drwnnp „heilig“ 
find fie noch nicht. Und eben damit fie ewig raſtlos zu ihrer heiligen Beltimmung ich 
emporarbeiten, damit fie nicht ihre Wirklichkeit mit ihrer Beſtimmung verwechjeln, ſich 
nicht bereits für heilig halten, weil fie einem heiligen Berufe geheiligt find, damit viel- 
mehr dieje ihre heilige Bejtimmung ihnen ewig als ein noch fernes von Gott gewiejenes 
Ziel des Strebens vorjchwebe, eben darım fand dieſe ihre heilige Beftimmung ihre 
ſymboliſche ideale Darftellung in dem ihre „Bezeugung von Gott“ umſchließenden Heilig- 
tum, dem eben darum mit nichten ein jeder ohne weiteres zu nahen jich würdig halten 
darf, dem jelbit ein Aharon nur infolge einer ottesanordnung, und nicht als indi- 
viduelle Perfönlichkeit, jondern nur in dem Gewande feines Dienftjymbols nahe zu treten 
wagen darf. Und eben darum ift für Volk und Priefter gefprochen: DDy Ip m, 
weil fie ihre Wirflichfeit an die Stelle ihres Berufes jegen und damit die ganze Wirf- 
famfeit des Heiligtums ertöten würden. Die ganze Gliederung des Volkes in bw, 
075 und 2372, und das Heiligtum in abgegrenzter Mitte fpricht zu allen: ownTp 
vn, aber noch nit: ons Dwinp! — Und ferner: wären fie ſelbſt bereit3 aenıp Db12, 
und wenngleih in Wahrheit 7 DIN, — wohl, wenn bereits das Gefeß in feiner Ab— 
geichlofjenheit gegeben und dafür der große Grundjag won Dnw2 nd (5. B.M. 31,12 
und B. M. 59b) bereit3 Geltung hätte haben fünnen, daß davon nicht® mehr „im 
Himmel geblieben,“ jondern es fortan nur die Gejamtfräfte der Nation zu feiner Ver— 
wirflihung zu erwarten gehabt hätte, und wenn bereit3 die Nation ihre normale Her: 
ftellung erlangt gehabt hätte, die die Verwirklichung diejes Gejeßes als alleinige Aufgabe 
ihres Seins und Wollens haben jollte, dann und dafür freilich hätte das Volk die 
Leitung und Fürſorge feiner Gejamtobliegenheiten dem Tüchtigſten und Beſten aus feiner 
Mitte jelbjt zu übertragen gehabt, ganz jo, wie ja ſchon damals für alles von der 
Nation jelbjt zu Berwirkende jie ihre m7y ww3 und Jy90 ’W’Ip hatten, wovon ja in 
den zweihundertundfünfzig Verſchworenen felber das Iebendige Beiſpiel dajtand und fie 
fo — beiläufig — den erjten Teil ihrer Anklagen durch ihr Auftreten ſelbſt widerlegten, 
indem ja in ihnen jelber am Tage lag, daß jelbjt für Gebiete, Hinfichtlich derer jicherlich 
die unbeftrittenfte Gleichberechtigung dem Wolfe innewohnte, es doch feiner gehobenen 
Vertreter bedurfte. — Allein für das, was nicht aus dem Volke und durch das Volk zu 
erledigen war, das, wofür die Initiative mit nichten im Wolfe, überhaupt nicht im 
Menjchenfreije lag, für das, was nicht aus dem Volke, was an das Volf gelangen follte, 
für Gottes Sendungen an das Volk, wo iſt der Menjch, wo das Wolf, dem die 
Kecheit zur Frage zuftände: warum hat Gott dich, gerade dich gejandt, wo der Boden 
für die damit an Gott gerichtete Kedheit: den und feinen andern wähle zu deinem 
Boten!! Der ächte und wahrhaftige Gottesbote — und Feiner mehr, als ein Mojes — 
iſt unter allen Menſchen Jicherlich der erjte und bereiteite, jeine Unwürdigkeit zu geſtehen 
und Gott zu bitten, einen MWürdigeren, Beſſeren und Tüchtigeren für feine Heroldjchaft 
zu wählen. Allein, wenn dann doch Gott ihn und feinen andern als den Würdigſten 
und Tüchtigften für jeine Botſchaft gejendet, wer will an ihn mit der Frage hinan— 
treten: 7 Smp by swinn pm?! Diefes wann ift die Leugnung der Göttlichfeit 
feiner Sendung, macht Moſes zum Betrüger und das Yaltum feiner Sendung zur 
Lüge, darum: 

»35 by bon nen yowm. Die Wahrhaftigkeit eines Faktums kann nur dureh 
ein Faktum, fann nicht durch innere Gründe erhärtet werden. Innere Gründe fünnen 
feine Wahrjcheinlichkeit, feine Notwendigkeit, nimmer aber feine Wirklichfeit beweifen. Die 
Wahrhaftigfeit eines Geſandten kann nur durch den Sender, die Sendung Moſis nur 
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jtüßung ihrer Vorwürfe und Forderungen in Mafje eingefunden hatten, ſprachen Korach 
und jeine Genofjen als Wortführer der Gefamtheit: DI5 II u. ſ. w. Indem die Aus- 
fage: In my 53 durch 2 als Begründung der vorangehenden Behauptung D25 31 
ausgeſprochen ift, die folgende Frage ji) auch dem Vorangehenden nicht durch ITD als 
eine durch das DVorangehende begründete Frage, jondern durch IT als eine noch 
fernere Frage anfügt, jo ſcheinen fie mit zwei Behauptungen, oder vielmehr mit einer 
Behauptung und einem Borwurf gegen Mojes aufgetreten zu jein. Zuerſt die Be— 
dauptung: my 59 u. ſ. w. und deshalb 055 25, die ganze Gemeinde, und zwar nicht 
mb2 in ihrer Gejamtheit, fondern DD in allen ihren einzelnen Gliedern, ift heilig und 
in ihrer Mitte iſt Gott gegenwärtig: jeder einzelne der jechsmalhunderttaufend ift heilig 
und daher Gott nahe, und es bedarf daher feines Prieſters, um für ihn den Aus— 
druc feiner Gedanken und Gefinnungen im Opfer Gott nahe zu bringen, und es find 
eben dieje jechsmalhunderttaufend und nicht irgend ein einzelner, welchem Gott feine 
Gegenwart zugejagt, Gott bedarf daher feines Propheten, um fein Wort an diefe 
jechsmalhunderttaufend gelangen zu laſſen. Daher: 025 21, alle find Gott nahe und 
Gott iſt allen nahe, darum braucht es feines Aharons und feines Moſes, daher ift die 
ganze Stellung Mojes und Aharons eine auf Unwahrheit begründete Anmaßung. Und 
ferner: wenn e& denn für die Beziehungen des Volkes zu Gott an der Spibe der 
Geſamtheit und für diefelbe jtehender einzelner bedarf, warum gerade Aharon und Mofes, 
warum nicht dem Volke die Wahl feiner Vormänner überlafjen, was berechtigt Aharon 
und Mojes ſich an die Spitze der Nation zu jtellen?! 

V. 4. 9 men yoawn. Mojes hörte oder vielmehr: verjtand das Ziel und das 
Motiv diefer gegen ihn erhobenen Behauptungen und Anklagen. E3 war eine Leugnung 
der Göttlichkeit feiner Sendung und zwar nicht aus irregegangener Gedankenrichtung, 
die einer Belehrung zugängig gewefen wäre, fondern aus ehrjüchtigem Neide, der unter 
dem Deckmantel der Vertretung des allgemeinen nur die Befriedigung eigener ſelbſt— 
füchtiger Intereſſen verfolgt und zu diefem Ende durch blendende, der Eigenliebe des 
Volkes in allen feinen Gliedern ſchmeichelnde Sophismen Mojes und Aharon aus ihrer 
Stellung zu verdrängen juchte. Sind doc die Prämiſſen, die Süße, die Korach feinem 
Aufruhr zu Grunde legte, falſch und die Schlüffe in ihrer Anwendung auf die Ver— 
hältniffe, denen es galt, nicht minder. 206)) may 52 find feineswegs ſchon DrwnTp, 
vanp wan (2. B. M. 22, 30) Menjchen eines heiligen Berufes find fie, ppe DrwnTp 
(3. B. M. 17,1), fie haben die Beftimmung, heilig zu werden, fie find auch eben durch) 
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Kap. 16. 23.1. Korach maßte 
fi) an, der Sohn Jizhars, des Sohnes 
Kehaths, des Sohnes Levis, und Dathan 
und Abiram, die Söhne Eliabs, und 
Dn, Sohn Peleths, Söhne Reubens, 
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gehyje= 
Da anp mpnpn 1 TO 
an 23 DV On 2 
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und auch Männer von den Söhnen 


worfene in ihren Augen „gut“, das von Gott DVerheißene in ihren Augen „chlecht“, 
und vor dieſer Verkehrtheit des Urteils fiel vor ihnen die Pforte des ihnen verheißenen, 
verjüngten Paradieſes ebenjo zu, — wie — dieſelbe DVerfehrtheit des Urteils einjt Die 
eriten Menjchen des Paradiejes verluftig gemacht hatte, 

Da hätten wir denn einen ferneren und lebten Zug, der die Parallele voll— 
ftändig macht. 

Durch Dry an ms Sin ging das Paradies der Menjchheit verloren, und 
das vor Fünftiger ähnlicher Verirrung warnende und zu fünftiger Pflichtbefonnenheit 
mahnende Erziehungsmittel ward: das Kleid. Durch Drym Ibn mK In ging das 
zum Beginn der Wiedererlangung des Paradiejes auf Erden mit Jirael bejtimmte FIN 
wam Ibn Mar dem Iſrael der Wüſte verloren, und das vor künftiger ähnlicher Ver- 
irrung warnende und zu künftiger Vflichtbefonnenheit mahnende Erziehungsmittel wurden: 
die Ziezith an dem Kleid. 

Jenes war die Verleugnung Gottes als Leiters unjerer Thaten, diejes feine Ver— 
leugnung als Lenfers unferer Geſchicke. nY’s nwnD faßt beides zufammen und, auf 
D’ISD nN’y> hinweiſend, die Ihatjache, die ung beides verbürgt (2. B. M. 3,12), 
ſpricht fie: an wrpbnb nab nırnb orayo PAnD DONN ’nnyın SEN DI’PON "7 Yan 


Da pbN '". 
np 


Kap. 16. ©. 1. 75 nbw war der Abjehnitt von der Empörung gegen Gott, 
map ift der AUbjchnitt von der Empörung gegen Moſes. — mIp mp” ohne Objelt. So 
auch nm nasp nn ıwra 9» ayn mp5 pbwanı (Sam. II. 18,18). Grammatijch iſt 
die ganze folgende Thätigfeit das Objekt der nm’p>, logiſch bezeichnet beides ein unbe— 
rechtigtes Vorgehen im eigenen Intereſſe. Abjalom nahm fi) das Recht, maßte fih an, 
ſich jelbft bei jeinen Lebzeiten ein Denfmal zu ſetzen. Korad nahm ſich das Recht, maßte 
ih an, Moſes und Aharon wegen ihrer Stellung im Volke zur Rede zu jtellen. Indem 
dies aber durch mp5 ausgedrüct ift, liegt darin zugleich, daß das Motiv feines Vor— 
gehens ein felbftfüchtiges war, er that es für fi, und die Form der Vertretung der 
Gefamtheitinterejjen war eben nur Form, war Schein. 

V. 2. "a nen ob mpn. Die eigentümlich getrennte Aufeinanderfolge, in welcher 
die an dem Aufjtande Beteiligten vorgeführt werden, bezeichnet wohl den verjchiedenen 
Grad ihrer Beteiligung. Korach erjcheint als der Anftifter des Ganzen, daher: mp” 
np. Ihm ſchloſſen ſich als weitere Agitatoren für den Aufjtand Dathan, Abiram und 
On an. Diefe vier traten vor Mofes auf, 42 mp”, nachdem fie noch zweihundertunds 
fünfzig Männer aus dem Volfe gewonnen hatten, die ihr Auftreten als aufrührerijche 
Maffe, 1a Sy ıbnpn, unterjtüßten. 

9.3. an mann An Honor. Korach, Dathan und Abiram traten vor Moſes 
auf, und nachdem fi die von ihnen dazu aufgeregten zweihundertundfünfzig zur Unter— 
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Zeiten, onITb ausfpricht: alfo ſpricht fi) dasjelbe Gebot für das Kleid als nıo2, 
als ſchützende Bedeckung aljo aus: JId1d0 MS yaın by 75 mwyn Drb1, und jebt 
damit die Löſung unferer jüdischen Menjchenaufgabe unbedingt für jede Ortlichfeit 
auf weiter Erde und unabhängig von dem Wechſel der Klimate und der Verhältnilje 
gejtaltenden Exdverjchiedenheit. Wohin und in welche Sjoliertheit du auch den wandernden 
Fuß jeßen mögeft, überallhin, nad MDJ2 YIIS, nad allen Richtungen, nach Oſt und 
Weit, nah Sid und Nord trägjt du diejelbe Mahnung an die eine überall zu löjende 
Aufgabe mit hin, feſt geſchürzt bleibt überall das 573, das dich in dem deal deines 
jüdifchen Berufes die Löjung deiner Menjchenaufgabe erkennen läßt und in freudiger 
Selbjtüberwindung die Unterordnung aller deiner jinnlichen Vermögen und Strebungen 
unter das Band des göttlichen Geſetzes von dir fordert. Keine Zeit und Feine Ortlich- 
feit kann an diefem Band deiner Pflicht einen Faden löjen, DAIT? und MIDI YInNZ, 
in jeder Zeit und an jedem Orte joll dein Menjchendajein in deinen jüdijchen Beruf 
aufgehen. — 

Wie aber Gottes erziehende Liebe das erſte Kleid dem Menjchen erſt dann reichte, 
nachdem die Scham ihm bereitS von jelbjt das Bedürfnis nah Verhüllung gewedt, aljo 
überläßt auch fein Ziezithgebot feine Erfüllung der freien Regung des Bewußtſeins 
unferer Erziehungsbedürftigfeit. Wir müſſen erſt in völliger Freiwilligkeit mit einem 
ziezithpflihtigen Gewande uns beffeidet haben, bevor überhaupt das Ziezitdgebot uns 
trifft (B. 38). Die dur) die Ziezith an uns zu vollbringende Heiligung hat wejentlich 
das GSelbjtbemußtjein von dem Bedürfnis nad ſolchem Mittel der Heiligung zur Vor— 
ausſetzung. 

Wir Haben das Ziezithgebot ausführlicher im Jeſchurun (Jahrgang V, Grundlinien 
einer jüdijchen Symbolik) dargeftellt und verweilen hierauf. 

Bliden wir nun noch auf diefen ganzen 7> MPw=Abjchnitt zurüd, deſſen Schluß 
Drb4hn-Ereignis, aus welhem, wie wir gejehen haben, ja auch die ganze Mizwothgruppe, 
die ihm folgte: D’2D3, mon, Amamı 7’y nam mit dem ich ihm anſchließenden wenpn 
hervorgegangen. Die DOr5an waren ausgefandt PANm DIN IND, wie wiederholt ihre 
Aufgabe bezeichnet wird. - Durch verfehlte Löſung diefer D’An-Aufgabe famen fie zum 
offenen Abfall von Gott und riffen dag Volk mit hinein in die verhängnisvolle Ver— 
irrung. Und nun tritt zum Schluſſe die Ziezithinftitution auf und richtet täglich und 
fündlih die Warnung an und: Dir DnN vn DI’Py ann) 0232 MS 15105 Sp) 
DnmmS, — ift dies etwas anderes, ala eine tägliche und jtündlihe Warnung vor der— 
jelben Verirrung, welcher die PINT AN DIN zum Opfer gefallen waren? Nur MN 
0325, nur im Dienfte ihrer Wünfche, und DVPY ’nN, und nad dem, was für die 
Erreihung derjelben ihr auf den finnlichen Augenjchein ſich bajierendes Verjtandesurteil 
ergab, erfundeten fie die Eigentümlichfeiten des Landes und folgerten daraus. Aber jie 
vergaßen, daß nicht 0325 AS, fondern J >AMS, wie Kaleb, fie zu wandeln hatten, 
daß fie im Dienfte Gottes ftanden, in Seinem Dienfte und für Seinen Dienft das 
Sand betreten haben follten, daß daher Gott und die Erfüllung jeines heiligen Willens 
und die Würdigfeit oder Unwürdigkeit feines zu erhoffenden Beijtandes der alleinige 
Mapitab jein follte, an welchem fie ji und das Land und jeine Bewohner in ihren 
gegenfeitigen Beziehungen für die bevorjtehende Zukunft zu ermejjen hätten — nur indem 
jie ff DIIPy onsı 2225 .»InS Dan Maren, fam ihnen der Gedanfe an Gott als 
Leiter ihrer Handlungen und Lenker ihrer Geſchicke völlig abhanden, ſchrumpften jie trotz 
ihrer fittlichen Beziehung zu Gott zu Heufchredenwinzigfeit- und Ohnmacht in ihren Bor: 
jtellungen zufammen, wuchs ihnen das Land und jeine Bewohner troß deren fittlicher 
Berworfenheit zu uneinnehmbaren Niefengewalten empor — ward das von Gott Ver— 
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ordnen und von ihnen im jtarfen Bande der Pflicht ji) „überwinden“ laſſen. Dieſe 
„Überwindung“, diefes unter Kontrolle der Pflicht bringen, ift die erſte unerläßliche Vor— 
bedingung zur Löſung unjerer Menjchenbeitimmung, an die das Mtenjchenkleid ung mahnt, 
fie erft, die Bethätigung unferer jittlichen Freiheit, macht ung zum Menjchen, macht uns 
des Menjchenkleides würdig, läßt das Tier in uns zurücktreten und ſich frei dem Menjchen 
unterordnen. Aber diefe Unterordnung iſt feine Unterdrüdung, das Uberwinden feine 
Tötung. Hat fi das leiblich Sinnliche durch das göttlich Menſchliche und Jüdiſche in 
das Band der Pflicht begeben, dann ijt es feinen beiden Bruderenergien vollkommen 
ebenbürtig, hat jih ganz wie fie in freier Entwidelung, innerhalb der Grenzen jüdiicher 
Menschenpflicht, zu entfalten, ja, der Freiheit ift mehr denn der Beſchränkung, und nicht 
nur der fiebte und achte, in völliger Gleichheit jtreben die überwindenden wie die über— 
wundenen Menjchenkraftjproffen in freier Entfaltung hinaus. 

Es ſollte aber der achte, der jüdifche Kraftfaden, in die nban=-Farbe, in die Farbe 
getaucht fein, die, in Weſen und Namen auf die Grenze unferer finnlichen Wahrnehmung 
hinweijend, dag mit dem Menſchen in den Bund getretene Überfinnliche, das uns in 
Geſchichte und Geſetzgebung offenbar gewordene Göttliche vergegenmwärtigt und darum die 
Grundfarbe unferes Gejegesheiligtums geworden. Diefer non rn» zum Symbolum 
unjeres Geſetzes geheiligt, predigt durch feine Anweſenheit, jo wie eben jo jtarf durch 
feine mit nichts anderem noch jo ähnlichem zu erjehende Abwejenheit, wie nur in dem 
einzigen, nur einmal gegebenen, durch nichts abrogierbaren, durch nichts erſetzbaren Gottes— 
gejege, dejjen Zeugnis im Gottesheiligtum ruht, wir die Löſung unferer jüdiichen Menjchen- 
aufgabe und darin das Band und den Bund des Göttlihen mit uns zu finden ver— 
mögen. Der achte, der M52N= Farbe harrende oder fie tragende Ziezithfaden an unjerem 
Gewande zeichnet ung alle — wap win, als Männer eines heiligen Berufs, als Glieder 
des wımp na Drama nabnn! — 

63 iſt aber das — wie die meiſten anderen auf Gott und unſere Pflicht 
uns hinweiſenden MSN, an die Tageszeit, oder ein das Tageswirken vergegenwärtigendes 
Tagkleid gebunden (V. 39). Nicht erjt, wenn das Menfchenwirfen zur Rüſte geht, be= 
ginnt für ung die Huldigung der Gottesherrihaft. Mitten in die Welt beherrjchende 
Menjchenthätigfeit des Tages hinein pflanzt das Gottesgejeh die Standarte jeines Symbols. 
Der aufrechte, thätige, ſchaffende Menſch joll in feiner Hoheit und mit feiner Hoheit 
Gott huldigend nahe fein. Nicht unfer paſſives Dulden, unjer aktives Thun ſoll der 
Tribut fein auf dem Gottesaltar feines Geſetzes. Im Leben, im thätigen jchaffenden 
Leben wartet Gottes Geſetz feiner Verwirklichung durch uns, AN DAN IAN DMNY 
An man u) Dnn Dnwyp '7 mıyn 52. 

Dieje Bedingtheit durch die Tageszeit macht Ziezith zu einer jarmw my mıyn 
MO, die nur das männliche Gejchlecht verpflichtet (fiehe hierüber 3. B. M. ©. 545). 

Das Menjchenkleid hat aber ferner eine doppelte Bedeutung. Es ijt 712: joll 
dureh DVerhüllung des Tierifhen am Menjchenleibe den fittlichen Menſchencharakter zur 
Anſchauung bringen. Es ift aber au) MDI: gegen die Welt der Elemente dedfender 
Schub. In demjelben Momente, in welchem feine jittlihe Schwäche den Menjchen der 
Mahnung duch das Kleid an feine fittliche Beftimmung bedürftig machte, in demjelben 


Momente wies ihn die erziehende Gottesliebe aus der harmoniſch zujtimmenden Anmut 


der Paradieſesnatur in die rauhe Gegenfäglichfeit einer Dorn und Dijtel bietenden Erde, 

ward er des ſchützenden Kleides bedürftig und hat unter dem verjchiedenjten Wechſel 

klimatiſcher Einflüffe und Bedingungen die eine einheitliche Menjchenaufgabe zu löſen. 

Wie daher das Ziezithgebot für das Kleid ala 712, als Verhüllung des jinnlichen Leibes, 

Yautet: DnA75 DmSa2 832 by nws ondb wypn, und damit die Löſung unferer jüdijchen 

Menſchenaufgabe unbedingt für alle Zeit und unabhängig von J — der 
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bezweden, jo kündigen ſich auch die Ziezith an unjern Kleidern als eine Heiligung des 
menſchlichen Kleides, durch Hingebung desjelben an feine von Gott gewiejene Bejtimmung 
an, und um die-Bedeutung der Ziezith am Kleide zu finden, müjjen wir von der Be— 
deutung des Kleides für die jittliche Menjchenbejtimmung ausgehen. Wir müſſen dies 
umjomehr, da der Name Ziezith als „Sproſſen“ nicht nur die äußere Darftellung, als 
aus dem Gewande hervorgehende Fäden, jondern auch ihre ſymboliſche Bejtimmung, mm 
nuwb DIb (8. 39 — vergl. 1973 Pa ybyn Bj. 132, 18) und ſomit deutlich aus— 
ſpricht: es ſolle durch fie das menſchliche Gewand „ſproſſen“, d. h. die Blüte und Frucht 
erringen, die in ihm als Zweck Liegt, und A327 NSS zu uns fpricht: laſſet euer Seid 
nichts Unfruchtbares fein, Hüllet euch nicht vergebens und gedanfenlos in ein menjchliches 
Gewand, lajjet das Kleid an euch das vollbringen, wozu es euch ward! 

Nun iſt aber die Beziehung des Kleides zu unferer fittlihen Menjchenbejtimmung 
nad) jeinem gejchichtlichen Urjprunge (4. B. M, 3, 7 u. 21 — ſiehe daſelbſt) eine jo 
innige, und die Verirrung, die ihm voranging und vor welcher es jehügen ſoll, ijt der 
bier V. 39 bejprochenen nicht nur verwandt und ähnlich, jondern jo identisch gleich, 
daß, wie ung dünft, der Gedanfenzufammenhang faum jchlagender fein fünnte. Man 
braucht fi nur das: "oma Dry» min man a banns pp mo 2 non man 
bawnb yyn (dajelbjt 6) zu vergegenmwärtigen, um ji) zu jagen: zur Außerachtlaffung 
des göttlichen Gebotes famen die Menjchen, weil fie DVIyr 2225 MN DIN waren 
und das ID nannten, was nad dem Urteil ihres lüfternen Auges und ihres finnliche 
Befriedigung juchenden Verſtandes dieſer Befriedigung entſprach. Und wenn, indem fie 
lich hiermit unter das Diktat ihres Auges und Herzens ftellten, fie damit zur Weisheit 
des Tieres hinabjanfen, das allerdings für fein Wollen und Meiden lediglich an das 
Urteil jeines Herzens und jeines Auges gewiejen ift, und wenn die von der Gottes— 
jtimme im Innern des Menjchen, der Scham, gelehrte Verhüllung der tierischen Blöße 
durch das Kleid, mit welchem Gott die Menjchen aus dem Paradieſe entließ, die pojitive, 
göttliche Bejtätigungsweihe erhielt, um dem Menſchen ſtets die Mahnung gegenwärtig zu 
halten, daß fein Beruf ein höherer und anderer jei, als der des Tieres, und er mit 
jeiner Vernunft an das Diktat eines Höheren gewiejen fei, zu vernehmen, was für ihn 
„gut jei und bös“: jo wird ja die Mahnung des Kleides, in Worte übertragen, nicht 
anders und fehlagender -Tauten, ala: ınınn nIı ons pmwyp ‘7 mısn 52 nn onaam 
DranN Dir DNS SYN DDPIp ann! D2225 mn! Und fo ſprechen die Zigit) als 
„Gewandſproſſen“ ſchon von felbjt die Aufforderung aus, diefe der Bedeutung des menjch- 
lichen Gewandes innemohnende Mahnung „zur Wahrheit zu machen“. 

Es find aber nach allgemeinfter Überlieferung die Ziezithfäden: acht, wovon ſieben 
als man nes, als Gewandfittigjproffen, 725, nur die Farbe des Gewandes haben, 
jomit als bereits innerhalb des Gewandbegriffes gegeben dajtehen, und jollte zu diejen 
als achter, der ndan »’n» binzufommen. Allefamt mit fejtem Knoten an die Gewand» 
fittige befeftigt, jollen jodann mit dem fiebten „weißen“ und dem achten 5050-Faden 
die übrigen bis zu einem Drittel fejt ummunden, und dieſe Umwindungen durch fejten 
Knoten bleibend gemacht werden, das übrige Zweidrittel aber frei hinauswallend bleiben. 

Alles diejes lehrt bedeutjam die Energie, die wir zu bethätigen haben, um diejer 
„Mahnung des Kleides“ gerecht zu werden. „Sechs“, „lieben“, „acht“, das Gejchöpflich- 
finnliche, das Göttlichmenſchliche und das Göttlichjüdiiche (fiche Iefhurun V. Jahrgang, 
©. 302), das jind die &lemente, aus welchen die Ziezithfäden unfer Weſen uns gewoben 
zeigen. Alle drei find uns gegeben, alle drei liegen in uns und follen ſich in Vollendung 
unjerer Bejtimmung Hinausleben. Uber unter diefen drei Energieen jollen zwei die 
herrjchenden fein, es jollen die ſechſe in uns dem ebenfalls in ung gegebenen jiebten und 
achten, das geſchöpflich Sinnliche dem göttlih Menſchlichen und Jüdischen ſich unter— 
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40. Damit ihr eingedenk bleibet und FIDN one) am u 40 


erfüllet alle meine Gebote und eurem Dad —— Don yon 
Gott heilig bleibet. el a ke Pc 9" a 


& 5 2 - SI SET, M 

41. So, Gott, EHER Gott, ber ich IN DIN N IN 41 
euch aus dem Lande Mizrajim hinauss n ” BER Ki — * 
geführt, um euch Gott zu ſein; Ich, hr BER 228ð a 
Gott, euer Gott. D :02 os nm N DIN) DD) 





Dafein leugnet. — Wir bemerfen noch eines, Wir haben wiederholt die Thatſache zu 
bejprechen gehabt, daß My zugleih A220 ſei mery by und on Sim by, und 
meinten, daß jündhafte Wahngedanfen nicht ſowohl als ein pojitives Hingeben an das 
Irrige und Siündige, als vielmehr als ein Unterlafjen der Pflege der Gedanken des 
Mahren und Guten aufzufalfen feier. Wo die auf das Wahre und Gute gerichtete 
geiftige Energie fehlt, feimt der Wahngedanfe des Irrtums und der Sünde von ſelbſt 
auf. Auch hier wird das "m 02225 ann nn N? nur als Wirkung der auf-nwy 
’7 nısn 52 gerichteten NY und mYDr erwartet. — 

V. 40. Ha an Ipod. V. 39 ſprach von der durch den Anblid der Ziezith- 
füden zu erzeugenden Erinnerung an Gott und an fein duch uns zu erfüllendes Gefeh. 
Diefe Erinnerung jelbjt aber hat zum Zweck, a 92n rd, daß wir auch ohme dies 
Grinnerungsmittel von innen heraus der Gebote Gottes ſtets eingedenf bleiben und fie 
erfüllen. V. 39 iſt das Ziezithjymbol gegenwärtig und bringt uns die Gebote Gottes, 
des in dem Momente unferem Bewußtſein nicht gegemvärtigen, daher J MISD, nicht 
mEH, in Erinnerung. V. 40 ſetzt aber das Ziel, daß uns nicht das Symbol, jondern 
Gott in feiner befonderen Beziehung zu ung — ’nisn, DIPIN — gegenwärtig ei, und 
alfo unfer Inneres ftet3 und ganz erfülle, daß wir im lebendigen Bewußtſein unſerer 
Pflicht wandeln und handeln und mit unferem ganzen Wejen, mit allem unjerem Sein 
und Wollen unferem Gotte rüchaltslos und einheitsvoll zu eigen, d. i. „heilig“ werden. 
V. 39 fichert uns die Stufe als Menſch, V. 40 erhebt uns zu der Bejtimmung als Jude. 

B.41. m DIPöN 7 mn. Und als Quelle unjeres Gottesbewußtjeins, als 
Lenkers unferes Gejchides und Beſtimmers unferer Thaten und umjeres Bewußtſeins 
von unferer Beftimmung als Menſch und Jude, weiſt uns das Ziezithſymbol auf Die 
on AN W=Thatfache hin, die, indem fie ung Gott als unjern Erlöfer und Gejeß= 
geber — an nen a »DdXxyn — geſchichtlich erfahren ließ, die unerjchütterliche Baſis 
dieſes unferes ganzen Bewußtſeins für alle Zeiten bildet, und uns das alles zuſammen— 
faſſende Gotteswort: DIPIn ’7 IN für alle Emwigfeit als den, all unjer Denken und 
Mollen leitenden Grundjaß mit hinausgiebt. 

Vergegenmwärtigen wir ung, wie ji) das Geſetz jelbit über Bedeutung umd Zweck 
diefer Ziezithfäden am unjeren Gewändern (Berfe 39—41) ausſpricht, jo Tann ja bier- 
über Feinerlei Zweifel obwalten. Offenbar follen fie Erinnerungsmittel fein, durch Ver— 
gegemärtigung des göttlichen Geſetzes und unferer Verpflichtung zu demjelben uns vor 
irrigen zum Abfall von Gott und unferer Pflicht verleitenden Auſchauungen zu ſchützen 
und uns unſerer Beſtimmung als Menſchen und Juden treu und heilig zu erhalten. 
63 bleibt nur die Frage nad) dem Zujammenhange des vom Geſetze gewählten Mittels 
mit der Idee, die es in Erinnerung bringen fol. Da glauben wir denn zunächſt ums 
jagen zu dürfen, wie die Mila am Leibe, die Thefillin an Hand und Haupt, die Meſuſah 
am Haufe, die Heiligung des Leibes, des Hauptes, der Hand, des Hauſes, welchem ſie 
als Symbol angefügt find, durch Hingebung derjelben an ihre göttlihe Beſtimmung 
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nennen, was feinen jinnfichen Eigenjchaften gemäß dem Herzen Befriedigung gewährt, 
und „ſchlecht“ wird ihm alles jein, was nichts für diefe Befriedigung bietet oder gar 
dieſer Befriedigung hindernd in den Weg tritt. Auch für die Erreichung des Wünſchens— 
werten und die Abwehr des den Wünſchen Hinderlichen wird der nur dur) die Brille 
des Herzens und der Augen „ipähende und Fundjchaftende” Verſtand die Dinge nur 
nad deren Verhalten zu dem eigenen Machtbereich mejjen und ſchätzen und Furt und 
Hoffnung nad dem Ergebnis dieſes Urteils pflegen. Wo aber das Wollen und Meiden, 
das Fürchten und Hoffen nur unter dem Diftate des nah dem Urteile des „Herzens 
und Auges“ richtenden DVerjtandes ſich gejtaltet, da it fein Naum mehr für den Ge— 
danken an Gott und fein Gefeß, Fein Raum für den Gedanken an Gott ala Leiter 
unferer Ihaten und Lenker unjerer Gejchide, fein Raum für Gottes Einfluß auf unfer 
Wollen und Meiden, auf unfer Fürchten und Hoffen, Herzens und Augendienjt verträgt 
ih nicht mit dem Dienfte Gottes, DIT DANN DDVyPy mmı 02227 >anS, Herz und 
Augen folgend, bricht man Gott die Treue. 

Ein ganz anderes aber ijt e&, wenn „Gott und fein Geſetz“ als die Grundthats 
ſache aller Ihatjahen die Baſis und den Ausgangspunkt. aller unferer Betrachtungen, 
Gedanken- und Urteilsſchöpfungen bildet, wenn wir ung mit unjerem ganzen wollenden 
und erfennenden MWejen, mit Herz und Auge in dem Dienfte eines Höheren, in dem 
Dienjte Gottes begreifen, in Seinen Dienſt mit Herz und Auge uns ftellen, das Wollen 
und Nichtiollen unſeres Herzens dem Wollen und Nichtwollen Seines Willens unter- 
ordnen, unjern Willen in Seinem Willen aufgehen laſſen — dann wird auch unjer 
„Auge“ und unjer erfennender und urteilender Verſtand, indem fie die Dinge unjerer 
Welt in ihrem Wert oder Unmert für die Befriedigung unſeres Herzens „erfunden“, 
fie eben nur nach ihrem Wert oder Unwert für die Befriedigung des göttlichen Willens 
erforschen, weil unjer Wollen, an dem Willen Gottes geläutert, aufgegangen ijt in den 
göttlichen Willen, — dann werden wir auch für das Erreichen oder Nichterreichen unſerer 
Wünſche nicht in erjter Linie die Macht und Ohnmacht der Dinge unferer Macht oder 
Ohnmacht gegenüber ermeffen, über uns und der Welt der Dinge um uns jteht uns 
Gott und jein Heiliger Wille, nicht ſinnliche und geiftige Macht und Größe an ſich ift 
uns mächtig und groß, nur in Übereinjtimmung mit Seinem Willen und nur in der Er— 
füllung Seines Wollens, nicht in dem Sinnlichen and Geiftigen, in dem Sittlichen wohnt 
ung Macht und Größe, mit Gott fühlen wir einer Welt gegenüber ung jtarf, ohne 
Gott ſchwindet uns die riefigjte Größe zu einem Pygmäenſchatten zufammen — und wie 
unjer Wollen und Meiden, jo wird auch unfer Fürchten und Hoffen völlig ummandelt, 
wenn wir jtatt im Dienjte unjere® Herzens und Auges, mit Herz und Auge in den 
Dienſt Gottes, des alleinigen Leiters unferer Thaten und Lenkers unſerer Geſchicke treten. 
Und eine jolche Umwandlung unjeres ganzen wollenden und meidenden, fürchtenden und 
hoffenden Weſens, eine joldhe Umwandlung unferes ganzen feelifchen und finnlichen Seins, 
it das Ziel der Ziezithiproffen an unſeren Gewändern. 

So wird unfere Stelle auch Berachoth 12 b erläutert: N’ MID 1 03325 MN 
win 2 > mp nMiN Anna map Sina ır DIPIy ann Dipon pn 123 523 SON 
pyan anN um Nam ry man Mm DIT DAN ’PyI 7929, und ift da die tiefe 
Wahrheit niedergelegt, daß das Gott leugnende MIN nicht, wie es ſich vorgeblich rühmt, 
der Vater, jondern das Erzeugnis eines dom Sittengefege frei fein wollenden Herzens 
it. Der 533, „der ſittlich Welke”, ucht eine Beruhigung im Nichtdafeingottesglauben. 
Und ferner, daß MN, Gottesleugnen, in 7’y, in Polytheismus umjchlägt. Nur das 
Gottesbewußtjein macht auch geiftig frei. In das Joch blindwürfelnder orbyJ, blinde 
waltender Naturmächte und Naturnotwendigkeiten, als Spielball einer Legion von Herren 
wirft jich der, der, um fich der Herrfchaft des einen zu entjchlagen, kurzer Hand jein 
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39. Das werde euch zu Sprofien DAN? ös 3) D>5 mm 39 


fo daß ihr fie ſehet und euch an alle am gab" DS ann sÄx 
Gebote Gottes erinnert und fie er= 
füllet, und nicht fundjchaftet nach euren EIN ind“ 2 DIN ayen 


Herzen und nad) euren Augen, denen DNN"IUN =) ann) D232> 
Pr . — — —— = u Fein ee 
nachfolgend ihr mir untreu werdet. :OPION = 


blaue Farbe zu erjegen, namentlich auch nicht durch die täujchend ähnliche Don nbp- 
Farbe. In Ermangelung des ndan wird das Gebot durch 25-Fäden erfüllt, wie 
bereit3 bemerkt. 

8.39. nes ob mm. Nachdem es bereits heißt: mus oma wyn, by Yan 
"a np, und das Gejeh nun fortfährt: I 83) DI MM, jo muß der Begriff Ziezith 
jowohl die äußere Beichaffenheit der Daritellung als die Beltimmung diejer Fäden aus— 
drücden und dieje Bejtimmung durch M DYNM u. ſ. w. ihre Erfüllung erreichen (ſiehe 
unten). — INN DAN jeßt die Tageszeit, die Zeit der Wahrnehmung der Objekte ver— 
mitteljt des Geſichtsſinnes als die Zeit der Ziezithpflicht voraus, mb mıDab vB 
(Menachoth 43a). Das Ziezithgebot ift daher ein durch die Zeit bedingtes, Ady MSD 
MI ornw, Frauenzimmer jind daher nicht zu diefem Gebote verpflichtet (daſelbſt fiehe 
zu 3. B. M. ©. 545). In dem Verſtändnis diejer Bejchränfung der Zieʒithpflicht auf 
den Tag mit Ausſchluß der Nacht gehen die Auffaſſungen auseinander. Nach "WI und 
0’209 iſt die Zeit entjcheidend, am Tage iſt ſelbſt ein Nachtkleid pflichtig, nachts jelbjt 
ein Tagfleid frei. Nah n’I und x89 it die Beſtimmung des Sleides entjcheidend, 
ein Nachtkleid ijt jelbit am Tage frei, ein Tagfleid jelbjt nachts pflichtig (ſiehe Tur 

m’N 18). Nach der rezipirten Halacha ijt übrigens Ziezith 0 nam und nidt nam 
dydo, d. h. die Pflicht tritt nur in dem Momente der Bekleidung ein, NDa1p ‚57, das 
Kleid im Schranke ijt nicht pflihtig (Menachoth 42a). Dagegen iſt NOID MIDI, das 
Kleid eines Blinden, pflihtig. INN DN’ND jeßt nur die Zeit der MNI im allgemeinen 
voraus, bezeichnet nur die Tageszeit im allgemeinen, wenn aud) der betreffende einzelne 
des Sehvermögens beraubt if. DANN 38 MNII2 7327 (Menadoth 43a). Es iſt 
aber die Ziezithmizwa fein apodiktijches Gebot. Das Geſetz verpflichtet nicht, ein ziezith- 
pflichtiges Kleid zu tragen. Es knüpft die Plicht an die Vorausjegung, daß wir uns 
mit einem ziezithpflichtigen Gewande befleiden, und erwartet, daß wir uns von jelbjt zu 
diejer Verpflichtung bringen (Menachoth 412; — Siehe zu V. 38). 

am DANN. In dieſer Wirfung erreichen die Fäden die Beltimmung, die für 
fie in dem vorangehenden nysb D>b m ausgeſprochen ift. Ihre Wahrnehmung foll 
ein Grinnerungsmittel an alle Gebote Gottes werden, und zwar ein joldhes, das ben 
Entjhluß zu deren Erfüllung erzeugt. vb mean mar myar 
noyn» (Menachoth 43 b). 

Ammann ad. Wir haben bereits zu Kap. 13, 2 gezeigt, wie ın mit fubjeftivem 
Zwede ein Streben nad) Erkenntnis der Dinge bezeichnet, injofern fie ung nützlich und 
förderlich zu werden vermögen. Die mit N bezeichnete Geiftesthätigfeit jucht die Er— 
fenntnis nad) dem ung Guten und Nichtguten. 325, das Herz bildet Wünſche, D’Iy 
die Augen juchen die Gegenftände für Befriedigung dieſer Wünſche. Und zwar, ſich 
jelbjt überlaffen, bildet nur das eigene Ich mit allen jeinen Bedürfnifjen, Neigungen und 
Verlangen die Motive dieſes wünjchenden Herzens, und das Auge erfennt nur die ſinn— 
lichen Beziehungen der finnlihen Welt. Im Dienfte diejes wünjchenden Herzens und 
erfennenden Auges wird das Urteil des Verſtandes Pym bn ms Inn alles das „gut“ 
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Vorſchrift, fie vermittelft eines feiten Knotens an die Gewandeden zu befejtigen (I2D). 
Menahoth 39 a wird, dag "A187 by Dep, daß die Ziezithverbindung mit dem Kleide 
durch einen fejten Knoten das gejeglich Morasförichene jei, noch dadurch nachgewieſen, 
daß es einer beſonderen Erklärung zur Geſtattung MS’sI PD eines leinenen Gewandes 
mit Ziezith mit Aufhebung der 5-Vorſchrift (5. B. M. 22, 11 u. 12) bedurfte, 
jomit eine fejte Verbindung derjelben an das Gewand vorausgejeßt wird. NY’s2 P7D 
wurde übrigens zur Verhütung ungeſetzlicher Verjtöße gegen das D’nd2-Gefeh In 
nicht gejtattet (Menachoth 40a u. b). 
Das Ziezithgebot beſteht aus zwei Vorſchriften: np onb wyn und by una 
“nm ney: a. Fäden als Gewandjprojfen an die Gewandeden zu machen, und b. an 
Ser AD N23, an dieſe Gewandedensproffen auch einen Faden von N>2N=farbiger 
Wolle zu geben. Jene, die 7327.n3°3, haben Feine vorgejchriebene charafteriitiiche Farbe. 
Yıs Gewandiprofjen, 7397 N3’8, werden fie al3 732 PD als au in Farbe dem Ge— 
wande gleich vorausgejeßt und heißen daher, weil die Gewänder vorzugsweiſe weiß waren, 
im Geſetze: 725. Es ijt aber die weiße Farbe durchaus gleichgültig und bezeichnet 125 
nur: nit non (Menachoth 33a). An die Gewandziezithfäden joll ein nsan = Faden 
gegeben werden. 2b und nban — jich aber nicht gegenfeitig, N2Iyn MIN MPDHT 
HAbann ms 22yn 198 Jabmı ar AN, und in Ermangelung des einen wird die Pflicht 
auch Durch das andere allein erfüllt (dajelbjt 38a). Die Zahl der, Fäden und das 
Zahlverhältnis von nban zu 2 ſteht nicht ganz feft, die allgemeinfte Überlieferung lehrt 
acht Fäden, das heikt: vier in der Mitte zufammengejchlagen und durch ein Loch in 
dev Gewandede gezogen und zujammengefnotet, jo, daß acht Enden herabhängen, und 
war nad) D’IOI der eine Diefer vier Faden zur Hälfte nsan-farbig, jo daß ſich 7 
5 und 1 nb2n ergab (Menachoth 41b, 2'101 Ziezith 1, 6). 

Wir haben bereit3 1. B. M. ©. 389 die Wurzel una in ihrer Verwandtſchaft 
mit Ina, 552 entwickelt, und ergiebt ſich daraus die Bedeutung von nd als ein durch 
„Verbindung (von anderem) gejonderter” Faden. Dem entjprechend find auch nd 
Dꝛes nicht einfach, jondern aus mehreren zujammengedrehte Fäden, find na md yıw 
(fiehe 3. B. M. 19,19 und Jebamotd 4b Born om n"7). Ein einfacher Faden 
heißt: vım. Daher wbwmn win (Bred. 4,12). 

Die hier gegebene Si wird 5. B. M. 22,12 dur den Ausspruch 
ma noan ws 7MD2 MB32 y 75 nwyn Dbm1 twefentlich ergänzt. Was hier 
NY’ und DNB, aljo frei herabhängende Fäden (My wie wnI my fiehe B. 37), heißt, 
wird dort DI bi: Schnur (dur) feſte Vereinigung mehrerer an — „ver— 
größert“) genannt. (So mwAY nwyn Dr>7I Kön. I. 6,17; np nwyn 2. B. M. 
28, 14; n’n 1973 7y und 5711 ift rabbinifeh nicht der große, jondern der Dice Se 
der Daumen). Es jind daher die Ziezith ſowohl 71 als Ay, d. h. nachdem die Fäden 
an die Gewandecke angefnotet, werden jie durch einen der acht Fäden zu einer fejten 
Schnur, 973, eine Stredfe weit ummwunden, und jodann das Übrige frei hängend, Ay, 
gelafjen. Die entiprechendfte Weife ift Y/s b1 und ?/s may. ba wrbw nban mu 
aıy wow en (Menachoth 39a). — Es ergiebt ſich ferner aus diefer ergänzenden 
Stelle, daß nur ein Gewand, das vier Eden hat, an diejen vier Eden ziezithpflichtig 
it; hat es nur drei Eden, it es nicht pflichtig, und find mehr als vier, jo werden 
doch nur vier derjelben mit Ziezith verjehen (daſelbſt 43 b). Die vier Ziezith bilden 
aber eine fich gegenfeitig bedingende Einheit, jo daß, wenn an einer Ede die Ziezith 
fehlen oder untauglich find, die Mizwa überhaupt nicht füllt ift, M2IyD MW8 Yan 
AMN MED JNYDINY 1 AN 17 Menachoth 37 b) 

n>2n ift die Spezifiiche blaue Purpurfarbe, welche die Grundfarbe des jüdijchen 
Gejegesheiligtums bildet (fiche 2. B. M. ©. 330 u. 408). Sie ijt durd) feine andere 
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Gewänder machen, wie ih ihnen empfehle. Menachoth 42a wird an dem Ausſpruch 


aan a bnner >32 In a 937 die Lehre feitgehalten, daß die m’s’g auch nur 
durch einen une» berzuftellen find, mbD5 3233 Mss, und ebenjo Sucka 9a, daß 
abo» nd m’yg, denn Oben and wy1. So wie an 7b nwyn ob (5. B. M. 
22, 12), dag mw mewyı mo 7292, dab die ganze Herjtellung der Ziezith, das 
Spinnen jowohl als Anfnüpfen an das Gewand zum Mizwazwede gejchehen fein mülje. 

N’3’3 don PS (verwandt mit m, ww, DIO): die aus einem Innern hervor— 
drängende Bewegung daher: 773 verb. das Hervortreiben von Pflanzenteilen aus Stamm 
und ten, jprojfen, blühen, und als Subjtantiv: Sproſſe, Blüte. Am tierischen Körper: 


Flügel und Ay'S: Locke, dann auch 73, das an der Stirn des Hohenpriejters hervor— 


jtehende Diadem, wie rabbinijch Tr ein Vorjprung. 737: das durch ein Gitter hindurch 
dringende Bliden. Hier nad) der Halacha: „aus dem Gewande hervorjprießende“ Fäden, 
NS NÖN DIS IN, das Wort NSS bedeutet nichts, als ein aus einem andern Heraus⸗ 
gehendes (Menachoth 41 b), My KON NSS PN, Ziezith bezeichnet Fädenſproſſen, wie es 
Ezech. 8, 3 wnI Hny’s2 np? Die — bedeutet (daſelbſt 42a). 

DITI2 839 5y, nicht om32 Sy überhaupt, jondern: DI742 833 by, da, wo 
da3 Gewand aufhört, jollen die N3’8 beginnen, fie jollen eben das aus dem Gemwande 
Hervorjprofjende jein. Sie jollen daher an die Gewandeden befejtigt werden, nicht über 
drei Daumenbreiten und nicht unter >79 AWP, d. i. die Länge des oberen Daumen 
gliedes von dem Saume entfernt. Sie follen 71 832 Sy oberhalb des Endes, bevor 
das Gewand aufhört, aus dem Gewande hervorgehen, pn by n2v, heraus- und an 
der Endede „herabfliegen”“ (dajelbit 42a). 

Dr712. Wir haben bereits wiederholt zu bemerfen Gelegenheit gehabt, bei 712 
MW (2.3 M. 28), Dy2 (3.8. M. 13, 41), D’N?I (dajelbjt 19, 19), daß im 
Geſetze als eigentliche Gewandjtoffe Wolle und Flachs, Drnwor 28, begriffen werden 
und daher unter DND D’742 in der Negel nur wollene oder leinene zu verjtehen find. 
Dem entjprechend iſt nach einer Auffaſſung (Menachoth 39 b) die Ziezithpfliht NMINTN 
auch nur auf wollene oder leinene Gewänder bejchränft, und Gewänder bon anderen 
Stoffen wären nur 3IY7=pflichtig, eine Auffaffung, welcher auch D’InI als Halacha 
folgt. Nach einer anderen Auffaſſung (dafelbit) find aber Gewänder aus jeglichem Stoffe 


ziezithpflichtig (fiehe unten). — DZ, ſelbſt MENWT, ein mehreren gemeinjchaftliches 
Kleid it auch ziezithpflichtig. Dagegen noınw mo, ein geliehenes nicht, e8 muß 7MD> 
(5. B. M. 22, 12) jein (Chulin 36 a). — m A327 Ass Dy 1309, indem hier r33n 


abjolut und nicht durch Beifügung 7337 932 bejchränft iſt, liegt darin nad) einer anderen 
Auffallung (Menachoth 39 b) die Erweiterung, daß die Ziezithpflicht über den engern 
Begriff ornwor Ins 732 hinausgeht und Gewänder aus allen Stoffen mitbegreift, und 
wird dann auch Hinfichtlich der Ziezithitoffe gelehrt, "aa ns’s: 933 779, die Gemwand- 
eckeſproſſe iſt vorausjeglich jtofflih von der Art de3 Gewandftoffee, und zufammengehalten 
mit der aus der 5. B. M. 22, 11 u. 12 (fiche daſelbſt) gegebenen Zujammenftellung 
fließenden Bedeutung von DAY 28 aud für das NS’S=Gebot, ergiebt dies den 
Kanon: now amd WI PID nv jyoa nbw PI pn p2 paDıD Drnwaı NDS 
PIOND PN 222, d.h. Wolle und Flachs, al3 die allgemeinen Gewandjtoffe, find zu 
Zigzitd an allen Gewändern tauglich, andere Stoffe jedodh nur an Gewändern von 
gleihem Stoffe (ſiehe N’IWN zu Sabbat 27 b). 

m mn Hm Wy)9. Dieſe beiden Ausdrücke ergänzen ſich gegenfeitig. 11 
fünnte von einer Verbindung der Ziezith durch Weben verjtanden werden, daß das Ge— 
webe der Eden in Fäden auslaufe, dagegen weift "Sy 132 darauf hin, daß die Ziezith 
zuvor getrennt bejtehen und an die Gewandeden gebracht werden, und zwar jo, daß 
m mp, daß fie fejt mit dem leide verbunden find. Beides zuſammen ergiebt die 
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35. Da fagte Gott zu Mofche: Dr 9 mama aim — -35 


Mann werde hingerichtet, es bewerfe DyaN2 SON DI wm Don 
ihn mit Steinen die ganze Gemeinde nr > — 

außerhalb des Lagers. 12712 AND 19722 
36. Die ganze Gemeinde führte ihn IN 1191 22 N N 3” 2 

außerhalb des Lagers hinaus, und fie DYII82 ION 1037] 3m) yınn 
bewarfen ihn mit Steinen fo, daß er Den ER 1 

h SION TI ID8 NYND DO? 

ftarb, wie Gott Mojche geboten hatte. F Ar a 
DIN m OR?) .37 DD 


37. Da jagte Gott zu Mojche: En 
38. Sprich zu Jisraels Söhnen und — ee a: 
ſage es ihnen fo, daß fie ſich Sprofjen MIN) SW 223728 727 98 


an die Eden ihrer Kleider machen für Day ne ons or Dr 
a 2er, „012 


ur Nachkommen, und ſollen ſie an die ** 50) —— 
Sproſſen der Ecke einen Faden himmel— FR re et 
blauer Wolle geben. I pa! 322 








fi) das Verbot auf weiter als auf mnsın und era) TON erjtredt habe. Einige 
der von Misrahi zu V. 32 erhobenen Schwierigkeiten, dürften vielleicht durch dieje Bes 
merfung ſich erledigen.) 

BB. 35 u. 36. m Om, An ans Dim, my 53, munnb yınd (fiehe zu 
3. B. M. Kap. 20, 2 und zu Kap. 24, 13.14.16 u. 23). — a Dan. Beim opn 
3. B. M. 24,13 in dem ganz ähnlichen Falle Heißt es: 9m “7 277, es war dort 
eine ganz neue gejegliche Beſtimmung ausgeſprochen, Todesſtrafe war über den 722 
Den noch nicht verhängt, daher 1m ‘7 277. Hier war nur das bereits ausgejprochene 
naP MD zu erläutern, daher Mn 7 ION. 

B. 37. m 7 Has. Höchſt felten werden Geſetzbeſtimmungen mit TON? eins 
geleitet. Wo dies gejchieht, find es in der Negel Erläuterungen bereits gegebener Geſetze 
wie: nDon np nr m EN (2. B. M. 12, 43), Ya Ana AN N A DON 
(daſelbſt 31,12), 99 EN” im eben vorangegangenen VB. 35, oder Konjequenz eines 
vorangegangenen Ausſpruchs, wie: 79 Tann an min mn a 12 8. B. M. 16,1 
und 2), oder es knüpft folgende Geſetzausſprüche an vorangegangene Ereigniſſe an, wie 
amınas rs DR TONN (4. B. M. 18,1), wie endlich der allererjte Geſetzesausſpruch 
an Mojes ın mn wann a Jon (2. B. M. 12,1), womit eben das Gejeh als das 
Ziel aller vorangegangenen Ereigniſſe und Gotteswaltungen angefündigt wird (über 
3. B. M. 21,1 fiche dajelbft). Auch hier fnüpft das mn MON” das Damit eingeleitete 
Gebot nicht nur an das unmittelbar vorangehende Ereignis an, jondern es dürfte, wie 
wir jehen werden, überhaupt als zujammenfafjendes Nejultat aller in dieſem nor⸗ 
Abſchnitte enthaltenen Ereigniſſe und Geſetze ſich darſtellen. 

V. 38. nm onb win Yan mo an 27. Wie wir bereits Jeſchurun V, ©. 313 
bemerft, würde al3 apodiktiſches Gebot der Ausſpruch: 92 Dr wyn m 927 gelautet 
haben. wyn fündigt die Erfüllung des hier folgenden als ein infolge der von Mojes 
ihnen zu gebenden Belehrungen und Erläuterungen, des Dmbn MON), mehr von jelbit 
zu erwartendes Ergebnis an. Bringe ihnen alles Bisherige und das daran ſich fnüpfende 
Folgende jo zum Bewußtjein und zur Beherzigung, daß fie gerne ſich Ziezith an ihre 
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fanden, zu Mofche, zu Aharon und zu Mass WB bR DısYy WEipn 
der ganzen Gemeinde. Rt“ may da un 
34. Dieſe legten ihn in Gewahrjam; xD 33 32 ON ass y* Er 
denn es war nicht erklärt, was ihm a a er 
zu geſchehen habe. D 7 una UI 








„Befinden“ erhöht. Sie trafen ihn nicht nur die Handlung übend, jondern fanden, 
daß er die Handlung übte, daß fie ihm in vollem Maße zugerechnet werden fonnte, 
d. h. daß er fie mit vollem Bewußtſein ihres ungejeglichen Charakters und ihrer Folgen 
übte, ein Befund, der nur durch Fortfegung der Handlung nad) vorangegangener Warnung, 
Ann, ſich ergeben fonnte: wwpo min pp) 12 nn (vergl. 2. B. M. ©. 237 umd 
3.B. M. 20,17). 

V. 34. Anwaa ına ımm9, es ift dies eine Unterfuhungshaft, die auch 2. B. M. 
21,19 vorausgeſetzt ift. 5 mwy> mo wm mb »2. wnD: fiehe zu 3. B. M. 24,12, 
Daſelbſt beim Sspn heißt es: 7.0 by ob wa, es war über die Strafbarfeit der 
Handlung überhaupt noc nichts ausgejprochen. Hier aber: mw» mm wnD.nb 9; 
daß er einer Strafe und zwar einer Todesitrafe verfallen war, war nicht zweifelhaft, es 
war ja bereit3 nn» mo mbbnn (2. B. M. 31,14) ausgeſprochen, es war nur zweifelhaft 
„5 mw nn, welche Todesftrafe an ihm zu vollziehen wäre. wEnNpane 12 non mn ym 
(Sanhedrin 78b) ma ann ıpna yar ron nd non no» min moonD ‘nv nnmn, 
Gleichwohl war die AsIAn in gefeßlicher Vollfommenheit gejchehen, denn es genügt, 
daß 200 2 an, daß ihm die Todestrafe überhaupt, wenn auch nicht die jpezielle 
Todesitrafe, vorgehalten worden (daſelbſt SOb). Nach der Anjicht des amm I iſt aber 
jede INOD mangelhaft, die nicht unter Nennung der jpeziellen Todesart gejchehen, und 
wäre dann die Hinrichtung des wEnpnD eine nicht maßgebende nyw MNYIm nad) gött- 
lichem Ausſpruch geweſen. In diefer Anfiht des mim ‘% findet vielleicht der I2D 
3. &t: nywb mraana ının DUS nm wenn mov mid eine Erklärung, es hieße: 
normal todesjhuldig ift ein wenpp erjt von nun an, da dejjen Todesart jpezialifiert 
ift und die fünftigen msInn rite geſchehen können; gleichwohl joll auch diejer, obgleich 
die ana mangelhaft gewejen, als nyw nun dur Steinigung hingerichtet werden. 
Shop, bei welchem die wann überhaupt nicht auf Todesitrafe lauten fonnte, war jeden 
falls nyw nn (dajelbjt 78). 

Daß, obgleich bereits der Geſetzesausſpruch ma» nm moonD vorlag, und jede 
allgemein ausgejprochene Todesitrafe, jobald fie nicht näher jpezialifiert it, nMD DND, 
auf par lautet (jiehe 3. B. M. ©. 448), dennoch über die an dem wenpn zu voll» 
ziehende Hinrichtungsart ein Zweifel obwalten Fonnte, erklärt 1000 (Sanhedrin 78 b 
und Baba Bathra 119 a) durch die begriffliche Verwandtjchaft von NW’DAN22 NV bp 
mit mr nm2y, welche Mofes- die Vermutung nahe legte, daß auch ihre Strafe eine 
gleiche fein würde, und tritt auch hier wieder die nahe Beziehung diejer vwpn mw 
mit der vorangehenden 'y MID hervor. 

(HDD enthält zu den einleitenden Worten: 2722 Kae 2 vn den Gab: 
ybbon men ame naw non mine bir S27D ana Inne? mi22. Erwägt mar, 
daß no» nn mbbnn ja jedenfalls erft nad mn IND ausgejproden war, jo fann 
SED unmöglich mit diefem nen) naw auf die Gabbatgejeßgebung beim Manna 
zurücblieen, jondern Tann nur auf den Sabbat nad main ın2 ſich beziehen, wo ja 
zuerft das umfafjende ande 53 mwyn nd geboten ward. Dürfte es ja noch zweifel- 
haft fein, ob überhaupt vor mn 7n2 ſchon waın und YEy2 verboten gewejen, und 
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33. Da brachten ihn diejenigen, IS D’SSAT N 219 33 
welche ihn Hölzer zufammenlejend > — 


taſten, etwas Greifbares aufleſen, urſprünglich bedeutet. So bleibt es auch (Sabbat 
96b) zweifelhaft, in welcher mandn das Sabbatverbrechen des wenpn beſtanden, ob 
S'm2 mon 7 vayn, win oder AnyD, ob im Schneiden, Auflefen oder Trans- 
portieren der Hölzer vier Ellen im DIN NN (fiehe 2. B. M. ©. 506). War e3 
dies Iebtere, jo dürfte die einleitende Bemerfung: 2792 Inner >32 ran in jehr wejent- 
licher Beziehung zu dem ganzen Ereignis ftehen. Es iſt nämlid aus Sabbat 6b er- 
ſichtlich, daß 272, die Wüſte, an ſich nicht den Charakter eines Gejamtheitsraumeg, 
aan MW, hat, und nur JI7n2 praw New ann, duch Iſraels Anwejenheit und 
während derjelben die Bedeutung als A’ Hatte. Durch die Notiz >02? 32 v9 
32703 dürfte jomit der Handlung des wenpn, vorausgejeßt, daß diefe in 7 na2yr 
Y'm92 MON bejtanden, erſt die Gejekwidrigfeit begründet, und damit zugleich dem 
Irrtum vorgebeugt jein, daraus einen Präzedenzfall zur Beurteilung der mm JOr2 270 
berzuleiten. Wir fnüpfen hieran noch eine Bemerkung. Wenn nad ber AS 
Halacha der Sabbat die einzige Inſtitution ift, deren Verlegung erſt durch die Offent- 
lichfeit, N’DAND, in der fie gejchieht, zu der T’y=gleichen Prägnanz gejteigert wird, und 
’DnN53 nV Hand Som, ebenjo wie Y'yb Amin ala 700 maınn 535 109 zu achten 
it (Chulin 5a): jo dürfte eben hier, wo durch die Zufammenftellung mit dem Vorher— 
gehenden dieſe Gfeichheit des naw bıbm mit Y’y hervortritt, die Bemerfung, daß 22 
Inner an der Stelle des Verbrechens gegenwärtig waren und das Verbrechen in deren 
Gegenwart, Dip vwiopn Inn D’nson (ſiehe V. 33) verübt wurde, von wejentlichiter 
Bedeutung fein. Bedenken wir, daß der Begriff der Öffentlichkeit, WDnND, D1D3, 
nicht auf die konkrete Anwejenheit von DnIer mrwry beſchränkt, fondern auch dann ge— 
geben ijt, wenn der Verbrecher weiß, daß jeine That publif wird, DDIENWw yır (Aboda 
Sara 74b; pranD n’w 160), fo ift ja eben wie hier, jedes der menjchlichen Straf: 
gerechtigfeit verfallende naw Som eben ein ſolches, das im Anblick der Publizität verübt 
worden und jomit der y gleich ſteht. Die nuXInm D’IY, die dem Verbrecher Geſetz 
und Strafe entgegenhalten, vergegenwärtigen ihm ja im Augenblick der Ihat die größte 
Offentlichkeit der Geſamtheit, deren Tribunal er ſich ja mit ſeinem ſ— >» 5)y preis- 
giebt und in deren Vergegenwärtigung er mit Bewußtſein das Verbrechen begeht. Der 
Nachdruck daher, den, wie eben bemerkt, unſere Stelle auf die Gegenwart der 80 >32 
bei dem Berbrechen des wwpn legt, dürfte daher wohl geeignet fein, die gejegliche That— 
jahe zu motivieren, daß nur WDM»I nv bon dem Y’y-Verbrechen gleichgefteilt 
wird. Vielleicht iſt dies auch der Sinn des ſchwer erflärlichen Sabes des pn» I im 
’7DD zum folgenden Verje: Pya 13 Inn Tan m wwpn Inn D’NSON MIN 129P 
2 525 on ınambo, darauf: nbo wpn b’n mm Im Tg 1m Amin prip 
Apr 72 Anm 12 ann. Es dürfte — Obigem prs° % haben ſagen —* es 
ftehe hier das wwpn ının D'NyDT (fiche zu V. 33) nicht, um bier die bereit3 ander= 
weitig rejultivende Lehre von der bei jeder Sriminalzeugenfunktion notwendigen MNINN 
zu geben, jondern um das fortan zu fonftatiren, daß bei dem verpn die zu deſſen Vor— 
führung vor das Gericht notwendige IXANN im Momente der Thatverübung gejcheben, 
fein Verbrechen jomit ein wDnI22 n2w bhbm gewejen, woraus dann weiter die geſetzlich 
wichtige Folgerung ſich ergiebt, daß aus der hier gegebenen Zuſammenſtellung mit Uy 
eine ſolche Gleichſtellung nur für WOn1a2 naw Som zu entnehmen ſei. 

B.33. 9m DINSOM INN 12799, durch dieſe wiederholte Bezeichnung des Subjeftz: 
„D'sy wopn ınn D’nson“ ilt ai Sanhedrin 41a das Finden zu dem Begriffe des 
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32. Zisraels Söhne waren in der 2793 Dann 12 Pr) ‚32 
ma I8E Ynygy 


Wüſte, da fanden fie einen Mann, Hölzer * OR — 
a EIN IND 
zujammenlejend am Sabbattage. 2 2 eL Er ; u N IN3 * 
— 





ſtandteilen als: ’awn, >’awn, Vormoſaiſches: MIN MI DIN, Nachmoſaiſches: D'N’2 
umfafjend, an der Spitze diejes Abjchnittes. Wer auch nur Ein 27 von diejen ‘7 927, Eine 
MI2D von diefen "3 MS leugnet, von dem jpricht das Gejeß: 127 1MI8D HN mia 7927 2! 

-=dn. Don fommt meift in Verbindung mit M’I2, nsy, Mawnn, 973 dor und 
bedeutet die Störung und Vereitelung deijen, was geichehen jollte. msD 127 ift daher: 
ein Gebot nicht allgemein, aber für ſich univirffam machen, es für jich nicht vorhanden 
fein laſſen, ihm die Verpflichtungsfraft verfagen, feiner Wirkung mit Troß entgegentreten. 

2 n2y. Seine Feindichaft gegen Gottes Gejeß iſt vergeblich. Gottes Geſetz 
bleibt in feiner heiligen Unantajtbarfeit bejtehen, aber auf ihm fällt fein Verbrechen 
zurüc; ex hat mit der Höhnung des Gejeges ſich um feine Zukunft gebradt: MAN 
many minn voan nA2n. — Daher auch Iyy wohl 739 (fiehe 3. B. M. ©. 438). 

DB. 32. Das vorangehende Gejeh hatte die ’y=Verjündigung als Abfall von 
Gott und jeinem Geſetze behandelt, und in dem darauf bezüglichen Opfer liegt der 
Schwerpunkt auf der Huldigung Gottes als Leiters unferer Thaten und Lenkers unjeres 
Gejchickes, wie dies in My und 7DH 32 zum Ausdrud gelangt. Es ſchloß zugleich 
mit Beſprechung des Falles, daß das y-Verbrechen 122, aber ohne MNANM D’IY 
geichehen und jo ſich der menjchenrichterlichen Kognition entziehe, aber dem göttlichen 
Gerichte verbleibe, das MI>2 über !’y und ‘7 M2I2 verhänge. 

Nun giebt es aber noch eine Mizwa, in welcher Gott eine Handlung, oder viel=' 
mehr eine Unterlaffung zu einer Befenntnisthat unferer Gotteshuldigung zugleich als 
Gebieter3 über unjere Geſchicke und unjere That gemacht hat, jo daß deren Leiſtung: 
Huldigung, und deren Verſagung: Verleugnung der Gottesherrſchaft über Geſchick und 
That ausſpricht, deren Höhnung daher ebenſo wie j') und a2 mit n92 und n7’pD 
verpönt ift, und diefe msn iſt: n2w. Indem der Sabbat auf Gottes Geheiß unjerem 
Schaffen Einhalt gebietet, legen wir mit diefer einzigen TM’I2w unjere That und unjere 
Welt zu gleicher Zeit Gott zu Füßen. Unfer Nichtichaffen am Sabbat it eben Dieje 
Doppelhuldigung, wie ein jedes Werkichaffen am Sabbat eine Doppelleugnung der Gottes⸗ 
herrſchaft iſt. In innigjtem Zuſammenhange jteht daher der hier folgende konkrete Vor— 
gang eines may Som mit den vorangehenden Geſetzen und Vorgängen, und zwar jehen 
wir da diejelben NIE 32, diefelbe M7Y, dasjelbe Volk, das wir im Beginne diejes 
Abſchnittes in vollendetem Aufruhr gegen Gott und jeine Leitung erblicken, wieder ge= 
finnungstreu, und obgleich 2722, obgleich für jein gegenmwärtiges Gejchlecht dem hoffnungs— 
Iofen Wandern in der Wüfte verfallen, doch ſich feiner gotthuldigenden Aufgabe wieder 
bewußt und die Huldigung Gottes und feines Geſetzes mit Ernſt gegen alle feine Ans 
gehörigen vertreten. Die einleitenden Worte: 12722 Snnep 532 vn, ſowie die ganze 
Faflung diefes Berichtes, verglichen mit dem des bon im 3. B. M. 24, 10f. weilt 
darauf hin, daß hier auf die ftattgefundene Initiative des Volkes ein bejonderer Nach 
druc gelegt ift. Es heißt nit: In ımiIn Iwan nawn DiD Disy wwipN WIN NS 
N DD, Jondern: AI INN D’NSOM INN 1279” AN ANDI. III. 202? 33 97, 
damit richtet der Bericht unfer Augenmerk offenbar mehr auf die Thätigfeit der Söhne 
des Volkes und deren Intervention zur Vertretung des Geſetzes als auf den Verbrecher. 

dexy vopn (fiehe 2. B. M. 5,7). Wir haben es dort zweifelhaft gelaffen, ob 
werp verwandt mit Psp, m, jehneiden, furzicneiden, oder verwandt mit WW, herum⸗ 
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unwirffam gemacht, entwurzelt, ent— NT van 5775 | nein on 
wurzelt wird dieſe Seele, ihre Sünde 
fehrt wider jie. D mn An 





DB. 247. bejprochenen T'y = Verirrung nur zu einem konkreten Ausdrude fommt. Es war 
damit jehon das T'y-DVerbrechen in jeiner eigentlichen Schwere als ein Abfall vom ganzen 
Geſetze gekennzeichnet, M12 myınn 592 N219 ana ya mmon 52, und wie jehr eben 
dieſer von 7’y imvolvierte Geſetzesabfall und nicht eigentlih, wie man meinen dürfte, die 
Gott TI entgegengerichtete Höhnung, das eigentliche Moment bildet, in welchem das 
y-Verbrechen gipfelt, das jpricht jich eben in diejen einleitenden Sätzen aus, in welchen 
die ganze ung verpflichtende Gottesoffenbarung in ihren umfaljenden Teilen und Stadien 
vergegemwärtigt wird. Es fteht dies ja jo jehr im Vordergrund, daß das y Vergehen 
und Verbrechen nur in der Umschreibung als Abfall vom Geſetze ausgedrüdt ift. Dem ent= 
ſprechend jchließt nun auch diefer zy-Geſetzesabſchnitt und motiviert dag über T'y my 
und ausgeſprochene MI durd: m MAN AIan Den IMs 2 ‘7 927 2, und 
legt damit das größte Oottesjiegel an Gottes Geſetz! Die NI2-Strafe ereilt jelbjt den 
Götzen Dienenden und Gottesläfterer in letztem Grunde, nicht weil er Götzen gedient 
und Gott geläftert, fondern weil er damit ein Gotteswort gehöhnt und ein Gottes— 
gebot als nichtig behandelt, weil er mit Bewußtjein dem Gottesworte: m N DIN 
5 und dem Gottesgebote Sbpn 5 D’pon zumider gehandelt, und weil ein bewußt= 
volles Zumiderhandeln gegen biefe Gebote das gewöhnliche TO überjchreitet und zum 
732 und D’y2rd, zum T DAN, zur „Handhebung” gegen Gott und fein Gejeß fich ge— 
ftaltet. Damit ijt denn nicht die objektiv metaphyfiiche Erfenntnis oder Leugnung Gottes, 
fondern die fubjeftiv fittlihe Anerkennung oder Nichtanerfennung Gottes, die Anerkenntnis 
oder Leugnung feiner Beziehungen zu uns, in welche Er durch Erteilung feines Gejeßes 
zu ung getveten, und die eben in diefem Geſetze und durch dieſes Geſetz uns zum Bewußt- 
fein gebracht, furz die Anerkennung oder Leugnung Gottes als unſeres Gottes, wie 
dies ja ſein Ppon 7 man, nicht Deph ’7 IN, grundlegend promulgiert hat, jie ift 
damit als dasjenige bezeichnet, oil überhaupt unfere Beziehung zu Gott jteht oder 
fällt (jiche 2. B. M. ©. 194 f.) DR 

In diefem allen findet dann der Satz: pn D’yanb 1523 oder Inn (Mboda 
Sara 26 b), daß, wer nicht aus Leidenjchaft in jondern aus grundjäßlicher Ge— 
jegesverhöhnung (D’yI7) auch nur eines der göttlichen Gejege übertritt, in die Kategorie 
der von Gott und feinem Geſetze überhaupt Abgefallenen gehört, feine volle Begründung. 
Ausdrüclich iſt hier 7’y 77 als Mn I geübtes Höhnen eines Gotteswortes und Nicht- 
achten eines Gottesgebotes, DT IMI8D AN 2 7 927 2, in jeiner Tiefe verpönt, 
und fteht nur darin 7’y fpezialifiert, daß hier, der Natur des Verbrechens zufolge, ſchon 
ein gewöhnliches iD zu D’y27>, zu einem ma 72 geübten ID erwächſt (ſiehe I 
moN ”D MD 7"). Jede D’ryanb= Übertretung des göttlichen Geſetzes ift aber ebenjo eine 
99 7, eine gegen Gott und fein Gejeß „erhobene Hand” und jteht in gleicher Kategorie, 

Daher denn auch der (Sanhedrin 99a) De Si ee ee — 
m pIDEn pin D’DVN ID b19 muhlaie 5 ADIN 58 Dny— ID MIN PN NDINN 
mann 53 os bes ma 7 997 3 Int mey ’Bn men non map man nbw 
ma ‘7,927 72 m m vun nr pn nr piapmn pin onen jo no, d.h. wer bie 
Gejegoffenbarung von Gott leugnet, und wenn er auch die Göttlichfeit der ganzen MIN 
zugeiteht, bi8 auf einen Vers, den er Moſes und nicht Gott zujchreibt, und — er 
auch nur eine Geſetzausdrucksnuance, die hermeneutiſche Gültigkeit eines Om op, einer 
mw 92 leugnet, der verfällt dem Begriffe, der mit MI ’7 927 2 ausgedrückten 
Gejegeshöhnung. Nicht umfonjt fteht der Begriff der Offenbarung nad) allen ihren Bes 
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31. Denn ein Wort Gottes dat YANOTTS) ie a7 17.31 
er verachtet, hat ein Gebot von Ihm — — — 





beſprochenen ma iſt es einfach I70: die bewußtvolle Geſetzübertretung (Sabbat 68 b 
und 69a). Allein PRI MIT AM2Y, ein mit Bewußtſein geübter Götzen dienender Akt 
wird durch die Bedeutung des Aftes feldft zum 99, zur Empörung gegen Gott, und 
AA map PT wird: nDI m. — mn. Was #771 in bezug auf Gott heißt, das ift aus 
Kön. II. 19, 6 u. 22 mit Hinblid auf 18, 32—36 erjichtlih, wo die Sendlinge des 
aſſyriſchen Königs Gott in ohnmächtiger Nichtigkeit allen Göttern des Heidentums gleich 
geftellt hatten und diefe vernichtende Leugnung Gottes ıTı genannt wird. Ezech. 20, 27 
wird auch der von Iſrael in dem ihm verliehenen Lande den Göttern dargebrachte Opfers 
dient "7 nn 972 genannt. Wielleicht ift 72 mit op, Abfniden, und Iup, Töten, | 
verwandt (vergl. 272). ES heißt hier nun: Wer aber auch nur eine ſolche 'y-Hand— | 
Yung, Hinfichtlich deren jelbjt bei einem A177 72 ein Irrtum möglich ift (und auf eine 
folche weijt ja der Zuſammenhang Hin), mit Bewußtjein übt, der hat ſchon damit FIT’A 
vollendet, Gott negierende Läfterung ausgeſprochen. Offenbar iſt hier Ta das Um— 
Fafjendere, Höhere, und e3 wird hier auch nur eine vereinzelte 'y-Handlung, mit Bes 
wußtjein geübt, iTı gleichgeftellt. a ift 7 MID und jede y-Handlung wird 
als vollendetes ITI erklärt. Das Verhältnis von Y'y zu J H2N2 Wird Kerithoth 7 b, 
um den heiligen Gottesgedanfen vor blasphemierendem Anhauch des Spradhausdruds zu 
ſchonen, finnig mit Sautanflang von TI und m, am einem fonfreten Objekte ver- 
anfchaulicht. 7'y, heist es dajelbit, it: mnypn Na mIypr dova man Join DINZ, 
du haft aus dem Gefäße feinen Inhalt völlig genommen, haft aber das Gefäß ſelbſt 
nicht angegriffen. J n292 iſt aber: nADm mIypn AD and JOINT DIND, du 
haft das Gefäß ausgerieben und hajt es jelbft damit angegriffen, nach der Lesart im 
BD: Did nınp nyww nn nbia maypn 52 ns nI9, du haft das ganze Gefäß 
damit aufgerieben. 7’y wendet die Gott allein gebührende Anerkennung und Dienjt- 
hingebung einem andern zu, entzieht Gott das Ihm Gebührende, meint aber vielleicht, 
damit Gottes Anerkennung an fi) unangetajtet zu laſſen. J n212 wendet ſich aber 
direft Gott 7’I mit vollendeter läfternder Negierung entgegen. Y'y iſt fontradiftorijcher 
Gegenjaß, 7 292 fonträrer, Ap’y2 9212. Wenn hier nad) der als Halacha rezipierten 
Lehre der DEIN unter ATım: 7 AN 7I29 zu verſtehen ift, und bier gejagt iſt, daß 
2 Y'y my mit einem ’7 AN 7929 identiſch ift, jo ijt damit eben gejagt, daß das 
Verbrechen des 7’y 7219, der damit nur einer d'y auch eine Mm2Y zumenden wollte, 
weit über den äußeren Schein jeiner Abficht hinausgehe, indem mit jeder MAT my 
zugleich eine völlige Gottesverneinung vollzogen werde, Er wollte MIyp7 AN Ama fein 
und DI non Ye ndı my. Es flieht dies aus dem NIp= Begriff, aus der Aus— 
Schließlichfeit des Gotteseinheitsgedanfens. Indem ferner bier ’y als identiſch mit HI 
’- erklärt wird, für 7'y aber hier MII ausgejprochen ift, jo hat das Geſetz durch die 
Erflärung: A710 sin TAN implizite 7 AN 720 aud) mit dod belegt, HD 02 xD 
“ ns 7202 n2 N non (Kerithoth 7b). Das mit nb’pD verpönte Verbrechen 
des Den On 20 ift bereits 3. B. M. 24, 13F. beſprochen, und iſt hier dafür MID 
ausgeiprohen, wenn es 722 ohne D’Iy und mnInT gejchehen. Obgleich) jedoh FIN 
mit MAI verpönt it, jo iſt es doch wa nicht nnun=pflichtig, weil MwyD 12 PN (jiehe 
D’soun ma Sn 1,2 daſelbſt) ebenjo wie ja auch anwa ı’y my, don welchem 
ja die MI2-Bejtimmung auf 79 übertragen wird, nur ANömspflictig ift, wenn es 
mp2 gejchehen. 

B. 31. an a 7 977 2. Eingeleitet wurde diefer Gejeßesabjehnitt von MA 
’y man Gerſe 22 u. 23) durch Supponierung eines Abfalls vom Geſetze, der in der 
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38, und es vollzieht der Priejter über 
die unachtiame Perſon, indem ſie in Un— 
achtjamfeit fi” vergangen, Sühne vor 
Gott und e3 wird ihr verziehen. 

29, Der Eingeborene unter Jisraels 
Söhnen und dem unter fie aus der 
Fremde, Eingetretenen, eine Lehre ſoll 
euch für denjenigen fein, der etivas in 
Unachtjamteit ‚verübt. 

30. Die Perfon aber, die eg mit ge= 
bhobener Hand. thut, von Eingeborenen 
oder aus der Fremde Eingetretenen 
einer, der jpricht damit Gottes Läfte- 
rung aus, und dieſe Seele wird ent= 
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wurzelt aus ihres Bolfes Mitte, 





hinter irrige Nabbiner- oder Nabbinerverfammlungserflärungen ihr Gewijjen verſchanzenden 
Zeit, und der vielleicht auch in der dageſchloſen Schreibung des Jaau mnonm2 jeine 
Andeutung im Texte gefunden. Auch wenn „die Perjon“ bei der Verfündigung nicht 
ganz und nicht allein hevvortritt, indem eine ihr unter dem Schein einer Autorität ges 
wordene Irrlehre die Mitjhuld trägt, auch dann bleibt fie MID2=bedürftig vor Gott. 
Wie aber bei may br ’py nam das San als folches im Opfer nicht zum Aus— 
druck gelangt und daher nicht 5, ſondern Vyw das National-nNnon bildet, aljo ſchwindet 
auf dem Boden der y-Verirrung jedes Amt und jede Würde des einzelnen, und weder 
men > noch ww) hat, wie bei den übrigen Tr MNEN, einen bejonderen Opfer 
ausdrud (3. B. M. 4,3 u. 22), fie find vielmehr im Y'y br Tr» nnon dem geringjten 
Tr im Volke gleich und erjcheinen ala mVyw, nit als vyw vor Gott. TrIn D2YN 
nVvyv po2n mom wwam (Horioth 9a). 

B. 29. m mn (fiehe zu V. 26). — mw mwyb 025 ’m ans min, 
durch dieſe Verallgemeinerung der hier gegebenen gefeßlichen Bejtimmungen wird die hier 
behandelte 1'5-Verirrung exemplififatorifch für die Anon=- Pflicht bei MI im allgemeinen. 
Die hier WI mit nNon= Pflicht belegte z'y-Verſündigung ift, wie das folgende wDIM 
123 v2 noyn SON uf. w. ausjpricht, O2 mit MAD verpönt; fie ift ferner eine 
Berfündigung, die, wie ebenfalls dabei hervorgehoben wird, MEyn NVN u. |. w., die durch 
eine thätige Handlung, nicht durch eine Unterlafjung verübt wird; daher der Kanon: 
AN ANnDom Ina >yı HAI 19 >y Parmis S37 Typ nn "’yb mia mann 59 nwpin 
nseon ınaw byr nS2 an by par 337 59, und ferner N mwyn om IW 1'y m 
nwyn bu a 59 (Sabbat 69a, ’dorn dafelbit, Kerithoth 3a). Daher find alle Ge= 
jeßesübertretungen, die nicht mit MID verpönt find, von der Anun= Pflicht ausgeſchloſſen, 
und daher find auch MDD und bo, obgleich mit MII verpönt, doch nit ANDM=pflichtig, 
weil deren VBerfündigung in Unterlaffen von Geboten, nicht in Berübung von Verbotenem 
beſteht. Ebenjo iſt 9719, Gottesläfterung ausgeſchloſſen, deſſen Verfündigung, obgleich 
mit MI verpönt und Übertretung eines Verbotes, dennoch nicht, wie T’y in einer 
Handlung Ireyp, fondern in Worten bejteht (Kerithoth 2a; — Siehe 3. B. M. ©. 71). 

V. 30. 9) Vs v3. 09 72 bezeichnet die herrenloje Selbjtändigkeit, DIN 
> » iſt Empörung (vergl. 2. B. M. 14, 8). Hier im Gegenjaß zu der dvorhergehend 
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Senerhingebung gebracht, und ihr Ente 75 nm > DHNEM) nm 
fündigungsopfer vor Gott über ihre on 
Unachtjamteit. — 

26. Der ganzen Gemeinde der Söhne —8 — Eure) mbD21 .26 
Sisraels und dem in ihre Mitte aus ———— air, a. “ — 
der Fremde Eingetretenen wird ver— 27 27 7 om u 2} 
ziehen; denn es fam dem ganzen Volfe D 2292 
in Unachtjamfeit zu. 

37. Und wenn eine Perſon ſich in xnrn DIS VOTON) 27 2a 


Unachtjameit vergeht, jo bringt fie eine — m mann Mama 
einjährige Ziege zum Entſündigungs— Wr; PAIN A — 
opfer, DON? 





2.26. Daß hier bei mI2> für uy nam der 550020 An I insbeſondere als 
der Am’bD gewürdigt hervorgehoben wird, dürfte vielleicht darin das Motiv haben, daß 
eben bei einem aus dem Heidentum Eingetretenen eine Abirrung zu T'y ernjter als 
Rückfall zu fallen jcheinen könnte. Ma Dyn 555 2, die Gejegübertretung ift dem 
ganzen Volfe durch eine Verirrung zugekommen. 

V. 27. "m OMN 29) DS. Der Y'y-Verirrung der Geſamtheit war ein geiltiger 
Gedankenabfall und ein theoretiicher Lehrirrtum der Gejamtheitsintelligenz vorangegangen, 
daher, wie wir zu zeigen verjucht, das np mit ann und 7D3, daher aud das nnon 
als nn» nson. Nicht freilich das San 7’2 ala SD, jondern die Nation in ihren 
Stämmen ala vyw hatte durh Mm und mann im bon fich zu mahnen und zu ges 
loben, fortan mit männlicher Feltigfeit der ihnen in den MIN >72 entgegen harrenden 
Aufgabe als Fortträger des göttlichen Geſetzes durch Wartung des in Lehre und Übung 
dem Gejete zu zollenden Schußes (MANN 72 7232 NEN Sy mn) zu ‚genügen, und 
nur auf den Höhen des gottgewiefenen Ideals die Gejamtblüte des materiellen und 
geijtigen Heiles der Nation zu erwarten Anm ma MP by mann). Die Aufgabe, 
die im normalen Fortbeftand der Nation vom Amte des mwN 7m und des aan "3 
im Auftrag der Nation zu löſen ift, tritt da, nad) momentaner Störung der National= 
beziehung zu Gott duch d'y-Verirrung der Nation, beim Wiederaufbau diejer Beziehung 
in ihrer Urjprünglichfeit an die Nation zurüd. Die Nationaljtimme mit ihren zwölf 
ovyrr ftellen ji) im bon als Wächter umd Träger der MIID= und nAcpn Mmar- 
Aufgabe ein. maw2 nonn Ann WE) DON, wenn aber nicht Die Gejamtheitsintelligenz 
eine Gejamtheitsverirrung erzeugt hat, jondern eine Y’y-Verirrung als individuelle Geſetz- 
übertretung zur Sühne fteht, — und das ift es immer, jobald Sam 7’3 ANDI oder DW 
S1as 217 fehlt —, fo ift 1uy daar wie jedes andere Tr daate in MII MD durch 
man nson (3. B. M. 4, 27 |.) zu fühnen und unterjcheidet ſich nur dadurd, daß 
dort zwiſchen Dry MVyw und mw22 die Wahl gelafjen ift, hier aber apa I7r3 (I2D) 
ift fein Opfer fixiert DDore n2 ıy. Einer T'y-Verirrung gegenüber wird von „jedem 
im Volke“ die Vywr=gleihe Selbjtändigfeit und Feftigfeit erwartet, die nicht in mW, 
nicht in forglofe Gedanfenlojigfeit verfällt und vor Verirrungen in folher Tragweite 
geſchützt fein ſollte. Selbjt einer von höchſter Autorität ausgehenden Irrlehre gegenüber, 
="3 nmaına nopw mm, bleibt der einzelne, der fie befolgt, der Verantwortung dor 
Gott nicht enthoben, vn 7’2 nnmnD neyw Tr» (Horioth 2b), ein Grundſatz, defjen 
ernſteſte Beherzigung vielleicht feiner Zeit alſo von Nöten war, als unjerer jo gerne 
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25. Es volßieht der Prieſter über au ur) 20 me) 45 
die ganze Gemeinde Jisraels Sühne 85 23037 ar 18 x 
und es wird ihnen verziehen; denn es Er en 7 
ift eine Unachtfamkeit, und fie haben ES DIANRTIS WIN DM 
ihre Wiederannäherung Gott in einer 


fann. Nein geiftige Verirrungen, 7 797, finden aber ihre Sühne im nbıy, fie 
entjpringen aus nicht gehörig bethätigter Energie des Geiftes in Hingebung an die Er— 
fenntni® der Wahrheit, deren Mangel das „Aufkommen“ und Sichfeitjegen des Irrtums 
ermöglicht, wie bezeichnend genug (Jeruſchalmi Joma VII, 7) eben an dem oben V. 22 
zitierten 99 DM >y may des Gzechiel gelehrt wird, wo die Wahrheit nicht by 
man 29 it, da ift der Irrtum May (jiehe zu 2.8 M. ©. 383).. &3 ijt ferner 
dp und nit Axon der Ausdruck unferer normalen Beziehung zu Gott (fiehe 3. B. M. 
©. 95 und 96), und wenn duch die geiftige Verivrung der Nation das ganze Band 
mit Gott zerriffen ift und nach wieder gewonnener Beſinnung aufs neue gefnüpft werden 
foll, jo fann diefe erneute Bundesſchließung in nicht? anderem, als im my Ausdrud 
gewinnen. Da tritt denn nun wieder die D’IDJ=njtitution bedeutjam dem may zur 
Seite, und wird ganz eigentlich hervorgehoben: Mbyb MN Ap2 72 DD may 52 wp 
vswn> on ınnaaı “db nm mb. Wenn, wie wiederholt angedeutet, das Grund» 
ariom der jüdifchen Wahrheit, DIN und 75 m 5, in den Gedanken aufgeht, Gott 
als den alleinigen Leiter unjerer Thaten und Lenfer unferer Gejchide anzuerfennen, jo 
findet ja diefer Gedanfe feinen volljten Ausdrud in 1dyyd 8 und Dawn> 1209 ınnın. 
Das 55) huldigt Gott als dem Leiter unjerer Ihaten, DH mn als dem Lenker 
unjerer Geſchicke, und wenn nad) jo großer Verirrung die ganze Geſamtheit jich wieder 
Gott als SD u. ſ. w. darftellt, jo gelobt fie damit, fortan treu im „Dienſte“ Gottes jic) 
zu bewähren und durch Dahingebung ihres ganzen Weſens und aller ihrer Beftrebungen 
an die Altarhöhe und das Feuer feines Gejeges die Erfüllung feines ganzen Willens 
auf Erden anzuftreben und Ihm und nur Ihm allein mit jeder Seite ihres Gejchices 
und ihrer Glückjeligfeit auf Erden zu huldigen. Dann erjt kann jih mit Hinblick auf 
die eine praftiiche Verirrung das ANEN=Gelöbnig im Vyw anjchliegen, nicht wieder ges 
danfenlos hinabzufinfen von der Höhe, auf welche Gott uns gejtellt und Vyr= Sejtigfeit 
allen uns von unjerem Lenker und Leiter weglodenden Verſuchungen entgegenzuftellen. 
Bedeutſam tritt hier bei den z'y-Verirrungsopfern das "I als jolches völlig zurück und 
geht ganz in die Nation auf. Mag bw 127 odbyr 2 ift eigentlich das Opfer des 
Smarn 7"2, jeder Stamm ftellt ihm feinen SD und damit die Mahnung an künftig 
umfihtigere und einfichtigere Waltung feines Amtes, und dur M22D adoptiert das 
San 72 das Opfer als fein nson. Mit v’y mi hat aber das 7'2 ich jelber aufs 
gehoben; nicht Axor SD, jondern nxon Vyw iſt das Sühnopfer und bleibt daher ohne 
n>2D rein Sühne der Nation, innerhalb welcher dann auch das 7'I fich wieder mit 
Gott und feinem Berufe zufammen findet. 

Am aD may 53 wyr ift nad) der Halacha (Horioth Ab) je einen Stier und 
einen Yyw von jedem Stamm. Dieje !'y ’vyw gehören zu den MYO’)D Mindn und 
werden ganz wie dieje behandelt, jie haben min im Syn zum naD hin 79, ma) 
np maım mo Dn Dow n»ev, anın nam MU? by Dan P2 und nach diefen 
DIN Hm2Yy kommen ihre DIN auf dert MIM und ihr ganzer übriger Körper wird 
nınos pin verbrannt (fiehe zu 3. B. M. 4, 4—21). 

DB. 25. "7b MEN DINP HN ın'an DM: das naıy und D’ID2, 7 255 onnom: 
der DJIBI nwyan Vyv ala mOnB HNDn. 
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24. fo fei e8, wenn von den Augen — Myd DON 5 
der Bemende es zu einer Unachtjam- — F —— 9* 
keit in That geworden iſt, ſo vollzieht N N * 
die ganze Gemeinde je einen jungen Aber am m? En 
Stier zum Emporopfer Gott zum Will- TYP naar DD) In. 
fahrungsausdrud, und jeine Yuldigungss i nt 2 


gabe und jein Gußopfer nad) Vorſchrift, Le ae a 
und einen Ziegenbod zum Entjündis 
gungsopfer. 





MSD zu verftehen, die in meiterem Sinne ſich als Konjequenzen des mit DIN und xD 
1) „7 promulgierten 1’y=Verbotes begreifen lajien, und fiele dann »21 37 03n mit 
der Auffafjung N2V’8 oder > 72 yon 33, daß 1”y eben die msn iſt, die moıper 
Msn 522, in der Idee zujammen. 

V. 24. an may syn DN mm: may ’Dy, die „Sntelligenz” der Nation, 
it das Siam "2. Wenn aljo diefe höchſte Gejegesautorität irrtümlich (durch eine Fyar⸗ 
V. 22) das Vollziehen einer MIT nn2Y=Handlung als gejtattet erflärt und dadurch 
nuwb nneryp, diefer theoretiiche Irrtum zu einer praftijchen Verirrung geworden, d. i. 
wie es V. 26 heißt: mawa oyr 525, es hat die nationale Gejamtheit, oder doch eine 
die Gejamtheit repräfentierende Majorität — ſei eg DEM Diyrn2 bnpn a9 oder I 
bnpn mp2 Duswn (ſiehe 3. B. M. ©. 87) — 12 die vom Ham 2 als erlaubt 
erklärte z'y-Handlung vollzogen. Es it dies ganz derjelbe Fall, der Hinjichtlicd aller 
andern duch Iran 7’2 msn veranlaßten mit MI2 verpönten Übertretungen 3. B. M. 
4,13 — 21 beſprochen und für den 29 dw 127 Day 2 beſtimmt iſt. Nur ift das 
Opfer verſchieden. Dort bringt die nationale Gefamtheit, und zwar jeder Stamm, einen 
5, alfo zwölf 200 zum nnon, und die mIyr pr, das Kollegium der Einundſiebzig 
ſpricht durch TODD (dafelbjt 15) ihre befondere Beziehung zu diejen Opfern aus. Hier 
bringt die nationale Gejamtheit, und zwar jeder Stamm, einen ID zum may und einen 
Sy zum non, aljo zwölf D’ID zum en und zwölf D’Yyw zum non, und wie 
bei alfen jonftigen 28 M32Ip findet feine M22D ftatt (Horioth 4b und Menachoth 90a). 

Damit ift denn die Gefamtheitsjühne für ’y daar nicht nur von der entjprechenden 
Gefamtheitsjühne aller übrigen MW, fondern überhaupt von allen übrigen MW 
charakteriſtiſch gejchieden. Bei allen übrigen MA findet die anzuftrebende MIDI ihren 
Ausdruck nur im DNON, hier aber in May und nnon, und zivar tritt das nbıy be= 
deutfam in den Vordergrund. Während überall jonjt das nxum dem may in der 
Darbringung vorangeht, ift hier das M21y zuerit darzubringen, und das Hnxon tritt als 
jefundär zurüd, worauf auch die verkürzte Schreibart, IND non ‘N NDN, hinweiſt 
(Sebachim 90 h). 

Die durch Mas br A297 odyr SD zur Sühne kommende Verirrung beſteht auch 
aus einer MIY und einer MW, aus 7’3 ANaım und Tas meyn. Ullein es geht 
die iv nicht über die 71% hinaus und fällt in der 7122 mit ihr zufammen. Hier 
aber ift die r1w ein theoretijcher Abfall vom ganzen Geſetze, wie er ja aud) ausdrücklich 
in den vorangehenden Verfen 22 und 23 ausführlich gezeichnet ift, und die ma, Die 
eine 'y-Handlung, ift nur eine jpeziefle konkrete Folge davon. Hier treten beide 
Momente in gefondertem Opfer zur Sühne hin, die mia durch Abıy, die MW durd) 
ANDn, und zwar muß erjt das allgemeine Plichtband mit Gott und feinem Gejeße 
wieder gefnüpft jein, bevor überall von der Sühne des einzelnen Aftes die Rede jein 
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durch die Propheten der jpäteren Zeit zur Offenbarung gelangen lieh (20). Damit 
ift denn unjere Beziehung zu Gott als eine einheitliche bezeichnet, die feine Auswahl 
und feine Teilung kennt, und dem Wahn feinen Raum geftattet, als ob man beliebig 
das ſpezifiſch Yüdische aufgeben und ſich auf dem noachidifchen Standpunft des rein 
Menjhlihen halten, als ob man das Mojaiiche aufgeben und ih ein jogenanntes 
„Prophetiſches“ Fonjtruieren fünne. Es giebt für uns nur ein Entweder — Oder. Ent: 
weder ein ganzer Jude mit dem ganzen Gejeß, oder ganz und gar Gott den Rüden 
zugewendet. Nicht umjonft hat. Gott hier den Abfall von Ihm als identisch mit dent 
Abfall_von feinem Geſetze, oder vielmehr, den Abfall von feinem Geſetze als identijc) 
mit dem Abfall von Ihm bezeichnet, hat einen dem Göentume ich zumendenden Abfall 
eben nur durch den Abfall von jeinem Geſetze umjchrieben; denn Er fennt für ung 
feine Verbindung mit Si als nur vermitteljt der Treue an jeinem Geſetze (fiehe zu 
Verſe 30 und 31). 

Im DD wird das mwn In ’7 927 DEN nicht als Nelativfak zu msn 53 m 
mon, erläutert, fondern: mwn 8 7 9297 NN bildet mit dem folgenden Son b2 nn 
AN MS NDR DPM ID, 0 3 zujammen den erjchöpfenden Inhalt von mInn misnn 52. 
In Unterjeidung von mED TI DIN 7 mE NN bezeichnet nämlich: J 27 SWR 
nen DN diejenigen Gottesausfprüche, die ung nicht erft durch Moſes überbracht wurden, 
die uns vielmehr in demjelben Momente gebietend zum Bewußtjein famen, in dem 
Gott fie zu Mojes jprad. Es find dies die beiden erften Ausjprühe DIN und 8> 
7> mip der nmaTn miwy, die DUpRw Man ’DD, die indirefte Anrede an jede 
Seele in Iſrael gerichtet — 28 >y ha 75 "m nd, Trmmsın SUN Tpbn “a Dan 
u.j. m. — von jedem in Iſrael direft vernommen worden, während in den übrigen 
Ausiprüchen Gott von fi in der dritten Perſon jpricht, ſomit lie in der Weiſe an 
Mojes richtet, wie diefer jie und jo auch alle folgenden Geſetze dem Wolfe zu wieder— 
holen hatte. Durch die erjten beiden Ausjprüche erhielten wir die Gewißheit, daß ’2 
m DIN DON PON 927°, duch die folgenden die Gewißheit, daß Gott ſich Mojis als 
vermittelnden UÜberbringers jeiner Geſetze an uns bediene. Dbgleih 53 In N 997 
mon Dan 59 ns Dabnp, obgleich alle MAIN MwY von uns am Sinai ver— 
nommen wurden, jo waren doch nur die erſten beiden in ihrer überwältigenden direkten 
Anrede jo übermächtig dem Volke, daß es der überwältigenden Macht der direkten 
Gottesanrede ſich nicht gewachſen fühlte und fich für den ganzen Verfolg der Gejeb- 
gebung die Bermittlung Mojis erbat (5. B. M. 5,19 —24; — jiehe yaw AND ’D 
zu Horioth 8a). Demgemäß wären durd) mom In 7 IT IN nur die beiden direft 
empfangenen DIN und 75 “m nd, durch mn 72.90 22 ON die übrigen MIT und 
der ganze Verfolg der in Schrift und mündlicher Überlieferung uns durch) Moſes über- 
gebenen Gejeßgebung jowie durch 41 DV D alles, was vor Mojes und nad) Moſes 
von Gott an Adam, Noa, die Patriarchen und die Propheten für uns ausgefprochen iſt, 
bezeichnet. DIN und 75 "m 86 find aber die beiden grundlegenden Säbe, die dur) 
alleinige und ausjchliegende Huldigung Gottes als Lenfers unjerer Geſchicke und Leiters 
unjerer Thaten den völligen Bruch mit allem Heidentum in jeglicher Yorm von uns 
fordern, und zu welchen alle übrigen Geſetze und alles durch die Propheten Gefprochene 
nur den Kommentar bilden. Es wären dann dieſe beiden Säbe vielleicht hier darıım 
bejonders hervorgehoben, weil es ſich eben hier um den durch eine 7’y=-Handlung dofus 
mentierten Geſamtabfall vom Geſetze handelt, und vielleicht ift dies der Sinn des ın 
37 27 (Horioth dajelbjt) DIN 7 MS Sen Inn nen dN 27 SEN NP NDN 
NIDT Ty 7 DON nn my "pm man br 120732 ww MID DT IDN MdB I 
Duyow myıaan von 75 mm nd Dan Önpre> >24 927. Es wäre dann das »y Any 
nicht blos von der jpezielleren Erläuterung des y-Verbotes allein, jondern von allen 
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eine z'y-Handlung. In der That iſt auch die Möglichkeit, daß von My sy, von 
dem Lehrförper der Nation, der ihre „Intelligenz“ bildet, eine z'y-Handlung, die gött— 
liche Verehrung eines Nichtgottes als geitattet gelehrt werde, faum denkbar, wenn nicht 
zuvor theoretijch die ganze, oder doc) die ganze fernere Verpflichtungsfraft des Geſetzes 
in der Idee zu Grabe gegangen. Gott als den ausjchlieglich einzigen Lenker unferer 
Geſchicke und Leiter unferer Handlungen anzuerkennen, ift die Grundbafis der ganzen 
Gejeggebung, wie fie am Sinai (2. B. M. 20, 2 u. 3; jiehe dajelbjt) promulgiert worden. 
Gin Schritt von diejer Baſis iſt Abfall vom ganzen Gejeß und bewußtvoll prinzipieller 
Abfall vom Geſetz identisch mit völligem Verlaſſen dieſer Baſis. Und wohl find, wie 
Y2909 in jeinem Kommentar 3. St. bemerkt, Iſraels Gejchichte bereits Zeiten nicht Fremd, 
in welchen durch irriges VBerftändnis der Zeitlage eine irrige Meinung von Antiquierung 
des Geſetzes oder faſt ein völliges Vergeſſen des Gejeges durch frevelhafte Politik der 
Führer oder die Leidenswucht der Geſchicke ich ſelbſt einer jüdischen Gejamtheit be— 
mächtigen fonnte. Es waren „Iſraels Altefte”, die ih vor dem Propheten Ezechiel mit 
dem Erſuchen um Gottes Ausſpruch für die neue Zukunft niederjegten. Denn es lebte 
in ihrem Gemüte die Frage nad der noch fortdauernden DVBerpflichtung zum Geſetze. 
Glaubten fie doch, es könne Gott mit dem Preisgeben Seines Volkes deſſen Entlafjung 
aus Seinem Dienfte und damit feine Emanzipation von dem Geſetze ausgefprochen haben, 
aljo, daß an jie, an die „teten der Nation“ das Wort gerichtet werden Tonnte: der 
in eurem Gemüte aufteigende Gedanke wird nimmer zur Wirklichkeit werden, daß ihr 
denfet: wir fünnen nun wie die Völker fein, wie die Gejchlechter der Länder, Holz und 
Stein zu dienen. So gewiß Jch lebe, ſpricht Gott, mit feſter Hand und mit gejtredftem 
Arme und auch mit ergofjenem Unwillen bleibe Ich euer König (Ezechiel 20,1 und 
32, 33; 80 Ende 75 nbw). Inter Jerobegms und feiner Nachfolger Einfluß waren 
10/12 bes jüdischen V zolles der Kenntnis und Übung des göttlichen Geſetzes entrückt, und 
unter der Wucht des babylonijchen Exils war den unteren Schichten des Volkes zum 
großen Teile die Kenntnis des Geſetzes jo fern geblieben, daß den Nückkehrenden unter 
Eſra deſſen Verſtändnis aufs neue vermittelt werden mußte — und iſt nicht in unſerer 
eigenen lebendigen Gegenwart bereits in weiten Kreiſen eine Generation des jüdiſchen 
Volkes herangewachſen, die in dem Gedanken jener ezechieliſchen Älteſten von der Abro— 
gierung des Geſetzes und in gefliſſentlicher Unkenntnis des Geſetzes erzogen ward und 
erhalten wird?! — 

Indem aber hier der durch eine götzendienende Handlung zum Ausdruck kommende 
theoretiſche Abfall vom ganzen Geſetz beſprochen werden ſoll, begnügt ſich der Tert nicht 
einfad: non mison 53 nn wyn nd1 zu jagen, jondern ſpezialiſiert die Gottesgeſetze 
nach deren Offenbarungsart und Offenbarungszeit: NUN 13 nn ‚non In ’7 127 NEN 
In nam ’T7 mE SON Din ID nen 72 oobe 7 ms. Offenbar foll mit 
dieſer Spezialiſierung der Abfall von Gott und ſeinem Geſetze in umfaſſendſter Totalität 
bezeichnet ſein. Bezieht man das mem In ’7 927 SEN als einfachen Relativſatz zu 
mosn nison 52, jo waren damit die hier in der Schrift vorliegenden Geſetze gemeint, 
alio mw» I AnIw man, DITIN ms Son 52 nn wäre fodann das euch zur 
mündlichen Mitteilung durch Moſes überlieferte, alſo Id Syaw main. a dyn jo, ba 
es nicht heißt: DIR 7 MS NEN, ſondern: "7 MS SON allgemein, jo greift dies ohne 
Zweifel auf den Moment zurüd, in welchem überhaupt Gott zuerſt feinen gejeßgebenden 
Willen an den Menjchen offenbart hat, aljo au die an Adam und Noa geoffenbarten 
allgemeinen noachivischen Pflichten, jo wie die den MIN erteilten Gebote. In der That 
iſt ja aud) das z'y-Verbot nicht erſt die Grundlage des jüdijchen, jondern des allge 
meinen menschlichen Pflichtkveifes, und ebenfo geht der Gedanfe mit ODINAT> noch über 
die mojaische Gegenwart hinüber und ſchließt auch jedes Gotteswort mit ein, das Gott 
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23. Alles, was Gott euch durcch DIN: mm MS ad? AN ‚23 


Moſche geboten, von dem Tage, daß * 

7 1 IN — —— 
Gott Gebote erteilt hat und weiter Eua Zu2 2 * F 
zu euren Nachkommen: DIT ur 





nicht als Erflärung von An den Inhalt des hier zur Beſprechung fommenden Irrtums 
angeben, jondern nur eine praftijche Folge des theoretijchen Irrtums bezeichnen. Ebenſo— 
wenig kann aber auch das m wyn nr die unmittelbare praftifche Folge, die unmittelbar 
durch jie veranlaßte Verjündigung angeben, die hier ihre Sühne erhalten fol. wyn 5 
ſpricht * Unterlaſſung aus, und aus V. 24: mw) mnwy3 nm Don mm, ebenſo 
DB. 30: RI TI nYyn Mon wDm iſt es klar, daß hier eine Übertretung bejprochen 
wird. Das “m mean 53 nn wyn ad, an an 7 ms Son 52 HN ſpricht ferner 
offenbar eine Nichterfüllung des ganzen Geſetzes aus, das niwb nnwy des V. 24, 
jowie Die Ausdrüde vn ma, DNA, mawıa nonn (Berfe 25, 27, 28) ſprechen nad 
aller jonftigen Analogie nur von einer irrtümlichen Gejegübertretung. 63 fann daher 
das mn reyd &dj nur den Charakter diefer einen Verirrung und Gejegesübertvetung 
in ihrer begrifflihen Bedeutung und ihren weiteren Folgen, und zwar als einen Ab- 
fall von der Gejamterfüllung des Geſetzes bezeichnen wollen: „wenn ihr einmal 
in eine jolche Verirrung geratet, mit welcher ihr die fernere Nichterfüllung aller diejer 
Gebote u. ſ. w. ausipreht“. Wird ja auch V. 31 das abjichtzvolle Begehen des hier 
aus Verirrung Geübten al3 HD ıM39 AN) 12 ’7 927, als eine Höhnung des Gottes— 
wortes und ein völliges Aufheben feines Gejeges gefennzeichnet. Es lehrt denn au 
die Halacha (Horioth 8a), daß unjer Vers von einer Verivrung im Gebiete der 1’y 
ſpricht — — eben durch den Beiſatz wyn N u. |. w. bezeichnet: > NIp NEN 
m mısan 533 np wen msp sn ion mon nison DD nn wyn nd mn 
vyı N uch: de den Beiſatz a my sd ijt die eine Verirrung, von welcher 
hier die Nede ift, als die Übertretung eines jolchen Gebotes bezeichnet, das an Schwere 
dem Gejamtumfang des Gejeges gleichfommt, d. h. mit deſſen Erfüllung oder Nicht 
erfüllung das ganze Geſetz ſteht und fällt, das iſt aber kein anderes, als das über Ab— 
götterei, in welchem ja in der That das Grundprinzip der ganzen Geſetzgebung wurzelt. 
Im NEN '»50d wird dieſe Halacha alſo an unſerem Texte erläutert: A279 mimw 512 
27 81 927 migon 520 Ama Maya nnwy) nıyn yon DON Hnon mison 552 
Anna Ab Won N HMND ION) Naar Mison 523 Smıb Swan N Misan 522 
’y ır ma pıbn mieon bw msn nn sn mıson 532 Son) A228, und it es nad 
y2r ON2 ’D zu Horioth daſelbſt eben diefe Auffafjung des Textes, welche der dortigen 
Erläuterung zu Grunde liegt. 

Diefem gemäß dürfte denn vielleicht das "m wyn ndr in der That der Inhalt 
des mit ſared DM fupponierten theoretifhen Irrtums fein, als theoretifcher Irrtum aber 
nicht die praftiiche Nichterfüllung des ganzen Gefeges, jondern die Meinung der nicht 
ferneren Verpflichtung für das Geſetz ausſprechen, und jeßt dann das pn Don mm 
m may den Fall, daß duch ivrige Lehre der Gefegrepräfentanz dieſem theoretifchen 
Abfall vom Geſamtgeſetz jodann in einer gejeßwidrigen Handlung Folge gegeben worden. 
Es hieße: „wenn ihr einmal in den Irrtum geratet, daß ihr nicht mehr alle dieſe Ge— 
bote zu erfüllen Habet, was Gott zu Mojche gefprochen, alles was Gott für euch durch 
Moſes geboten, von dem Tage an, daß Gott überhaupt Gebote erteilte und weiter für 
eure Nachfommen, wenn es ſodann von den Augen der Gemeinde aus zu einer Ver- 
irrung in der That geworden, jo u. ſ. w.“ Dieje eine Ihatverivrung, in welcher die 
theoretijche Abrogierung des ganzen Gefehes Außerung gewonnen, ift aber nichts als 
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Irrtum geraten folltet, daß ihr nicht am 237 * 
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mehr alle dieſe Gebote zu erfüllen hättet, ** Kal, 71 F N ur F; MS Im] 


die Gott zu Mojche geſprochen, re 








gejegnet, und bei allgemeinfter Teuerung und Dürre kann ein einzelner und fein Haus 
vor Mangel gejhüst bleiben und jelbjt ohme Anteil am Erntejegen von Gottes Mund 
gejpeift werden. Es ijt eben die Challahebe vom Mannamaß MT Wyw das Bekenntnis 
der Fortdauer jener Mannafürjorge, die nicht nur Welten und Länder überblict, jondern 
in Ländern den Städten und in den Städten den Häujern und in den Häufern jeder 
Seele und jedem Seelen fürjorgt, die zu ihr aufblicken und auf ihre Liebe harten. Es 
iſt Challa der Ausdruck der jpezielliten MonD mmiwrn, und bildet damit eine wejentlihe 
Ergänzung zu der vorangehenden TON nm3n=Inititution, die dem Ausdruck der götte 
lichen Geſchickeswaltung im allgemeinen geweiht ift, und da iſt es denn, wie uns jcheint, 
eine Bejtimmung von unendlicher weitgreifender Bedeutjamfeit, die Challa, gerade die 
Würdigung der Gottesfürjorge für den einzelnen in jeiner vereinzelten Bejonderheit, an | 
D>512 ANI, an die Gegenwart aller auf dem Boden dieſer bejonderen Gotteswaltung 
knüpft. Wenn, wie für Jobel (fiehe zu 3. B. M. 25, 10) der höchjte Akt der Gottes= 
waltung für Iſrael: deſſen Jobelregeneration an die Amwejenheit der Gejamtheit im 
Sande gefnüpft ift, jo auch die jpeziellite Yürjorge des einzelnen, wie fie Challa zum 
Ausdruck bringt, durch diefe Anweſenheit aller unter Gottes Allmacht: und Gnadenfittig 
bedingt ijt: jo erinnert dieſe gejegliche Ihatjache, in demjelben Moment, in welchen er 
ji als bejonderes Augenmerk der göttlichen Fürſehung zu denken berechtigt, ja ver— 
pflichtet wird, jeden einzelnen in Iſrael, daß gleichwohl jein und jedes einzelnen Wohl 
von dem Wohle aller abhängt und feiner jich unter jeinem Weinftod und feinem Feigen— 
baum glücklich und verjorgt fühlen jolle, jo lange noch einer der Brüder „draußen“ ijt 
fremd in der Fremde. — 

Wir haben bereit zu V. 20 angemerft, daß nYAn 72 mit dem geringiten 
Quantum der Challapflicht genügt werde. 3297 msO ift eg, dem MWortlaute „ann“ 
unjeres Verſes entſprechend, ein ſo namhaftes Quantum zu geben, daß es überhaupt 
men) eine „Gabe“ bedeute, und zwar ward "24 vom Teig für den Hausbedarf, as 
von einem zum Werfauf bereiteten Bäckerteig bejtimmt. 

Unſere Challa in der Ferne von "N ift nur eine Erinnerung an die urheimatlihe 
Piliht. Sie wird als nnd om verbrannt. Ihr ift mit dem geringjten Quantum 
zu genügen, doch ijt es Brauch, mindejtens ein N’ als Challa abzuheben. 

9.22. m men m. Die Dbıin-PVerirrung hatte als Objekt die göttliche 
Fürſorge für unſere irdiſche Griftenz, deren ausreichende Ausjchlieglichfeit angezweifelt. 
Und mit MOASD mwN vn In geftaltete jich ihr Charakter zu vollendeter Empörung 
und vollendetem Abfall von Gott. Aus jenem Objekt gingen die beiden Inititutionen 
220) und mom hervor. Die erfahrungsmäßig gegebene Thatſache diefes Abfalls erzeugte 
die hier folgende z') »Byr MID, die ja nichts Geringeres als die Möglichkeit der 
Miederholung eines ſolchen irrtümlichen, jelbjt nationalen oder bewußten individuellen 
Abfall jupponiert, und für die Wiederkehr aus jener nationalen Verirrung als charafte= 
riftisches Opfer außer dem HANEn, ja ihm vorangehend, ebenfalls ein von vorjchrifts= 4 
mäßigen D’20J begleitetes My ftatuiert. 

wen m. Mir haben bereits zu 3. B. M. 4, 13 nachgewiefen, wie die Wurzel | 
Jar in Interfcheidung von 210, dem praftijchen Irrtum, vorzugsweije einen theoretijchen 
Srrtum bezeichnet. Schon aus diefem jpradhlichen Grunde kann das folgende wyn nd} 


| 
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gebet ihr Gott eine Hebe für eure d : nann 
Nachkommen. ee ee ee 








Mahnung mit erneuter Kraft an ihn hinan, wenn ihn der Moment der Bereitung des 
täglichen Brotes für jih und die Seinen mit der ganzen Macht des Gedanfeng der noch 
bejonderen Gottesfürforge für jedes Haus und für jede Seele in jedem Haufe ergreift. 
Die Kornähre auf dem Acer reift unter dem allen Bodengenoffen gemeinjamen Sonnen= 
ftrahl. Der Nahrungsanteil eines jeden einzelnen an diefem allgemeinen Segen, wie er 
ih zum Brote des täglichen Einzelgeſchickes geftaltet, ift für jeden das Ergebnis eines 
bejonderen Augenmerfs der göttlihen Waltung. Wie das Getreideforn vom Getreide= 
haufen wird daher ein Teigſtück von Brotteig durch den Pflichtgedanfen an fein Ge— 
jegesheiligtum zu Gott „gehoben“, wird wıP wie mon in allen Konjequenzen, Parrw 
om? MYDN van nnd my, und wird volles Eigentum des 773, wird 172 ’D23 mie 
mann (Challa 1, 9; — fiche 3. B. M. Kap. 22). Beide haben ferner feine Minimal— 
grenze, man 72 ift die Challapflicht mit der Heinften Teigparzelle gelöft (fiehe zu 
V. 21), wie man ON MIDID AnN non, wie die MAMA Pflicht mit einem Korn vom 
Getreidehaufen. Hingegen haben beide eine Marimalgrenze, beide werden MWNI genannt, 
und jet M’WNI das Verbleiben eines erfennbaren Reſtes voraus, WYWW NWNI 12y2 
033”), daher für beide der Sab: Dib2 Ann n5 non onooy ba anıan 393 53 Amin 
(Chulin 136 b), bejtimmt jemand feine ganze Scheuer zu MEAN, feinen ganzen Teig zu 
Challa, jo ift jeine Beſtimmung nichtig und ohne Folge. Damit ift für die Beziehung 
des Bolfes und jedes einzelnen im Volke zum MIiN=Heiligtum die bedeutfamjte Wahr— 
heit ausgejprochen. Nicht hat er den Priefter ftatt feiner der mIın zu ftellen, daß mit 
Erhaltung des Prieſters jeine, die eigene Eriftenz bedeutungslos für Gottes Geſetzes— 
heiligtum werden dürfte. Vielmehr ift die Erhaltung der eigenen Exiſtenz für Gottes 
Gefegesheiligtum Bedingung und Zwed der ihm obliegenden Erhaltung des Priefters, 
an die er durch Challa gemahnt wird. In der Challagabe an den Priejter fol er die 
Prlichthörigfeit und Weihe feines eigenen Dafeins und feines eigenen Haufes an Gott 
und jein Gejeß beherzigen, feine Challagabe wird nur Challa, wenn er gleichzeitig für 
fih referviert, PA mYww NW 1Py2. — 

V. 21. DyndAy Monnn. Im vorigen Verſe fehlt das Pluralzeichen ’, es ver= 
gegenwärtige nur den Begriff MDO’IYy im allgemeinen. Hier aber werden die verjchiedenen 
möglichen Teigarten in ihrer Pluralität vergegenwärtigt, um dur die Auswahlpartifel 
MUYNID die Beſchränkung der Challapflicht auf die zu V. 1 erwähnten fünf Getreides 
arten, 737 22 non, anzudeuten (I>D). 

m DIP’NDIy Henn. Im vorigen Verſe war MDNy namn mit pa nomn 
zufammengejtellt, Hier wird fie jelbjtändig wiederholt, um ihre Unabhängigkeit von AN 
2 zu lehren. Selbjt bei Teigbereitung aus Korn, bei welchem 91 nmIIN weggefallen, 
weil e8 3. B. pen, vpb, nn2w und AND war und als folhe feinen Eigner hatte, 
tritt die Challapflicht beim Teige ein. Ja, fügt das Geſetz hinzu: DInA75, die Challa= 
pfliht dauert ununterbrochen, jelbjt im Myra2w=Jahre, in welchem für alle in diejem 
Jahre gewachjenen Früchte die MIEym nmmn- Pflicht entfällt, ift der daraus bereitete 
Teig challapflichtig (120). — Damit ift denn dasjenige Moment der göttlichen Fürs 
jorge, dem mit der Challahebe gehuldigt worden, dem durch die Scheuerhebe zu Aus— 
druf fommenden zur Seite in feiner Befonderheit gekennzeichnet. Bei allgemeinftem 
Erntejegen kann ein einzelner und fein Haus darben, ja er fann ſelbſt großen Anteil 
an jolhem allgemeinen Erntefegen haben, und doc ift das Brot feines Haufes nicht 
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die Hebe der Scheuer, fo hebet ihr pa Ta mein am 
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B. 20. DINDIy Henn. Man fann über die Bedeutung von MD’IY zweifel⸗ 
haft jein, ob es den Behälter der Teigbereitung oder den Teig jelbjt bezeichnet. ©’n 
überfeßt es NMNSN, ebenjo wie T’NINYAN (2. B. M. 7, 28), das neben T’AUND 
offenbar Trog bedeutet. Dafür jpräche auch die Bedeutung WAY: Bettlade, ja auch ein 
Behälter zur Aufnahme von Lagerjtüden. Andererjeits wird rabbinijch die Wurzel DAY 
für Zujfammenfneten gebraucht. DIyw2 PrpDy n22 warn Gerachoth 37 b). Ebenjo 
Jeruſchalmi (Challa 1,1) ni DAY ind ws m, NVYD’y wNN DYy. So aud 
wohl (dajelbjt 3, 1) 253 DiYyn nanbob non 21 mepin nd (dajelbjt) wm I 
DINDNy MUNI NT 1 DON AN MINN, wo DINY * 752y auch die Thätigkeit 
a Teigbereitung zu bedeuten jcheint. Am Elarjten erjcheint die Bedeutung don DIY 

[5 Mifchen des Mehles mit Waller im DD: Ninw 5 San) mnb DaNDHAy Msn 
— Ay NWNID ben yava2 D’inapn AN IN yoid Yan onbn DIbaND m DIN 
DAWIPVI ner IaDı D’ENI ybannv “y nD’yn 12 INIY —RX MDN INDD DIYNVYD. 
Kilajim 4, 7: nbymsn D9y DON heißt DIy ein laubartiges Zujammenverbinden von 
Weinreben oberhalb einer Zwiſchenwand, und heißt ein aus Rohr geflochtenes Spalier, 
an welchem MWeinreben aufgebunden werden, dajelbjt 6, 1: D’Iy. Erwägen wir zu allen 
diefen jprachlichen Erjcheinungen die Verwandtichaft mit DIN, dem Afte der erjten perjön- 
lichen Verbindung der Ehe, jo dürfte wohl die Grundbedeutung don DIy ein gegen= 
jeitiges Verbinden fein, daher WIY eigentlich eine Gurtenbettitelle, wo die Seitenteile 
gegenfeitig durch ſtarke Bänder miteinander verbunden find, (man y2 HYVD Kelim 
16, 1 u. ſ. w.) daher D’Iy das Flecht- und Laubwerf für und von Weinreben, und daher 
endlich das Mijchen von Waller und Mehl zum Teige und zwar: jo wie DIN noch 
nicht die vollendete Eheverbindung, jondern nur den erjten Aft zu einer ſolchen bedeutet, 
fo iſt auch DOIy noch nicht die Ihätigfeit der vollendeten Teigbildung, jondern die erjte 
einheitliche Miihung von Waſſer und Mehl zum Teige, das „Mengen“, in der Mijchna 
(Challa 3,1) 153 für Weizenmehl und für das fich ſchwerer mijchende Gerſtenmehl: 
Diond als das Stadium genannt, mit welchem die Challapflicht bei der Teigbereitung 
eintritt. MOIyp ift nun entweder die Mengung von Waſſer und Mehl zum Teige oder, 
nah N’N, das Gefäß dazu. Der durch Erb, Kneten, vollendete Teig heißt p32. 

DINDNy: die Halacha lehrt, daß damit zugleich das Minimalguantum angedeutet 
ift, mit welchem die Challapflicht beginnt. Es it dies das Minimum eines einmaligen 
Mengens für den Tagesbedarf eines Menſchen, alſo wie beim Manna in der Wüſte 
ein Myy = "io nen. 1TEN=3n80, IimDp=629,12p—=4 25: alſo !ın 
en 7b, 1» =6 Dow, non my fomit 435 o’y2. Es heißt ferner 
nicht: DDeoyn MENT, jondern- DIMDIY MENT, und ijt Damit gejagt, daß nur „unfer” 
Teig nnepflichtig ift, nicht aber der Teig a2) dr und wıpn der (Menadoth 67 a). 

man nann>, wie die Scheuer den von Gott — Feldesſegen vor Augen 
fegt, jo vergegenwärtigt die Idedy den Hauſesſegen, und wie von dem geſtrichenen 
Fructhaufen der Scheuer der Eigener nichts genießen darf, ohne zuvor durch das 
Symbolum der nd173 man an den 72 das Bekenntnis abzulegen, wie er ſich wohl 
bewußt jei, nur Gott den Ackerſegen zu verdanken, dejjen von dem Priejter ihm gegen= 
über vertretenen Gejeßesheiligtum er daher vor allem den Tribut der Huldigung zu 
bringen hat (jiehe 3. B. M. zu Kap. 22, 9), jo tritt diefes Bewußtſein und Dieje 
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dahin begreifen Yafjen, daß das ganze Staatsleben während des zweiten Tempels ja über- 
haupt feine nationale Selbjtändigfeit gewährte, die etwa durch das folgende Eril in ihrer 
Wirkung aufgehoben fein könnte. Der ganze zweite Tempel erjcheint lediglich als Rüſtung 
des Volkes in jeiner nochmaligen Sammlung um jein Gejegesheiligtum für die Yahr- 
Hunderte der Zerjtreuung, die feiner warteten. Eſras Wiederbefignahme vom Lande und 
Heiligung desfelben al3 Boden des Gejeges, war eben eine Beſitznahme und Heiligung 
für die Zeit und in der Zeit des Galuth, das ja mit jeiner Rückkehr Feineswegs ein 
völliges Ende gefunden. Die SKataftrophe unter Titug war daher nur eine bittere 
Steigerung des auch unter Eſra noch fortdauernden Gejcices, bildet aber Feineswegs 
einen ſolchen Gegenjaß zu Eſra, daß dadurd) die von ihm wieder vollzogene Heiligung 
hätte paralifiert werden fünnen. Eſras Beſitznahme dauert in ihrer Wirkung auch heute 
no) fort, 77 pn Hwnw Im w ma MadNd MEN. — 

V. 19. pam onbo nabana mm, die hier folgende mom=Pflicht ift durch die 
Auswahlpartifel "OD auf alles unter den Begriff DM? in engerem Sinne Yallende be= 
ſchränkt. Es find dies die fünf Getreidearten: Han Ayıw nbiaw, Dad, oIıyw, Don, 
Weizen, Gerjte, Spelt, Hafer und Roggen. Es find dies diefelben Getreidearten, die als der 
yan-Gährung fähig den Begriff ’Y ond für Peßach fonjtituieren (Challa 1,2; — ſiehe 
vw” dajelbft). Die nbm- Pflicht tritt ferner eben aus dieſem DM>= Begriff nur bei einer 
brotartigen Bereitung ein (daſelbſt 4, 5). — yInT Dom>2. Im vorangehenden Verſe heibt 
es nicht: DDb In) In Jen Pan IN DIN22, fondern: MDW DINN 020 In Den. Es 
dürfte daher, wie wir glauben, jchon damit angedeutet fein, daß Die hier Folgenden 
Beitimmungen weniger an den Boden des Landes jelbit, als an unjere Anweſenheit im 
Lande gebunden find, wie denn ja auch durch DIN22 ſogar die Anweſenheit der Geſamt— 
nation bedingend bei diefen Beltimmungen auftritt. Im der That lehrt auch (Challa 
2,1) die Halacha, daß im Lande die Challapflicht auch bei der Brotbereitung von außer- 
halb des Landes gewachjenem Getreide eintritt, jo wie fie außerhalb des Landes bei der 
Bereitung von. Brot aus im Lande erzeugtem Getreide wegfällt. yanb nun mm 
Spa y’aı DPnD N”) Dwb INDD ınp mamD Dorn yanb 1D323% und ijt die Halacha 
N2Dy '92. Dieje Halaha, daß nicht der Urjprung der Frucht, jondern der Ort der 
Brotbereitung maßgebend jei, wird auch an den erwähnten Sa gefnüpjt: Dun YANT 
Yan nma2 p2 panb nam MV52 P2 Dom DHN now mn DINN 020 IN (fiehe 
vw" dafelbft). Demgemäß ift denn das Yan Dnsn nit von dem im Lande erzeugten, 
jondern von dem im Lande bereiteten Brote zu verjtehen, wie im Jeruſchalmi Challa 
2,1 nad y“ erläutert wird. Indirekt ift ja auch alles in einem Lande bereitete Brot 
in der Negel etwas im Lande, vom Lande, dur) das Land Gewährtes, da das Yand 
die Erwerbsmittel jpendet, und kann als yInm Orb im weiteren Sinne begriffen werden, 
und dies umjomehr, wenn, wie hier vorausgejeßt wird, die Gejamtnation im Lande 
wohnt. (Diefe in dem MOWX DINN 0’ IN IVN niedergelegte Halaha des MM’D IT 
sn im Lande und des as MVD MED im Auslande finden wir ausgejprochen nur 
für nd. Sie wird aber von DO’ ebenfall3 auch auf MEY) mmran übertragen, 
fo daß auch für diefe Gefege nicht der Urſprungsort der Früchte, ſondern der Ort der 
Arbeitsvollendung, MaNdn 24, Mn, entſcheide. Hinfichtlih yAnd 1D323% b’n mND 
ift feine Anficht für mAwyor mann nicht Har, — Siehe nmın dr 1,22 0”2 dafelbit. 
Im 3’0D haben wir diefe Anficht des OD’ nicht gefunden. Ex bringt diefe Halacha 
nur für mon.) 
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der Lehre des yunm II7 mI2 827 29 jedoch läge vielmehr — (oder richtiger: auch 
no; — jiehe I0000 Nidda 47 a, das DINI2I N iſt nur Yortjegung der ÖN’I2 in ED, 
aus welcher die von II 22 7327 allegierte Thatjache der vierzehn Eroberungsjahre flieht; 
jo zitiert auch DD im ’SED) — in DONIDI die Forderung: D3D12 MN2, und wäre 
die mon= Pflicht an das Vorhandenjein der Gejamtnation im Lande gefnüpft, MN’22 
Danspn mn'22 051 ’nIoN 0552. Eine weitere gejegliche Folge diefer Differenz it, 
daß nad) 3% 22 929: NT —* mia non, nach 297 ma san I: mon 
BIT nm gar. Dies 7 or2 umfaßt die ganze Zeit nach der MWiederbejikergreifung 
unter Ejra. Jebamoth 82 b und Nidda 46 b Iehrt nämlich eine wmI2 aus Dany 70 
an Sn Sub (5. B. M. 30, 5) ww men mW) menv: nnd MIN 12? DWN 
onb ps nwrben mb, d. h. nach allgemeinfter Auffafjung (fiche Hafchi und BON 
An dajelbjt): die Bejignahme unter Jojua, und in deren Folge die Prlichtheiligung 
des Landes als Boden des Gejeges für die an dieſe Heiligfeit des Yandes gefmüpften 
Gejege, wie man, mmwyD, Myaw u. f. w. ging mit dem babylonijchen Exil vers 
Yoren und mußte duch die Beſitznahme unter Eſra wiederhergeftellt werden. Allein dieſe 
zweite Befibergreifung erteilte dem Yande die Pflichtheiligfeit für alle Zukunft und ging 
durch das zweite Exil nicht verloren, jo daß es bei der einftigen Wiederkehr feiner dritten 
Heiligung bedarf. Die Eroberung und Vertreibung durch die Römer hat jomit hin= 
fichtlih der Yan Hnwrmp feine Anderung gebracht, und diejenigen ale non nn, 
deren Pflicht während vw n2 im jüdischen Yande NMYNT war, jind dajelbjt auch 
heute noch NMNTD verpflichtend. Nah yarn? 297 mI2 Nam 29 wäre jedoch für 
non außer der PINT nenTp noch durch DIN22 die Bedingung der Geſamtanweſenheit 
der Nation ausgeſprochen und daher, jelbjt wenn sw nI2 2 und jegt für mann 
Swyor die Pliht NMMNT, für Mom doch nur 73297, da diefe Bedingung unter NATY 
nicht erfüllt worden, es war doch nur ein Teil der Nation zurüdgefehrt, IIPDN 'D 
— idı9 Ind NY. Nach 27 22 7327 jedoch wäre gerade durch DIN22 für mon 
Geibit eine unvollfommene Beſitznahme als hinreichend ausgeſprochen, und daher jelbit, 
wenn wegen der unvollfommenen Befignahme unter NY die Pflicht für man und 
-wyD nur INT geblieben — (N NT 29 722 92 n9205 Nero Yarıs "y53 fe) 
norınd nbu2 87 paNm nuTmp nbua7 DiwD 1997 7’07 uoyo 5"o7 Horb WEN 
DN. Ipbrv 'n wa 2 am mn nbomm nnd pPN2D mn) IND my. 19 un) nbos 
* AND DIN Yan 8b >OR BIT Im mwym momnb mob wrn 5’ 19 
man PNT Den Wen 23397 Ha noma. 7'907 39 23 ab broT man mom >29 
nv Din ın nam mem? PD x5 ano Ip Man MW MENY MN SON 
12 D'y'n DID mon) Day vw Diyp In D’IND mayn ıpawı Yan p> 122) 
ah) nd MD 82 757 WEN. MEIN NN DTMP bna 2a Dis NT INT non 
sn my non o’n "min nam nam mans app m ob »EN N'P7 NON NM 
y’yaı DAHIN DyB SpP’y Mid WEN D>3b3 nn wm mb nn) — = wäre für fie 
nor doch nmanT.. D’207 adoptiert die Lehre des yon 297 ma Nam 29, daß 
mm 1913 mn, nur 3297, und begreift, da non ja aud den Charakter MOIN bat, Die 
—— o>b2 HN’ als auch für mAwyo narın maßgebend, jo daß e. non 
nmwyar ſelbſt sw M22 in "N nur 73397 waren (jiehe 2’2 zu Mmomn on 1426); 
Es ift jedoch diefe Ausdehnung der Bedingung DIS MN2 audh auf nwym1 — 
durchaus nicht allgemein zugeſtanden, vielmehr wird dieſe Anſicht ar p MENTPZ 
PaR nn yasa nrmDnn M8D bs mawynb sw m bon “EDın (Zebamoth 
dajelbjt) als eine völlig unannehmbare bezeichnet. Wir haben jomit dieſe Bedingung 
sunasglt als eine für Im charafteriftiiche zu begreifen. 

Die gefegliche Thatſache, daß 3 nerY durch das zweite Exil in ihrer Wirkung 
nicht aufgehoben worden, dürfte diefe zweite Beſitznahme überhaupt in ihrer Bedeutung 
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17. Gott ſprach zu Mofce: TORD TWIN mimamn7 ww 
18. Sprich zu Jisraels Söhnen und HAAN — Dee 37 .18 


lage ihnen: wenn ihr in das Land EN TER —— D>N32 DrbN 
fommet, wohin ich euch bringe, R\ s 
may DIHN NDR 





1 


DbN und DD der jüdijchen Volksgemeine mit der ſtehenden Opferformel: mob 
wa>b yawyn bb Diamwy wow 25 Drsmwy hervorgehoben wird. Wird doch die 
Grundmwahrheit des jüdijchen Befenntnifjes nur dann in ihrer Leben beherrichenden und 
gejtaltenden Kraft Gemeingut des ganzen Volkes werden, wenn jie in doppelter, drei— 
facher Mächtigfeit aus That und Wort feiner Männer und Meiſter hervorleuchtet. — 
Schwierig bleibt eine Cinfiht in das Maßverhältnis des les und Weines zum Mehl. 
Während das MAD in dem Verhältnis von 1, 2, 3 für w2, or und 2 fteigt und 
man ebenjo eine Steigerung — Oles und Weines von Na, !e, */a Hätte erwarten 
jollen, fteigen diefe nur !/a, s, '/2, jo daß das MID eines — verhältnismäßig 
ölreicher erſcheint, als das eines Ne und 2, es hat "Ja auf 1 1Iwy, während für 
> und SD nur '/s Hin auf jedes pawy kommt. Vielleicht joll eben hierdurch ow 
in D’203 nnID ebenfo wie 7> nicht als bloßes Zubehör von n>D, ala Modififation von 
dem Begriff „Nahrung“: dere reichjte Nahrung, jondern als jelbjtändiger Begriff 
des Wohlitandes überhaupt bezeichnet jein, deſſen Ausdrudsmaß daher nicht dem Maße 
des nbD parallel bleibt. Kann doch aud), obgleih in 020) nnın das pn nen n5D 
MAN m P22yD (fiehe 0010 Menachoth 44, 6), OL als 7273 auch allein auftreten 
(fiehe V. 13). Sollte aber das '/a > und mw felbititändig fteigen, io bot fi dafür 
allerdings zunächſt, die gewöhnliche Steigerungsifata für Bructeile Y/a, 143, '/2 dar. 

Daß aber Wein, und nad DI au OL, ſelbſt M2732 nur in den bei 0203 be= 
ftimmten Maßen gebracht werden foll (V. 13) dürfte in dem objektiven Charakter liegen, 
welcher diefem Opfer immer bewahrt bleiben fol. Es ſoll jelbjt Tr» 2732 jich immer 
der Befenntnisform anſchließen, in welcher das nationale Heiligtum dieſe jüdijche Grund— 
wahrheit zum Ausdruck bringt. 

3.17. m Jam. nom nwD schließt fih der DIDI nwnD aufs innigfte an. 
Wenn D’I03 HwAD Nahrung, Wohlitand, Glück des nationalen Gedeihens al3 unmittel= 
bares Gejchenf der göttlichen Waltung im allgemeinen zur Beherzigung bringt, lehrt 

» nor dreed die Eriftenz eines jeden einzelnen Hauſes, ja jedes einzelnen Menſchen, als 
bejonderes Augenmerk der göttlichen Waltung begreifen. Nicht nur der Sonnenftrahl, 
der die Aderblüte der Gejamtheit zur Neife bringt, iſt unmittelbar Gottes Bote in jeinem 
Lande, jondern auch der Anteil, den jedes einzelne Haus, ja jeder einzelne Menjch an 
diefem Gejamtgedeihen erhält, ift wiederum eine bejondere Gottesthat innerhalb diejer 
der Geſamtheit zugewendeten Gotteslenkung und fordert deren Anerkennung und Be— 
herzigung in nor. 

8.18. pam k Doom. Wir haben oben B. 2 der verjdhiedenen Auffaffung 
des dort ftehenden Ausdruds: DIMIWID Yan In ınan >> erwähnt. Im SKonjequenz 
diefer Verſchiedenheit jtehen ſich auch Hier zwei Auffafjungen gegenüber. bnynw’ ar 
welcher das m man >> umd fo auch das ähnliche WO >> mm überall als Amnd 
now nenn? begreift, lehrt hier, daß durch den ungewöhnlichen Ausdrud DIN22 gejagt 
jei, daß die nom men vielmehr jofort, ſelbſt in den vierzehn Jahren der Eroberung 
und Teilung, Pflicht geworden jei, TM55 mmnaw mia dan ı mw aan mw 
mona 12°mn3 m poreb 1D3S32 IWW (BD und Kethuboth 25a 24 22 7329). Nach 
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der Führung Gottes ift des Frommen Becher immer voll (Bj. 23, 5), ja Gott iſt die 
Summe jeines Lebensanteils und jeines Bechers (dajelbjt 16, 6). 

Fafjen wir dies alles zuſammen und fügen wir hinzu, daß Kap. 28, 7 die DYID- 
Handlung als 5 SW 703 on WPD ausgejprochen, jomit der Wein der D’2DJ in 
feiner ſtarken geiftigen Kraft begriffen wird, jo gehen wir wohl nicht irre, wenn wir im 
D203-Mein den ins Heiligtum gebrachten Ausdruck unferer höchiten irdijchen Glückjelig- 
feit erkennen. Diefer Wein, der Ausdrud unferer irdischen Glücjeligfeit, wird im Ge— 
fäße des Heiligtums, Aw 52, aufgenommen, gotteigen, heilig; und in die Tiefe des 
Altargrundes, nicht ausgejchüttet, ſondern „hingegoſſen“ (®. 5) jpricht diefer Hinguß den 
Gedanken aus, daß unfere höchſte indische Glücjeligfeit felbft nicht den Gipfel unferer 
Beftrebungen bildet, jondern wie fie von Gott und von Gott allein jtammt, aljo aud) 
jerbft wieder nur die Baſis unferes zu Gott hinaufführenden Lebensbanes bildet, ja in 
Wahrheit unjer ung beglücdendes Eigentum nur darin und dadurd wird, indem und 
weil jie dem tiefen Grunde Seines Altars angehört — 

Sofort ijt aber damit auch klar, daß D’2D) nur die Begleiter von a2 nbiy 
und Dodw fein fünnen. Sünde und Schuldbewußtjein, wie jie in nnom und DYN 
zum Ausdruck fommen, ftehen nicht im Einklang mit der freudigen GSeligfeit, die im 
703 ihren Ausdruck findet, — fehlt doc) dem non nmIn (3. B. M. 5, 11) jelbit das 
DL und der Weihrauch, — und der gedrücte, leidende Zuftand, aus welchem alle MI2IP 
ap (fiche zu 3. B. M. 1, 17) rejultieren, eignet ſich ebenjowenig für on nmun. 
Mit unjerer Auffafjung der D’203 dürfte dann auch die gejehliche Thatſache in vollen 
Einflange erfcheinen, daß die Dr vw, die Gott in dem jüdijchen Geſchicke ſchauenden 
Levitengeſänge, eben Weinhinguß der D’2D3 begleiteten (Arachin 11a). Dieſe DYW 
ſprachen in Worten aus, was das ab Saw 703 Son wap2 in ſymboliſcher Handlung 
bedeutungsvoll beging. Haben wir doch ohnehin jchon (1. B. M. ©. 227) den ſprach— 
lichen und begrifflichen Zujammenhang von 2% und W angedeutet. — 

Sit aber die DIDI Zugabe zu 7y und on das Bekenntnis zu dem Grund— 
faftum des jüdifchen Seins und Sollens, daß alle Eriftenz, aller Wohlſtand, alles, was 
die jüdiſche Glücjeligfeit auf Erden ausmacht, ganz und unmittelbar von Gott und nur 
von Gott abhängt, durch freudigen Gehorfam und nur durch freudigen Gehorfam von 
ung zu gewinnen ift: jo dürfte das Bekenntnis zu der völligen Geſchickesabhängigkeit 
von Gott an Wichtigkeit und Bedeutſamkeit ſteigen, je höher die ſoziale oder völker— 
tümliche Stellung iſt, in welcher der einzelne oder die Geſamtheit ſich vor Gott begreift. 
Was für den einzelnen, der ſich einfach als Glied der Gottesherde, als 222 der Gottes- 
leitung darftellt, eine zu beherzigende Wahrheit ift, das ift in doppeltem Maße von ihm 
zu beherzigen, wenn feine Überzeugungstreue nicht nur feine eigene Pflichttreue bedingt, 
jondern auf ihm das Auge feiner Mitgenofjen ruht und er vermöge feiner joztalen 
Stellung als > mujtergültig in der Gottesnachfolge den Genofjen in der Gottesherde 
voranzujchreiten hat. Eine dreifache Wichtigkeit gewinnt aber das Befenntnis zu diejer 
Grundwahrheit des jüdijehen Seins, wenn er gar Vertreter und Mitarbeiter am Gotteö= 
werk, wenn er zum SD in feinem Kreiſe berufen ift. Tritt doch eben in der, dieſer 
D’I03 MWSD borangehenden und, wie wir glauben, fie veranlafjenden DY>AnND=Stata= 
ſtrophe das Abirren von der D’I0I-Wahrheit gerade nad) folder Abjtufung im Volke 
verhängnißvoll hervor. Yon Männern, die mit Leiſtung für das Gotteswerk von der 
Gejamtheit beauftragt waren, von D’ID, die ihren I2=-Beruf mißbräuchlich in jein Gegen— 
teil verkehrten, war fie ausgegangen; die wortführenden Volfsmänner, die orbn der Ge= 
meinde, liegen ſich durch fie zum offenen Aufruhr hinreißen, und rijfen das ganze Volk, 
die DW22, in ihren Abfall mit hinein. Wir glauben ſehr wohl zu begreifen, warumt 
fortan das Bekenntnis zur DOIOI-MWahrheit in zweifacher und dreifacher Potenz für die 
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Es bejteht aber die D’IDI-Beigabe aus zwei Teilen, aus amin: Sıba pawp n5o 
pw prnm m’y272, und aus den eigentlichen D’I2D2: u: en 235 ”. Das nnın 
it aljo ein n5D nn3D, wie das am) nn (3. 2. 2. 2,1; ſiehe dajelbit). Es unter- 
jcheidet jich aber von dieſem MM32 durd) das Olguantum: ein Sm a7) nanm 
hat nur 1 2og Öl, zu DIDI Ann gehört dreimal jo viel OL, IA Hin =3 Log. Ein 
nam) nn3D hat nwan und nynp, es fommt nur ein POIP auf den Mltar und der 
Reſt wird den D’INI zum Genuß (jiehe 3. B. M. 7, 9 u. 10); D203 nm3D hat weder 
mean noch nSOP und wird ganz dem Altarfener übergeben. Wir glauben, uns Dieje 
Eigentümlichteiten des DIDI AMID aus dem Charakter jeiner Bedeutung erklären zu 
fönnen. In m273 nm3D fpricht der Bringende eine Gotteshuldigung und Gottesweihe 
binfichtlih der ihm verliehenen Güter der Nahrung und des MWohlitandes aus. Es 
wird ihm daher gelehrt, das von ihm Beſeſſene, als von Gott verliehen, Ihm an feinem 
Altare Huldigend darzureichen (MAN), dem Heiligtum die volle Befriedigung jeiner An— 
forderungen daran zu gewähren (M8’2P), und auch im Genuffe des übrigen priejterlich 
zu verharren (DrI72 HYDN). 2'203 Mn32 iſt aber. allgemeiner objeftiver Ausdrud der 
von Gott, unmittelbar nur von Gott der jüdischen Meenjchheit werdenden, und darum 
ganz und gar Gott für die Erfüllung feines Gejeßes angehörenden Güter des Dajeins 
und Wohlſeins. Darım fallen MWıT, NE RP und D’IT2 NYIN weg und e8 wird ganz 
und gar > nm m non. Daher aud) „die nur nod in Dinar nm3n (fiehe zu 
3. B. M. 6,14 u. 15) vorfommende reiche Olſpende, das dreifache einer gewöhnlichen 
nam ann. Es ift hier ja nicht Ausdruck eines individuellen Wohljtandes, es joll ja 
der Wohlſtand überhaupt, jelbjt im reichiten Ausmaß nationalen Neichtums als aus— 
ihließliche Gottesgewährung zum Ausdruck fommen, und jtehen in diefer Beziehung AN 
DD) und "72 man, die ja auch pad ’ı1 und 553 find, auf nationalem Stand» 
punfte. Der Begriff „Eriftenz“, der durch M5D tepräfentiert wird, ift ja an ſich in 
dieſer Richtung feiner Steigerung fähig, und dejfen Maß moan MVwy durch Hinblick 
auf das Manna hiſtoriſch abjolut gegeben. 

273 nn3D hat ferner einen 720 Pop als Ausdruck des Wohlbehagens, der 
Befriedigung an den gewährten Gütern der Nahrung und des Wohlſtandes. Dieſer Fehlt 
bei 2203 HM39, aber e3 tritt ftatt feiner in noch erhöhten Maße der Ausdruck der 
höchſten Befeligung, der jeligiten Freude an dem von Gott geleiteten und gewährten Ge— 
jamtgejchiefe in einer befonderen, nur der D’IDJ=Juftitution eigenen Opferhandlung, im 
MWeingußopfer der D’IDI HAMID zur Seite. 

Daß 7? „Wein“ in der Schrift als Nepräfentant des höchiten, Geifter und Ge— 
müter erfreuenden Genufjes erjcheint, ift ar. Wein erfreut des Menjchen Herz (Palm 
104, 15). Wein wird mit Liedern genojjen (ef. 24, 9). Wein erfreut das Leben 
(Bred. 10, 14). Starfer Wein dem Unglücdlihen, Wein den in die Seele Betrübten 
(Brov. 31,10). „Ihr Herz wird froh wie Wein“, ift Ausdrud des höchſten Glückes 
(Seharja 10, 7). „Deine Liebesbezeugungen find. noch beglüdender als Wein“ iſt 
(Hobel. 1, 2) Ausdruck der höchſten Liebesglückjeligfeit. „Wein und Milch“ find GJeſ. 
58, 11) Bilder für das Beglücdende und Grhaltende, welches die Gotteslehre gewährt. 

Ebenſo befannt und häufig ift auch Wein Nepräfentant des von Gott Menjchen 
und Völfern zuerteilten Glücsanteils, und daher „Becher“ geradezu Ausdrud für Gottes= 
ſchickung, Gejchik. „Ein Becher ift in Gottes Hand, und Wein, der gegoren, und voll 
gemischt ift, von diefem jpendet Gott. Nur Hefen befommen bis zur Neige die Gefeh- 
lojen auf Erden zu trinken (Bj. 75, 9). So giebt es eimen Becher des Zornes, einen 
Becher der Betäubung (Je. 51, 16), aber auch einen Becher des Heiles (Pf. 116, 13), 
einen Becher des Trojtes (Jirmij. 16, 7). Die babylonifche, die Geſchicke der Völker 
verändernde Macht ift ein goldener Becher in der Hand Gottes (dajelbjt 51 b). Unter 
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zu einem Kriterium der Gleichberechtigung und Gleichitellung des 41 innerhalb des Juden— 
{ums und der Judenheit zu erheben, und daran die Proflamierung der Gleichheit des 
= vor Gott und dem Gejege in feierlichiter Weiſe zu knüpfen, jo, dünkt uns, muß Die 
D’IDI= dee einen der wejentlichjten Grundpfeiler der jüdijchen Nationalität und des 
jüdiſchen Berufes berühren und zwar in einem jolchen Momente mwurzeln, daS an jic) 
dem I als folhen abgeht, und ohne ausdrücliche Bejtimmung des Gejehes ihn als von 
der DIDI: Pflicht und Befähigung ausgeſchloſſen betrachten laſſen könnte. 

Offenbar ſpricht aber die zu jedem may und Dn>w von dem Heiligtum ge— 
forderte Mincha und Weinhingiegung die Wahrheit aus, daß diejes Heiligtum von allen feinen 
Angehörigen die Anerkennung der Thatſache fordere, daß für den Kreis diejer Angehörigen 
nicht nur die WI, nicht nur die denfende, fühlende, jtrebende und handelnde Menſchen— 
perjönlichfeit Gottes und feines, in feinem Heiligtum ruhenden Geſetzes fei, jondern daß 
auch alles „77, wimn und An2” (md, >, 0%) aud alle, die Exriftenz, den Wohle 
Stand und das Glück diefer Perfönlichfeit bedingenden Elemente nicht minder ganz und 
gar Gottes und feines heiligen Gejeßes feien, von nichts anderem abhängig als von 
Ihm, und durch nichts anderes von uns zu gewinnen, al3 dur die Erfüllung jeines 
heiligen Willens, durd) die „Nahrung des Göttlichen auf Erden“. Dem von und ges 
nährten und unterhaltenen Altarfeuer des göttlichen Geſetzes und ihm allein verdanken 
wir die eigene Nahrung und Erhaltung, wie dies in unfere tägliche yox=Belchrung 
hineingefchrieben fteht: 79 n2om m ’nnn "an yaw on mm. 0'903 find jomit Aus« 
drucf jener göttlichen Ummittelbarfeit der jüdischen Geſchickesgeſtaltung, welche die Baſis 
des in Iſrael ih erfüllenden abrahamitifchen Bundes und ebenjo die Baſis bildet der 
Berufung Iſraels für Gottes Gefeh, Ausdrud jener göttlichen Unmittelbarfeit der jüdiſchen 
Geichiekesgeitaltung, deren Nichtbeachtung — joeben die jo verhängnißvolle Verirrung des 
Volkes, feiner Männer und Boten gebildet, denen gegenüber nur Kaleb fie begriffen und 
in feinem: "m 7 92 yon DN (Kap. 14, 8) jo männlich und wahr zum Ausſpruch 
gebracht ‚hatte. Unter der D’ID3= Wahrheit iſt der Gottesgehorfam die einzige Sonne 
unferer Ader, das einzige Schwert unjerer Siege und ijt jomit der innige Zuſammen— 
hang der D’2DJ MED mit den Dad von jelbjt gegeben, wohin ja auch die ein= 
leitenden Worte (V. 2), 1a ı82n ’D weifen, womit die D’203-Pfliht für Tr? NMUIIP 
nach einer Auffaffung überhaupt erſt mit Ginnahme des Landes eintreten follte, nad) der 
andern jedoch als eine eben für diefe Einnahme jo bedeutjame bezeichnet ift, daß fie 
ſelbſt während der Eroberung und noch vor vollendeter Beſitznahme jelbjt m n222 
zur Vollzichung kam (fiehe V. 2). Es ift, jeheint uns, auch Far, weshalb es des be= 
fonderen Ginjchluffes der DI in die O2DI- Pflicht und Fähigkeit bedurfte, und wieſo 
ſich an diefen Einſchluß die Gleichjtellung und Gleichberechtigung derjelben im allgemeinen 
fnüpfen konnte. Abjtammung von den Vätern, denen für ihre Nachkommen eine jo 
unmittelbare Gefchieesführung durch Gott verheißen war, und Anteil am Lande, durch 
welches diefe Verheißung ſich realifieren jollte, fehlen dem 24. Sein Name jelbit be= 
zeichnet ja die „Bodenlofigfeit” (fiehe 1.B. M. ©. 197). Wie beim Peßachopfer (2. B. M. 
12, 48 u. 49; fiche dajelbjt) war aljo bei D’2D3 diefe Gleichheit des 4 bejonders zu 
Yehren, und indem hier dem 4 diejelbe Ummittelbarfeit der göttlichen Yürjorge, — D22 
956 mV 912 — zugefichert wird, die ihm ohne direftes Anrecht am Lande gleihwohl 
in demfelben an anderer Stelle menſchliche und bürgerliche Exiſtenz gewährleiftet (5. B. M. 
10, 18 ff), fo ift ihm mit der Gleichheit in der D’IDd3=-Inftitution zugleich implizite 
und ausdrücklich die völlige Gleichheit vor dem Geſetze zugeſprochen. Wie oft auch jonjt 
noch des AY8 und feiner Behandlung erwähnt wird, jo iſt doch hier, in DIDI NWND, 
die Hauptitelle feiner völligen gejeglichen Gleihberechtigung, ein Umjtand, der ganz be= 
fonder3 die Bedeutung diefer D’2DJ=Inftitution charakterijiert. 
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16. Eine Lehre und ein Recht ſollt MS DEWS) Ans mn +16 
—— JR, ec, yes JE 


ihr und der aus der Fremde bei euch = DON 37 a1 DD mm 
eingetretene Fremde haben. RR DE EN EHE el 








ſcheint e& jedoch, wie ’7 bmp (5. B. M. 23, 3) als die jüdiſche Volksgemeine zu ver— 
jtehen zu fein. — 1 ANN np: eine Gebühr, eine Rechtsbefugnis (vergl. 1.B. M. 47, 22). 
— — 3985 mp nı2 093, wie hier im Opfer, jo überhaupt völlige Gleichheit vor Gott, 
d. h. in allen Beziehungen des Menjchen zu Gott und Gottes zum Menſchen, und endlid) 
überhaupt: 

9.16. m perm nms man: völlige Gleichtellung in allen geſetzlichen Be— 


ziehungen: mynaw mis 522 MIND San mm Dınan RD (DD). 


Kerithot 8b wird an dem den I3 hinfichtlich der Opfer gleichjtellenden Ausſpruch: 
mwyp> > wpn Send (B. 15) noch die Halacha gelehrt, daß auch zum vollen Ein— 
tritt des 23 ins Judentum, außer nV non, auch ein Opfer, DOT ANsnm gehöre, 
ſowie Iſraels Eintritt in den Gejehesbund (2. B. M. 24, 5) aud einen Ausdruck im 
Opfer hatte, und zwar hatte, jo lange der Tempel jtand, ein 91 nah nvam non ein 
mbiy bon mmn2 oder Py, Dan 32 In mv 732 73%, zu bringen und war jo lange 
vom Genufje der Heiligtümer ausgejchlojjen, 12 P NWIw 7y D’WÄp2 Sans 2Iıyn: Für 
Zeiten der Tempellofigfeit ift jedoch jein Eintritt in den jüdijchen Geſetzesverband durch 
die Unmöglichkeit ſein Opfer darzubringen, nicht gehindert. Hat doch das Geſetz aus— 
drücklich hier (VB. 15) den Eintritt von DO’ in aller Folgezeit ſupponiert, IN IN 
Dynn7b oaaın2 (dafelbit 9a). ; 

Durch diefe Inftitution der DIDI iſt alfo angeoronet, daß fortan fein nbıy 
on2 und Dradw dargebracht werden jolle, ohne daß jedem jochen Mana T27P zugleich 
ein ann aus Mehl und‘ ein 70) von Wein, und zwar für jedes der dargebrachten 
Opfertiere, beiz oder nachgefügt werde. Es ſoll fortan nie die jüdijche wD2 eines 
einzelnen oder der Gejamtheit ſich Gott mit dem Ausdrud der Thatenweihe auf Grund 
des Pflichtbewußtjeins (70)y) oder des Glückgefühls (orndw) nahen, ohne demjelben 
Altar und demfelben Feuer, die die Hingebung der Perjönlichfeit und ihrer Kräfte 
empfangen, auch den Ausdrud der die Erijtenz, den Wohlitand und das Glück ſchaffenden 
Güter zu bringen. Was für das tägliche Nationalopfer (TON) bereits vorgejchrieben 
war, das foll fortan nicht nur für alle Nationalopfer, jondern für jedes, von jedem 
einzelnen dargebrachte may oder mar Pflicht, oder doch eine bedingte Pflicht werden, 
Bedingt, infofern bei 973 und 7273 die DIDI=- Pflicht erſt in Folge der freiwilligen 
asıy= oder MI7=-Gelobung eintritt. DIDI find daher nicht wie andere MIT) MMID und 
wie die Opfer, die fie begleiten, Ausdrud der Gedanfen und Entſchlüſſe, mit welchen 
der Darbringende die Gottesnähe zu juchen ſich getrieben fühlt, fie jind vielmehr als 
eine Mahnung zu begreifen, die im Namen des Gefeßesheiligtums als Begleitungs— 
ausdruc bei jedem Opfer, das e3 für Gott und fein Geſetz entgegennimmt, gefordert 
wird. Damit jtimmt denn auch der ganz objeftive Charakter überein, welcher der D’IDJ- 
Pflicht aufgedrückt ift, der nicht an die Perſon, jondern an das Opfer gefnüpft ift; jo 
daß jelbjt, wo, wie beim 123, der Perfönlichfeit des Darbringenden die Verpflichtung, ja 
vielleicht jelbjt die Befähigung für DIDI abgeht, diefe dod) vom 28, don dem jüdischen 
Nationalgeiligtum beizugeben find (ſiehe V. 4,12 u. 13). Erwägen wir ferner, welche 
grundnationale Bedeutung das Geſetz der OIDI= Pflicht und Befähigung beimißt, fo daß 
e3 fich nicht nur veranlaßt jieht, einerfeitS mit Ausſchluß des 123 e8 nur für den MIN 
zu ſtatuieren, andererfeits ausdrüclich den 4 in dieje Pflicht und Befähigung mit ein= 
zufchließen, fondern auch diefe Pflicht umd Befähigung des 93 zu D’2D3 ganz eigentlich) 
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14. Und wann bei euch ein Fremder 
aus der Fremde eintritt, oder wer in 
eure Mitte bei euren Nachkommen ein= 
tritt und er vollzieht Gott eine Feuer- 


r \ Q 
IR 18 3 DIOR Mg] ‚14 
mes nem Don pam 
2 wvp ya nina mon 


hingebung des Willfahrungsausdruds: 
wie ihr, alſo ſoll auch er vollziehen. 

15. DVolfsgemeine! Ein Geſetz gilt 
für euch und den aus der Fremde ein= 
getretenen Fremden. Es ift ein ewiges 
Geſetz für eure Nachfommen: Euch gleich 
jei der aus der Fremde Eingetretene 
vor Gott. 


men? 
1: 
ya) ap2 DAS mp ann 15 
D3> Da Op man pT 
a 222 EN PD 








Geſetze vorgejchriebenen Maße zu halten; er kann vom Wein nur 3, 4 oder 6 Log 
(d. i. "/a, "/s, "Je Hin) bringen, nicht aber 1, 2 oder 5 Log. Von Ol jedoch ijt auch 
1 2og zuläffig, da dies das Map des Ols für nam nmn 8.8 M. 2,1f) iſt 
(dafelbft und 107 a). — Nach 27 dajelbjt kann aud Or nur in einem der für D’2DJ 
beftimmten Maße, aljo mindejtens 3 Log wie W22 ’2D3, dargebracht werden. Es knüpft 
ſich dieſe Differenz an die hermeneutiſche Frage, ob mm mem 7, oder 720 717 
NIMNZ DIN), d.h. ob ein feine allgemeine Bejtimmung von einem Geſetzestitel ableitendes 
Objekt auch alle jeine Detailbeftimmungen von dieſem zu empfangen, mm MD 117, 
oder ſich in feinen Detailbeftimmungen nad dem ihm eigentümlichen gejeglichen Gharafter 
zu richten habe, NINNI Pi 22 77. Daß jew überhaupt auch für jich allein, aljo 
ebenjo wie Wein der 2'902, dargebracht werden fönne, findet feine gejeßliche Andeutung 
bei nam Ann. Nach dem Kanon mm m32 17 hat es fi nun auch im Quantum 
nah A273 nnn zu richten. Der andere Kanon: NINNI >PINI verwieſe es jedod) 
mit feinen Mafbeftimmungen auf D’203 hin, dem es feiner Natur nad) angehört. 
— Dieje Geftattung, DIDI als bejonderes MI73 72IP darzubringen, ift jedoch) auf 
MAIN, auf die Angehörigen der jüdischen Nation beſchränkt, PNI DIDI N’22 TIMIN 
DO) 829 D3n. Obgleich) auch Nichtjuden freiwillige Opfer auf den Altar des 
jüdiſchen Heiligtums bringen können, Ker3 MIT DIT DIT DIDI (fiche 3. B. M. 
1, 2) jo jind fie dod von D'ID) ausgeſchloſſen. D’2DI M2yD ındy nun nd ba 
“22 Sen: obgleich fie aber nicht jelbjtändig DIDI darbringen fönnen, jo find doch 
objektiv ihre Opfer O’2D3=pflichtig und werden deren D’2DJ von der jüdischen Geſamt— 
heit hinzugefügt (Ihemura 3a). Nah einer Auffafjung (jiehe Raſchi dajelbjt und n’b 
zu p’o 3, 5) können jedoch die zu ihren Opfern gehörigen D’IDJ auch von den Nicht- 
juden ſelbſt gebracht werden und find diefe hier dur MAN nur don D’2D2 als jelb- 
jtändigen Opfern ausgejchloffen. 

V. 14. m mr mm. Während durch MIN des vorigen Verſes der 323 jeden= 
falls von jelbjtändigen DD, als freier perfönlicher M273 ausgeſchloſſen ift, wird der 
1, es ift dies Ps m (fiehe 2. B. M. 12, 48), ausdrücklich hinfichtli” der D’IDJ= 
Pflicht und der D’IOI-Befugnis dem MIN, dem geborenen Juden gleichgeftellt. MP’ 
Am DONN, wenn jeßt, Ya DIMN2 WR IN, oder in aller Zukunft ein 4 bei euch ein- 
tritt (Kerithot 9a). 

9. 15. 5npn, vielleicht in dem Sinne wie Inpn »yn (3. B. M. 4, 13): die 
mit der Gejamtleitung der Nation betraute Gerichtsverfammlung. Nah Kiduſchin 73 & 
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9. jo Hat er bei dem Tiere vom 
Nindgeichlehte eine Huldigungsgabe zu 
vollziehen: feines Mehl drei Zehntel, 
mit einem Halben Hin Ol durchrührt. 

10. Und Wein bringit du zum Guß— 
opfer nahe ein Halbes Hin; es ift eine 
Feuerhingebung Gott zum - Ausdrud 
der Willfahrung. 


ago paagoy Dapm 
pay Da osney mebw no 
Ania er in 

pa a To Dan pin} 10 
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11. So werde für je einen Ochſen 
oder je einen Widder vollzogen, over 
für das Lamm unter den Schafen oder 
Ziegen. 

12. Alſo vollzieht ihr, nad) der An— 
zahl, die ihr vollzieht, für jedes eine 
nach ihrer Zahl. 


13. Jeder Eingeborene fann ud in "DS II TEN MMS +13 


diejer Weile dieje vollziehen, Gott eine rmI"nN TOR In Kl pp) Tax 
SEAN x se Miſſf { 3 2_ TEA TE lEn — — An 
Teuerdingebung des Willfahrungsaus nm) 


druds nahe zu bringen. 








B.9. A) IP, wohl mit Hinblid auf B 

9.10. 5 mm I nen (liche zu V. 7). 

B.11. 99 nop 739, N22: 909 HN 2IyD 1D1y9, die Hier beitimmten Maße 
find präzije einzuhalten, das mindejte, das fehlt, macht das vorhandene Meijte untauglich 
(Menachoth 27 a). Ebenjo darf nicht zu viel fein, MDB mine NDn mine 2 
(dajelbjt 11a). man mwd: beim Aw iſt hinfichtlich der D’203 fein Unterjchied An 
Sıy und 93, feine Bedeutung liegt im Gattungscharafter. 99 mwb in, außer din iſt 
bei D’W2I und Dry fein Unterjchied im Alter und Gejchlecht. 

2.12. m 2022. Jedem Tier ift das Vorgejchriebene befonders beizugeben, 
ſelbſt wenn mehrere ganz gleichartige gebracht werden, 5. B. zwei 1732 98 MÖiy, oder 
beide 72732, zwei A732 W2I DW oder beide 72732, genügt nit ein 7DON nm3D für 
beide (Menachoth 91a). Die D’2DI haben eben nicht den fubjeftiven Charakter einer 
perjönlichen Verpflichtung, welcher durch eine Darbringung genügt wäre, fie gehören viel= 
mehr objektiv zu jedem My oder Dnbw, das fortan dargebracht wird, und ijt einem 
jeden jolchen an fich fein Genüge geichehen, jo lange ihm nicht fein AMD und DJ beis 
* nachgefügt worden. Iſt nämlich dem Opfer am Tage der Darbringung ſein mM 
und 7D3 nicht jogleich beigegeben worden, jo muß noch jederzeit dies Verfäumnis nach— 
geholt werden (Schahim 44 a), und ijt diefe nachzuholende Erfüllung eine jo bindende, 
daß jolche nachzufügende D’IO3, die nicht gleich mit dem Opfer gebracht wurden, D'I0) 
josy EI Dan, jelbjt 552 dargebracht werden dürfen, na omaon Dnnm 
Amos omaon onnın (T hemura 14a u. b). 

B. 13. m Doms nos mann 53 Spricht nach Menachoth 
104 a die Gejtattung aus, daß ein MIN die hier al3 Begleitung der MD1y= und Dmdwr= 
Opfer angeordneten DIDI auch als felbjtändiges Opfer bringen kann, und zwar jelbt 
DL für jih allein und Wein für fi) allein. Er hat fich jedoch dabei nur an die im 


. 4 (jiehe dafelbit) für PIPaT IP. 
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7. Und Wein zum Gußopfer, ein Spa pam J 70» m 7 
Drittel Hin bringſt du Gott als Will- { m AmImM 
fahrungsausdrud nahe. a 


8. Und wenn du Gott ein Tier my MER MIO 8 »vron 


vom Rindgeſchlechte als Emporopfer — F 
oder Mahlopfer vollziehſt, für einen — 8 N2D) m IN 


Gelobungsvorja oder als Friedens— nm? 
opfer, 


Jahres Dido. Nach Chulin 23a ift durch die disjunftive Konjunktion 8 hier aus— 
gedrüct, daß fobald es nicht mehr w2> ift, wenn «8 gleich das Alter eines IN noch 
nicht erreicht hat, aljo als 0259, es doch die bu 20) erfordere, MN Mar IN 
o»an. (Im präzifen Ausdrud heißt das zum by und onbwr hinzufommende ann: 
D’203 And, und unter D’2D3 ift der hinzufommende Wein verjtanden. Es wird 
aber nicht felten auch beides zufammen mit D’2D3 bezeichnet; — fiehe D”> mBDIn Sche— 
falim 5, 1.) 

8.7. "b nmımm ma 2pn. Wie oben V. 5 das mn w2>5 ſich auf 
das ganze Vorhergehende bezieht, jo ift auch Hier Objekt von IIpn alles für den 
HN genannte, und indem hier aud 7? 703 mit in mm m zufammengefaßt wird, 
das doch fonjt nur von dem auf das Altarfeuer Kommenden prädiziert zu werden pflegt, 
jo ift damit wohl die jehr weſentliche Bedeutung der D’2DJ für das Opfer angedeutet; 
dejjen mm’) m’ jet jelbjt D’2DJ voraus. 

B.8. m meyn m. dm und 22 bilden zufammen die INS }D M42NP, 
darum ſchließt ſich (V. 8 PEN einfah meryn nd ın u. ſ. m. dem np und mar dom 
v2 an. Beide jprechen die nd1y= und Donbwr-Gedanfen vom Standpunkte des von 
Gott geleiteten Geſchickes al INS aus. P2 72 aber bringt diefe Gedanfen vom Stand» 
punkte der Mitarbeit am Gotteswerf auf Erden zum Bewußtjein, darum — die D’IDJ= 
Vorſchrift für IpP2 72 wieder bejonders eingeleitet. — oobw ın 773 nbob, dieſe Zus 
jammenftellung Hat große Schwierigkeiten. dephr ift in feiner Weije ein Gegenjat zu 
2, 8 it ja D omdw jelbjt entweder 73 oder M27) und ift ohmehin bereits in mar, 
das Drndw und min umfaßt, mit enthalten. Der Gegenjaß zu 973 wäre 727), wie 
ja auch ganz diejelbe Beſtimmung (9. 3) Tautet. Vielleicht findet diejes Auffallende in 
der Bedeutung der IP2 72 Opfer jeine Motivierung. Indem hier ornder als Gegenfaß zu 
373 genannt ift, ift offenbar vorausgefeßt, daß hier unter I73 nur my gedacht worden 
und Dobw vorzüglich der 7273 verblieb. Es dürfte „vielleicht“ damit gejagt jein, daß 
73 nd don Ip> im der Negel nicht vorausgejegt werden, wohl aber 1272 mb von 
— jo daß bier M272 durch orosw ausgedrückt werden fonnte. Bedenken mir, daß 

>2 nd den Dobw=Gedanfen vom Standpunkte Ip2, jomit die Freude am ungetrübten 
— im Bewußtſein der thätigen Mitarbeit am Gotteswerfe auf Erden zum 
Ausdruck bringt, jo dürfte dies beglücende Hochgefühl der Freude am erfüllten Lebens— 
lauf fi) wohl einmal al3 die momentane Spende einer bejonderen beglüdenden Er= 
fahrung einftellen und dann zum jofortigen Ausdrud im 273 ob drängen, wo ſodann 
das jofort geweihte p2 Dinbw Ausdrudsträger jenes bejeligenden Augenblickes bleibt. 
Allein 973, das Geloben eines AP2 72 zum Drobwr für einen fünftigen Moment, anti» 
zipiert die Möglichkeit einer völlig ungetrübt freudigen Zufriedenheit mit jeinem Wirken, 
fomit ein Selbjtgefühl, welches das göttliche Gefeß eher zu unterdrüden, als zu pflegen 
fi veranlaßt jehen konnte. 

12 IV. 
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4. fo foll der fein Opfer Gott Nahe- nm Dam SEAT DRM 4 
bringende zugleich eine Huldigungsgabe — —* Mey am 9 
nahebringen, feines Mehl ein Zehntel EBEN EN FE 
mit einem Biertel Hin ÖL durchrührt. 2 BI pri 

5. Und Wein vollziehft N Guß⸗ mwyn pain my27 Hieby, 2.5 
opfer ein Viertel Hin beim Emporopfer —— 
N zum ——— So für ein — SE a2 mar 8* moon oy 

6. Oder für einen Widder vollzieht AD Ann non bon ‚6 

At mise. Er — 


du eine Huldigungsgabe: feines Mehl Se 
zwei Zehntel, durchrührt mit einem 2 y 1772 102 N „r 


Drittel Hin Ol. ‚pro 





773 8555, 773 859 gefchieht im Momente der Gelobung: by >97; die Darbringung 
des Opfers ift nur deren Erfüllung Es kann daher das -b in nbob nur: in Bes 
ziehung auf —, für — bedeuten. Bei M373 jedod, 7 7, ift jofort der erſte Akt, 
das wIpn, die Weiheerteilung, die Beitimmung eines Tieres zu Iby oder onbw ſelbſt 
bereits eine Opferhandlung, die ja auch durch MAP ausgedrücdt wird (fiehe 3. B. M. 
©. 11). Daher n2732: in Weihung oder durch Weihung; die men mwy beginnt, 
indem er ein Tier zu by oder mar weiht. — Durch MI73 In 973 ba ift die hier 
folgende Anordnung nur auf jolche- Opferfategorien bejchränkt, die auch 271 9732 
gebracht werden Fünnen, und zwar dieſe jelbjt, wenn fie als ma fommen, wie fofort 
duch die Beifügung DPIYMI2 IN gegeben ift, da diefe ja basn non» minan nam, 
durch das Felt geforderte Pflichtopfer, nam aben monD my, find. Ausgeſchloſſen 
find daher Don nnonm MDam SPyom NIIT, Kategorien, die nur als Pflichtopfer 
möglich find. Nur mern yaısn bw ınsen bilden eine Ausnahme (fiche 3. B. M. 
14,10). 7037 70 98 Ipan 79, ausgefchloffen iſt My no1y (Menachoth 90b u. 91a). 

V. 4 Ma nmn Am Dpen DIpm, wenn auch das JIIP an fich ein freis 
williges ift, jo iſt die hier vorgejchriebene Begleitung des Opfers durch nn Pflicht. 
Das nm3D ijt eine wejentliche Ergänzung feines Ip. Es fommt ganz, wie fein may, 
oder Die DIMN jeines DOW, auf das Altarfeuer. 

3.5. 702 9. 703 in der Bedeutung gießen heißt nie fortgießen, fondern 
hat immer die Abficht, die Flüffigkeit auf eine beftimmte Stelle zu bringen. Daher: 
flüſſiges Metall in eine Form gießen. Ol der Weihe auf ein Haupt gießen, weshalb 
0’2’D) die Gefalbten, die Fürften. Der Wein der DIDI ward in eine, im füdwejtlichen 
Winkel der Altarhöhe befindliche Schale, b2D, gegoffen, von wo er durd) eine den Altar 
durchbohrende Höhlung in die Tiefe des Altargrundes (Prrw) hinabfloß (Sudfa 48 b 
und 49b; — ſiehe n’5 zu pro "an 2,1). m 7025 pr. Indem > fich nicht ohne 
meiteres als ferneres Objekt des PIPM des vorangehenden Verſes anfchließt, jondern 
mit Iryd ein eigenes Gebot bildet, jo dürfte dies 7» nicht als einen Begriff mit no 
und 70% faljen laſſen, fondern einen felbjtändigen Gedanken zum Ausdruck bringen. So 
lautet auch die Halacha (Menachoth 44 b): rn wbı pn nn paayn pn nem nbon 
2299, daß in Ermangelung des Weines oder des Mina, das eine auch ohne das 
andere dargebracht werden fünne mar ın nbiyr by, der duch > zum Ausdruck 
kommende Gedanfe ift ein dem 55)y beigeordneter, dem Mar aber hinzufommender, 

2.6. Sb In. Im erften Jahre heißt das Schaf: w22, nad) zurücgelegtem 
erſten Monat des zweiten Jahres und ferner: IN, in diefem erften Monat des zweiten 
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2. Sprich zu disraels Söhnen und MIN une Peer 7 


ſage EN Wenn ihr in das Land —*— NEN —E 2 ons 
eurer Niederlaflungen, das Ich euch 
gebe, fommen werdet, 037 I NS WIN 


3. und werdet Gott eine Feuer _ u 
hingebung, ein Gmporopfer oder ein IN 2 nm EN any ie 


Mahlopfer vollziehen, für einen Ger IN MIR2 IN 73° So ra} 
lobungsvorjaß oder in freiwilliger Weihe aim An u) ey * 
oder an euren Feſtzeiten, Gott einen 
Willfahrungsausdruck vom Rind oder NETT ir ID) aaa 
vom Schafe zu geitalten: 


Ereigniſſen, und zwar in ſolchem Grade, daß ſie eben in Hinblick auf dieſe erteilt zu 
ſein ſcheinen, wie ſich aus einer näheren Betrachtung ihres Inhaltes ergeben dürfte. 
Das erſte Geſetz iſt DD) dud, das Geſetz über die jedem Idny und orobwr bei- 
zufügenden mn und 702. 
B.2. mn man 9 m 92. Bereits 2. B. M. 29, 40 und 41 find DI03 
als jtete Begleiter des Tamidopfers angeordnet, ſowie fie denn auch für die Paoın 
Kap. 28, 29 noch bejonders ausgejprochen find. Nach Kiduſchin 37 a u. b (jiehe Raſchi 
und aDn dajelbjt 197? 85 m’7) fpricht auch unjer Kapitel zunächit — mm MP, 
und ijt dort darüber eine zweifache Auffallung überliefert. Nah Anyawr wären in 
der MWüfte nur MIy MIIIP don DIDI (wie D’EOM Tan; — Siehe Menachoth 45,6 
Jam ap ompan wona Sonn baw) begleitet geweſen. Die hier ausgeſprochene 
Verpflichtung, A: jedes Tr 7299, das aud 372 9732 gebracht werden kann, aljo 
nbıy und orobw mit D’2D3 zu begleiten, habe erjt PANZ, und zwar nad n2wn mn, 
nad) vollendeter ke und Niederlaffung begonnen, «ine Bedingung, die in dem ININ ’I 
DIMaEND Pan In ihren Ausdrud habe, wonad) die hier gegebene Beitimmung an MN’I 
nam gefnüpft if. Im den vierzehn Jahren der Eroberung und Teilung, was yaw 
yporw yaerı, in welchen das Dem nur eine proviſoriſche Stätte in 5353 hatte und 
MANID HIHI waren (fiehe 5. B. M. 12, 8 u. 9) wurden bei Tr? MI2NP noch Feine 
DIDI gebracht. Es trat dieſe — erſt MOI WDN dyr ein, als das vn eine 
bleibende Stätte in Schilo erhielt. dach Inyoer 1: Mama (vv be) wa03 amp mb 
rm nm22 nd. Nah nOPpy 5jedoch wäre die Hier aud für TrP MU2IP —— 
822d2-⸗Pflicht ebenſo wie die bereit3 für MS mp bejtandene, fofort in der Y279 
in Kraft getreten, 2702 D’2D) 19Y°P, und wäre mit dem Dynaenn nn Du ınan ’D 
vielmehr MI3op MB22 020) ran, d. h. die Beſtimmung ausgejprochen, daß jelbit 
In2n ’2, wenn fie das Land betreten, und dann, während der Yphnw yarı wars yw, 
während des Proviforiums in 5353, die Tr» nina überall, Danaenn 522, in den ber 
ſchiedenen Niederlafjungsörtern geftattet find, auch dort überall jelbjt Tr? ma22 Die 
Pflicht der 0'203 bleibt. (Tr n22 heißt m3Op 723 im Gegenjaß zu dem nam im 
pwn, der mean ann nyw2 als Nationalaltar Ms NDI, aud) 2171 723 Heißt. — 
Sebadim 111a). 

V. 3. nn b mon omwp gehört noch zu dem mit > des vorigen Verſes 
eingeleiteten Vorderſatz. — 

nat an ndiy, mar umfaßt dephre und min, obgleich letzteres bereit3 don rd 
nn begleitet ift, bedarf e3 doch noch bejonders der hier angeordneten TDN MN. — 
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40. und am Morgen erhoben fie fich 
früh und gingen zum Gipfel des Berges 
hinan, damit jagend: wir find bereit, zu 
vem Orte hin hinaufzugehen, welchen 
Gott beftimmt hat, denn wir haben 
gejündigt. 

41. Da ſprach Moſche: Warum über- 
tretet ihr nun Gottes Befehl? Das 
wird ja nicht gelingen! 

42. Geht nicht hinauf, denn Gott 
it nicht in eurer Mitte. Werdet doch 
nicht vor euren Feinden geichlagen! 

43. Denn der Amalefiter und der Ke— 
naaniter ijt dort vor euch, ihr werdet 
durchs Schwert fallen! denn darum, 
weil ihr von der Nachfolge Gottes 
zurüdgewichen feid, wird Gott nicht 
mit euch fein. 

44, Sie jtemmten fi) darauf, zum 
Gipfel des Berges hinanzufteigen; die 
Bundeslade Gottes und Moſche wichen 
jedoch nicht aus dem Lager. 

45. Da fam der Amalekiter und Ke— 
naaniter, der in diefem Gebirge wohnte, 
herab, und fie jchlugen fie und zer= 
malmten fie bis Chorma. 

Kap. 15. 23.1. Gott ſprach zu 
Moſche: 
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8.43. p by > (fiche 1. B. M. 18, 5). Denn nur darum fage ich euch, daß 
ihr nicht euch hinauf wagen jollt, weil ihr zurückgewichen feid von der Nachfolge Gottes. 


V. 44. 
nädig dabei. 
2.45. mn Sn, 


Yoyn (fiehe 1.B.M. ©. 80). 


in dem Gebirge. 


Sie ftemmten fi, beharrten hart= 


Oben DB. 25 heißt es, daß fie pny2 


wohnten, alfo wohnten fie nicht auf dem Berge, jondern im Gebirge, im Thale jenjeits 
der Anhöhe, die fie erjteigen mollten. Din, ebenjo 5. B. M. 1, 44. pans ınm, 
ſcheint eine ungewöhnliche Hifilform zu fein von AN> zerftoßen, oder vielmehr Kal von 
n2), wie JMD IMN MIN; es müßte dann normal Din2N heißen; vielleicht ift das 
Pathach im Anklang an Dr2N gewählt und aud) 5. B. M. 1, 44, wo ın allein 
fteht, geblieben und in diefe Form DIIN und DINMN zufammengefaßt: fie ſchlugen fie 
bis zur Zermalmung. 

Kap. 15. 3.1. Die in diefem Kapitel enthaltenen Geſetze ftehen in engiter 
Beziehung zu den im den beiden vorangehenden Kapiteln berichteten verhängnisvollen 
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35. Ich, Gott, habe es geiprodhen, 
dies werde ich an dieſer ganzen jchlechten 
Gemeinde vollbringen, die fich wider 
mic) zujammen geeint: in diejer Wüſte 
jollen fie ihr Ende finden und dort 
jollen fie jterben. 

36. Die Männer aber, welche Moſche 
das Land zu erforjchen entjendet hatte 
und die zurüdgefehrt waren und hatten 
die ganze Gemeinde wider ihn auf— 
gehett, indem fie Verleumdung über 
das Land ausgebradt: 

37. die Männer, welche die böſe 
Berleumdung des Landes vorgebracht 
hatten, jtarben eines plößlichen Todes 
vor Gott. 

38. Jehoſchua, Sohn Nuns, und Kaleb, 
Sohn Jefunnes, aber blieben leben von 
diejen Männern, welche zur Erforſchung 
des Landes gegangen waren. 

39, Moſche ſprach diefe Worte zu 
allen Söhnen Jisraels, da trauerte das 
Volk jehr, 
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maßes der Strafe zu dem der Verſündigung wird dieſe während der ganzen Zeit der 
Strafe den Büßenden gegenwärtig gehalten. Dieſe Weiſe, durch blos äußerliche Zahlen— 
gleichheit eine Beziehung dem Bewußtjein präfent zu "machen, ift von den Weiſen in 
ihren Anordnungen vielfach benußt worden. Sp: N 733 DINNP T onmp , nm” 
"2 7139 MIN, und immer ift die Frage: DO 7139 37, und wird durch eine äußere 
Zahlgleichheit, wie hier, eine innere Beziehung vergegenwärtigt, — INN, das Subjtantiv 
msn fommt nur hier und noch einmal, Job 33, 10 sw »by nımun 7, vor. 037 
Hifıl, heißt verfagen, verweigern, 013, Kal, demnah: Verſagung, Verweigerung leiden, 
durch Verſagung, Verweigerung in Erfüllung, Ausführung eines Vorhabens gejtört, unter- 
brochen werden (jiehe 1. B. M. ©. 196). Die Stelle in Job heißt daher wohl: Siehe, 
Weigerungen will er bei mir finden, d. 5. er will jo manches finden, das ich. ihm ver— 
weigert, nicht geleiftet habe. ’NNI3N hier wäre demnach: die von mir durch euch er= 
littene Weigerung. Ich habe euch den Weg zu eurem Heile führen wollen, ihr habt 
euch geweigert, auf meinen Willen einzugehen, ihr werdet die Übel fennen lernen, in 
welche der Menſch verfällt, wenn er Gott das Eingehen auf jeine Wege verfagt. 

V. 35. m nyan np find alle die jelbjtändigen Männer, »y Dr’Typıın, die 
in der Empörung gegen mich ihre Einigung gefunden. mm min I2792: ihre Beitimmung 
geht nicht über diefe Wüſte hinaus, fie werden aus diefer Wüſte nicht hinausfommen. 

V. 36. an wma Hm ron, fie haben die Volksgemeine zur Empörung gegen 
Gott dadurch gebracht, daß fie Verleumdung über das Land ausgebracht. 
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30. Nicht jollet ihr im das Land Pas" IN IND DEN ON .30 
fommen, in welches euch wohnen zu D2H8 12 Sys vn Dix —X TON 
jeßen ich meine Hand erhoben habe, SE a Te 
nur Kaleb, Sohn Jefunnes und Je IM) 2272 53; Ds 2 12 
hoſchua, Sohn Nuns. :72°72 


31. Eure Kinder, von denen ihr ges “ — 
ſagt, daß ſie zur Beute werden würden, 127 DETON UN DIaD) 


fie werde ich Hineinbringen, fie werden 8 Yan DIN —8 m 


das Land kennen lernen, das ihr ver- 72 DEDSD TV 387 
32. Ihr aber, eure Leichen werden Reale born —* > er 
in diefer Wüſte fallen. nl) 


33. Und eure Söhne werden vierzig 23792 DYYI —B DS 33 
Jahre in der Wüſte umherwandern und DIANTON —8* ni Dans 
tragen euren Abfall, bis die lebte eurer EEE NE — 
Leichen in der Wüſte fällt. 722 2220 ON 


34. Nach) der Zahl der Tage, die £ 
ihr das Land erforicht habet, vierzig anal ER aa Pope 32 


Tage, jeden Tag zum Jahre follt ihr —— Di al) ODYS YISTT ah 
eure Sünden tragen: vierzig Jahre; und DI” DR Inn nes on 


werdet die gegen mich geübte Weigerung  ,, No 
fennen lernen. ONRUTDS DAYTI YO YaS 


2. 32. DNS DI, das DNN hebt noch einmal den Gegenjaß zu den Kindern 
hervor. 

9.33. D’yI PP DIN, indem diefe, die Kinder mit betreffende lange Wanderung 
in der Wüſte doch mit dem Begriff 1yI, weiden, bezeichnet wird, jo ijt damit doc 
zugleich gejagt, daß dieje Wanderung ihnen Erhaltung und Gedeihen bringen folle. 
DIPMI AN In, wir haben hier einen lebendigen Kommentar zu dem MIN NY 7 
03 by. In unvermeidlich naturgemäßer Folge werden die Kinder mit von dem durch) 
die Eltern verjchuldeten Verhängnis ergriffen, und gleichzeitig wird diefe Mitleivenjchaft 
der Kinder diefen zu unendlichem Heile. War doch eben dieje vierzigjährige Wanderung 
die Hoheſchule des jüdiſchen Volkes für die Durhdringung mit dem Geifte des Geſetzes 
und eines unmwandelbaren Vertrauens in Gott, dejjen wahrhafte Neife noch erjt nad) 
Jahrhunderten aufgehen follte — und fol. — ont: für die Mitleidenjchaft der 
Kinder wird die Verirrung in ihrer Beziehung zu Gott begriffen als Abfall, da eben 
die veränderte Beziehung Gottes zu ihnen das Verhängnis gejtaltet, unter welchem die 
Kinder zu leiden haben jollen. Hinfichtlich der Eltern jelbit, der eigentlih Schuldigen, 
heißt die Verirrung (B. 34) objektiv py, Abweichen vom geraden Pfad. Beidemal jteht 
aber der Plural: Dym, DI’nsmy. Das jebt ſich vollziehende Verhängnis ijt eine 
Frucht der ganzen Reihe von Abirrungen und Verirrungen, deren fie jich bereits ſchuldig 
gemacht. 
9. 34. m Don SPD2J, Dann: die Nation dur ihre Botjchafter, deren 
Berirrung fie ſich auch angejchlojjen. 12 mwb DV: durch diefe Zahlbezicehung des Zeits 
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26. Zu Moſche und Aharon aber 2" N aim IT 26: 2357 
ſprach Gott: * 

27. Wie lange ſoll es dieſer ſchlechten — IE a 
Gemeinde geftattet bleiben, daß fie ON 1 ayaz ıı1Y > 10097 Y- 
Aufruhr wider mich anftiften! Die msn DN — ar Mor IN 
Klagen der Söhne Jisraels, welche ſie Yy —* Mir 2 ES \ 2 
zum Aufruhr wider mich bringen, habe 
ich gehört. NyT 


28. Sage ihnen: So gewiß ich Iebe, ninvo N) Yon DTON ON -28 


aljo iſts von Gott geſprochen, wie ihr 2 182 09937 RD NS- DN 
vor meinen Ohren gejprochen habet, vr 


aljo werde ich euch thun. | ; — —— MOyN 
29, In dieſer Wüſte werden eure DI PDꝛ ya 99102 29 
3 7 * 1 es E : F ..- 

Leiden fallen und alle eure Sezählten fee ——— on“ 42: Dana "551 

bei jeder eurer Zählung vom zurüd- L 5 — 

gelegten zwanzigſten Jahre aufwärtz DIN UN ya) a DD 


eben die, die ihr zum Aufruhr wider 55 
mich gebracht. ** 


hängnis gemäß, daß fie das Land nicht betreten ſollen, ſich von dem Lande abwenden, 
und wieder zurüd in die Wüſte dem roten Meere zu ziehen. 

9.26. am 7 9277. Verſe 11—25 enthielten nur die Mitteilung an Moſes 
über die nun bevorftehende Zukunft des Wolfes im allgemeinen. Hier die nähere Bes 
ſtimmung im einzelnen. Sie wird an Moſes und Aharon gerichtet, die beide zu— 
jammen ja (2. B. M. 6, 26) als Führer des Volkes bejtellt waren, deſſen ferneres 
Geſchick eine jo verhängnisvolle Anderung erleiden jollte, und denen zujammen die Auf— 
gabe zu erteilen war, das Volk diefe Anderung aus dem rechten Gefichtspunfte begreifen 
und beherzigen zu laſſen. 

V. 27, m nm) OD y wird Megilla 23b von den zuriücdgefehrten Bot— 
ichaftern verftanden, welche —By Drybn, welche den Aufruhr gegen Gott angejtiftet. Es 
wird daran die allgemeine Beſtimmung nachgewieſen, daß je zehn zu einem Zwecke ver— 
einigte Männer den Begriff einer 77y darſtellen. — DD ſiehe zu 2. B. M. 16, 2. 

V. 28. Dmay ON, zu beiden, zu der redeführenden en (B. 2) und 
ihren Aufhetzern. — J on): fiehe 1.8. M. ©. 105. — DAT en) (GG. 2). 

9.29. DIPS: die zunächſt Angeredeten find die die jtimmführende Volks— 
gemeinde bildenden Glieder des Volkes (V. 2), die die Anklage formuliert und vorgebracht. 
oyps In find alle die fonftigen felbjtändigen, für den Dienjt der Gejamtheit vers 
pflichteten Männer von zurücgelegtem zwanzigjten Jahre aufwärts, auf welche die Ge— 
jamtheit zu zählen hat und die daher für die Gefamtheit gezählt werden (ſiehe Kap. 1). 
An diefem mannhaften Kern des Volkes hätten die Machinationen der zurücgefehrten 
Kundſchafter jeheitern müſſen und vor allem hätten die intelligenten Wortführer ihren 
Einfluß dahin geltend machen follen. Statt deſſen haben eben dieſe Einflußreichen die 
allgemeine Unzufriedenheit zur formulierten Klage und zu offenem Aufruhr gebracht 
(Verfe 2-4). Es iſt begreiflich, daß alle die Männer nbym orwy 20 als bie 
Schuldigen behandelt werden. 


a u u m 


ne aaa 170 


24. Mein Diener Kaleb aber, weil’ 


ein anderer Geilt mit ihm war, und er 
mir nachfolgend feine Pflicht. erfüllte, 
ihn werde ich in das Land bringen, 
wohin er gefommen, und feinen Nach= 
fommen wird er e3 vererben. 

35. Der Amalefiter und Senaaniter 
wohnt im Ihale, morgen wendet euch 
und ziehet in die Wülte den Weg zum 
Echilfmeer. 
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einjtigen Verluftes des Yandes und der Zerftreuung unter die Völker in demjelben Augen— 
blicke ausgejprochen worden, in welchem der Untergang des aus Agypten gezogenen Ge— 
jchlechtes in der Wüſte verhängt — Wohl dürfte dieſe künftige Vertreibung aus 
dem Lande in dieſem NY nd ann 521. angefündigt fein (ſiehe aa z. St.). Die— 
jelbe Blindheit, die die Väter den — in das Gottesland des Geſetzes verſcherzen 
ließ, wird, wenn einſt die Kinder in ſie zurückfallen, auch ſie nicht im Beſitze des Landes 
laſſen. Und wohl dürfen wir jagen: die DEN TIN=MWaltungsweife, die das Verhängnis 
des Gefamtuntergangs an dem unreifen Gejchlechte vorübergehen ließ und die unmittelbar 
von ihnen erzeugten und erjogenen Söhne in das Land führte, dürfte eben damit die 
ganze Neihe der Folgejahrhunderte in dieſen ihren hiermit eingeleiteten Erziehungsplan 
mitbegriffen und für die volle, ganze Verwirklichung ihrer Zwecke jelbjt noch über unjere 
jetige Gegemvart hinaus geblict Haben. War doch das von dem Gejchlechte der Wüſte 
erzogene Gejchlecht, dem das Betreten des verheißenen Bodens vorbehalten blieb, jelbjt 
noch keineswegs auf der ganzen reifen Höhe feines Berufes, fein ganzes zweimaliges 
Staatenleben im Yande, jowie jein zweimaliges Exil bis heute iſt nichts, als ein vom 
DDR TIN geleiteter Erziehungsgang zu unſerer geiftigen und fittlichen Beltimmung, und 
die reine volle, für immer hingebungstreue Verwirklichung des göttlichen Geſetzes gehört 
auch heute noch der Zufunft an. Mit dem mNY xD ’uNıD 5D1 war unſere ganze 
Folgegeſchichte gegeben. 

V. 24, 259 72y9. Sein treues furchtlofes Auftreten für die MWuhrheit der 
Gottesjache hat ihm der höchſten Bezeichnung eines für Gott wirkenden Menjchen, 72y 
'7, würdig gemacht. Apy (ſiehe 1. B. M. 22,18). my mans miS nnn beißt wohl: 
ein anderer Geijt hat ihm beigejtanden, eine andere Anſchauung und ein anderer Wille 
hat ihn vor der Verirrung feiner Gefährten gerettet. nn son, ndn fommt häufig 
in der Bedeutung: ein Wort, un Zuſage, einen Wunſch erfüllen, vor. So: nn wand 
7 927 (Sön. I. 22, 6), Posen 55 ’7 sb (Pi. 20, 6). Es kann daher auch 
heißen: er hat die von ihm erwartete Pl ichterfüllung er erfüllt, indem, MN, er mir nach— 
folgte, mir treu blieb, nicht wie jeine Gefährten ’7 ImnD ID. Oder es kann auch 
MN geradezu al3 Objekt zu n>nN begriffen werden: er hat meine oe d. i. Die 
mir zu zollende Treue voll geföft, erfüllt. Max» YyIn, vergl. WIND WA NUN MN 
(Nichter 11, 24). 997 iſt Objeft und Kaleb ift Subjeft von m ea er wird es auf 
jeine Kinder vererben, während bei den übrigen die Kinder die erſten Befiger fein werden. 

B. 25. pay2 nm >praym: jenjeits des Bergrüdens, vor welchem fie fanden, 
Sie fonnten jomit ohne Kampf nicht weiter ziehen, und für diefen Kampf fehlte ihnen 
der göttliche Beijtand (Raſchi). Daher follten fie jofort, dem über fie ausgejprochenen Ver— 
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23. nicht werden fie das Land jehen, N Warde INTON .23 
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Erfahrungen nicht genügt haben, ihren Geift und ihr Herz für eine fchranfenloje Hin— 
gebung an Gott zu gewinnen, damit eben ihre Umwürdigfeit umd ihre Unfähigkeit für 
den Beſitz des Landes befundet haben. 722 AN D’NYT, fie haben die ganze „Wucht“ 
meiner Größe gejehen, fie haben 723 „gejehen“, es ift ihnen „Gott“ Fein bloßer Ge— 
danke des Meinens, des Glaubens, des Ahnens, geblieben, er iſt für fie mit eingetreten 
in den Erfenntnisfreis finnlic) wahrnehmender Erfahrung, jie haben ihn als die mädhtigite, 
als die allmächtige Potenz inmitten aller irdifch konfreten mächtigen Potenzen „erfahren“, 
An mey SEN MON DON fie haben feine „Zeichen“, feine Geift erleuchtenden Thaten 
in „Mizrajim“ und in der „Wüſte“, inmitten eines Machtkreifes der ausgebildetiten 
menjchlichen Kultur und inmitten einer von allen Stüßen menjchlicher Kultur entblößten 
Ode erfahren, fie haben gejehen, wie jene im gegenfäglihen Ungehorfam gegen Gottes 
Willen zu vollendeter Nichtigkeit zufammenbricht, wie dieje blos durch Hingebungstreue 
an den göttlichen Willen ſich für den Gottgehorchenden in eine wohnliche Stätte für 
menfchliches Dafein und Leben ummandelt; fie haben das alles gejehen, haben bereits 
zehnmal, in den verjchiedenften Lagen, an der Wirklichkeit und dem voll und allein Aus— 
reichenden des göttlichen helfenden, waltenden und beglücenden Eingreifen in die irdijchen 
Berhältniffe zweifelnd, Gott gleihfam auf die Probe gejtellt und haben die Wahrhaftig- 
feit, die Treue, das Mirkliche, das Ausreichende feines verheißenen Beiltandes erprobt, 
a yon nd ımd haben doch Gott gehorchen nicht gelernt —: INY DN, unmwandelbar, 
wie ein Eid (fiehe 1. B. M. ©. 297) jteht es feit, daß fie das verheißene Land nicht 
zu jehen befommen. — 

DNAT — IND DN. 63 will uns jcheinen, al3 ob dieſe beiden Ausdrüde in 
enger Beziehung zu einander ftehen, und deshalb eben jtatt des gewöhnlichen IND? DN 
yon DN bier diefes Kommen ins Land durd MN ausgedrüdt it. Das Land, das 
won Ibn nat, ala Boden des Gejehesvolfes eine Blüte in nie geahnter Fülle ent 
wideln ſoll, kann diefe Beftimmung nur erreichen, wenn dem Volke, unter dejjen Walten 
es ſich zu diefer Höhe entfalten fol, Gott und Gottes Walten und Gottes Gegenwart 
mindeitens eine ebenjo konkrete, in die irdijchen Verhältniſſe hineinreichende, ja jie ganz 
eigens bedingende Wirflichfeit hat, al3 das Land und feine Fülle umd die ihn damit 
zu Gebote gejtellte Fülle an Größe und Macht, wenn das Volk „Gott“ jo „ſieht“, 
wie es das „Land“ „ſieht“. Sollte doch alles, was «8 bis zum Einzuge in dieſes 
Sand DO’Ism2 und 12792 erfahren, nichts als diejes Gottjhauen ihm gebracht und damit 
jene Gottesfurcht und jenes Gottvertrauen unwandelbar ihm in Geijt und Gemüt ge— 
pflanzt haben, die fortan in der Größenwelt der Natur und Geſchichte nichts anderes 
fürchten außer Gott und auf nichts anderes außer Gott vertrauen. Das gerade Gegen- 
teil zu diefem „Gottjehen“ im Lande ift aber ’7 yın’2, jene Gejinnung, die, wie wir 
dies zu V. 11 erläutert, den Momenten irdifcher Wohlfahrt gegenüber „Gott“ für „nidts“ 
achtet, und in der Berechnung hieniedigen Heiles über „Ihn“ als nicht mitzählend himweg- 
eilt. Daher: mnv nd un ba Dnand nyaw) Sen Yan ON INV DN. 

any n5 sunsn 591. Palm 106, 24—27 blickt auf diefe Entwidelungs- 
phafe in unferer Geſchichte mit der Schilderung zurüd: 9 mom paND 1DND" 
ann band onb m nen 7 bip2 ıyow nb omansa an 19972 Wonn 
Asasa on oma Dysr benbı 2722, demgemäß wäre die Bejtimmung des 
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20. Da ſprach Gott: Ich habe ver= 
ziehen nad) deinem Worte, 

21. jedoch, jo gewiß ich lebe, und 
der Herrlichkeit Gottes die ganze Erde 
voll werden wird: 

22. alle die Männer, die meine 
Herrlichkeit und meine Zeichen. gejehen, 
die ih in Mizrajim und in der Wülte 
vollbracht, und mich nun bereits zehn 
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DB. 20. 9273 >nndo 7 Som”. Gott hatte bereit von borhinein aus den— 
jelben, von Mofes hervorgehobenen Beweggründen ihre Verzeihung bejchloffen, hatte mit 
DB. 12 Mojes nur das angefündigt, was des Volkes Abfall ohne dieſe äußeren Rück— 
fihten erheijchen würde, um Moſes ſelbſt einen Einblick in die Natur der göttlichen 
Waltung finden zu laljen, gleichzeitig ja auch) ihm eine Gelegenheit zu geben, feine vollendete 
Selbjtlojigfeit zu bethätigen. Nicht das leiſeſte Gefühl von Bitterfeit hat fein Gemüt 
gegen das Volk, dejjen Aufruhr ja zunächit gegen ihn gefchrt war, und nichts Verlodendes 
die glänzende Ausjicht, ein zweiter Abraham, der Stammvater des verheißenen Gottesvolfs 
zu werden! Nur einer joldhen M13Y, einem folchen völlig felbtlofen Charakter ift es ver- 
gönnt, ji zu dem Erſchauen der göttlichen Waltung, zu der, der göttlichen Einſicht ent= 
gegenfommenden menjchlichen Einficht zu erheben. Nur einer folchen ijt die von allem 
Subjeftiven ungetrübte Objektivität möglich, die ein jolches Erſchauen vorausſetzt (vergl. 
2. B. M. ©. 57 über die Vorbedingung Voyp zur 023). Palm 99, 6 wird die 
Gottesnähe Mojes, Aharons und Samuels in der Erhörung vergegenwärtigt, die Gott 
ihrem Anrufen gewährt: D3pP mim 7 AN D’NIp. In diefem D’NIp ruht aber das N 
und es wird D’AIP gelejen, als ob es von der Wurzel MAP wäre Wir glauben, daß 
in diefer Schreib- und Lejeweije das Geheimnis enthüllt ift, weshalb fie mehr als andere 
Sterbliche auf Erhörung rechnen durften. Mit dem, was fie von Gott erflehten, „bes 
gegneten“ fie Gott, famen fie Gott entgegen. Sie erflehten nichts ‚Ungehöriges, Mit 
ihrem Flehen ftanden fie auf dem Standpunkt der göttlichen Waltungsgedanfen und 
kamen den Erwägungen der Gottesgedanfen entgegen. Es ift ganz das: 272 ‘nnd. — 
nnbd. Wir haben bereits (1. B. M. 24, 21) die Verwandtihaft von M>D mit now 
und M58 angedeutet. Hier haben wir M5D in diejer feiner eigenften Bedeutung. Durch) 
die Verjündigung des Volkes war fein ganzes Fortjchreiten in die Zukunft gehemmt. 
Gottes Milde und Waltungsweisheit läßt es noch einem ſolchen Fortfehreiten wieder zu. 

V. 21. mon mn Dim. Es dürften dies eben die Momente fein, die wir 
3.17 u. 18 anzudeuten verfucht und die die Bethätigung der Waltungsweife DIN IN 
in dieſem alle motivieren. So gewiß IN m, mein die Ewigkeit ift, und über jeden 
gegenwärtigen Augenblid hinaus ich in jede Zukunft hinein meine Ziele vertagend fie 
zu erreichen vermag, und jo gewiß 71 7122 050, Iſraels Geſchick im Dienfte der 
Gejamterleuchtung der Menjchheit fteht, deren Herbeiführung das letzte Ziel meiner 
Waltungen bildet, jo gewiß dieje beiden Momente für die Nichtvernichtung des Volkes 
iprechen: jo gewiß ift es aber auch, 

DB. 22 u. 23.. m Dwinn 53 9, daß 
Tann, daß vielmehr alle die Männer, für welche 


die Verzeihung feine abjolute fein 
alle bisherigen Gott offenbarenden 
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18. Gott, lange geduldend und 
liebereich, hinweghebend Krümme und 
Empörung und erläßt doch nichts, denkt 
Elternfrümme an Kindern, an dritten 
und an viertem Gejchlecht; 


19. verzeihe doch der Krümme diejes 
Volkes nah der Größe deiner Liebe 
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und wie du Ertragung diefem Volke 


gewährt von Mizrajim bis hierher. a 2 2355 


V. 18. 99 DEN IN 77, und er hebt die Seiten der ihm offenbar gewordenen 
göttlichen Waltungsweilen hervor, deren Bethätigung er eben in dem gegebenen Yalle 
anrufen möchte. DEN IN fteht im DVordergrunde: das ſich lange Gedulden mit Bes 
friedigung der berechtigten Forderung. Statt verdienter augenblidlicher Vernichtung ges 
Itattet diefe W Le Zeit, lange Zeit zur Bejinnung, zur Befjerung, zur Erhebung aus 
dein Fall, zum Wiedergutmachen des Verjcherzten. Und TON 27, jener Liebesreichtum, 
der nicht fnicfert mit der Liebe, der immer Vorrat hat an Liebe, der fie giebt und wieder 
giebt, und bereit ijt, fie zum taujenditen Male wiederzugeben, wenn fie bereit3 neun= 
hundertneunumdneunzigmal war verjcherjt. ywD) y WI: das Emporheben, Hinweg— 
heben der Krümme und Empörung, daß ihre Laſt den bewußtvoll, aber in Leidenjchaft 
vom rechten Weg Gewichenen, ja, daß fie ſelbſt den in offener Empörung gegen Gottes 
Geſetz Begriffenen nicht begrabe. Endlich) jene Tiefe der Liebesgröße der göttlichen 
Maltungsweije, die jede Gegenwart in ihrer Zukunft, den Menſchen in feinen Kindern 
und Hindesfindern, das gegenwärtige Gejchlecht in feinen fommenden Gejchlechtern mit- 
begreift, und wo fie, eben um Menjchen, Gejchlechter, Zeiten zu reinigen, um fie zu 
retten aus fittlichem Untergange, mp2 8 mp3, nicht die geringjte Verirrung ohne Um— 
fehr ungeahndet läßt, doch dieje Umfehr auf Gejchlechter, auf Zeitfolgereihen verteilt, und 
ehe jie den Stab über den Großvater bricht, auf den Urenfel hinjchaut, der vielleicht ſich 
wieder bejinnt und die jittliche Höhe wieder hinanklimmt, von welcher der Ahn — irrend, 
ſtrauchelnd, frevelnd, hinabgeſunken — Dwbw Sy ossa by mian py “p> np» X np} 
Drya7 by (fiche 2. B. M. ©. 494 f. und ©. 201 f.). 

DI jind hier überhaupt Nachfommen, und ift erjt der Begriff der „Waltungs- 
weile” durch 732 5y MIN ausgedrückt, und deren Begrenzung dann byr nwbw by 
D’y2I beigefügt. Drwbw ind nämlich ſchon Urenfel, und würden, wenn DI nur 
Kinder bedeutete, DI2 32 wie 2. B. M. 34, 7, fehlen, dajelbjt 20, 5 lautet wie bier. 

DB. 19. m nbo. ron 5732, jo feiert der Vorjehungspfalm 145 die „Größe“ 
Gottes vorzüglich in Schilderung feiner Liebe. — m nn Dy> Hnw) SEND: die ganze 
bisherige Gefchichte von Mizrajim bis jegt war ja auch nichts als Bethätigung deiner 
berzeihenden Liebe, die dem Verirrenden und ich VBerfündigenden gegenüber Ertragung 
übt, und ihn nicht unter der Laſt feiner Sünde den verdienten Untergang finden läßt. 
Beides Tiegt ja wohl in dem Begriff Ip sw. Der pp nr) nimmt gleichſam die 
Sünde auf ſich, Hilft fie dem Sünder mittragen, führt ihre Sühne und jeine Heilung 
auf anderem Wege, als durch jeinen Untergang herbei. — Wiederholt heißt eg: Dyn 
am, nm oy5, jein jeßiges Verfahren fteht nicht im Widerſpruch mit feinem ganzen 
bisherigen Benehmen, es ijt nur der Gipfel des Abfalls, zu dem es auch bisher immer 
hingeſchwankt. 


ee Ze 


Prem mm. 166 


16. &3 ift außer Gottes Vermögen, war mm 55 29 .16 


ieſes Volk i 3% bringe 5 

diejes sol in da: Land zu bringen, TÜR PaRT" N am dyne nN 
das er ihnen zugejchivoren, darum hat Ö 
er fie in der Wüſte hingeſchlachtet. — ns 2 DAMEN Dr? vaW) 


17. Und nun jei doch die Straft 


* IH 4 

En \ STR 9 NN nay IT 5 
meines Herin groß, wie du es aus— RENTE TA a. > 
heſprochen SEND DIET ED: 


SAN, plößlich auf einmal, in ungewöhnlicher Weiſe das Volk jterben läſſeſt. Offenbar 
enthält diejes TTN DNID jchon den Gedanken, daß, wenn die des Landes unmwürdig ges 
wordenen Väter in naturgemäßer Weile nach und nach wegjtürben und jtatt ihrer die 
Söhne erſt in das Land fümen, dadurch die Gotteserfennung unter den Völkern nicht 
leiden würde Nur das angefündigte plößliche Gejamtjterben, wobei die Nealijierung 
der Gottesverheißung erjt nach Jahrhunderten zu erwarten fein würde, giebt jener Miß— 
deutung Raum. 

V. 16. H52°, Subitantiv wie Don ny>v (1. B. M. 8,7) nen x. 

8.17. np, und „nun“ — wenn jomit vielleicht der Ausführung de3 ihrer= 
ſeits verdienten Unterganges andere Rückſichten entgegenjtehen dürften, jo halt du mir 
doc einen Einblik in deine Waltungsweifen gegönnt, in die ganze unendliche Größe, 
Mannigfaltigfeit deiner „Güte, und jiehe — es iſt Dies ja ganz ein Fall, geeignet, 
deine Kraft in ihrer wahren Größe zu bethätigen. 03 >7Y, das Futurumzeichen iſt mit 
einem großen I hervorgehoben. Alle die Wunder» und Machtgröße, die du bis jeßt in 

tizrajim und an Mizrajim und in der Wüſte geübt, jie reicht nicht hinan an die 
Größe, in welcher M2, deine weltjchaffende, welttragende, Welt zur Erreichung deiner 
Zwecke überwindende und gejtaltende „Kraft“ — alles dies iſt MI — erjcheint, wenn du 
einem ſolchen Abfall gegenüber, wie du von deiner Waltung ausgejprochen, DEN TIN 
ywar py NW Tom 29 und felbjt, wenn mp» 5 mp3, d'ad Sy man My pı2 bift 
oyaI syn owbw dy! Zerftörung nennt der heidnifche Gedanke die Machtgröße feines 
Gottes. Nicht Macht, „Kraft“ ift der Größengedanfe vom Gotte der Wahrheit; „Kraft“, 
die das ihr Gegenfäglichite zum freudigiten Einklang mit ihren Zwecken jchöpferiich zu 
umwandeln weiß, „Kraft“, die in dem ihre Gegenjäglichjten den verfchwindenditen 
harmoniichen Funken feitzuhalten vermag, von ihm aus die Umwandlung des ihr Gegen 
jäklichjten im Laufe der Zeiten anzubahnen, „Kraft“, für deren Erziehungswalten im 
Schoge der Menjchheit Jahrhunderte zu Sekunden fortjchreitender Entwicelung zuſammen— 
ſchwinden, „Kraft“, die „Geduld“ hat, weil ihrer die Gwigfeit Aline 

Sand MI27 NND IN ID 83 buy np, die plößliche Vernichtung der Geſamt— 
nation wäre eine Verkündung deiner Macht; aber deine „Kraft“ möge ſich in ihrer 
ganzen Größe zeigen, wenn du fie leben läſſeſt und troß ihrer und mit ihnen und durch 
jie und in ihnen dein von ihnen verhöhntes Ziel erreichjt. Und er nennt hier Gott: 
„IN“, mit jenem Namen, mit welchem die in den Dienjt Gottes berufenen Werk— 
zeuge ihre Beziehung zu Gott bezeichnen. Es ift dies ja eben die MWaltung, die Menjchen 
und Völker erziehende M>, die Gott ihm als Stempel Seine3 durch ihn zu voll 
bringenden Werkes bezeichnet, als er nah der erjten großen Geſamtverirrung des 
Volkes zu dejjen Weiterführung fih die Offenbarung der Waltungsweilen erbeten hatte, 
welche ihn bei Löjung feiner Aufgabe begleiten werden (2. B. M. 33,12 u. f; — 
fiehe dajelbit). 
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14. und werden zu dem Bewohner Ann Rn — J 14 
dieſes Landes ſprechen, — ſie haben 
auch bereits gehört, döß 
Mitte diefes Volkes weileft, daß Aug —* | — — * EN An 
in Aug Du, Gott, fichtbar bift, deine Tay>) Day, a ur mm 
Wolfe über ihnen ruht, und in SI ayaı —— on Ide Sy 
füule Du vor ihnen wandelſt am Tage 
und in einer Wolfenfäule nachts, — nn UN 


15. und töteft Du nun diejes Volk WIND AT Dy7 DN nam .15 


wie einen Mann, fo werden Dieje — — 
Völker, die den Ruf von Dir ver— IEWDR un] ar 108 


nommen, jprechen: . BEN yr 





verloren gehen; noch einmal vierhundert Jahre und es iſt ein neues abrahamitiſches Volk 
aus Mojes entjtanden, das fich zum Fortträger der abrahamitiichen Verheißung darbieten 
fann. Allein in der Gegenwart wird die Vernichtung des Volfes gerade der Erleuchtung 
der Völfer entgegenwirken, die eine der Hauptabjichten bildet, welche mit der Erwählung 
Iſraels bezwedt worden. Schon find die Augen der beiden Kulturvölfer der damaligen 
Zeit, Agypter und Phönizier, auf diefes Volk als „Gottesvolf“ gerichtet, und fie ver— 
folgen mit ängſtlicher Spannung feine nationale Geſchichte, aus welcher ihnen die Ahnung 
eines Ginzigen, Allmächtigen, frei über alles zur Nettung des Rechts und der Menſchlich— 
feit auf Erden gebietenden Gottes aufgegangen, der eben mit, Einführung dieſes Volkes 
inmitten der Völker deren Göttern den Krieg gefündet. Die Agypter — denn fie haben 
deine Kraft unmittelbar gejhaut und gefühlt, mit welcher du diejes Volk aus ihrer Mitte 
heraus und zu dir und für den Hinaufzug in das von dir verheißene Land empor— 
gehoben —; die Phönizier — denn ſie haben auch bereits von der, in dieſem ſie be— 
drohenden von ſeinem Schutze, ſeiner Führung offenbar werdenden Gottesmacht gehört — 
An mbyn 2 ift Parentheſe bis 20p, ebenſo ıyow bis nbb. Dies nnom nimmt 
den Gedanken wieder auf, und — 9 längeren Zwiſchenrede, wiederholt den in N 
2372 gegebenen * Vorderfat, dem Mofes fein ıyoer fofort angeſchloſſen hatte, dem Sinne 
nad in In nam, und jet den Nachjag mit wiederholtem ION) fort. Der Sinn ift: 
Wenn du diejes thuſt, jo werden Die Agypter zu den Phöniziern — beide find doch ſchon 
auf dich aufmertjam geworden und verfolgen mit Spannung deine Weiterführung dieſes 
Volles — 08 werden aljo, wenn du diejes Volt nun plötzlich, auf einmal tötejt, dieſe 
Völker, welche die Kunde von dir vernommen, jagen: ns» »nsan u. ſ. w. Ein folder 
Aus gang wird jomit, deinem ganzen mit Iſrael beabjichtigten Zwede entgegen, die Völker 
nur in Leugnung deiner einzigen alhwaltenden Macht bejtärfen. Und zwar wird Die 
Initiative zu einer ſolchen beflagenswerten Auffafjung des Ereignijjes von Agypten aus: 
aehen, das bereit3 mit jo empfindlichem Schmerz zur Anerkennung deiner Macht ges 
zwungen worden. 

B. 14. In mom (fiehe V. 13). — Py2 Py: das Menfchenauge fieht dein Auge, 
die Menſchen jehen, daß du ſiehſt, gewahren deine ſchauende Gegenwart auf Erden. — 
ommab ba nn pp Toy21, du gehft vor ihnen her und führt fie den Weg zu dem 
von dir verheißenen Lande. 

9.15. m nnom (siehe B.13). nom, wenn du nun, der du doch beine 
Abficht, dieſes Volk in das Land zu führen, io offenkundig dargethan, ftatt deſſen END 
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72 maw, 7 92193 


10. Da ſprach die ganze Gemeinde 
davon, fie zu fteinigen, als die Herr— 
fichfeit Gottes im Zelte der Zuſammen— 
funftsbeftimmung allen Söhnen Jis— 
rael3 ſichtbar ward. 

11. Und Gott ſprach zu Moſche: 
Wie lange foll diejes Volk mich höhnen! 
Und wie lange wer en fie fein Ver— 


trauen in mid) ſetzen, bei all den Zeichen, 


die ich in ihrer Mitte vollbracht! 





12. Ih will fie mit Belt jchlagen 
und fie aus dem Hierjein vertreiben 
und will dich zu einem größeren und 
mächtigeren Volk machen, als es ift. 

13. Da ſprach Mojche: Und es hören 
dies dann die Mizrer —, denn Du haft 


164 


Du mn“ 57 an ‚10 
A nm .71221 DWON2 DEN 
D On 93° Say > yax2 


za num 8 am Tann «11 
MIN” m ma Dym mn MIN 
Yg DANN P>> = — 


12772 32 


by UN) an 228 .12 

: Mv DISY) Ei Ton 
wog mag mg Ta 13 
ON ID SET DIN? 


ja mit deiner Kraft dies Volk aus ihrer 


— apa m 
Mitte herausgeführtt — N: v 





Bor dem Bewußtſein eurer in Gott und mit Gott ſtarken, geiſtigen und ſittlichen Kraft 
ſollten ſie in ihr nichts verſchwinden. Ihr müßtet euch ſchämen, ſie zu fürchten! — 2 
on mr drückt eben die vollendete Widerftands- und Bedeutungslofigfeit dieſer geiltig 
und fittlid verfommenen und nur mit materieller Leiblichfeit imponierenden Bevölkerung 
dem göttlichen, geiftigen und fittlichen Prinzipe gegenüber aus, das in Iſrael mit ihnen 
in den Kampf treten jol. 9m Dds 90: fie haben nur jo lange Eriftenz, als jie im 
Schatten der Nichtbeachtung geborgen bleiben. Mit ung tritt aber Gott, jeine Wahrheit 
und jein die Menjchheit erlöfendes Necht bei ihnen ein. Vor der Helle diejer Wahrheit 
ſchwindet der Schatten, tritt ihre Verworfenheit in das fchärfite Licht, und in dieſer 
Berworfenheit find fie gerichtet und vernichtet — fürchtet fie nicht! 

B. 10. pm 5bas2 822: in dem Momente, in welchem. der ganzen Nation 
der Untergang drohte, weil fie ihrer Beſtimmung unwürdig geworden, fand die Herrlich- 
feit Gottes nur innerhalb des Gefegesheiligtums Stätte auf Erden. Das dort nieder= 
gelegte Gottesgefeß und die ihm dort verheißene Zufunft bleibt, wenn auch ein ganzes 
zeitgenöſſiſches — für es verloren geht. 

V. 11. 330. PN) lautverwandt mit Pr, eilig fortdrängen, heißt: über etwas 
al3 der Beahtung völlig unmert forteilen. Es ift der höchſte Grad der Höhnung, die 
den Gegenjtand gar feiner Berückſichtigung wert hält. Es entjpricht dies vollfommen 
der fundgegebenen Gefinnung des Volkes, in deſſen Urteilsbildung über feine Zukunft 
augenbliclih „Gott“ ganz aufgehört hatte, ein Moment der Berücjihtigung zu bilden. 

9. 12. 138901: will es aus dem SHierjein vertreiben. 

B. 13. Hm nen Jan?, Mofes geht ganz ein in den Gottesgedanfen, und jpricht 
nur die Folgen aus, die fich feinem Geijte als unmittelbare Wirfung für das Gottes— 
werk darjtellen, dem er ja, wie das Volk, als Werkzeug angehören. Gottes Werk für 
die Zukunft der Menfchheit wird mit dem Untergange des zeitgenöſſiſchen Geſchlechts nicht 
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5. Da fiel Mofche und Aharon auf DmIDY ma nd Say .5 
ihr Angeficht, in Gegenwart der ganzen —— ——— Se}, 
Verſammlung der Gemeinde der Söhne N re — Bu ” Bor 
Jiſraels. 

6. Jehoſchua, Sohn Nuns, aber und 122772 2221 "72 ya) 6 
Kaleb, Sohn Jefunnes, von den Hund» :DOMTI2 9 ID YINTDSDIETTD 
ichaftern des Landes, hatten ihre Kleider De 
zerriſſen, Auch ——— 

7. und ſprachen zur ganzen Gemeinde N bi zu ER TION — 
der Söhne Jisraels: Das Land, das nn) a 22 TER YIST TON? 
wir bereijt haben, um es zu erforjchen, 189 IND PINRT DD MAN 
ift ein ungemein gutes Land. a ? 

8 Wenn Gott Mohlgefallen an 827 mm 133 YDrTONX 8 zurbir 
uns findet, jo wird er uns in dies ERDE RL LEN —— 
Land bringen und es uns geben, ein ib TON AN INT 8 MEIN 
Land, das in Wahrheit von Milch und BON DM DA XMDVVx PR 
Honig fließt. i* & a 

9. Nur empört euch nicht gegen DAN ITIOHMTDN nn2 78 9 


Gott! Und ihr, ihr jolltet die Be— — * — 
23% ee ) R 
völkerung dieſes Landes nicht fürchten, nam # go Or nr a 2 O8 


denn unjer Brot find fie! Gewichen it NS IM) DYM O3 "Don 
ihr Schatten von ihnen, da Gott mit :DNTPATIN 
uns iſt, fürchtet fie nicht. — 





V. 5. mn bon. Durch das win) man) des vorangehenden Verſes war ihnen 
der Gehorſam gefündet, damit war ihrerfeitS ihre Sendung zu Ende. Sie warfen ſich 
nm bp 53 225 nieder. a day bp ift das mit der Leitung der Gemeinde betraute 
Kollegium, die Alteften (jiehe 2. B. M. 12, 6). Indem fie vor ihnen ſich nieder- 
warfen, gaben fie das Volk ihrer Leitung zurüd und jprachen damit aus, daß mit diejer 
Kündigung des Gehorfams ihre menfchliche Macht zu Ende ei, fie nichtS weiter vermögen. 

B.6. Ha yon. Hier, in nyp, in dem Schmerzgefühl um Mojes, um das 
gänzliche Scheitern feiner Sendung und um die verhängnißvolle Verirrung des Volkes, 
fteht Jojua voran. DI12 Yy9P, fie hatten jofort, als fie jahen, welchen Gang die 
Ereigniffe nahmen, im Gegenfaß zu ihren Gefährten ihre Kleider zerrijjen. 

B. 7. AND IND Pan nd, e8 ift nicht nur nicht maw® AN HoDN, es ift 
ND NND MIND. 

B. 8. m yon Dn und fein Beſitz hängt nur davon ab, daß wir des göttlichen 
MWohlgefalleng würdig bleiben. An wm DON PIN drüdt den ganzen Grad aus, in 
welchem fie über die Verläfterung de3 Landes empört find. Sie haben das Land ges 
jehen, es ift in Wahrheit, wie es ihnen immer verheißen worden: WI son na. 

B.9. ons, und ihr — alles, was ſich an geiftiger Größe, an jittlihem Adel, 
an göttlicher Bejtimmung und Bundesnähe in dem Gedanken an Iſraels Vergangenheit 
und Beitimmungszufunft denken läßt, liegt zufammengefaßt in diefem „ihr“. Seien jie 
die wuchtigſten Niejenleiber mit granitjtärkiten Felſenburgen, ihr folltet fie nicht fürchten. 

11* 
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Kap. 14. 2.1. Da erhob die "NS HN —— Neal) 1 
ganze Gemeinde ihre Stimme und ließen ern a — — a 
ihr freien Lauf, und es weinte das A TREE OR 
Volk diefe Nacht hindurch. Re: \ 

2. Darauf murrten über Moſche und 2 pasay may un 2 
über Aharon alle Söhne Jisraels und 7 DIN ION ONE 2 
es ſprach zu ihnen die ganze ER EE: ix DD yanı —— nn 
wären wir doch im Lande Mizrajim N BZ ginge *7 — 
geſtorben, oder in dieſer Wüſte, wären bi leiee 111 122 
wir da geftorben! el RER N 

3. Warum bringt uns Gott zu 5 DOR 829 mm 123) 3 
diefem Lande hin, um durchs Schwert — 252 0 —8 J— 
zu fallen. Unſere Frauen und unſere SEE HUREN 77 — 
Kinder werden zur Beute! Beſſer wah- X —* iD NIT 127 7) SED) 
lich ift es für uns, nad) Mizrazim zurüd- TO 3D 
zufehren. — 

4, Da ſprachen fie einer zum andern: MIMI PINS WIN 4 
Wir wollen uns einen Anführer geben —— nass Han WinNT 
und wollen zurüd nad) Mizrajim! J LEE: x 


eg] 


Chebron mwohnenden Niefengejchwiiter, die P3y7 br (Verfe 22 und 28) p pay 22 
Dan Find die übrigen im Lande wohnenden Anafiden, die aud von den D’2’8) 
ſtammen (jiehe oben B. 22). 

Die Ihatjache übrigens, daß fih in Paläjtina noch Reſte der borjiindflutigen 
Nefilin befanden, dürfte mit jener Auffaffung (Sebahim 113a) übereinftimmen, nad) 
welcher "a5 Jan TV sd, Paläſtina von der Sündflut verfchont geblieben. Es dürfte 
dann dem Lande von der urwüchſigen Kraft der Erde bewahrt geblieben fein, die ſich 
unter einer Tenaanitifchen Bevölkerung nur in Produzierung leibliche Größe bewährt, 
ebenjo aber es zum Boden des Gottesvolfes geeignet Haben mochte, das dureh Erfüllung 
des Gottesgejehes dort das Ideal geijtiger und jittlicher Menjchengröße anjtreben und 
mit ihr eine paradiefiiche Wiederverjüngung der Erdwelt beginnen jollte (ſiehe 1. DM. 
©. 72). Vergeſſen wir nicht, daß nad) der Lehre der Weijen leibliche Kraft und Geſund— 
heit eine der DVorbedingungen höchjter Geiftesentwicelung bildet und, wenn uns nicht 
alles täufcht, das, was, wo die Geiftesarbeit brach) liegt, gigantijche Leiber erzeugt, bei 
einem Menfchenftamm vorzugsweiſe geijtiger Richtung, von geiftiger Thätigkeit verbraucht 
werden fünne, ohne dem Größenwuchs der Leiber zugute zu fommen. 

Rap. 14. 3.1. “m wen, d.h. Dap ns um Daip nn nıyn b3 non, 
fie brachen zuerft in ein großes Geſchrei aus und liegen dann ihrer jammernden Stimme 
freien Lauf. — uınn nb>52, nach Thaanith 29a war dies die Nacht des neunten Ab, 
jenes Tages, an welchem ſich auch in der Folgezeit die trübſten Kataſtrophen des nationalen 
Untergangs vollzogen. Es dürfte dies das nimm erklären, womit die Nacht dem Merken 
für die Zukunft empfohlen jein Tann. 

B.2. an nor. Das Murren war allgemein, direft mit Anklagen treten alle 
die ftimmberechtigte „Gemeinde“ bildenden Männer an Moſes und Aharon hinan. 
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30 Da beichwichtigte Kaleb das 
Volt für Mojche und jprad: Wir 
fünnen wohl hinaufziehen und es in 
Befig nehmen, denn wir find ihm wahr— 
li) mächtig genug. 

31. Die Männer aber, welche mit 
ihm hinaufgeivandert waren, jagten: Wir 
können nicht gegen diejes Volk hinauf— 
ziehen, denn es ilt uns zu Stark. 

32. Und brachten nun Verläumdung 
des Landes, das fie erforiht hatten, 
unter Jisraels Söhnen aus, und jagten: 
Das Land, das wir bereilten, um es 
zu erforjchen, ift ein Land, das jeine 
Bewohner aufreibt, und die ganze Be— 
völferung, die wir darin gejehen, find 
Leute von ſtarkem Maß; 

33. dort haben wir die Niejen ge= 
jehen, Anaks Söhne, von den Niejen 
ftammend. Wir waren wie Heujchreden 
in unjeren Augen, und jo waren wir 
auch in ihren Augen. 


gehörte nicht 


zu den Bewohnern des Landes, 


mu” X ODYS 223 Din ‚30 
> MEN a may 2 SONS 
ih Sa m 


Toy hy en Dim Si 
Dyn” * J * TION 
292 Ni DINO 


INTER yasıı SEEN) 32 
yasıı and N PEN MER 
Pas ı ae Sind na — IR 
gs oyın“ *5 Nm Darm EN 
TO WIN Anz NT 


* DWEITDN N] DW) -33 
nyD ya Dmenm-n mp 
ST NT IA DIR 


Allein fie befanden ſich in feiner Nähe 


und fonnten feinen Überfall beim Eroberungsverſuch zu fürchten haben. 


DB. 30. 
immer ein unterdrüdtes Lautwerden. 


Kaleb verjuchte das Volk zum Schweigen gegen Mojes zu bringen. 


DmN Hifil von MD, lautverwandt mit mem jchweigen. 
So Habafuf 2, 20; Secharja 2, 17 und ſonſt. 


md bezeichnet 


Sofort nad) dem 


Bericht der Botjchafter war der Umwille des Volkes gegen Moſes ausgebrochen. Wir 
begreifen, daß, da es fich Hier gleichzeitig um eine Verteidigung Moſes handelte, nicht 


Sojua, jondern Kaleb hervortrat. 
dejjen 

B. 32, 
Landes gipfelt ihr Verbrechen. 
erdichteten Böjes dom Lande (7209). 
Selbſt wenn es gelänge, 


Unglüd. Es iſt ein Land, das jeine Bewohner aufreibt. 
Es fordert Rieſenkonſtitutionen. Gewöhnliche Menſchen 
Daher iſt auch die Bevölkerung von ſo ungewöhnlicher Größe. Die 


gewöhnlichen Schlages berechnet. 
ſterben darin hin. 


Bei der engen Beziehung Joſuas zu Moſes wären 
Verſicherungen von wenigem Gewichte bei dem Volke geweſen. 

MINEN (NIT ſiehe zu 1. B. M. 37, 2). In dieſer Verläſterung des 
ſticht Weon, wie bei Jofef, jondern ın’8N, fie produzierten, 
Damit jchredten fie das Volk vollends zurüd. 
das Land zu erobern, jo wäre dejjen Beſitz geradezu ein 


Es iſt nicht für Menjchen 


Kleinen und Schwachen fommen nicht auf HEN). 


%.33. MW DM. 


Dba3n MN, jene uralten Niefen win Dbiyn en 


pvn (1. B. M. 6, 4) von deren gewaltiger Größe und Stärfe die Sagen der Vorwelt 
voll find, die haben wir dort in Wahrheit und Wirklichfeit gejehen; es un dies die zu 


11 


Iy: 


in nn ee ee 


ed du An a * 
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25. Sie fehrten von der Erforſchung 75 yasım mnD au .25 
des Landes am Ende von vierzig Tagen : x — — 
zurück. Fr :- 

26. Sie gingen und famen zu Moſche 8 a Diele IN INS) ee 26 
und zu Aharon und zu der ganzen Ge— — — 
meinde der Söhne Jisraels zur Wüſte * „ur“ pe 1 Ir = x Tas 


- Raran nach Kadejch und brachten ihnen — MIR > 279" IN 


Antwort und der ganzen Gemeinde und DIRT mn" * Da — DEN 
zeigten ihnen die Frucht des Landes. KR 2 
27. Sie erzählten ihm und jagten: RT EIS 
Wir find in das Land gefommen, wo— 8 un? — * J—— 
hin du uns geſandt haſt, es iſt auch 
fließend an Milch und Honig und dies Son Ha 2 amber TER INT 
it jeine Frucht. Bm xg YIN 
38. Allein das DVolf, das in dem 
Lande wohnt, ift zu ſtark, und die YIN2 vn on 1979 DDR .28 
Städte find überaus große Feltungen, geh) 82 157 J DYYm 
Ira 2 > a 
a des Anaks haben wir Lay Dan 5 
29, Umalef wohnt im Lande de3 ; 
Südens, der Ehiti, Jebußi und Emori Pan mi Sen p27 2. © 
wohnt im Gebirge, und der Kenaani yon N an ia 221° OR "DAMM 


mohnt am Meere und am Ufer des Sa? NN O7” un Sur 
Sardens. 





V. 26. a nam 0b. Sie hatten bei ihrer Rückkehr von vornherein die Abficht, 
nicht erſt Mofes und Aharon, jondern jogleih dem ganzen Volke das Nejultat ihrer 
Sendung mitzuteilen, und eben darin Spricht ſich die Böswilligfeit ihres Verfahrens aus. 
Sonjt hätten fie zuerft Mojes und Aharon Bericht erjtattet und hätten ji) Nat und 
Belehrung erholt. Allein das wollten fie eben nicht, ſahen vielmehr in Oppofition gegen 
Mojes und Aharon ihr und des Volkes alleiniges Heil. Ihr Bericht war jofort eine 
Anklage Mofjes und Aharons in Gegenwart des Volfes und eine Aufforderung an 
diejes, jich vor Mojes und Aharons Untergang drohenden Abjichten zu retten. DINY” 
yINT DD HN: ihr ganzer Bericht ift eine Deutung diejes jprechenden Beweijes. Aus 
der fremdartigen Größe der Früchte follten fie jih ein Bild von der überwältigenden 
Größe des Menſchenſchlages und alles anderen damit Korrejpondierenden machen. 

V. 28. DEN, eigentlich: dies alles ijt aber nichts, verliert allen Wert, denn das 
Volk ift zu far, mRm nd73 MS, nicht H73 MSN, in ungemeiner Großartigkeit 
feſt, von Rieſen gegen Rieſen befeſtigt; darum für gewöhnliche Menſchen völlig unein— 
nehmbar. pay vb om fiche zu V. 22. 

1.29. AN pbny, es ift damit das ganze Land ffizziert. Amalek im Süden, 
Ghitti u. j. w. Bewohner des die Mitte de3 Landes von Nord gegen Süden durch— 
ziehenden Libanongebirges, das Geftade des Meeres und des Jardens Jind die Ab— 
dachungen gegen Weſt und Oft. Amaleks Schwert hatten jie bereits empfunden. Es 
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23. Cie famen bis zum Trauben- 
thale und jehnitten von dort eine Nebe 
ab und eine Traube mit Beeren, und 
fie trugen fie zu zweien auf einer 
Bahre; auch von den Granatäpfeln und 
von den Feigen. 

24. Diefen Ort nannte man Trauben= 


row 2 79783 


Ban SION Babe INN .23 

IN — pay) une) DW 

Dyson eı DIW3 Di3 Rd 
— 


— — 


thal in Veranlaſſung der Traube, welche 
Jisraels Söhne von dort abgeſchnitten 
haben. 


DE HIN biz! UN DIN DY 
en ar 


Pay 32 „Bb 23m ’D nynw man nyT mnN NN D’p)y 33 091 a! Es begreift 
fi) daraus auch die Schilderung der Städte als Dnmw2 mas nd Day (daſelbſt), 
da naturgemäß Häuſer und Städte den rieſigen Dimenſionen der Staturen entſprechen 
mußten. Wenn daher hier drei diefer Giganten namentlich als bejondere Eigentümlich- 
feit Chebrons und als psy 75 genannt werden, und aljo aud) die Kundjchafter 
V. 28 es bejonders hervorheben: aw I pay vb» Don, jo müſſen dieſe drei die 
Niefen unter den Niefen gewefen fein, es muß dies auch im Ausdrud P3yn br Tiegen, 
und dies nicht identisch mit dem allgemeinen psy 32 fein. psy 32 find, wie 33 
Ken, die Nahfommen Anaks. Es fünnen ganze Generationen zwijchen ihnen und dem 
alten Niejengeichlechte liegen. Ihr riefiger Wuchs mochte noch ihre Abjtammung erkennen 
lafjen und gleichwohl bedeutend unter den ihres Ahns gejunfen fein. pay vb, wie 
ma vor (1. B. M. 17,12 und 3. B. M. 22,11) find aber die Erzeugten der erften 
Anaks, Reſte der zweiten Generation, die Komik "durch ihre, den Niejenwuchs der ihrigen 
noch überragende gigantifche Geftalt und ihr hohes in die graue Vorzeit hineinragendes 
Alter einen geradezu überwältigenden Eindruf machten. So heißen aud in Joſua Die 
übrigen einfah D’payrn (11, 21), die drei zu Chebron mwohnenden jDO’TN ww und 
mon aber: ppm mo und wird dies eben zur Umterfcheidung (15, 14) noch fpeziell 


hinzugefügt, nachdem fie bereits P3yr 32 genannt worden. Gbendajelbjt 15, 13 wird 
ihr Water: Yan genannt, * IN y2ð, woher Chebrons uriprünglicher Name 


yaI8 D'op, und daſelbſt 14, 15 wird Diefer Arba D’p3Yy2 man DANN, der Niefe 
unter den Niefen genannt. Defjen unmittelbare Nachlommen wohnten daher noch in 
Ghebron. 

an ya paanı. D’ISD jys muß als eine uralte Stadt befannt geweſen fein, 
und heißt es nun hier, daß Chebron noch älter gewejen. Es ift nit unmöglid, daß 
nn) DW yaw nicht heiße, es ſei jieben Jahre früher al3 Zoan gebaut worden, 
fondern: es fei jieben Jahre an feinem Bau gearbeitet worden, wie DW ya 1329 
(Kön. I. 6, 38) und zwar lange vor Zoan, das doc) auch als eine uralte Stadt befannt 
war. Der Name YyIIN MAP, den e& früher trug, weijt darauf hin, daß es von YInN, 
dem riefigen Ahn des Niefengeichlechtes gebaut war und bezeichnet MAP eine jtarf be= 
feftigte Stadt. Bergl. 5. B. M. 2, 36 nn mai Nun map nn En Ghebron bot 
Daher den Anblid einer aus uralter Zeit herüberragenden, mit großem Fleiße von Rieſen— 
händen aufgebauten gewaltigen Burg, und erhöhte jomit den überwältigenden Eindrud,) 
den jeine viefigen Bewohner auf den Ankömmling machten. | 

DB. 23. bwN (fiehe 1.B. M. ©. 371), mr (fiehe 1.8. M. ©. 496), DD 
(jiehe 3. B. M. 26, 13). 
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22. Sie gingen im Süden hinauf Many Nan 322. y .22 

und einmütig gelangte man bis Chebron, Er Eee # 
„un ww 9 . 

dort waren Achiman, Scheſchai und —* — Id 17 18 2m 
Shalmai die Erzeugten des Anats. Und 2 DW vay MIN REIT 
Chebron war fieben Jahre gebaut SEINE 3 5) 
worden, lange vor Zoan Mizrajin. * — 





Es gehört ſomit non zum Nordweſten. Sie haben jomit das Land in einer Diagonale 
von Südoft zu Nordweit bereift. 

B. 22. m aan an dy. Der Singular 027 ift auffallend. Nach Sota 34 b 
bezieht man es auf Kaleb, der allein dorthin gegangen wäre, um auf dem Grabe der 
Väter ih Widerftandskraft gegen das Vorhaben jeiner Gefährten zu erflehen, und findet 
eine Betätigung darin, daß von ihm 5. B. M. 1, 36 gejagt iſt: Yan MN JDN ib) 
ma 797 Den, umd in der That ihm Chebron zuteil geworden. Richter 1, 20: 37 
vn 27 Ana MIN ON 555. Allein V. 28 berichten die zurüdgefehrten Botichafter: 
Dw 1907 pPayn ob Don. Demnad wäre Kaleb nicht allein in die Heimat der Anafiden 
gefommen. Es find ja ganz eigentlich feine Gefährten, die dort, und jo aud) noch aus- 
führliher V. 33, von den Anafiden und dem Eindrud berichten, den ihr Anblid auf ſie 
gemadt. Sa, 5. B. M. 1, 28 ijt es ganz eigentlich der Bericht über dieſe Söhne 
Anaks, der die Verzagtheit des Volfes bis zur vollendeten Mutloſigkeit gefteigert. Ohnehin 
bietet das unſerm Verſe Vorangehende feinen Anhaltspunkt, das Subjeft von N2 in 
Kaleb, oder überhaupt in einem einzelnen zu finden, und ijt auch nad den Accenten 
N2 fo eng mit Äyn verbunden, daß beide nur von einem und demſelben Subjefte 
ausgeſagt erjcheinen. Wir möchten daher in der That glauben, 02 beziehe ji) ebenſo 
wie yr auf alle Botſchafter zuſammen. Es iſt aber san im Singular ausgedrückt, 
um die Ginmütigfeit und das Einheitliche der Gefinnung und Abſicht anzudeuten, in 
welcher die Kundſchafter bis Chebron zufammengewandert. „Sie gingen im Süden 
hinauf und famen einheitlich bis Chebron“. Dort aber jehen jie die Nachkommen des 
Rieſengeſchlechtes, und mit dem Eindrud, den deren Anblid, und wahrjcheinlich auch, wie 
wir fehen werden, das ganze Fremdartige, in rieſigen Dimenjionen Erjcheinende der 
Bauart der Stadt auf fie machte, begann die wanfelmütige Sinnesänderung. Es it 
nicht unmöglich, diefe Auffaſſung mit der aus Sota zitierten zu vereinigen. Bis Chebron 
machte ſich der hervorragende Einfluß Kalebs auf ſeine Gefährten geltend und hielt ſie 
in einmütiger Geſinnung zuſammen. In Chebron begann der Gegenſatz und veranlaßte 
Kaleb, ſich auf dem Grabe der Väter Mut zum ausharrenden Widerſtand zu erflehen. 
Und eben, weil dort ſich Kalebs Treue im Gegenſatz zu dem Abfall ſeiner Gefährten 
entſchied, ward ihm ſpäter bei Verteilung des Landes Chebron zuteil, und eben Kaleb 
beſiegte die Anakiden, deren bloßer Anblick ſeinen Gefährten den Mut gebrochen hatte 
Goſua 15, 14). 

pıyn mb, V. 33 werden pıy >12 als msn und als mrvarn 75 erflärt, 
alſo felber als deded (fiehe zu 1. B. M. 6, 4), oder von 0553 ftanımend, jomit ein 
gigantisches Niejengeichlecht, Reſte des uralten, oder von ihm jtammend. p3Y bezeichnet 
den Schmud, den Stolz des Haljes (fiehe 1. B. M. ©. 212), in diefem Ausdrud: den 
hochgeftredten, ftolz emporragenden Hals, Wir willen num aus Joſua 11, 21, daß 
„Anaker“ in mehreren Städten und Gegenden des Landes wohnten, und muß Diejes 
Geſchlecht von riefigem Wuchs einen jo bedeutenden Bejtandteil der Bevölkerung gebildet 
haben, daß Moſes 5. B. M. 9, 2 von diefer Bevölkerung überhaupt jagen Fonnte: Dy 
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20. Auch mie der Boden it, ob er "ON x new Pas m .20 


fett oder mager ift, ob auch Waldung an — 
darin iſt oder nicht, und erdreiſtet euch 3) 1 * N as rY Man ie 


und nehmet von den Früchten des  "M! am rs 922 oa) 
Landes. Die Zeit war die Zeit der :Oamy 793 
erſten Traubenreife. —— 
21. Sie gingen hinauf und erforſchten YINTDS ——— Hy 21--„v 
das Land von der Wüſte Zin bis Rechob non Ka SAIT9 1812709 
gegen Chamath Hin. — I 2 Bez 


umfangen von allen den durch die Eigentümlichfeit des Landes gegebenen Einflüſſen ge— 
ftaltet, und fragt nad) dem Werte des Landes als Pflanzitätte einer nationalen Ent— 
faltung, Iyd ON 87 mon, ob es in diefer Beziehung „gut oder ſchlecht“ jei, ob es 
dem geiftigen und jittlichen Sulturleben eines Volkes Fürderlich oder hinderlich ſei. Wir 
erinnern an den Grfahrungsjaß der Weiſen: D’InD "87 .0IN (B. B. 158b). — 
3m DIyn nm. Dumm und D’IS2D ſcheinen denſelben Gegenſatz zu bezeichnen, wie 
3.3. M. 25, 29 u. 31, non Yy und man on Pr on Drssm. D’ImD: offene 
Städte, DrAS22: feſte Städte, nur daß dieje Verjchiedenheit hier zunächſt in ihrer 
ftrategifchen Bedeutung begriffen ift. Die offene Stadt ilt dem Feinde gegäüber ein 
n3mn, dejjen Verteidigung lediglich in der Tapferkeit der Leute beruht. Die ummauerte 
Stadt hingegen it: A329, eine jchwer einnehmbare Ortlichfeit (vergl. 1. B. M. 11, 6). 
Sam. I 6, 13 werden die Städte der Philifter in einem jolchen Gegenſatz zuſammen— 
gefaßt: DET 282 7) 9820 Vyn2. Im m2I wird das Mohnen in offenen Städten 
als Zeichen der Tapferkeit begriffen und Feſtungen als Zeichen feiger Schwäche: 30 
pwbn oasana on oma by pro PIı2ı Don Jim on DunD2 DON Dn> D’yT DANN 
7 DI on. Da die offenen Städte nad) 3. B. M. 25, 31 ur» yanıı mw by 
zum Felde gerechnet wurden, jo ijt damit kulturhiſtoriſch eine weſentliche Berjchiedenheit 
durch die Verfchiedenheit der Bejchäftigung der Bewohner gegeben, wie wir dies 3. B. M. 
©. 533 zu entwideln verfudt. 

V. 20. nm ya mr ift endlich die Frage nad) dem Bodencharafter des Landes 
al3 Duelle der Nahrung und des Nationalwohlitandee. Da die Frage: nn mInvn 
MD DN die Grfundigung nach der Fruchtbarfeit oder Unfruchtbarfeit bereits erjchöpfend 
umfaßt, jo dürfte jchwerlih die Frage: Py 2 Wr das Borhandenjein von Frucht— 
bäumen im Auge haben. Es würde dies auch wohl kaum einfach durch Yy ausgedrückt 
worden jein. Vielmehr glauben wir darin die Frage zu erbliden, ob es neben den 
fruchtreichen auch waldreiche Gegenden gebe. MWaldgegenden werden nämlich von jelbjt 
Stätten der Industrie, da fie zu jonftigen Nahrungsquellen durch Aderbau und Viehzucht 
die Gelegenheit verjagen. Dnpmnmm: habet den Mut, durch offenkundiges Mitnehmen 
von Früchten die Abjicht eurer Sendung offen an. den Tag zu legen. 22 m Dem 
D’2Yy, alſo noch nicht die Zeit der Ernte und der Weinleſe, in welcher jomit das Ab— 
nehmen von Früchten eine andere Abjicht erraten Täßt. 

B. 21. ps namen. Aus der Grenzbejchreibung des Landes Kap. 34 ift erfichtlich, 
daß die Wüſte Zin die jüdöftlihe Grenze bildet. Daſelbſt B. 3 heißt eg: 212 nND 
Dan 5y ps 22500. Und ergiebt fich ebendajelbit Verſe 7—9, da non zur nord» 
weſtlichen Grenze gehört. Die Nordgrenze wird dort durch eine Linie bezeichnet dom 
Mittelmeer über 77 An, non, 778, Der, pyy sn, leßteres der nordöjtliche Punkt. 
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18. Und betrachtet das Land, wie 8 NT PINTDS DON +18 
A Ar 


ift, und das Volf, das darin wohnt, 4 Ü 2 a 

ö 7 PIAN. 0? 7 Dyn 

ob es Stark, ob es ſchwach, ob es gering Sn Pin NN 3% a au A] 

an Zahl, oder ob es zahlreich ift. e Zen DR NT DyaI man 
19. Und wie das Land it, in weldem — MI 2 NITWER YINT ID) .19 

e3 wohnt, ob es ein gutes oder ein = — en 

ſchlechtes ift, und wie die Städte find, = Mi) Ei] 1 en Su DE 

in welchen es wohnt, ob in offenen, DIHSII RI ID NMTWYS 


oder in befeſtigten Pläßen. :DI9Y393 DN 





eintretet. 3132: fie befanden fi) im Südoften von Paläftin.. — nn nn Dn’ay1: der 
Hann In, an welchen fie gelangt waren (5. B. M. 1, 20). 

9.18. win nn yAsn HN DM, dürfte die Frage nach der topographijchen 
Beichaffenheit des Landes im allgemeinen enthalten, ob gebirgig oder eben, ob flußreich 
oder =arm u. |. w. my zn Dyn ns ift die ethnologiſche Frage nach der phyſiſchen, 
geiſtigen und ſittlichen Beſchaffenheit der gegenwärtigen Bewohner. mann Nin piAn 
u. ſ. w., hebt einige hierhergehörige Fragepunkte beſonders hervor. Bedeutſam erſcheint 
ung die Frageſtellung: man in prrm. Im Gegenſatz zu allen folgenden Fragen iſt 
hierbei die adverjative Fragejtellung "TDN = vermieden. 

Erwägen wir die Bedeutung diejer Frage, jo dürfte fie unter allen diejenige jein, 
die auf den erften Blick als für das Unternehmen der Eroberung entjcheidend erſcheinen 
Tonnte. Iſt die Bevölkerung ftarf, jo macht fie die Groberung jchwierig, vielleicht 
unmöglich, ift fie ſchwach, fallen dieje Bedenken weg. Und eben dieje Auffafjung der 
Frage joll vermieden werden. Es ift für Iſraels Interefje völlig irrelevant, ob die Be⸗ 
völkerung ſtark, ob ſie ſchwach iſt; es iſt dies kein Entwederoder, und ſind daher auch 
gerade dieſe Fragen nur nebeneinander, als eine andere Modalität, nicht aber im Aus— 
druck des Gegenſatzes gegeben. Damit dürfte denn überhaupt dieſer ganzen Sendung 
ein ganz anderer Charakter erteilt ſein, als deren Antrag urſprünglich beabſichtigt. Nicht 
für den Zweck der Eroberung, ſondern für eine in alle Folgezeit wichtig bleibende Be= 
lehrung ſollte das Land in feiner jegigen Bejchaffengeit kennen gelernt werden. Was 
es an Land und Leuten Nahteiliges in der Gegenwart zeigte, würde den unter Gottes 
Schub und Segen aufblühenden Nachkommen einjt Momente beglücfender Vergleichung 
überliefern; was es an Fülle und Neihtum bot, würde ahnen laſſen, zu welchem Gipfel 
des Heiles und Segens es unter einer von Gott geleiteten Entwicelung aufblühen werde; 
aber vor allem, was es an Macht und Größe in feiner fenaanitifchen Gegenwart auf- 
auzeigen hatte, fonnte allen Folgegefeglechtern der jüdischen Zukunft die Warnung über 
bringen, wie alle Macht und alle Größe, und wäre fie riefig groß, die Nation nicht 
vor Untergang zu ſchützen vermöge, wenn fie es verabjäumt, in erjter Linie in allem 
und mit allem dem göttlichen Sittengejege zu Huldigen. So bringt noch Amos (2, 9) 
feinen ſich forglos der Entartung überlafjenden Zeitgenofjen das warnende Gotteswort 
entgegen: DNDND Ni JDM In2) DMN 219 SWN DNDD mann HN ’nTRZn DIN 
annn vyonen byan vaD Town! 

8.19. 72 2» min Den PAnm mm ift die Frage nad) der Bedeutung des 
Landes als Menjchenboden. Oben heißt es: by zwern oyn HN), es betrachtet Die 
Bewohner getrennt vom Boden, wie fie ſich auf ihm entwideln. Hier lautet die Frage: 
n2 329 sin Sen pam mn, fie betrachtet die Bevölkerung im Lande, wie fie jic) 


155 nv 2 722 


13. für den Stamm Aſcher Sethur, :282277 Vd PR 795 i3 
Sohn Michaels, Ba 

14. für den Stamm Naftali Nachbi, : PDy2 Yama ana mp9) 14 
Sohn Waflis, : 

15. für den Stamm Gad Geuel, ae INN) 72 19) ‚15 


Sohn Machis. - * Ka % nn 5 16 
16. Dies find die Namen der Männer, EN . RE alas La 3 


welche Mojche entjandte, das Land zu KIN YISTDS An) nun noW 


erforjchen. Es nannte dabei Mojche per 9973 elle} 

Hoſchea, Sohn Nuns: Jehojchua. Er a EN ——— 
17. Moſche entſandte fie, das Land "NN ind mw Dan mw .17 

Kenaan zu erforihen und jprah zu un; J 1 2 AS Tann 

ihnen: Gehet hier im Süden hinauf 1 172. OjaR BG nn 27 8 

und erfteiget das Gebirge. SITTDS DNIYL 2222 


ee ame 1 ————— TE EEE 


B.16. year pa ja yennb men nıpn. Mit diefer Namensänderung gab er 
ihm und feinen Gefährten, denen jie ja auch bei jeder Nennung zum Bewußtjein fam, 
einen leitenden Wink, den fie bei der Löjung ihrer Aufgabe nicht aus dem Gejichte ver— 
lieren jollten. Er wies damit ihn und fie darauf hin, daß yaın, daß der, der in 
aller Vergangenheit ung geholfen, auch der fei, der zum, der die Heileszufunft ſchaffen 
werde, ja, daß zer’, daß Gott unjer ganzer Reichtum, unfere ganze Macht, der ganze 
Inhalt unjeres Strebens ei, und ihm zur Seite alles andere feine Bedeutung verliere. 
63 ift nämlih: yarım nicht nur eine Umwandlung der Vergangenheit yarın in die 
Zukunft, es hätte dann yrerm gelautet. Es ift vielmehr eine Umbiegung de3 Begriffs 
yer, der Wurzel von yon, in pw mit vorgejeßtem Gottesnamen. Während yw’, ver— 
wandt mit 72», der Wurzel von und mern, die Fülle des Seins bedeutet, bezeichnet 
yı, lautverwandt mit yaw, yow, die Fülle des Habens, daher geradezu YiW: der Be⸗ 
güterte. Vielleicht ift auch I zumächit ein Hiülferuf gegen Raub; und NEN vorzugs- 
weiſe jiegverleihender Beiſtand im Fandesverteidigungsfrieg, während ny1X> die Erijtenz- 
vettung im allgemeinen iſt. Daß dieje Namensänderung in tiefer Beziehung zu der 
Aufgabe jtand, welche Joſua und jeinen Gefährten zur Löſung ward, it durch Die 
Stellung Har, in welcher fie uns berichtet wird. Hätte fie blos eine individuelle Bes 
ziehung, fie wäre oben ®. 8 berichtet worden. Hier aber fteht fie nad) Erwähnung des 
Gejamtauftrages 72 0Ip” y nsw Sen und vor genauerer Erläuterung diejes Auf— 
trages im einzelnen. Es bildet daher diefe Namensänderung gleichjam das Siegel und 
das grumdlegende Vorwort für- diefen Auftrag. Sie jagte Joſug und jeinen Gefährten, 
ihre Sendung habe nicht die Bedeutung, fi) über die Möglichfeit und den Wert der 
Beſitznahme des Landes Gewißheit zu verfhaffen. Ihre Siegesgewißheit und ihre Ge- 
deihenszuderficht, ihre npien und ihe yiwr jei Gott, und jteige und falle nicht mit 
dem günftigen oder ungünftigen Licht, in welchem etwa das Land in dieſer Beziehung 
ericheinen möge. Mit diefer Namensänderung begleitete jomit Mojes feine Boten im 
Geifte und gab ihnen den Urteilsfompaß mit hinaus, in weldem Sinne ie ihre Sendung 
aufzufalien haben jollten. 

9.17. 32 D&ä Sind, fie follten das Sand als 7939 YIN in feiner jebigen 
Beſchaffenheit, als Boden der Fenaanitiichen Bevölkerung erfunden. — mr 15) wörtlich: 
erfteiget dies hier. ES ift für eure Sendung gleihgültig, von wo aus ihr in das Land 
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3. Da entjandte fie Moſche von der 279» le) DAN nen 3 
Wüſte Baran nad) Gottes Gebot, alle — Ar “ 
N J 1 a = 
Männer, Häupter der Söhne Jisraels : 272 — > 2 ja! ND 
waren fie. man ES 133 WEN 
4. Und dies waren ihre Namen: Für TON — D N 4 
den Stamm Reuben Schamua, Sohn Sara Le 


Sakkurs, 
5. für den Stamm in Schafat, Sur 2% By Na say — * 
Sohn Choris, m 


6. für den Stamm Jehuda Kaled, 7307773 25— mm 19) 6 
Sohn Jefunnes, a 

7. für den Stamm Jiſſachar Yigal, AOPT2 IEN wen 199) 7 
Sohn Joſefs, 

8. für den Stamm Efrajim Hoſchea, + T> EN DIIDN me) 8 
Sohn Nuns, 

9, für den Stamm Binjamin Balti, 
Sohn Rafus, 

10. für den Stamm Sebulun Gadiel, 
Sohn Sodis, ; 
für den Stamm Joſef, den en 22? a 92? = 
Stamm Menajche, Gadi, Sohn Suffis, DD 712 
12. für den Stamm Dan Amiel, Sohn any" = Ay — ma 32 

Gemalis, 


„dal cacun 


NOT 9 
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die Sendung eine etwas veränderte und erweiterte Aufgabe. Es galt nicht mehr nur die 
geeignetite Weife der Einnahme des Landes zu erjpähen. Diejer Zweck tritt in den 
Hintergrund, und es ward die Aufgabe, das Land an jich als Boden einer Volksentwicke— 
fung fennen zu lernen, und ward dabei die bedeutjame Andeutung mit hinausgegeben, es 
unter dem doppelten Gefichtspunfte zu betrachten: I0NIW” 335 1N3 IN NEN 1939 PN, 
es ift jetzt 7932 PIN, das Land einer entarteten Bevölkerung, und es ift Got, der es 
Jisraels Söhnen giebt, auf daß fie dort ein Volfsleben nach) Seinem Willen entfalten. — 

Dn2 ww) 52, nad) dem Accente ift ww) Prädifatausfage von 52: jeder ſei ein 
0’) unter feinen Stammesgenojjen. Es waren dies nicht die DMIN MEN NW), Die 
Rap. 1,4 u. 16 vras mb vn, bar? ’DbN UNI genannt werden und an der 
Spite der Stämme ftanden und jo auch Kap. 7, 2 deutlich als jolche bezeichnet jind, 
fondern jie waren jeder D202 NW), fie waren O2, jtanden nicht an der Spibe, 
jondern waren mitten im Volke, aber fie ragten an Charakter und Tüchtigfeit über die 
Menge empor, waren DI2 N’WI, jie waren nicht MERT WI, nicht ON? BON INT, 
die amtlichen Häupter einer Staatsgliederung, aber jie waren, wie es im folgenden Verje 
heißt: Inrr? >33 END, Volfshäupter, Männer von leitendem Einfluß im Wolfe. 

B. 3. Dwin 053, jie waren alle „Männer“, individuell tüchtig und aus— 
gezeichnet. Vergl. wrnb nv n (2. B. M. 2,14). So nannten die Midjaniter Gideon 
ner won (Nichter 7, 14). So David zu Abner: Kwra 7mI m man ern non 
(Sam. I. 26,15). So aud Dwasd ym pman (Sam. I. 4, 9; — Siehe V. 2). 
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2. Entjende du dir Männer, daß DS no DWIN 79” ma 2 


ſie das Sa ee welches 33 m NR“ TOR n3 Par 
ih den Söhnen Jisraels gebe. Se 
einen Mann für den Stamm feiner mas MN N IN EN ar 


Väter follt ihr entjenden, jeder fei ein :ona NW) 37 don set 
Hervorragender unter ihnen. 


dem Ausſpruch in keiner Weiſe die gebietende Bedeutung nimmt. Auch hier erſcheint das 
b nbor im einfachen gebietenden Sinne. Daher ja auch im folgenden Berje die Ent— 
jendung 7 »D 5y bezeichnet ift. Aus den rücblickenden Erinnerungen (5. B. M. 1,19 ff.) 
wiffen wir, daß fie die Wüſte Paran, die dort nm Sram 2707 genannt wird, 
durchzogen hatten und in Kadeſch Barnea an die Grenze des einzunehmenden Landes 
gefommen waren. Das emoritische Gebirge war vor ihnen und es war die Aufforderung 
an fie ergangen, mit dem Erjteigen diejes Gebirges die Beſitznahme des Landes zu be= 
ginnen. Da erging vom Volke der Antrag an Mojes, zuvor einige von ihnen voraus 
zu ſchicken, Yan mx 95 mon, wie fie fi) ausdrüdten, das Land für fie zu erfund- 
Ichaften, eigentlih: „aus der dunfeln Tiefe der Unbefanntjchaft an das helle Licht der 
Bekanntſchaft zu heben”, mit dem ausgejprochenen Zwede, durch fie den geeignetjten Weg 
zum Einzug in das Land und die Stadt fennen zu lernen, zu welcher jie jich zuerjt zu 
wenden hätten. In diefem Antrag an ich Tag nichts Ungehöriges. Moſes ſelbſt jagt 
dort: Jan Yy2 a0. Sollte doch mit dem Cinzuge in das verheißene Land Die 
außerordentliche, unmittelbare Gottesführung zurüdtreten und das fernere Geſchick des 
Volkes das normale Mitwirken feiner Thätigfeit in Anfpruch nehmen; konnte doch ſelbſt 
für die Wanderung dur die Wüſte lg fih die lokale Kunde jeines Schwiegervaters 
als Beiſtand erbitten, obgleich dieje Wanderung unter unmittelbarer Gottesleitung ji) 
volljog. Das 75 —* unſeres Verſes modifiziert nach Siporno den vom Volke er— 
gangenen Antrag nur inſofern, daß dieſer: 19355 owan nmbw lautete, ſomit ſich die 
Erlaubnis zur Entjendung von Männern ihrer Wahl erbat, hierauf aber Gott den Auf- 
trag erteilte, daß Mofes, und zwar die Tüchtigjten zu diefer Sendung aus jedem Stamme 
erwählen und beauftragen ſollte. Auch der Inhalt des ihnen zu erteilenden Auftrages 
dürfte einige Modifikationen erlitten haben. Der beabjichtigte Zwed lautete im Antrage 
des Volkes: Hm han mom. Nun ſcheint YINT AN DM vorzugsweiſe ein Erjpähen der 
ſchwachen Seiten eines Landes zum Zwecke der Eroberung zu bedeuten. So Joſua 
2,2 und 3. So aud Job 39, 29: San Sen Den, von dem Beuteerfpähen des 
Adlers. Bezeihnet doch ION intranfitiv auch das Schamgefühl über entdedte Schwächen, 
und liegt wohl überhaupt die Bedeutung: Ausgraben zu Grunde, als ans Licht heben 
defjen, was eigentlid) verborgen bleiben jollte. Dem gegenüber lautete der Gottesauftrag: 
"aan. MN — (verwandt mit MO: Reihe, HEN: zufammenreihen, nähen, 727 ans 
einandergereihte Merkmale oder deren Ausdrudslaute: Begriff und Wort) — bezeichnet 
aber nicht nur allgemein ein rein objeftives Erforfchen der Dinge durch Verbinden der 
erfannten Gigentümlichfeiten derjelben als Merkmale zum Begriff, wie im Prediger 1, 13. 
2,3 u. 7, 25, jondern, two es als ein Erforichen mit jubjektivem Zweck vorkommt, da 
ſcheint es vielmehr ein Aufjuchen der guten, entjprechenden Seiten für einen beabjichtigten 
Zweck zu bedeuten. So 10, 33 amun onb Sind (5. B. M. 1,13) dipp oab Sınb 
oanırd. So ja ganz eigentlich von der Auswahl des verheißenen Candes ala des 
beiten und geeignetjten für Iſraels Beitimmung, Ezech. 20, 6: n2i Dnb man NN PR 
mann 525 won a8 won Ihn. Mit der Beftimmung: An Pan DX nn erhielt daher 
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13. Da ſchrie Moſche zu Gott: TON) Mimos 1) pyan «13 
D Gott! doc, heile doc fie. 3 — — — * 
14. Da ſprach Gott zu Moſche: — — ur N 
Und hätte ihr Vater vor ihr ausgejpieen, nm N aim Ta 14 ne 
würde nicht fieben Tage fie ſich ſchämen?! oban Kohn 222 —* Dipl Tas) 
Bleibe fie fieben Tage außerhalb des * ax 
& * . 

Lagers abgeſchloſſen, und nachher ſoll ur San 3 rn 
fie wieder aufgenommen werden. ADS IS) 1392 9 
15. Da ward Mirjam fieben Tage geinier) yır? eig on 15 

außerhalb des Lagers abgeſchloſſen; das — 

Volk aber zog nicht weiter, bis Mirjam *. yeꝛ S Dym = 2 — 
wieder aufgenommen wurde. ‚2 NDS.) 
16. Nachher zog das Volk von allg ine) Dyı ıYyD) ms} +16 
Chazeroth, und fie lagerten in der Wüfte — Be a 
Paran. = 189 2272 WEIL 
Kap. 13. 3.1. Gott jprah u ab WDR Im 271 1 P 

Moſche: l * u —— 





mm m’am nsDD nam mad (fiehe Sebachim 102 a). — MN DMAD INNS2 NEN. 
Das Pronomen in INNSI bezieht fi auf NO, das in On und W2 auf ITS, und 
jpricht in der dritten Perfon von dem Angeredeten im Ausdruck ehrerbietiger Unter— 
würfigfeit, PP 378, DIN N) 12? (1. B. M. 33,14 u. f.) und mechjelt in jolchen 
Anreden die dritte und zweite Perſon häufig (vergl. Sam. II. 14, 11). Tran na Har 
Pk ’Tns, ebenfo im weiteren Verfolg dajelbjt r2 en INN, wie NIT WI LTIN 
(1. B. M. 37, 27 — 920). Der Deutlichfeit willen haben wir MN und ı9%2 in der 
zweiten Perſon überſetzt. Aharon appelliert an Mofes Brudergefühl, fie jei ja jeine 
leibliche Schweiter. Verbliebe fie in diefem Yeichenhaften Zuftand der Abgejtorbenheit, 
jo wäre ja jein eigen Fleiſch verweſt! 

B. 14. m DV man (fiehe 3. B. M. Kap. 13, ©. 276). m352, wie 19m 
EI DIN (5. B.M. 7, 24). 

B. 16. IND 2702 ar. Auch Minen war, wie 7'391 bemerft, in der Wüſte 
ms. Schon mit mNdn MI2P hatten fie diefelbe betreten, wie aus Kap. 10,12 er— 
het. 9 1m kann daher nur heißen: und lagerten weiter, d. h. an einer anderen 
Stelle in der Wüſte Paran. 

Blicken wir auf die in diefem Abjchnitte befonders hervortretenden Ereigniſſe zurück, 
jo jtellen fie jich vorzugsweije unter dem — der mannigfachſten Abſtufung 
geiſtiger Begabung und Stellung zum Göttlichen dar: Wir haben Moſes und die Ge— 
ſamtnation im allgemeinen (Kap. 10, 35 u. 36), Moſes, AN Alteſten, Eldad und Medad, 
(11, 24 ff), Mojes, Aharon und Mirjam und die übrigen Propheten (12, 4ff.). Sollte 
nicht vielleicht auch zu diefem Inhalt dieſes Abjchnittes der an die Spiße d desjelben ge= 
stellte „Lichtbaum“ der jüdiſch-geiſtigen Entwidelung, die MV:9, in tiefinnerem Zu— 


ſammenhange jtehen? 
7 mw 


Kap. 13. BB. 1u. 2. 90 nbw. Berg. nasen mw > nwy (Kap. 10, 2) 
Dow2 > np (2. B. M. 30, 23) und jonjtige Stellen, in welchen die Beifügung 72 
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10. Wie aber die Wolfe von dem 7137) bay — =D Bym .10 
aa ya eh 


Zelte gewichen war, fiehe, da war Mirjam * — 
IT x y 
ausjäßig wie Schnee. Da wendete ic) - nos on 23222 09732 = gie) 


Aharon zu Mitjam und fiche, fie war NYII> m DIR 
eine Ausjäßige. & 
11. Da ſprach Aharon zu Mojche: 7 nen” RN Tas TON 11 


D, mein Herr, lege uns nicht als ernite —R —8 nen N)” * STR 


Nerjündigung auf, was wir unüberlegt NY — Nö) EN 
gethan, und was wir gefehlt! ! | — 
12. Laſſe fie doch nicht wie eine Leihe XM N93 ID NIDN 12 

bleiben! Da fie dem Schoße deiner Re % — Se pt 
Mutter entjtammt, wäre doc) eine Hälfte ie Beh ſox DD 
deines Fleiſches verzehrt! 


"IS, MIN, den Begriffen mechanischer und geiftiger Vermittlung (fiehe 1. B. M. ©. 5). 
Do 7 naen, nit yann ok mnın2 ’7 (fiehe 1. B. M. ©. 15). 

m DNNV 85 „3701, wie habt ihr e3 gewagt, euch mit >72y, mit Mojche in 
Parallele zu jtellen, von euch auf 'ꝛ22y, auf mw zu ſchließen, Habt ihr beurteilen zu 
fünnen vermeint, was ’72y, was nwD gezieme! 

V. 10. nyasn nam on pon abv> nyssn DD nam “m ppm. 
Sn dem Momente, in welchem die Wolfe at Zelte gewichen war, 7371, jah man, daß 
Mirjam jehneeweiß ausjäßig war. Als Aharon ji) hinwandte und den Ausjag näher 
anjab, 737, erfannte er, daß der Ausſatz jene yad-Art des im Geſetze beſprochenen 
NYIS tar, die den davon es er en von dem göttlichen Unwillen betroffen, kenn— 
zeichnet (fiehe 3. B. M. Kap. 13, ©. 276 f.). 

B. 11. "m nnon ıyby non x“ IN. Der Sinn diefer Bitte ift nicht ganz 
far; da er gejteht, daß ſie gejündigt haben, fo ift ſchwer einzujehen, was mit der Bitte 
MN ON gemeint jei. Haben fie gefündigt, jo ruht die Sünde auf ihnen. Vielleicht 
liegt die Bitte im Ausdrude mw, nen sa N, ähnlich) wie: Phy mw» 199 DON (2. B. M. 
21, 30) und hieße es: laſſe nicht Sünde auf uns lajten, lege das, was wir gejündigt 
haben, nicht als zu büßende Sünde auf und. Möglich aud, daß es im Zuſammen— 
hange mit dem vorhergehenden nyAsn am "a Pas 727 aljo zu faſſen ſei: laſſe uns 
nieht als — aufgeprägt — — das kennzeichnende yad), was wir unüberlegt 
gethan. (N) — zu 2.2. M. 2, 21.) 

2.12. neI mn 0 = nn> vr yaısn (fiehe 3. B. M. 13, 46). nn 
MI NDOD —— an brs2 sonen non (DD), durch das yad trägt fie das Zeichen 
des Ausſchluſſes aus aller jozialen Gemeinfamfeit, und da wie im DD bemerft wird, 
außer Aharon und feinen Söhnen, fein 772 da war, der fie der gejehlichen Behandlung 
mn msnob manDds unterziehen und fie jo der MIND wieder entgegenbringen fonnte, 
weil deyad Min D’1DD D’INp, eben darum aber auch, wie man glauben jollte, ihre 
MNDID und in deren Yolge fe Abjonderung gar nicht hätte eintreten fünnen, die ja 
ebenfalls nur in Folge des Ausſpruchs eines 72 in Wirkjamfeit tritt (jiehe 3. B. M. 
13, 3): jo dürfte hier in dem gegebenen Falle der NOV-Charafter des yas ſchon durch 
Gott bekundet gewejen fein, ohne daß es noch des Ausjpruchs des 77> bedurft hätte, 
und fonnte ihre wieder zu erlangende MI ebenfall® nur unmittelbar durch Gottes= 
ausipruch gejchehen, da ein Anvon 772 nit vorhanden war. Sp aud DD: M’In 
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7. Nicht alfo mein Diener Moſch; MIII2 EB Tay 19780 7 
in meinem ganzen Haufe ilt er betraut. — er en any 

8. Mund zu Mund rede ih an ihn, 5 ne 
und Gejehenes und nicht in Rätfen, ISIN IITIIIS MEN TI 8 
und Geftaltung Gottes ſchauet a; Wa nm MI ATm2 09 


— 


warum denn habt ihr euch nicht gee ons = RE 

1292 7379 DHONT 85 m 

ſcheut, über meinen Diener, über Mojche nz 277 * 4 2 = 

zu teden? ‚1722 
9. Es erglühte Gottes Zorn wider a kai) 03 aim ann 9 


fie und er ging. 





mittelt: objektiv und fubjeftiv. Objektiv: das Göttliche, das ihm fund wird, erblickt er 
nicht direkt, jondern reflektiert, wie im Spiegel. Er hat auf den ſich ihm Kungebenden 
aus einer Erjcheinung zu ſchließen, in welcher er fih ihm offenbart. Subjektiv: nicht 
in dem gewöhnlichen wachen Zuftand, in welchem jeine wahrnehmenden Sinne unter der Herr- 
ſchaft feiner bewußten Aktion ftehen, jondern 12 278 DIn2, ein Zuftand traumartiger 
Aktivität ift es, in welchem er fähig wird, das an ihn gerichtete Gotteswort zu ver— 
nehmen, um es ſich nachher wach refleftierend zu vergegenwärtigen. Das Göttliche läßt 
ih) in Vermittelung zu ihm hinab und Hebt ihn aus feinem gewöhnlichen Zuftand hinaus, 
wann Sein Wort an ihn gelangen fol. Beides Gründe, weshalb fein jonjtiges Leben 
das jittlih-jinnlih normale bleiben kann und feiner Bejchränfung bedarf. 

V. 7. mwo >72y > 8b, nicht jo mein Diener, nicht jo Mofes. Nicht jo mein 
„Diener“, er iſt mehr als Prophet, er ftcht permanent in meinem Dienjte, und ift 
„Moſes“, ijt dies in der ganzen Einzigfeit feiner Perfönlichkeit, die ihn menschlich über 
alle anderen Menſchen erhebt. win ans ’m2 522. Haben wir eine Ahnung deſſen, 
mas mit dieſer Ausſage gejagt jei, jo wäre es: er hat zu allem unverhüllt und unver- 
ſchloſſen Zutritt. Was überhaupt im Gottes Welthaushalt dem Sterblichen erkennbar 
ift, deſſen unverhüllte und unverjchlofjene, jomit unmittelbare und volle Erkenntnis ift 
ihm gewährt. Dem Diener eines Haujes, der nicht „in dem ganzen, mit dem ganzen 
Haufe betraut” ift, ift manches örtlich und fachlich unzugänglih. Bon manchem hat er 
vielleicht nicht einmal eine Ahnung, daß «8 da fei. Von manchem weiß er, daß es da 
jei, vielleicht auch wo es fei, er hat es aber nie jelbjt geſehen, oder nur verhüllt gejehen. 
Es erfüllt ihn eine Ahnung dejjen, was das Haus enthält, er kann feine Ahnung auch 
in Worte geftalten und fein Wort kann auch andere zu gleich ahnender Erkenntnis 
bringen, und in gehobenen Momenten enthüllt ihm der Hausherr manches, was ihm 
jonjt verichlofjen blieb, auf daß er auch den Brüdern draußen von des Heren Herrlich 
feit im Haufe Kunde bringe. Nicht jo der, der my ına 522 ift. Gr wandelt immer 
im Lichte des Hauſes. Sein ift die ftete, unverfürzte, unverhüllte Erkenntnis. — 

V. 8. 13 270 nD In ma. 5 bu 2 bezeichnet, im Gegenfaß zu der V. 6 
angedeuteten objektiven (MX22) und jubjeftiven (mrom2) Vermittlung, die objektive und 
Jubjeftive Ummittelbarfeit der Offenbarung. 2 fpricht mit ihm, und fpricht mit ihm 
in einem Zuftande, in welchem er ſelber 2, jprachfähig ift, alfo nicht MSIO2 und nicht 
Dıbnn. MN: weſſen er bewußt werden joll, das wird ihm in unverhüllter Unmittel= 
barfeit zur Anſchauung gebracht, MINI nd, er hat es ih nicht erjt aus einer ver— 
mittelnden Erjheinung, aus einem Symbol zu erfhliegen. nn, Wurzel m (Ins 
an 095 83 Richter 14,12; bon bvm nen in Czech. 17, 2) lautverwandt mit 
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4. Da ſprach Gott plötzlich zu MED ONDE am Ta 4 
Moſche, zu Aharon und zu Mirjam: —— wWeʒ Dis y ma 
Tretet ihr alle drei hinaus zum Zus * 
ſammenkunftsbeſtimmungszelt. Sie tra— ‚DNEDE INS pr SINTIR 
ten alle drei hinaus. — — 5 

5. Da ließ ſich Gott in einer Wolfen- La 12% Tea m TEL- 
ſäule hinab, und ex ftand am Eingang on Mas IP DENT nDD 
des Zeltes. Er rief Aharon und Mirjam, :DIIB IN2N 
fie gingen beide hinaus. TE 

6. Er ſprach: Höret doch meine "DN 27 N3r YynY O8 .6 
Worte; wäre er euer Prophet, würde Na 

) D x * ae , 
Gott, Jh, im Wiederichein mich ihm Mð MN 2 mm N * 
kund geben, im Traume an ihn reden. 12" SII8 on B y NDS 


ſache „entjprechen”, antworten, eine entjprechende Rede beginnen, ausjagen (ſiehe zu 
2. B. M. 20, 14), daher 197 und Iynb die Partikeln des Grundes und der Folge, — 
im fozialen Gebiete: Bezeichnung gänzlicher Abhängigkeit der Exiſtenz von dem Willen 
anderer, — wird 3y und my Charakterausdruck vollitändigiter Selbitlojigfeit, bei welcher 
ein Gedanke eigenen Wertes, eigener Größe feine Stätte hat, und welche Gott zugewandt 
mit Sein und Wollen ganz aufgeht in den göttlichen Willen. Sie ijt die negative 
Vorbedingung des politiven MT’ON=Gharafters, der vollendeten Aufopferung in praftijcher 
Erfüllung des göttlichen Willens. Beide zufammen bilden den Höhepunft der jittlichen 
Gharafter= und IThatengröße, alfo daß Aboda Sara 20b man nur noch jehiwanfen 
fonnte, welcdem von beiden, dem MIT’DM oder der my, die Palme zuzuerfennen jei. 
Hier dürfte aus doppeltem Grunde auf dieje GCharaktergröße Moſes bingewiejen fein. 
Eben dieje ihnen jicherlich bekannte Charakterjeite ihres Bruders hätte die Gejchwijter 
wohl vor faljcher Beurteilung feiner Handlungsweije, die nad ihrer Auffallung nur in 
einier Selbjtüberhebung wurzeln jollte, ſchützen müſſen. War doch von einer ſolchen Selbjt= 
überhebung fein Menjch ferner, als eben Mojes! Und ferner würde Moſes feiner 
Charakterweiſe gemäß jich jelbjt nicht verteidigt haben und tritt daher Gott für ihn ein. 
Endlich dürfte aber in dem YO vrnm die Urjache angedeutet jein, weshalb jie zu 
einem jolchen Urteil über Moſes gelangen fonnten. Mojes unbegrenzte my war jchuld, 
daß fie von feiner bejonderen, ja einzigen Beziehung zu Gott gar feine Ahnung hatten. 
Er hatte fich ſtets nur als ihres Gleichen betrachten lajjen, hatte über das ſpezifiſch 
Höhere jeiner Prophetie nie etwas geäußert, ja vielleiht war er in jeiner vollendeten 
may ſich jelbjt gar nicht des Bejonderen bewußt und jeßte Gleiches auc bei andern der 
Prophetie Gewürdigten voraus. — 

B. 4. onnD (fiehe zu Kap. 6, 9). Da die Gottesrede V. 6 ala Erwiderung 
der B. 2 enthaltenen Außerung ſich dieſer anjchließt und das Subjekt, Mojes, aus ihr 
vorausſetzt, jo dürfte diefer Hinausruf jogleih auf die Außerung gefolgt fein. 

V. 6. DINDI TI DON: wäre er, Mofes, euer Prophet, d.h. der Prophet, wie 
ihr ihn eben euch dachte. Oder: wäre er ein Prophet euresgleichen, gehörte er als 
Prophet zu euch. — MNY2I, unterjchieden von MNI2 (VB. 8) 872 ift das direkt, unver— 
mittelt Geſehene, Amos ur) yy (1.8. M. 2,9), ni» ne ws —— 
u. f.). 892 ift das im Nefler, im W jiederfchein Gejehene, daher der Spiegel (2. B. M. 
38, 8). In zweifacher Beziehung ift deſſen Prophetie nicht unmittelbar, jondern ver— 
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3. Und der Mann Moſche war äußerit 494 are 2Y nwd EIN) 3448 


demütig, mehr als alle Menjchen, welche NINE ie en a: A 
auf der Exdenfläche leben. DIR — y — DISS 





hielten, da ſie ſelber und ſo ja auch die Väter vor ihnen des göttlichen Wortes ge— 
würdigt worden waren, ohne daß dadurch das eheliche Zuſammenleben hätte Störung 
erleiden müſſen. Sie überſahen den Abſtand zwiſchen Moſes Stufe und der ihrigen 
und wußten nicht, daß als nach Schluß der Sinaioffenbarung an das Volk (5.B.M. 5,27) 
Diefem mit den Worten: DYSnsd DI 1219 die Rückkehr ins Familienleben und in bie 
ehelihe Gemeinſamkeit geftattet und geboten wurde, Moſes das Verharren in der Ent— 
fernung mit den Worten: "12 TON MIN >7Dy Op mB nAN, zur Pflicht gemacht 
war (daſelbſt 28). Daß dies der Sinn unferer Stelle ift, it nad) dem ganzen Zus 
jammenhange ganz unzweifelhaft. Unterftüßt dürfte ſich dieſe Erklärung noch durch die 
Erwägung finden, daß in allen Stellen, in welchen der Ausdruf MIN >y in Ähnlichen 
Zufammenhange in der min vorkommt, er ftetS den leidenden Gegenſtand bezeichnet, 


deſſen Interefje zur Sprade fommt. Sp 1.8. M. 21, 11: 112 mmN >y Hm ya, 


dajelbjt 25: An2 min by m mom. 2.8. M. 18, 8: m nyaa? "7 nwy ON 
er nes by. So iſt auch bier die mwnD mern nicht der Gegenftand, über welchen, 
fondern in deſſen Intereſſe die Klage geführt wurde. Es bleibt nur noch die Bedeutung 
des mp5 Jon nwan men aus dem Zujammenhange mit dem unzweifelhaften Sinne 
der Stelle zu erörtern übrig, und da möchten wir zu glauben wagen, es jei nicht 
unmöglid), daß nwn2 min mp5 eben nichts anderes als ein umjchreibender Ausdrud 
für: „in getrennter Ehe leben” fein möge. Der Ausdrud WII findet ſich noch einigemal 
in typiſcher Bedeutung. In my er) porn Girmija 13, 23) bezeichnet es den 
Schwarzen, den Mohren überhaupt. In >> ons Dow 29 won (Amos 9, 7) be- 
zeichnet es die alferlegten und tiefſtehenden Menfchengefchlechter unter den Völkern. „Und 
wäret ihr die Kinder der Negervölfer, wäret ihr nicht gleichwohl mein?!“ In mw 
or da wi a7 by "7b sw non 7b (Pf. 7, 1) bezeichnet es die ganze Tiefe des 
Gegenjaßes, welhen Saul Handlungsweife zu dem an den Tag legte, was von einem 
32° 72, von dem Sohne eines jüdijchen Stammes zu erwarten gemejen wäre. Es war 
dies eine ſolche moralijche Entartung, wie e3 eine phyfiologijche wäre, wenn von einem 
jüdifhen Stamme ein Neger geboren worden wäre. Gollte die gejchlechtliche Verbindung 
mit einer Mohrin nicht als etwas aljo MWiderftehendes und Unvereinbares betrachtet 
worden jein, daß eine Ehe eingegangen fein, in welcher doch Die Gatten ein getrenntes 
Leben führen, „eine Mohrin geheiratet haben” genannt werden konnte? Wir Tonnen 
dies allerdings nur als Vermutung geben, glauben aber damit nichts Unwahrſcheinliches 
angenommen zu haben, und hätte, wenn wir das Richtige getroffen, damit unjere Stelle 
ihre natürlichjte Deutung gefunden. 

AMTS pam. Diefe Verdoppelung der bejehränfenden Partikeln ſpricht das völlig 
Ausſchließliche aus, in welchem, wie fie meinten, Moſes feine Stellung begriffen haben 
mußte, daß er jich zu einem jolchen Verfahren gegen feine rau hatte veranlaßt glauben 
fonnen. „Hat denn jo ganz und gar Gott nur mit Mojes geredet?” Auch Abraham, 
Iſaak und Jakob find des göttlichen Wortes gewürdigt worden, und haben doch nicht 
die eheliche Gemeinschaft mit ihren Frauen aufgegeben! 27 22 DI nn, find doch 
wir jelbjt. des göttlichen Wortes gewürdigt worden, ohne daß wir unſer eheliches Zu— 
jammenleben hätten aufgeben müfjen! 7 yawr. Sie thaten die Außerung nur unter 
einander, aber Gott hörte fie. 

B.3. np nen wenn. my, im Gebiete geiftiger Ihätigfeit: das durch ein 
Wort oder eine Thatjache Veranlaßte äußern, mit Worten einer Rede oder einer That— 
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Kap. 12. 3.1. Da ſprach Mirjam 192 rs) DD Jam 1 = 


und Aharon über Mojche in betreff re mn e — 
der „Mohrin“, die er geheiratet; denn RATEN 2 Fe EST N Z 


„eine Mohrin“ hatte er geheiratet. ph DEI MEN? 
2. Sie jagten: Hat denn ganz allein 227 NIS Pa an „2 


nur an Mojche Gott geredet? Hat — 
nicht auch an uns Er geredet? Und ver ur 22" * son aim 


es hörte es Gott. mm 





Kap. 12. VV. 1u. 2. Do nam. Diefe Verſe bieten dem Verſtändnis 
erhebliche Schwierigfeiten. Sie berichten, daß Mirjam und Aharon Nachteiliges über 
Moſes geredet und zwar in Veranlafjung npb Jen mwan nenn, welches ohne weiteres 
heißen würde: in Veranlaſſung der ätbiopiicjen Frau, Die er geheiratet hatte, > denn, 
wurde hinzugefügt, das Faktum an ſich wäre wahr, er hatte eine äthiopifche Frau ges 
heiratet, mp5 mwrD nen. So weit wäre das Verftändnis Far, und wäre dann nur 
nicht foot! auffallend, daß Mirjam und Aharon ſich über dieſes Yaltum aufgehalten, 
als daß in der That Mojes eine Athiopierin geheiratet haben jollte! Wollte man aber 
in diefer Athiopierin oder Abejiynierin feine andere als die Nidjanitin Zipora erbliden, 
fo wäre, abgejehen davon, daß wr2 doch nicht identiſch mit PT ift, ein Zweifaches nicht 
abzufehen, einmal, was in diefer Heirat Tadelnswertes gewejen, und ferner ijt uns das 
Faktum längjt ja befannt und braucht wahrlich nicht erſt noch als ein Novum bejtätigt 
zu werden: men >> u. ſ. w. Allein jofort die uns V. 2 mitgeteilten Worte Mirjams 
und Aharons laſſen ja überhaupt es gar nicht zu, daß die Heirat mit der MWD MEN 
an fich, möge fie nun gewejen fein, wer fie wolle, Gegenjtand der tadelnden Außerung 
der Gejchwifter geweſen jein könne. Offenbar jegen nämlich die Worte: MWD2I2 N pAn 
7927, das Faktum mp5 mwD nen ’D im engen Zujammenhang zu Moſes PBropbetie 
und zwar ebenjo unzweideutig dargeſtellt, daß Moſes .npb nw> mens, weil ’7 727 
3, die Geſchwiſter aber in Ddiefem mwa2 '7 927 feine Heihtfertigung für mon nrıpb 
Hw> fanden, indem Moſes nicht der einzige war, mit welchem Gott geredet, und alfe 
die andern, Mirjam und Aharon jelbft, obgleich auch fie der Prophetie gewürdigt worden, 
doch darum fich nicht veranlagt gejehen nwn2 men nnp 51 Nun liegt es aber völlig 
außer dem Bereiche denfbarer Möglichkeit, daß Mofes, daß überhaupt irgend jemand, 
weil er der PBrophetie von Gott gewürdigt worden „deshalb“ eine Athiopierin ges 
heiratet haben ſolle! Iſt daher, wie der ganze Zuſammenhang nicht anders zuläßt, das 
Faktum, * nwD nen 2, durch Moſis prophetiſchen Beruf motiviert, jo muß damit 
etwas anderes ausgedrüct fein, als daß er eine Athi Jiopierin geheiratet habe! Sehen wir 
ung im ganzen Bereiche des Gotteswortes nah einer Beziehung ehelicher Verhältnifie 
zur Prophetie um, jo finden wir nur die einzige Stelle 2. B. M. 19, 15, wo das Bolt, 
das der unvermittelten Vernehmung des göttlichen Wortes gewürdigt werden jollte, als 
Vorbereitung dazu des ehelichen Umganges mit den Frauen ſich zu enthalten hatte, und 
zwar muß diefe Vorbedingung eine jo wejentlich von dem Momente geforderte jein, dal 
fie ſtillſchweigend in der allgemeinen Anordnung 7 DI vn a Dnwnpı (Verje 10 
und 11 dajelbit) enthalten war. In der That erflärt auch die Überlieferung ("I2D) 
als Gegenstand der tadelnden Außerung der Geſchwiſter die Entfernung, in welcher ſich 
Moſes von feiner Frau gehalten, nenn m ID, ein Umftand, der ihnen erſt bei Ge— 
legenheit der Prophetie der berufenen Älteſten bekannt geworden, den ſie lediglich im 
Intereſſe der Frau für unrecht, weil eben durch Moſes Phrophetenberuf nicht geboten 
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31. Ein Wind aber war von Gott aus— —— a mm NNDIYD 3m 31 
gegangen und hob Wachteln vom Meere — — Er 
ab und ließ fie auf das Yager nieder, etwa N Fe BT ” von a7 ? 
eine Tagereije diesjeits und eine Tage— —— 2 s)) 72 2 0 
reife jenjeits rings um das Lager, und ST 29” dy DIDER>) moon 
ungefähr zwei Ellen hoch über der Erde. vn Dr — * Bern 32 

32. Da jtand das Bolf diefen ganzen 
Tag auf und die ganze Nacht und den ajplı men Di | re) rn 
ganzen folgenden Tag, und fie jammelten MDR wrnon Da DN Bong 
die Wachteln. Der am wenigiten hatte, DR Dr > more — un 
hatte zehn Chomer gejammelt, und fie 
breiteten fie rings um das Lager aus, . 3727 5225 

33. Noch war das Fleiſch zwiſchen 
ihren Zähnen, bevor es noch verzehrt war, on aiyjP, 2 — 227 Er 
und der Zorn Gottes brach wider das nm za Dy2 RR ya FR) 2) 
Dolf aus, und Gott ſchlug das Volk — 727 129 Dy2 
mit einer jehr großen Niederlage. Bine f 

34. Den Namen diejes Ortes nannte Aline DPD DES NN 34 
er Gräber der Lülternheit; denn dort DS aD DW" > MSDn TIP 
hatte man das lüfterne Volk begraben. : yxD Dan D yr 

35. Don den Gräbern der Yüjtern- * 
heit zog das Volk nach Chazeroth, und Du Yo. — J En 
fie waren in Chazeroth. D ara MN MINI 





Berfündigung von Moſes Tode und Joſuas Führerichaft als Inhalt der Prophetieen 
Eldads und Medads begriffen werden. Es wäre dann der Mund der bejcheideniten, 
aus Bejcheidenheit vom zuerfannten einflußreichen Beruf einer Bolfsleitung zurüd, und 
lieber mInn3, in Mitte des DVolfes gebliebenen Männer der Verkündung der idealſten 
volfstümlichen Zufunft gewürdigt worden, wo nicht im „ann“, jondern im „mann“, 
nit im „0 33°, ſondern im „non“ der Schwerpunft des jozialen Weltheiles liegen 
wird, oder eines Faftums, das, wie der Tod Mojes und die Vollendung des nationalen 
Geſchickes unter Joſua, die Wahrheit veranfchaulicht, daß fein Menjch, nicht einmal ein 
Moſes, fich für unentbehrlich halten oder von feinen Zeitgenojjen als unentbehrlich ges 
halten werden dürfte. Moſes ftirbt — und das Geſchick der Nation geht doch in Er— 
füllung. — 

V. 31. on m ondw zan. Es Scheint, da Wachteln in einem großen Wander- 
zuge übers Meer begriffen waren, der Wind, unter ihnen, zwijchen ihnen und dem Meere 
ſcharf dahin ftreifend (11), hob ſie ab und warf fie rings um das Yager nieder. 

9.32. m m ppn. Gier und Mißtrauen in die von Moſes gebrachte Zus 
ſicherung fpricht jich im diefer Haft des Sammelns aus. Es war ihnen ja zugejagt, 
daß fie einen Monat lang den Genuß des Fleiſches Haben jollten. Daher vielleicht das 
mm ’T AN des folgenden Verſes. 

B. 35. minsm2 von, leitet wohl zu dem folgenden Ereignis über, indem es die 
Ortlichkeit angiebt, wo es geſchah. 
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39. Da ſprach Mofche zu ihm: an N 17 » TON .29 


Giferft du für mich? Wer gäbe, daß u ex ek „ 
das ganze Volt Gottes Propheten on u —X m ed A 


wären, daß Gott feinen Geijt auf fie :DmY. MITDS nm 02 

gäbe! — — 
30. Da zog ſich Moſche ins Lager ET RG RS » 

zurüd, er und die Alteſten Jisraels. NW Yan AT 


BED EIER WERNER SEE Er ER ET en a Rn ——— 


berufenen Älteſten war ein Anteil am Prophetengeifte nur als Mitteilung von Moſes 
Geiſt geworden, Eldad und Medad aber traten in eigener, ſelbſtändiger Erwählung auf! 
V. 29. > Ans növon, nimmſt du dich meines Rechtes an? Hältſt du in 
Eldads und Medads Auftreten mein Recht verlegt, und glaubjt mein Necht vertreten zu 
müfjen? (jiehe zu Kap. 5, 14). j 
Diejes Auftreten Eldads und Medads im Momente der Berufung der Altejten 
zum erſten Synhedrin und Mojes Äußerungen find von höchſter Bedeutſamkeit für alle 
Nachfolger dieſes jüdifchen „Älteſtenkollegiums“ für alle Zeit. Es iſt damit befundet, 
daß mit der Einſetzung der höchiten geiftigen Behörde in Iſrael fein Monopol des Geiſtes 
geſtiftet werden ſollte, daß die geiſtige Begabung von Gott durch keinerlei Amt und 
Beruf bedingt ſe und der letzte im Volke ebenſo des Anteils am Goͤttesgeiſte gewürdigt 
werden könne, wie der erſte im höchſten Amte. Moſes Außerung bleibt aber für alle 
zur Lehre und Leitung Berufenen in Iſrael das ewig dorleuchtende Mufter, daß fie als 
höchſtes Ideal ihrer Wirfjamfeit das Ziel vor Augen haben jollen: ſich überflüflig im 
Volke zu machen, daß das Volk zu einer ſolchen geijtigen Höhe in allen feinen Schichten 
gelange, daß es der Lehrer und Yeiter nicht mehr bedürfe! Und wohl haben die Nach— 
folger diefer „Älteſten“ den Geijt ihres Moſes geerbt, haben es als ihre höchſte Auf- 
gabe erfannt: Inywra man pPraand, der Erfenntnis des göttlichen Geſetzes die breitete 
Basis im Volfe zu bereiten, und haben ihr: man Dombn ı7oy, als erſte Maxime 
für alle geiftigen Führer ihres Volkes hinausgegeben. Mit dem „Dans nıpon!?” hat 
unfer Moſes der Scheidewand zwiſchen „Geiftlichfeit” und „Laien“ im wahren Iſrael für 
immer den Boden entzogen. — Sanhedrin 17a werden verjchiedene Meinungen über 
den Inhalt der von Eldad und Medad geſprochenen Prophetie geäußert. Nach der einen 
habe fie das bevorjtehende Wachtelereignis betroffen. Eine andere giebt deren Inhalt 
aljo an: Yan? 02? DI2D yorım HD MW, und endlich eine dritte ſpricht ſich dahin 
aus: FNIIND VI 0 AU ’PDy by, fie hätten von den legten Gog= und Magogfämpfen 
prophezeit, die nad Ezechiel und Seharja die Schlupentwidelung der Gejchichte der 
Zeiten bilden und von denen es Ezechiel 38, 17 heißt: DI NIIT MON NN NDNN 
Drby mn warn DW Dan DD Dia En12> 023 >72y 92 D’IOSP, bift du 
der, dom dem ich bereits in Tagen der Vorzeit durch meine Diener, die Propheten 
Iſraels, gejprochen, welche in jenen Tagen auf Jahre hinaus prophezeiten? In dieſen 
gleichzeitig auf Jahre hinaus prophezeienden Männern wurden Eldad und Medad erblidt. 
Mir haben an einer anderen Stelle den Gedanken entiwidelt, wie in m 29 das = 
Prinzip, das „Giebelprinzip“, das Prinzip der Konzentrierung aller Leitung in der 
gipfelnden Spitze in feiner äußerjten Konjequenz zum Ausdruck gelangt, dem gegenüber 
daher nach defjen lberwindung die jiegreihe Stadt der Menjchengeftaltung MIN „die 
Volkstümliche“ genannt wird (Czech. 39,16). Iſt an diefem Gedanfen etwas MWahres, 
fo dürfte es nicht wenig bezeichnend fein, wenn der Hinblick auf diefen fernjten Sieg 
des Volfstümlichen, über deſſen Gog- und Magoggegenjat, oder das Näherliegende, Die 
10 IV. 
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26. Es blieben aber zwei Männer 7 — DW, NY el .26 


im Lager zurüd, der Name des einen: 12 Yr * je 
Eldad, der Name des zweiten: Medad, 7] E op 17; SI TS) ja)”; 


es fam auch auf fie der Geift nieder, — nom man Dr. nam) 
fie waren mit unter den Aufgejchriebenen, STD INRDINN DIRT INN xD 
waren aber nicht zum Zelte hinaus- Sen MRS CD 
gegangen. Sie redeten Prophetenreden } 

im Lager. TON) 7 ya PL-27 

27. Da lief der Knabe und berichtete 2923 — 7 7N 
es Mojche und ſprach: Eldad und Medad — — re — 
reden Prophetenreden im Lager. 

28. Da entgegnete Jehoſchua, Sehn Ya HT na yo) 192 28 
Nun, Mojches Diener von jeiner Jugend :Dx53 79 IJ78 TON I2D 
an, und jprad: Mein Herr Mojche, En NEIN ER ETE — 
halte ſie ein! 





daher 83227 paſſiviſch: zum Gefäß gebraucht werden, durch welches das Gotteswort an 
die Menſchen quillt, bedeutet, Organ des Gotteswortes werden, jo heißt: n2anm fi 
zum Quellgefäß, d. i. fi) dem Gottesworte als Organ darbieten. Überwiegend bezeichnet 
die Hithpaelform eine geringe Stufe des prophetiichen Wortes, eine Borjtufe, ein Ein= 
maliges (vergl. die Stellen Sam. I. 10, 5. 6. 10 und 19, 23 u. 24). Daher aud: 
fi zum Organ eines andern, als des Gottesgeiftes, zum Organ eigener Erdichtung 
und Erregung machen, den Geift des Trübjinns aus ſich reden laſſen (vergl. Jeremias 
14,14; Sön. I. 22,10 u. 18, 29; Sam. I. 18,10). Der ernſte Ausdruck für die 
Prophetenrede iſt immer Die Nifalform: N237. — 1DD° nd und nie wieder. Nur in 
diejem Momente ihrer Erwählung wurden fie ala Mitanteil an dem auf Mojes fommenden 
Gottesgeifte deſſen gewürdigt, als Dofumentierung ihrer Berufung fortan eins zu jein 
mit Mojez und jedes an Mojes gerichtete Gotteswort als auch an fie zur Ausführung 
gerichtet zu betrachten. N 

B. 26. m mv. Es waren fiebzig Alteſte um das Zelt bei Moſes ver— 
fammelt; wie aus dieſem Verſe erfichtlich, hätten auch Eldad und Medad mit zum Zelte 
hinaustreten jollen, fie waren mit unter den hierfür von Mojes Aufgezeichneten, D’IN22. 
Da im Ganzen jedoch nur fiebzig berufen werden follten, jo darf man annehmen, Mojes 
habe zweiundfiebzig, der Parität wegen, jehs aus jedem Stamme hinausbejchieden, um 
es der Gotteswahl zu überlaffen, welche zwei als nichtgewählt, nicht des Gottesgeijtes 
gewürdigt werden würden. Aus Befcheidenheit blieben Eldad und Medad von jelbit 
zuric, indem fie von der Meinung erfüllt waren, unter allen wären jie die am wenigiten 
der Berufung Würdigen, und eben um diefer Bejcheidenheit willen wurden fie, obgleich) 
unterm Volke im Lager verblieben, von dem göttlichen Prophetengeijte ergriffen. So 
nad) einer Auffaffung Sanhedrin 17a. Nach einer andern (dajelbit) habe Mojes unter 
den zweiundſiebzig durchs Los zwei ausgejchieden, und fie wären die durchs Los von der 
Berufung Ausgeſchloſſenen gewejen. 

B. 28. Paınan, Drama, ebenfo gebildet wie D’My3, in Prediger 11,9 u. 12,1. 
AM: die Jugendzeit. DNDD nwD IN, Jojua erfannte in dem Auftreten Eldads 
und Medadg einen Eingriff in Moſes Autorität, eine Verletzung feiner Prärogative, den 
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24. Mojche ging hinaus und. redete — m WB NN 24 
— * — — m 


die. Worte Gottes zum Volke. Er DIN DV HONLNIMDTON 
jammelte dann jiebzig Männer aus den BIER BETEN BEREITETE NM 
Alteſten des Volkes und ftellte fie rings MID OnN TEIL 27 — 


um das. Zelt. 1 on 
25. Da ließ fih Gott in der Wolfe 
hinab und ſprach mit ihm und hielt — mM ppınm ann! .25 


abſchattend von dem Geijte, der auf on wᷣr IR nn" @ ISIN 
ihn fam, zurüd, und gab es auf die 2132 an pm —8 ya" uy 
fiebzig als Altejte berufenen Männer. 
Es war, jobald der Geiſt auf fie nieder= „DD N IN2 an Dmby 
gefommen war, jprachen fie Propheten— 

reden, wie nie wieder. 


natürlich vorhandener, nur von Gottes Leitung zu feinem Zwede gefügter Wirkungen, in 
tiefem Zujammenhange mit diejer Alteftenwahl jich begreifen laſſen, und ji) daraus auch 
der Umjtand erklären, daß fie dem Ereignis voranzugehen hatte, das doc die Bes 
friedigung eines augenblidlichen Bedürfnijjes zum Zwecke hatte. Wohl konnten und 
können alle fünftigen Drapr des jüdischen Volkes, jo oft fie für das Gotteswort in Zeiten 
aufzutreten hatten und haben, deren VBerhältniffe nach aller menjchlichen Berechnung der 
Verwirklihung des von ihnen zu vertretenden Wortes feinen Vorſchub zu leijten jcheinen, 
wohl fonnten und fönnen fie immer auf diejen erjten Moment der Berufung der erjten 
jüdiſchen DrIpr zurücdjchauen und daraus die Zuverficht jchöpfen, daß, wenn nur das 
Wort, das fie vertreten und bringen, wahrhaft Gottes Wort ift, aud) ohne daß der 
Himmel auf Erden niederftiege, fie der unfichtbaren Oottesleitung ruhig vertrauen fönnen, 
die auch ganz im Bereiche natürlicher Urfächlichfeit, wenngleich) der Vorausberechnung 
menschlicher Kurzfichtigfeit entzogen, die Umftände der Verwirklichung ihres Wortes günftig 
entjprechend herbeizuführen weiß. Das erjte Ereignis, dem jie zu aſſiſtiren hatten, gab 
unjeren DrIpr den Boden der Zuverjicht für ihr ganzes zufünftiges Wirken. 

V. * mn no ns. Moſes ging hinaus, aus der —— der Örtliche 
feit, in welcher Gott zu ihm geiprochen hatte, vielleicht des WO DIN, in den öffent 
lichen Kreis des Volkes. Er trat mitten unter das Volk hin und überbrachte ihm Die 
Berfe 18— 20 ihm aufgetragenen Worte Gottes, die wohl den denfenden Teil des Volfes 
hätten zur Befinnung bringen können, 

V. 25. vos 27 HT, es iſt der Inhalt diefes Gotteswortes an Moſes 
in der Schrift nicht mitgeteilt. Sollte es allen fünftigen, von diefem Momente datierenden 
Sanhedrin die Thatſache vergegenwärtigen, daß nicht alles, was Gott zu Mojes ge— 
ſprochen, in der Schrift niedergelegt jei? Sollte ihnen damit das mündlich verbliebene 
Gotteswort, die 2’, als Boden der Wirfjamfeit bezeichnet ſein, für welche ſie in dem 
Momente berufen wurden? — 9xð&y ungewöhnliche Form, als bp von dan würde es 
Syn heißen. Die Form byn, die in dem Worte hervortritt, tote auf einen »yon 
von 58, der Wurzel don ndisn, verwandt mit 5by, dem Begriff der dunfeln ae 
binweijen. Sollte in diejer Form "vielleicht die Abficht Tiegen, den Abjtand des den D’IP 
gewordenen Geiftesanteilg von dem Mofes zu exteilenden Geifte zu a 
Es war mur eine tiefe Abjchattung von feinem Geifte — 823N7, 023 (jiehe zu 1. B. M. 
20, 7). Wenn 823, verwandt mit y23, das Hervorquillen des göttlichen Wortes und 
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in deffen Mitte ih mich befinde, und? MAN 272 SAN TEN Dim '52 
du fagft, Fleiſch foll ich ihnen geben, 
daß ſie einen vollen Monat zu eſſen 
haben! — 
22. Sollen Schaf und Rind ihnen 29 DD nen Ip2) INyT -22 
geichlachtet werden, daß e3 ihnen genüge, a er — Ir 2 

oder joll man alle Fijhe des Meeres Aa DI 2170? en am 
ihnen ſammeln, daß es ihnen genüge? > Di? 837 27) 
‘23. Da ſprach Gott zu Moſche: Ta MEIN mim? DENN +23 
Wird Gottes Hand nicht ausreichen? . ee 
Du wirft jogleich jehen, ob mein Wort Im A ua ER 2) 
dir zutreffen wird oder nicht. | SI DR IT 


17247 
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wohl glauben, es ſolle die Beitellung der Älteſten ſelbſt das Mittel zu diefer Befriedigung 
fein und ihm mit Beihülfe diefer neuen Kollegen die Speifung des Volkes obliegen; er 
durfte glauben, die Speifung des Volkes follte das erjte Gejchäft jein, zu welchem die 
Siebzigmänner ihre Mitwirkung leihen follten. Das Dringlicjte des Momentes war 
ja die Befriedigung des Volkes, die von Mofes vermißte Mithülfe gehörte der Zukunft 
an, und wenn fie nicht ſelbſt mit zur Befriedigung des Momentes gehörte, jo wäre zuerſt 
die Speifung und dann die Alteftenwahl zu erwarten gewejen. Es mußte daher Moſes 
vorausjegen, daß die Speifung des Volkes ihm und den Alteften in dem Bereiche der 
ihnen natürlich ji) darbietenden Möglichkeit Liegen folle, und daher feine jtaunende Frage: 
"m HInD wi! — Ins Iw2 mIoN nn iſt nicht die direkte Anführung der Gottesrede, 
jondern die indirefte Angabe ihres Inhaltes. Du jagtejt, ih jolle u. f. w. ©o: D’pbn 
oaw porn mibpn PD 727, Gott ſprach in Seinem Heiligtum, ich ſolle fröhlich 
werden, ſolle Sichem verteilen (Pf. 60, 8). — 7 037 — INS umd Ip2 erfordern 
non, dem gegenüber für Fiſche die bloße MO’DN genügt (Chulin 27 b). 

9. 23. Aepn 7 vn, es heißt hier nicht, wie 1. B. M. 18,14 27 0 woorn, 
denn Mofes hatte richtig erkanut, daß hier feine Wunderthat göttlicher Allmacht bevor- 
ftehe, an deren Erfolg er gewiß nicht gezweifelt hätte. Vielmehr hatte er geglaubt, auf 
das Bereich des natürlich Vorhandenen hingewiejen zu fein, und daher um Aufſchluß 
gebeten. Dem wird entgegnet, daß Gottes Macht ausreicht, jelbjt aus dem Bereiche des 
natürlich Vorhandenen das zur Erfüllung feines Wortes Erforderliche herbeizuſchaffen. 
apori (fiehe zu 1. B. M. 24,12): ob dir mein Wort, obgleich es jo gänzlich außer 
deiner Berechnung liegt, nicht dennoch entgegen fommen werde. Diejes TIP? bezeichnet 
ganz das bevorjtehende Ereignis als ein freilich ganz außer menjchlicher Berechnung 
liegendes, fich gleichwohl durch natürlich vorhandene, nur von Gott zu dem beabjichtigten 
Zwede geleitete Urjachen vollziehendes. r 

Erwägen wir, daß mit der Berufung der ſiebzig Altejten zu Mojes Beijtand in 
Leitung der Nation die Inftitution der Sanhedrin begründet wurde (Sanhedrin 2a und 
16 b), die durch alle kommenden Jahrhunderte der verjchiedenjten Gottesleitungen ihr 
Volk führen und in ihm und durch dasjelbe das Wort Gottes zur Erfüllung bringen 
jollten, die jomit die Boten des Gotteswortes ſelbſt in Zeiten werden follten, in 
welchen Mofes längft heimgegangen fein und feine offenbare Wundermacht der Gottes— 
feitung der Verwirklichung jeines Wortes zur Seite treten werde: jo dürfte der ganze 
Charakter dieſes Ereigniffes, feine Unberechenbarkeit jelbit für Moſes in dem Augen= 
blicke des von ihm an das Volk zu richtenden Wortes, feine Erfüllung im Bereiche 
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Fleisch zu effen befommt, denn ihr habet 202 de 2 DHDDNI Ans 
O ee UN, RS {2 Js r x ne rs 
vor Gottes Ohren N! und ge *82 —8* And m SIND 
ſprochen: wer gäbe uns Fleiſch zu ejfen! Er —— 
denn beſſer hatten wir es in Mizrajim. MM 708 07372 2 A172 
So giebt euch denn Gott Fleifch zu eſſen. DON > 0>5 
| | T 1 Ä . —— 
19. Nicht einen Tag ihr zu No „DONn 8 Dy SD .19 
eifen haben, und nicht zwei Tage, nicht J: J ne Se 
fünf Tage, und nicht zehn Tage und Ey 02] DM ı ID IN?) DIV 
nicht ziwanzig Tage; :Dn Day N) DW) 
20. bis zu einem vollen Monate, bis N a wen | 1.20 
es euch aus dem Halje wachen und euch SE EEE \ 
zum Erbrechen werden wird; weil ihr yo NA? 0 mm 2782 N3) 
Gott, der in eurer Mitte weilt, ver— —*— WR MITTS DNDNI>> 
ſchmähet habet, und habet vor ihm ge: DNS TI 5 nd Yıob San 
weint und geiprochen: warum auch find ABB NEE IR Be BT 
wir aus Mizrajim gezogen! AR = :DYJ322 
21. Da ſprach Moſche: Sechsmal- FON HINZU my TAN +21 
hunderttauſend Fußvolk ift das Volk, —* 








ganz allgemein bedeutet, fo, daß wp. jelbit die völlige Hingebung an die gröbjte jittliche 
Entartung bezeichnet. Es kann daher hier wpnn au nur ganz allgemein: haltet 
euch bereit, bedeuten. Da jedody immerhin wpnn jonit immer das ſich Bereithalten 
für einen ernjten Moment bedeutet, jo dürfte auch) hier diefem Ausdrud die Ihatjache 
zu Grunde liegen, daß der endliche Genuß eines uns lange verjagten und nur auf unjer 
ungeftümes Verlangen von Gott gewährten Gutes, immer ein erniter, bedenflicher Moment 
it. Nie liegt bei Gott das Verſagen an dem Mangel jeiner Macht oder feines guten 
Willens. Was Er uns verfagt, verfagt Er ums zu unferem Heile, und wird es uns 
dennoch endlich auf unfer ungebührliches Drängen gewährt, jo mögen wir uns wohl be= 
denfen, ob diejes Gewähren heilvoller als das frühere Berjagen fi) ung erweijen werde. 
So auch Raſchi: MIyma2> DIRSYy 12Dm. 

PR. 19 u. 20. na or nd. Es wird euch in folder Fülle werden, daß ihr 
daran nicht nur euer augenblidliches lüſternes Verlangen ftillen, jondern einen ganzen 
Monat bis zum Überdruſſe effen fünnt. D>DND 3 hyperboliſcher Ausdruck der UÜber— 
fülle. Ihr werdet deſſen ſo voll ſein, daß es ſich alle möglichen Ausgänge ſucht. NIT, 
da Mr fortwerfen bedeutet, vergl. 9 Onn 08 m 123 Dim Geſ. 30, 22), jo liegt 
es nicht fern, daß Nr das Erbrechen bedeute. — DIMPI NEON "7 DAN DHDND 2 19° 
die geiftige, innige Beziehung zu Gott, die euch in eurer Abgeſchloſſenheit zu Teil wird 
und euch eure Entbehrungen, wenn deren welche da jind, mehr als erjeßen jollte, hatte 
für euch allen Wert verloren, und »395, im Anblif Seiner Gegenwart, die euch wohl 
eure Errungenjchaft in die Seele rufen durfte, fragtet ihr weinend: In 1NY? MT nnb. 
Ayo mob: wir fehen in der Gegenwart nichts, das unjeren Weggang aus Mizrajim 
motivieren könnte. 

BB. 21 u. 22, m mem non. Indem Gott Mojes Klage in der Dringlich— 
feit des Momentes nur mit dem Auftrage der Altejtenwahl begegnete und daran die 
Weiſung knüpfte, dem Volke zu jagen, es ſolle morgen Befriedigung finden, durfte er 
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zurüdhalten und auf fie legen. Sie D yn nn IDde NY) DV 
werden dann mit dir an der Xalt des a n — 
Volkes tragen und du wirſt ſie nicht N 
allein zu tragen haben. \ \ 
18. Und zum Volke fprich: Haltt wWrpnm TONN Dymo) +18 
euch zu morgen bereit, daß ihr dann Au 5 * 





Achſel. Dann: die außerhalb eines Kreiſes bleibenden Räume (Jeſ. 41, 9) und Perſonen 
(2. B. M. 24, 11; ſiehe —— Vergleichen wir die Stellen: 1. B. M. 27, 36 won 
J— nbsN und PBred. 2,10 omm ’nbun 5, in welchen Sun als Zeitwort vor— 
fommt, jo bedeutet es offenbar in beiden Stellen nicht: aus dem Bereiche eines Menſchen 
etwas nehmen, das derjelbe bereits bejejjen, jondern: etwas nicht in fein Bereich fommen 
lafjen, etwas von dem zurüdhalten (neben ihm, außerhalb feiner laſſen), was ihm wohl 
hätte zufommen können. Und jo dürfte es auch hier wohl nicht heißen: ich werde von 
dem Geifte, der auf dir ift, nehmen und auf fie legen, jondern: ich werde von dem 
Geifte, der auf dich (indem ich mit dir rede) fommt, zurüdhalten und auf jie legen. 
Indem ich mit dir rede, werde ich von dem Geijte, der ſonſt auf dich allein fommt, 
auch auf fie kommen laffen. Damit werden fie geijtig Teilhaber deiner Perſönlichkeit, 
gehören in innigjter Weiſe geiftig zu Dir. 

by Son man 2. Das Erteilen des Geiftes der Prophetie ift im Ausdrud 
ſcharf von jeder anderen von Gott ausgehenden Ausjtattung mit Geift unterfchieden. In 
Joſef ift Gottes Geift (1. B. M. 41, 38), Bezalel hat Gott mit Geift Gottes erfüllt 
(2. B. M. 31, 3 und 35, 31), Joſua war voll des Geiftes der Weisheit (5. B. M. 
34, 9), Gott pflanzte durch) Mofes feinen Heiligen Geift ins Volk (Jeſ. 63, 11). Der 
Geift, der Ezechiel auf feine Füße aufrichtet, fommt in ihn (Ezech. 2, 2 und 3, 24), 
der Geijt Gottes, der Gideon mit Mut rüftete (Nichter 6, 34), jelbjt der, der Secharja 
den Mut gab, dem Volke mit Vorwürfen wegen jeines Abfalls entgegen zu treten (Chron. II. 
24, 20), jowie der Geijt, der Amafai zum Huldigungsgruß an David trieb (dajelbit I. 
12,18), war ein Geift, der ſich in fie hüllte (w25). Jede folche Geiftesipende war 
eine Vermehrung, eine Erhöhung des geiftigen Innern. Was in Yolge folder be= 
jonderen geiftigen Begabung und Erregung geſchah, ging nicht über das normale Maß 
menschlicher Fähigkeit hinaus. Es blieb Menſchenwort und Menjchenthat, getragen und 
gehoben von bejonderer, gottgejpendeter, geiftiger Begabung und Grregung. Allein der 
Geift der Prophetie ift fein innerer Vorgang, er fommt auf den Menjchen, über 
den Menjchen, ruht auf ihm, fo der Geift der Prophetie, der über Saul fam (Sam. I. 
10, 6 u. 10), über feine Boten (dafelbjt 19, 20), über Ajarja (Chron. II. 15, 1), über 
Gzechiel (Ezech. 11, 5), auf Iejaias (Se. 61, 1), auf den Diener Gottes, auf Iſrael, 
auf alle Menſchen (Jef. 42,1; 44, 3 und 59, 21, fowie Joel 3, 1), er ilt eine Gottes— 
macht, eine „Hand“ Gottes, 7 », die über den Menjchen fommt (Ezech. 1, 3; 3, 21 
und 37,1 dajelbit), es ift Göttliches, deifen Träger, Bringer und Herold der Menſch 
wird, das von außen, aus der Höhe, an ihn, auf ihn fommt, das ihn über das 
Niveau des normalen Menjchlichen hinaushebt und fein Menjchliches zur Staffel des 
Göttlihen auf Erden macht. Was von ihm gejprochen und vollbracht wird, iſt Gottes 
Wort und Gottes That, und der Menſch ift nur fein Bringer und Vollbringer. So 
werden auch die Kraftthaten Simſons dureh den über ihn kommenden ottesgeijt 
(Richter 14, 6 u. 19 und 15, 14) eben damit al3 iübermenjchliche gezeichnet. 

9.18. Ha wrpnn. Wir haben bereits wiederholt zu der Bemerkung Gelegens 
heit gehabt, daß WIP in feiner Grundbedeutung ein völliges Bereitjein für einen Zived 
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16. Da ſprach Gott zu Moſche: TEDN N Die N am — .16 
Sammle mir fiebzig Männer von Jis— — 
raels Alteſten, die du kennſt, daß ſie es or 1 ? —— Er Dar * 
die Älteſten des Volkes und feine Auf TA av ar 02 Dr 
jeher find, und nimm fie hin zu dem ARHM le) EN DAN: —* 
Zuſammenkunftsbeſtimmungszelt und Be) * 
laſſe ſie dort ſich neben dich hinſtellen. 

17. Ich werde mich hinablaſſen und DV vᷣdy age HT :17 


werde mit dir Dort reden und werde 
al TO IN-MITTD wor 


von dem Geilte, der auf dich kommt, ı7 





der Erläuterung der Weiſen z. St. (fiehe Raſchi) map32 nen Sw na wiwrn, Mofes 
drücte das Gefühl feiner Schwäche durch das Ausbleiben des männlich rüſtenden Gottes- 
beiftandes aus. 

V. 16. vn Dyaw >5 meon. Mie in den jpäteren Jahrhunderten des Verfalls 
das Erjcheinen einer jo glänzenden Reihe von Männern der Prophetie und der heiligen 
Begeifterung befundet, wie denn doch mitten im Volke ſich ein großer geijtig und jittlid) 
reiner Kreis von Familien erhalten haben mülje, aus deren Schoß jolche Männer hervor- 
gehen konnten, jo ift diefe Aufgabe, aus Iſraels Älteſten ſiebzig Männer auszuwählen, 
die der Begeiſtigung Gottes und des Mitwirkens an der Gottesarbeit im Volke gewürdigt 
werden ſollen, in einem Momente, der uns ſoeben „Dyn“, das Volk, in jo wenig ge— 
hobenem Lichte erbliden läßt, eine Ihatjache, die uns doch bekundet, welche tiefe Wurzel 
die Erkenntnis und die Hingebung an Gott und an feine Abfichten mit Iſrael denn 
doch bereits in einem großen edlen Kreis mitten in der erjt noch zu gleicher Höhe heran 
zuerziehenden Menge geichlagen haben müſſe. 

pr pm. Es waren auch bis jebt ihon und von den geſchichtlichen Anfängen 
des Volkes Iſrael her „D’ pr“, „Älteſte“, in ihm vorhanden und nahmen eine hervor— 
ragende, maßgebende Stellung im Volke ein, (fiehe 2.B.M. 3,16 und folgendes Kapitel 
fowie 3. B. M. 9, 1); ja, wie wir ſogleich hören, hatten fie bereit3 eine amtliche Wirk— 
jamteit, waren PAD, das Pflichtleben des Volkes überwachende Aufjeher. Aus diejen 
Altejten, die bereits einen aus freiem, natürlichem Vertrauen hervorgegangenen Einfluß 
im Volke bejaßen, jomit eine ſolche Vater und Mutter gleiche Stellung zum Bolfe 
hatten, deren Mangel Mojes V. 12 für fich beflagte, jollten fiebzig zur Mitarbeit an 

tofes Erziehungswerf am Volke berufen und diejer Beruf ihnen öffentlich von Gott 
erteilt werben. 

»5 DON, nit MDDN allgemein, nicht 96 MDDN zur Befriedigung deines dir 
perjönlich fühlbar gewordenen Bedürfniſſes, jondern: »5 DON, es foll damit eine bleibende, 
für die Verwirflihung meines ewigen Zwbedes im Volke für immer beſtimmte Inſtitution 
begründet werden. Es war dies die Begründung des großen Volksrates, der aus ſiebzig 
mit deren Präſes, wie hier die ſiebzig Älteſten mit Moſes, beſtehenden Sanhedrin, die 
für alle Folgezeit ſich nur als die Moſes unter- und beigeordneten Gehülfen zur Aus— 
führung und Vollendung der durch Moſes überbrachten Aufgabe des Volkes zu be— 
trachten haben. 

V. 17. MSN py man HM. nbuN: feiner Grundbedeutung nad) be= 
zeichnet DEN das don einem Gegenitande Freigelaſſene, von ihm nicht Eingenommene, 
daher räumlich: neben, den Punkt, wo der von einem Gegenſtande eingenommene Raum 
aufhört. Daher auch DV »dxð, die Stelle, wo der Arm an den Körper grenzt: die 
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13. Woher mir Fleifch.diefem ganzen Dymo» nnd 28 na .13 
q ei deine BE a 
Volke zu geben! — über mich en yb-ran BERG y Sa nn 
fie und fprechen: Gieb uns doch Fleiſch, —— * * ie ——— 
daß wir ejjen. —— 122821 772 
14. Nicht ih allein kann diejes ; ——— = 
ganze Volt tragen; denn mir ift es zu DNy? 2? AS Bein Sp * 
ihwer. PT NONE 
15. Und wenn du fo dich zurüd- NIE 2 
ziehend mir geichehen Läffeft, fo laſſe mich a7 * —— 15 
doch lieber umkommen, wenn ih Ge IN) PIYaTTDNSDTDN 583 
2 De Bone G,: . . 9! 72 * IR — —— 7 7 
währungswürdigkeit in deinen Augen D 2992 ISIN 
gefunden -habe, und laß mich mein Er 
Unglüd nicht jehen! 


En in RE a nn nn 


Mortes, an dem Imponierenden der Perfönlichkeit alles fehlt, was zu. einem Achtung 
und Einfluß gewinnenden Auftreten und Wirken in einem Volke gehört. 

9.13, An wa »b prd: Sie wiſſen jehr wohl, daß fie damit etwas von mir 
fordern, deſſen Befriedigung völlig außer dem Bereiche meiner Macht Liegt. Und da 
bei der völlig zureichenden und Befriedigung gewährenden Nahrung, die jie im Manna 
genießen, es etwas auch. Entbehrliches und Überflüſſiges it, was jie fordern, heißt dieſe 
Forderung nichts als difanierendes Duälen des Mannes, in welchem fie den Leiter ihres 
Geſchickes erbliden, und der, wenn er der rechte gewejen wäre, längſt diejenige Achtung 
und Liebe bei ihnen erworben hätte, welche ſolche chifanöje Gelüjte nicht hätten auf: 
fommen laſſen. h 

Ehen weil die Forderung etwas ganz Entbehrliches und Überflüffiges betraf, konnte 
auch weder das Volk noch Mojes erwarten, daß Gott fie auf wundervolle Weije ges 
währen würde. 

9.14. 9m dann ad: ich kann die mie gegebene Aufgabe allein nicht erfüllen, 
Mir fehlt der erforderliche Einfluß und die Fähigkeit, ihn zu gewinnen. Ich bin nur 
ein halber Menſch für diefe Aufgabe. Ich kann dein Geſetz empfangen, Tann dein Geſetz 
lehren; allein ich kann dir kein Volk für dieſes Geſetz heranbilden, kann nicht die er— 
ziehende und bildende Herrſchaft über die Gemüter des Volkes üben, die zu einem ſolchen 
Ziele führen würde (vergl. 2. B. M. 3, 11). 

V. 15. m AN 729 DON. Dffenbar bezeichnet hier die weibliche Form MN ein 
Zurücbleiben der Kraft, und dürfte damit gejagt fein: wenn du jo mich meiner, mir 
ſehr wohl bewußten, Schwäche überlaſſen und ihr nicht durch deine, mich ummwandelnd 
zu rüften wohl vermögende Kraft zu Dülfe Tommen wollteft — es ijt dies wohl das 
»2b DIN des vorigen Verſes — fo bitte ich Lieber, mich vorzeitig jterben zu laſſen, 
damit ich nicht mein Unglück, d. i. das ganz Verfehlte meiner Sendung in der gänzlichen 
Entartung des Volkes erlebe. So hatte Moſes gleich beim Anfang ſeiner Sendung 
(2. B. M. 4,10) erwartet, es würde Gott, ſobald Er ihm ſendet, ihn auch) mit der 
nötigen Kraft und Macht der Nede rüften, und glaubte in dem Ausbleiben rüjtenden 
Gottesbeiltandeg — 772% DN 337 82 DI — umfjomehr feine Unfähigkeit und Uns 
würdigkeit für feine Sendung zu erkennen. Er ahnte freilich nicht, wie eben dieſer 
bleibende Kraftmangel, verbunden mit der MIyY=Größe feines Charakters, das ewige 
Kreditiv des Göttlichen feiner Sendung bleiben werde. Dies auch vielleicht Der Sinn 
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11. Da ſprach Moſche zu Gott: 72) DIN — Sp 2 


Wozu haft du deinem Diener fol Leid \ — 
beſchieden — und warum habe ich nicht 771 —* N" med 77295 ans J 


Gewährungsmwürdigfeit in deinen Augen oyn 752 Na — — 
erlangt — die Laſt dieſes ganzen Volkes a mm 
auf mich zu legen! a 

12. Habe id diefes ganze Bolt DYM” >23 HE MI DIRT 12 
unter dem Herzen getragen, oder habe Ann” = ma IR” DN am 


ih es erzeugt, daß du zu mir ſprichſt: ! \ * 
trage es in deinem Schoße, wie der nz 27 ae! TISY N 


Märter den Säugling trägt, hinauf zu TEN Ass by. pn” MN Tann 
dem Xande, das du feinen Vätern zu= yra8D nvaW) 
geſchworen! N ET TE 


ya non ’yy2. Mofes beurteilte dies als etwas, welches das ganze DVerfehlte 


feiner Sendung an das Volk befundete. Für das höchſte Ideal geiftiger und fittlicher 
Menjchenvollendung jollte er dies Volf gewinnen, — und das Volk jammert über die 
Entbehrung von Lauch und Zwiebeln! 

V. 11. nyan nnd. Meine Miffion, der ich mich von vornherein nicht gewachjen 
fühlte, ijt mein Unglüd. Sch würde e3 gerne ertragen, wenn ich daraus irgend ein 
Heil für andere erwachjen ſähe. Allein durch mein Ungeſchick geht das Volk zu Grunde 
und mein Leid ijt zwecklos. m nen sb nnd. Indem ’nsD ohne N gejchrieben 
ift, dürfte darin ein Anklang an 32 Saugen, mit heftigem Verlangen bis auf den 
‚legten Tropfen trinken, liegen (vergl. Bj. 63, 10 und 75, 9 u. ſ. w.). Ich habe fo 
Dringend um Gewährung der Gunst gebeten, mich nicht mit diefer jo hohen Sendung 
zu betrauen, weil ich eben mich nicht dazu fähig fühlte. Wäre nicht ſchon dieſer Zweifel 
an der eigenen Befähigung Grund genug gemwejen, mir meine Bitte zu gewähren? Ge— 
hört nicht zu der Miſſion einer Volfzleitung zu allererft die Zuverficht in ich ſelber, 
und war nicht mein Mißtrauen in meine Fähigkeit der Beweis — wirklichen Un— 
fähigkeit? Warum haft du mir dieſe Bitte verſagt? — Das Pry2 ın nen sb mob 
it entweder Parentheje, und "a Dıwh ſchließt Jih dem Sinne nad) Ben nyan nnd 
m an, oder dag “m neo > nnd ift fo aufzufaſſen: warum haft du mich fo wenig 
gewährungswürdig befunden, daß du die Laft u.j.w. Vielleicht ift auch In Dwb ein 
bejonderer elliptiicher Sat: die Lajt diefes ganzen Volkes auf mich zu legen! d.h. wer 
fünnte das begreifen! 

9.12. man 23m: bin ich jeine Mutter? nd» DIN DON oder fein Vater, wie 
1. B. M. 4,18 u. 10, 8 ff. Sind Vater und Mutter der Erziehungsaufgabe nicht ge= 
wachen, jo ilt das allerdings auch ein Unglück für die Eltern, wie für die Kinder. 
Allein e3 iſt dann das natürliche, mit der Geburt der Kinder Gegebene, gehört, wie jo 
vieles andere, zu den verjchiedenen Lebensſtellungen, in melchen und für welche Menjchen 
geboren werden, und Die eben die ganze Mannigfeltigfeit der zu löjenden einheitlichen 
Menjchenbejtimmung bilden, und, was hier nicht wenig in die Wagjchale Fällt, es find 
dann ebenjo von vornherein natürliche Beziehungen der Liebe, der Achtung, des Ver— 
trauens der Kinder zu den Eltern gegeben, die das Geſchäft der Erziehung weſentlich 
erleichtern. Allein ich bin nicht ihr natürlicher Erzieher. Du haft mid) zu ihrem Er— 
zieher gewählt und haft dir gerade einen Menjchen gewählt, dem an der Macht des 
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Gadjamen, und fein Schein war wie 
der Anblid des Kryftalls! 


8. &3 itreifte das Volk und jammelte, or 20) — Dyn — 3 


und fie mahlten es auf Mühlen oder \ 
ſtießen es in Mörjern, Tochten es im 932 Boa 152 > 18 


Topfe oder bereiteten es zu Nuden; DYED Yayn mm DI DIR ey) 
und es war jein Gejchmad wie der men —* 
eines Olkuchens. Im, 
9, Fiel nachts der Thau auf das gr) Nana Y on same 
Lager, dann fiel das Man auf ihn. J ma m 
Mojche hörte das Volk weinen 32 od" Di vn —* 10 


nad jeinen Familien, jeden an feines i 2 
Zeltes Thür. Gottes Horn erglühte jehr, ag! PN — EN Nunzen) 


und in Moſches Augen war es jchlecht. II; n2D — —F mm FIN 


7. Und das Man war doch wie 722 29 NM neh ale nn 1) · 
— 








uns die zur Geſundheit jo notwendige Abwechſelung in den Nahrungsmitteln: d& ’n>2 
wry mr, das völlige Einerlei des uns zur Nahrung gewährten Stoffes macht ihn 
unerträglich. 

VV. 7 u. 8. 9 mm. Diefer jcheinbar berechtigten Klage gegenüber berichtet 
der Tert Eigentümlichkeiten des Manna, die den Ungrund diejer Klage darzuthun ges 
eignet fein mögen. Er war 1 73 9979, dem Auge jchön, 71 „72 (jiehe 2. B. M. 
16, 31) nad) Joma 75a mban2 ab) wma buy, rund und perlweiß. Vergleichen 
wir die Stellen, in welchen ſonſt noch Py den Eindruck bezeichnet, den die Farbe eines 
Gegenjtandes auf das Auge macht, jo — dies durchweg bei glänzenden Gegenſtänden 
vorzukommen. han nvns Py9, wewan Py3, Nun mapn Py2 (Geh. 1 u. 10), und 
wenn MIT2 nah Raſchi Kryſtall ift, jo dürfte damit feine Durchfichtigfeit bezeichnet jein 
(fiehe zu 2. B. M. 16, 14). — Dyn ı0W: nicht ganz mühelos, als Frucht einer Thätig- 
feit und zwar, wie das 10%, nach verjchiedenen Richtungen hin ftreifend, andeutet, einer 
Abwechjelung bietenden Thätigkeit, erlangten fie das Manna. Dies gehört zur geiftigen 
Würze Drmm2 200 u. ſ. w. fein zermahlen, grob gejtoßen, gekocht oder gebaden, ges 
währte daS Manna durch BVerjehiedenheit der Bereitung hinreichende Abwechjelung. — 
-wb fommt nur no Bi. 32, 4 7b 7Dm3 vor, wo e& die Feuchtigkeit, die Säfte des 
Körpers bedeutet. Demgemäß jeheint es auch hier die Fettigkeit des Ols, die Olſchmelze 
zu bezeichnen. 2. B. M. 16, 31 wird der Geſchmack des Manna befchrieben: N’M3s2 
w272 (fiehe dafelbit). Hier Heißt es nicht: 1m myon, fondern: 91 myD mm, und 
wäre dieg nah D’IWYS Grläuterung daher der Gejchmad, den es durch Kochen und 
Baden erlangte, während jenes jeinen Geſchmack in rohem Zuftande vergegenwärtigt. 

9.9. 9 >on Amm (fiehe zu 2.8 M. 16,13 u.14) Zu diefem allen 
fam noch hinzu, daß die Art und MWeife, in welcher das Manna fiel, die ganz bejondere 
Fürſorge befundete, in welcher es ihnen gejpendet wurde, es jomit jeden Tag als m, 
als die beſonders gewährte Gottesjpende dalag — eine Thatſache, die auch nur wenig 
geiftig gehobenen Menjchengemütern es hätte über alles andere ſüß und wert machen müſſen. 

V. 10. vnnswn5: es war fein offener Aufitand, jie jammelten ſich nicht zu 
Hauf, jie weinten und klagten familienweife. Jeder blieb zu Haus. Aber fie jtanden 
in ihren Yeltthüren und jammerten, und das Jammern und Klagen war allgemein. 
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2. Da ſchrie das Volk zu Mofche; 
Moſche betete zu Gott und das Feuer 
verſank. 

3. Den Namen dieſes Ortes nannte 
er Tabera; denn Feuer Gottes war 
wider ſie ausgebrochen. 

4. Das Geſindel aber, das ſie unter 
ſich aufgenommen hatten, hatte ſich zu 


ann neo Dym pp 2 
UN YDym I mim IN ale) 

NSDAP NT 
Im EN op 2 


NT DPD IEN NOSONM] 4 


ae 32 22 Dan ap men 


Lüſternheit aufgejtachelt, und da fingen : 
DSL PEN 


auch Jiſraels Söhne wieder an zu 
weinen und jprachen: Wer gäbe uns 
doch Fleisch zu eijen! 

5. Wir gedenfen noch der Filche, die 
wir in Mizrajim umjonjt zu eſſen 
pflegten, der Gurken und der Melonen, 
des Lauchs und der Zwiebeln und de3 
Knoblauchs, 

6. und jetzt iſt unjere Seele dürr, 
ohne alles; auf nichts, als auf das 
Man find unjere Augen gewiejen! 


DONITIIR I 0” DN Baar 5 
Da DNEpT nN Dam 071392 


Ken Fe 


a8 ar 











3.2. vn ypen: es verjanf da, wo es brannte, und jehritt nicht weiter fort. 
. 4. MDEDNNM, wie ae: das II IIY, das jie aus Egypten mit ich in 
ihre Mitte aufgenommen hatten. Die Verdoppelung bezeichnet die häufige Wiederholung 
der Aufnahme, jomit die Menge der Aufgenommenen. Indem das N dabei quiesziert, 
ift damit die Nuance der Bedeutung gegeben, daß die Aufnahme eine mehr äußerliche 
geblieben, die Aufgenommenen eben nicht in das Weſen und die Einheit der jie auf- 
nehmenden nationalen Individualität eingegangen, Es war mehr ein MDD als ein ADN. 
Sjrael war ihnen mehr ND, das „Gefäß“ und die „Schwelle“, fie waren äußerlich von 
ihm umfangen, gingen aber nicht auf und nicht ein in fein innerjtes Mejen. 7 
MIND: es war nicht eine durch die äußeren Umſtände willenlos bei ihnen gewedte, jondern 
gerne und willfürlich von ihnen genährte Lüfternheit. a 1929 181: das Jana (VB. 1) 
war ja auch ein inneres Weinen, und ijt daher dag 192m Wr ganz entiprechend. Sit 
unſere Auffafjung des Inner Don M122) (Sap. 10, 36) nicht irrig, jo jtände auch 
dieje DVerleitung des Volkes durch das 22 WW MDDDNN im ſchroffen Kontrajte zu 
der dort ausgejprochenen idealen und ihrer Verwirklihung entgegenreifenden Beltimmung 
Iſraels. Iſrael in feiner numerischen Winzigfeit jollte und wird einjt den geijtigen 
und fittlichen Kern bilden, an welchen fi die Myriaden zu Gott zurüdfehrender Völker 
anjchliegen werden — und hier verfällt es noch jelber dem entjittlichenden Einflufje einer 
unter ihm weilenden umnveredelten fremden Minorität! — 

DONDPN DAN u. ſ. w. Wir folgen in der Überjegung der herkömmlichen Auffaſſung 
dieſer Pflanzennamen, ohne dafür eine etymologiſche Begründung geben zu können. 

V. 6. MOV 1W8J; vergl. nd wanD vr (Bi. 22,16). Es fehlt uns nicht 
die Nahrung. — Alle im vorigen Verſe genannten Pflanzenarten find nicht gerade 
nährende Stoffe. Es fehlt ung das Erquicende und Stärkende der Nahrung. Es fehlt 
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Gap. 11. 3.1. Das Volk aber in] * INDD> Dyn uni ı 8 
war twie Teidtragend über fich jelber, = R 
ON 717°) nm Du nm) 182 
war jchlecht vor Gottes Ohren. Gott Ä a = 
hörte es, fein Zorn erglühte, und eg  TER2 >28 m UN 03” am 


brach Feuer Gottes wider fie aus und :mınon 
. — — 
verzehrte an einem Ende des Lagers. 


den jüdiſchen Tauſenden entwickeln, durch Abſtammung und Anſchluß. Ohnehin find »Dhde 
83)0 nicht gerade ſtrikte: tauſend. Es ſind die geſchloſſenen Mengen innerhalb der 
Nation und der Stämme. Vergl. In12r DIN END (Kap. 1,16 u. ſ. w.) *7 Don 
nw3n2 (Nidhter 6, 15). 

Iſt unjere Auffallung nicht ganz irrig, fo wären diefe beiden Verſe ein Kom— 
pendium der ganzen mit Moſes göttlicher Sendung eingeleiteten Gejhichte Iſraels und 
der Menjchheit, und wohl bilden dieſe beiden Verſe ein bedeutfames Buch für ji. Einen 
Kommentar zu ihnen glauben wir aber im Bj. 68 zu finden, dejjen Inhalt eben die 
mit Iſrael und dem Gejege eingeleitete Gejchichte des fiegreichen Gottesreiches auf Erden 
bildet. Selbjt im Wortlaut Fündigt diefer Pjalm ſich als Nachklang unferer beiden Berje 
an. Man vergleiche mit ihnen Berfe 2 und 18. Diefer letztere: >Dbn D’n22 "pon 329 
wap2 ’yD D2 78 703, ziweimalzehntaufend jeliger Taujende waren bis dahin Die 
Träger — Herrlichkeit: jetzt iſt Gott unter ihnen und ſein Sinai iſt im Heiligtum 
(ſiehe 2. M. ©. 382), iſt ebenſo umſchreibende Erläuterung des na) 7 ma 
bie» ar — (die WW» Bon M32N find jebt, was bis dahin war >Don D’n 
waren, NW wie J3N%, vergl. MS und INS) — wie V. 2f. von md Dan Dip’ 
u. ſ. w. unmittelbar Ya 18187 ’7 mp u. ſ. w. wiedergiebt. 

Kay. 11. 2.1. Während Mofes die Führungen Gottes, ſelbſt durch Hüften 
und Einöden, jet und in alle Zukunft in völlig jelbitlofer Hingebung, in heiterem Auf— 
gehen in den göttlichen Willen freudig begrüßte und damit nichts anderes, als die gott= 
erfüllte Lebensanjchauung und Gejinnung befundete, die Gemeingut des ganzen Volkes 
in allen feinen Gliedern jein ſollte, war das Volk noch weit entfernt von folcher geiftig 
fittlichen Vollendung. Das „Volk“ — im Gegenſatz zu Moſes — war Draannna! 
(jiehe zu 1.8. M. 35,18). Das Volk war, als ob fie über jich ſelbſt trauerten, fie 
jahen ſich wie bereits gejtorben an und hielten gleichjam Irauer über fi. Gottes 
Wolfe über ihnen, Gottes Bundeslade vor ihnen her, ließ fie nichts als ihre völlige Ab— 
gefehiedenheit von der ganzen übrigen Welt und deren Lebensbedingungen und Außerungen 
fühlen, und die ganz einzige Verbindung mit Gott, die jie dafür erhielten, die Gottes— 
nähe, das Gottesheiligtum in ihrer Mitte, der Gottesberuf, die Gottesbeitimmung, der 
fie entgegenzogen, bot ihnen feinen Erſatz, war ihnen wert und bedeutungslos geblieben, 
war ihnen noch nicht zu einem weit höheren, jeligeren Leben geworden — ſie fühlten 
ſich eingejargt und trauerten über jich jelber. Sie waren yI, fie waren „ehlecht”, fie 
waren in gegenjählicher Ferne zu der ihrer Gottesbeftimmung entjprechenden Gejinnung, 
und jie waren nicht J »22y2 yd, fie waren “7 IND Y7, fie hatten das Bewußtjein, 
daß Gott die Stimme ihrer Herzen vernehme, und fie richteten fie gegen Ihn, fie Hagten 
Ihn an, daß Er fie ihres Lebenswertes und ihrer Lebensbedeutung verluftig fein laſſe. — 
1 D2 IyaM: die drohende Vernichtung machte fie doch ihres Dajeins und de3 Wertes 
ihres Dafeins inne. Sie hatten noch fein Necht über fich zu trauern. — mınan n3p2, 
es brach nicht in der Mitte, auch nicht an verjchiedenen Stellen aus, fondern es begann 
an einem Ende des Lagers und drohte jo fortjchreitend das ganze Lager zu verzehren. 
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die al3 nationale Gefamteigenjchaft erft am Ziele der Zeiten winft und jenes durch 
Iſrael und jein Geſetz angebahnte Ziel der Zeiten bedingt, deren Mangel aber eben den 
großen Wendepunft in Iſraels Gejchichte herbeigeführt, welcher die Stelle, die dieſes 
Mojeswort uns gejchrieben entgegenträgt, als jcheidenden Zwilchenraum zwijchen zwei 
Büchern jüdischer Gejchichte begreifen läßt. 

Und es ift INT, es ift die Lade des von ihm überbrachten Geſetzes, deren Auf: 
bruch und Einkehr Moſes mit der Aufforderung zu Gottes Aufbruch und Gottes Einkehr 
begrüßte. In den Zügen diejes feines Geſetzes erblicte Mofes jomit die Züge Gottes 
auf Erden. Wo dieſes Gejeß feine Stätte nicht findet, da ijt feine Stätte für Die 
Gottesgegenwart, und wo ſich diefem Geſetze die Stätte bereitet, da gejtaltet ſich eine 
Stätte für die Gottesgegenwart auf Erden. 

Und es erfannte Moſes, daß dieſes Geſetz von vornherein bei jeinem Eintritte auf 
Erden in weiten Kreifen DANN und D’NIYD zu erwarten habe. Seine Anforderungen 
des Nechts und der Liebe ftehen zu jehr im Gegenjaß zu den Diftaten der Gewalt und 
der Selbjtjucht, deren Fluch zwar die Schwachen und Bedürftigen, jo lange ihre Schwäche 
und ihre Bedürftigfeit dauert, fühlen, deren Aufrechthaltung gegen das Geſetz des Nechts 
und der Liebe jich aber Koalitionen der Machthaber gegenjeitig garantieren. Dieje bilden 
die jtilljhtweigend verbündeten DIN des Gefeßes, die jeinem Cinzuge entgegentretenden 
Gejamtheitsjchranfen. 

Und feine Anforderungen fich felbjtbeherrichender Sittenheiligung ftehen zu jehr im 
Gegenfaß zu den Reizen unveredelter Sinnlichkeit, um nicht in der Einzelbruft der unver— 
edelten Maſſen aller Schichten nit nur DON, fondern O’NIWD, nicht nur Haß, jondern 
auch Verfolgung zu finden. Und doch erfannte Mojes in feinem Geſetze den letzten 
Sieger auf Erden. Eben weil die weltgeſchichtlichen Ein- und Fortzüge feines Geſetzes 
die ein= und fortjchreitenden Züge Gottes in der Gejellichaft und in den Gemütern der 
Menjchheit bedeuten, die Feinde und Hafjer ſeines Geſetzes, die Feinde und Haſſer des 
Gottesreiches auf Erden find, darum jprad er, warn er die Gotteslade feines Geſetzes 
aufbrechen jah, die Zuverficht aus, daß diejes Gejeß feinen Nundgang auf Erden vollenden, 
daß vor feinem einfchreitenden Eintritt die Koalition der Feinde zerjtieben und der ver- 
folgende Haß in ſcheue Flucht jich verwandeln werde. So aud 20: 13127 "7 mp 
DN25 DIbI UN PN DDI Dn PJED DEman IN TNIwD Dun D'DIDHM ION FIN 
N (da3 DDNMD und DET it aus dem Segenfab zu 15129 und Du” geſchloſſen, 
und ift au NW im Piel eine Propaganda des Haljes, ein Gehäſſigmachen des gehaßten 
Gegenftandes). 

Anm, und warın die Lade des Geſetzes zur Ruhe ging, ſchaute Mofes im Geifte 
nit I73, fondern MI, ſchaute jene Zeit und jenen Kreis, wo das Gejeß nicht mehr in 
männlich jtarfem Gegenjaß zu dem Menjchenverein auf Erden ſtehen wird, wo es, in 
feiner ungejchmälerten Männlichkeit, gleichwohl „die Vermählte“, die MDWND der Gejamt- 
heit und des einzelnen, ſich getragen fühlen wird von den Menjchen in ihrem Gejamt- 
und Einzeljtreben, und das wird die Zeit fein, wo die Taufende Iſraels in Myriaden 
verwandelt I: werden, die Zeit, von welcher einer der lekten Nachfolger Moſes ge= 
ſprochen: — 72102 nam Dyb »b vn sinn ovI 7 In DON Da na (Sedharja 
2,15), ® en daher „mild“ die Lade zur Ruhe ging, ſprach Moſes: „Kehre wieder 
ein, Gott, in die Myriaden der Taufende Iſrael!“ — Krr br nam) kann nicht 
wohl heißen: zehntaufendmaltaufend, oder gar zweimal zehntaufendmaltaufend. Es hätte 
dann die fleinere Zahl voranjtehen müſſen: Mma2I DIN wie 7229 Don PT ON UNIMN 
(1. B. M. 24, 60). Ohnehin zählte Iſrael zu Moſes Zeiten höchftens 2'/e Millionen 
Seelen, während Kr DK M22I zwanzig Millionen wären. Wir glauben daher, darin 
die Miyriaden der Taufende Iſraels, d. h. die Myriaden erbliden zu dürfen, die ſich aus 
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daß zerftieben deine Feinde und fliehen on nm I mDp mn INNE 
deine Hafjer vor deinem Angeficht. > une Do Ta 
36. Und wenn fie mild zu Rafte ging, MIT MW MON a2) 36 


ſprach er: Kehre wieder ein, Gott, in — 
— zn ei”) 
die Myriaden der Taujende Jisraels! > IR ES N) 


ı 
Ryan 


„lerutd 





zu Gott nad der Egelverirrung im 2. B. M. Kap. 34 abgebrochene Entwidelungs= 
gejehichte des Volkes Iſrael wieder aufgenommen und weitergeführt wird. Wäre dieſes 
Volk bereits auf der Höhe gejtanden, welche eine Verwirklichung der nunmehr am Gottes- 
berge vollendeten Geſetzgebung vorausjeßt, es hätte der weitere Verlauf feiner Gejchichte 
einen anderen, einfacheren Inhalt gewonnen. Der Weg vom Gottesberge hätte jofort 
ins Gottesland geführt, und eine treue Verwirflihung dieſes Geſetzes im Lande hätte 
das jüdiſche Gejegesheiligtum und das jüdische Gejegesvolf zu einer weithinaus in die 
Völkerkreiſe der Menjchheit ftrahlenden Gottesleuchte erhoben — eine Beltimmung, die 
jeßt erft am Ziele der Zeiten winkt, — und wie Iſraels Geſchichte, jo wäre auch Die 
Geſchichte der Menſchheit eine andere geworden. 

Allein das Volk jtand noch nicht auf der Höhe feines Berufes; glei” mit dem 
folgenden Verje werden wir in die Mitte feines Lagers hinabgeführt und damit eine 
Reihe von Verirrungen eingeleitet, die zuleßt das ganze damalige Geſchlecht als des Ein- 
zugs in das Land des Gefeges unfähig und ummwürdig, den verheißenen bleibenden Beſitz 
des Landes für die nächiten Jahrhunderte ſelbſt noch weit ext in die Erziehungsgeſchichte 
Iſraels zu feinem Berufe hineinreichend (Pſ. 106, 27) erkennen, und jelbjt für den Antritt 
dieſes Erziehungsiebens im Lande das Ausjterben des damaligen und das Heramwachjen 
eines neuen Gejchlechtes abwarten liegen. Der vorangehende V. 34 bildet daher einen 
der bedeutendjten Abjchnitte, einen wahren Wendepunkt in. der jüdijchen Geſchichte. So 
jehr, daß dieſer V. 34 als Ende eines Buches, daS folgende Kap. 11 als Anfang eines 
neuen Buches, betrachtet wird, umd die beiden dazwijchen jtehenden Verſe 35 und 36 
ein ey 82 Dwm DD, ein bedeutfames Buch für ſich bilden, und daher auch durd) 
nmonbı abynbn nv3m’D eingeflammert find, alfo, daß eigentlich nicht fünf Bücher 
Moſis, jondern in tiefem Grunde deren fieben zu zählen find (Sabbat 115b u. 1164 
und Jadajım IM). 

Berjuchen wir, den Inhalt diefer bedeutfamen Verſe zu fallen: 

Es heißt: m np me Saw Nm yDI2 und m Mad NN mm, wenn 
die Lade aufbrach, forderte fie Mofes zum Aufbrechen auf, und wenn fie zur Raſt ein= 
ging, forderte fie Mofes auf, zu raſten — Aufbruch und Raft geihah ja nicht in Folge 
von Mojes Aufforderung, und doc) begleitete Moſes beides mit jeiner Aufforderung, als 
ob das erjt noch zu gejchehen hätte, was bereits geſchah. — Offenbar ſpricht dies das 
höchfte, volljte und vollendetjte und freudigfte Eingehen in den göttlichen Willen aus, 
das jede Willensbeftimmung Gottes, al3 wäre es die eigene Willensregung begrüßt, die 
höchſte Bethätigung jenes Gamaliefchen: T312 1989 mwy (Aboth IL, 4). Ahnlich 
BD 3. ©t. bob Son m ıyo "7 >» by non MN Ina ’7 map mm On" 
326 nen mb bin any bawa 3rnynw mann 17295 TON, wo darin auch der 
völlig zufammenwirfende Einklang der Willensregung Mojes mit dem göttlichen Willen 
gefunden wird. Diejes völlige ſelbſtloſe Ein- und Aufgehen in den göttlichen Willen 
ift aber der vollendetſte Höhefontraft zu der Stimmungs- und Gejinnungsniedere, auf 
welcher Mofes zeitgenöfjiiches Geſchlecht fich noch befand, wie die jofort zu berichtenden 
Ereigniſſe befunden, es iſt eben jene Höhe geiftiger und jittlicher Gottdurchdrungenheit, 
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33. Sie zogen aljo vom Berge Gottes ned ar mm nd won 3) 
einen dreitägigen. Weg, und die Lade ——— —* ang Du an 
des Gottesbundes 309 ihnen voran — N NE RL Te MEER ee 
einen dreitägigen Weg, ihnen Ruhe zu om? Bier 22) —J TIL 
erjpähen. : Dyo 
34. Und Wolke — war Day DomY mim a1. IE 
über ihnen am Tage, indem fie aus dem AT ee u 
Lager zogen. D ae DIDI 

35. 63 war, wenn die Lade auf- TS 91033 mM) .35 c ww = 
brach, ſprach Moſche: Stehe auf, Gott, RE 1 





jüdiſchen Familien, die p2y2 ’2ww, die ihre reichen Gefilde um Jericho verließen, um 
in der Wüſte Juda ſich dem in geiftiger Meifterjchaft leuchtenden Jaabez als Jünger 
anzufchließen (Chron. I. 2, 55 und 4, 9 u. 10, fowie Richter 1,16 n2D z. ©t.), wie 
aus dem angeführten Zitat erhellt, waren fie auch 22% 2, die Nechabiten, die, der 
Weiſung ihres großen Ahns Jonadab getreu, früh ſchon das ſtaatliche Verderbnis er— 
fannten und mieden, auf Ader und Land, auf feſte Wohnfite und Weingenuß vers 
zichtend, ein ewiges Nomadenleben gelobten, um ſich und ihren Nachkommen Freiheit und 
Sittenreinheit zu retten, und — fich vielleicht noch bis heute in den Nechabiten der 
arabiſchen Wüſte erhalten haben, getragen von der göttlichen Verheißung: WıN MI N 
posn 553 ab "np 327 2 370% (Sirmija 35, 2—19). 

63 ift aber diefe von Mojes an feinen Schwiegervater gerichtete und von Moſes 
niedergefchriebene und verewigte Bitte, bei ihnen in der Wüſte zu bleiben, um jie mit 
feiner Terrainfunde und Einficht zu unterjtügen, ein Faktum von nicht geringer Bes 
deutung für eine gerechte und wahrheitsgetreue Würdigung der „Sendung Mojis“. Wie 
der organifierende Nat eben diejes ‚Schwiegervaters (2. B. M. 13,13 —27) für .alle 
Zeiten dofumentiert, wie wenig von organijatorischem Talente, dieſem erjten Erfordernis 
eines ſtaatbauenden Legislators, Mojes inne wohnte, jo macht die uns hier befundete 
Thatſache alles zu Schanden, was von einer angeblichen Vertrautheit Mojis mit den 
Sofalitäten und Cigentümlichfeiten der Wüſte gefabelt wird, um das Göttliche unſerer 
Wüſtenwanderung zu dem gemeinen Begriff einer klugen und ſchlauen menjchlichen Führers 
haft hinabzuftimmen. Der Mann, der zur elementarjten Organijation und zur zweck— 
mäßigſten Lagereinrichtung des Nats feines Schwiegervater bedurfte und beides zu ewigem 
Gedächtnis in feinem Volke niederfehrieb, der hat Gefehgebung und Führung nur als 
Organ Gottes vollbradht und war am allerweiteften entfernt, ji mit einem Nimbus 
höherer als menſchlicher Einficht und wunderthätiger Macht zu umgeben. 

VB. 33 u. 34. Hm yon. Indem es nicht heißt: Do” nwaw ıyDN, jondern 
po ned 797, fo iſt damit wohl die Befchwerlichfeit und Anjtrengung vergegenwärtigt, 
die ein folcher dreitägiger Weg verurjachte. Allein nwbw 737 omna) yD3 7 n2 PIN 
02, fie hatten auf diefem ganzen dreitägigen Wege die ihnen voranjchreitende und den 
nächften entjprechenden Naftort für fie erfpähende Lade des Gottesbumdes vor Augen, 
und diefer tete Anblick durfte ihnen wohl die Friſche und Heiterkeit einer bewußten 
Gottesnachfolge erhalten, jo mie omby ‘7 79, die bei ihrem Aufbruch über ihnen 
bleibende und mit ihnen ziehende Gotteswolfe fie des auf ihrer Wanderung fie jtets bes 
gleitenden Gottesſchutzes ſicher jein laſſen konnte. 

VV. 35 u. 36. 07 yD3a mm. Wir haben bereits einleitend zu Kap. 8,1 


bemerkt, wie in diefem Abjchnitte die mit der MWiedererneuung des Bundesverhältnifjes 
g* 
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31. Er aber ſprach: Verlaſſe uns doch PDX ID NITIN a8 3 
nicht! Denn darum bite ich, weil du 593 an —* 250 I 
unjeres Lagerns in der Wüſte kundig RER 0 Ze 
biſt und uns zu Augen dienen fannit. :DIDy) > DM 

32. Wirft du mit uns gehen, fo fi | mm 12V 7202 mm — 


2. 3; > = 5 . ; a. 
es: dasfelbe Gute, das uns Gott in Yon m DON Sn NT DT 
feiner Güte eriveilen wird, werden wir Ge J 


dir zu Teil werden lafjen. : 72 BIO 


VB. 31 u. 32. m SI O8 ION. Die Bitte erſchien in den vorhergehenden 
Berjen vom Standpunkte des Intereſſes Chobabs geäußert: 72 120m ann 725. Gie 
hatte er zurücfgewiefen: 9m In nd, ich möchte um feines Vorteils willen auf Heimat 
und Vaterland verzichten. Moſes wiederholt fie daher und erklärt fie näher: 3 In 
AN 29H, dein NHierbleiben ift uns Bedürfnis, dein Fortgehen wäre ein „Verlaſſen“ 
“2 72 5y 2: denn nicht in deinem Intereſſe, fondern deshalb habe ich Dich gebeten 
(jiehe 1. B. M. 18, 5) m nyw: du befißeft die Terrainfunde für unfer Lagern in der 
Wüſte, du kennſt dort jede Ortlichkeit, und überall, wo wir von Gott angewieſen werden 
unjer Lager aufzufchlagen, da find dir alle örtlichen Vorteile befannt, die wir zum Aufent- 
halt benugen fönnen. oey> 25 mem: du kannſt uns dort zu Augen dienen, kannſt 
uns deine Örtliche Kenntnis und Einſicht zugute fommen laſſen, und wenn ich 72 930m 
geäußert, jo habe ich nicht an eine Belohnung gedacht, ſondern 30m "a sinn mon 
>, Erſatz jollft du bei uns finden für Heimat und Vaterland, die du um unjertwillen 
aufgiebjt. Durch das Opfer, das du uns bringjt, und den großen Nuben, den du ung 
ihaffit, erwirbt du dir das Recht und erwächſt ung die Verpflichtung, dir Land und 
Heimat unter ung zu gewähren. An dem Lande, das Gott ung giebt, (es ift dies das 
DD in Mojes erjter Anrede V. 29) werden wir dir Anteil geben. Indem dieſe Ge— 
währung mit demjelben Ausdrud geäußert wird, der für die Bezeichnung der Gewährung 
des Landes an Iſrael gebraucht ift: 7 WaOm nnY 7 Io» ON, fo dürfte darin die 
Feinheit liegen: du brauchjt dich nicht zu fcheuen dies, ale wäre es eine Wohlthat, von 
uns anzunehmen; wir jelber erhalten ja alle das Land ebenjo nur als Mohlthat aus 
Gottes Händen, und was uns eine reine Wohlthat ift, Way Mad, das ift für dich eine 
die gebührende: 7) mw. Die Thatſache, daß Richter 1,16 Nachkommen von Moſes 
Schwiegervater D’IAAN Vy, die Dattelftadt, nach Chron. I. 28, 15 Jericho: Vy my 
ononn, bewohnten, jpricht dafür, daß Chobab Mofes Bitte erfüllte und mit Iſrael ins 
Land zog, und muß derjelbe nach feiner erſten Heimkehr (2. B. M. 28, 27) Moſes 
wieder in der Wüſte beſucht haben. In dieſer Stelle, Richter 1, 16, wird der Schwieger— 
vater Moſes »»P genannt, und ſcheint dieſer Name feine Abſtammung zu bezeichnen. 
Jedenfalls ſtammen die »»27 »22 von In, dem Schwiegervater Moſes. Denn Richter 
4, 11 heißt es ausdrücklich: mwn nm aan 30 Ppp 79393 ’Ppn am, und als Saul 
(Sam. 1,15) gegen Amalef auszog und einen Fenitijchen Zweig unter der amalefitiichen 
Bevölkerung fand, forderte er fie (daſelbſt 6) auf, aus Amalek fortzuziehen, damit ie 
nicht in Mitleidenjchaft gerieten und motivierte diefe Aufforderung: Ton anwyp nam 
D’asnn onmbya bunter >32 b3 Dy. So bewahrte Iſrael dankbar dag Andenken an 
. die von Moſes Schwiegervater genofjenen Dienfte. Die fruchtreichite Gegend um Jericho, 
my bir mawnS, wurde nad) dem ’I8D 3. St. den Nachkommen Jithros eingeräumt, die 
fie vierhundertvierzig Jahre bis zum Tempelbau bewohnten. Aber auch Jithros Ian- 
Ernſt vererbte fi unter feinen Kindern. Sie, die I) n2 an mann vıman D’YD, 
bildeten nicht nur die D’IDID Min2wn, die durch Pflege der Wiſſenſchaft hervorleuchtenden 
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29. Mofche aber ſprach zu Chobab, 
Cohn Reuels des Midjaniten, Schwieger— 
vater Mofches: Wir ziehen zu dem Otte 
hin, von welchem Gott gejprochen: ihn 
gebe ich euch; gehe doch mit uns, jo 
werden wir dir Gutes erweiſen, denn 
Gott hat Gutes über Jisracl verheißen. 

30. Da fprah er zu ihm: SG 
werde nicht mitgehen, vielmehr werde 
ih) zu meinem Lande und meinem Ges 
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baıyya agb mE Tan 29 
mag 1 Dig} Mg nm SarTen 
IN m TER ER DIPBTTON 
gm ne np) Dpp Im 
ern DIT 


TON 2 TS ND TS TON] 30 
ES TR] EISTON 


burtsorte gehen. 


V. 28. yon non: jo war überhaupt die Aufbruch- und Zugesordnung bei alfen 
ihren ferneren Zügen, IYDN, und jeßt, nun zogen fie aljo. 

B. 29. nen Sms. Nichter 4, 11 wird IHM der Schwiegervater Mojes, Inn 
wm, genannt, es bezieht fi) daher auch hier dag mw nm wohl nidt auf 2, 
fondern auf 227, und wenn 2,8. M. 2,18 0yyd der Vater, IT2N, Ziporas und 
ihrer Schweftern genannt wird, fo ift darunter wohl nur der Großvater zu verftehen, 
wie DIN a8 Tb (1. B. M. 32, 10) und in jonftigen Stellen, auf welche Ramban 
dort hinweiſt. Als eigentlicher Name erjcheint 2. B. M. 3,1 u. 4,18 Ym und m, 
fo ja auch 2. B. M. 18. Nach Namban (dajelbit) habe Yithro nach feinem Übertritt 
zum Judentum den Namen 25 erhalten und erjcheint daher feitdem unter diefem Namen. 
Siehe auch DD zur Stelle. Die Wurzel I, im Rabbiniſchen jo Häufig Ausdruck der 
Liebe und Wertihätung, fommt in 7“20 nur einmal: 5. B. M. 33, 3 vor: 22m AN 
72 Pyap 59 ony. Verwandt ſcheint die Wurzel mit dem ebenfalls rabbiniſch jehr 
gebräuchlichen, in 7'20 nur einmal vorfommenden IN, die Schuldpfliht: In — 
2%, die Zurückgebung des Pfandes übt er als eine Schuldpflicht (Ezech. 18, 7), und 
es dürfte 22 eine verpflichtende Liebe und eine Liebe aus Pflichtgefühl bedeuten. Dürfte 
vielleicht die Stelle Dany 227 AN fagen: auch wenn du die Völfer durch höchite Wohl- 
that verpflichten willjt, nimmjt du feine, Iſraels, Heilige alle in deine Hand: d. h. indem 
du den Völkern die höchſte Wohlthat erzeigen willit, find Iſraels Heilige dazu das Werkzeug 
in deiner Hand, 77 735 20 DM fie, die Völker: werden in ſich zu deinen Füßen 
geführt, indem es, Iſrael, von deinen Worten ihnen entgegenträgt, — dürfte dies vielleicht 
der Sinn der Stelle fein: jo wäre ja 22m der fpezififche Ausdruf für die die Völker 
zur Gotteserfenntnis und zum Oottesgehorfam durch Iſrael führende Gotteswaltung, die 
eben hierin die größte, die Völker verpflichtende Liebesthat übt, und 22m (vergl. die 
Formen: I2w, Saw, Say, die alle paſſiviſcher Bedeutung find) wäre der durch ſolche 
höchfte Liebesthat Gott Verpflichtete und fich verpflichtet Fühlende, ein Name, der dem 
fo bewußtvoll vom Heidentum ing Judentum eingetretenen Jithro in hohem Grade ge= 
bührte. Welcher Pflichternft fi) von Jithro auf feine Nachkommen vererbte und in 
hervorleuchtendfter Weife in ihnen zur Bethätigung Fam, werden wir noch unten (Berje 
31 und 32) zu bemerfen Gelegenheit haben. 

Yun Dyd2: Es geſchah alfo diefer Aufbruch im der Vorausſetzung, nunmehr 
fofort in das Land einzuziehen. Die Geiekgebung war ja vollendet und jtand jomit 
zunächit die Befibergreifung des Bodens bevor, auf welchem das Gejeh feine volle Ver— 
wirklichung finden ſollte. 

9 IV. 
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25. Sodann brach die Fahne des 
Lagers der Söhne Dan auf, als Nach— 
hut aller Lager nad) ihren Heeres— 
gruppen, und fein Heeresoberer: Achieſer, 
Sohn Amiihaddais. 

26. Und der Heeresobere des Stam— 
mes des Söhne Aſcher: Pagiel, Sohn 
Ochrans. 

27. Und der Heeresobere des Stammes 
der Söhne Naftali: Achira, Sohn Enans. 


BONO Ta 9 991,900 25 
— — 
TOEUTTZ IYTIN 

Es 22 men xayrbyn 26 
may 2 8 y2D 


Yapı ya pa Nagy 27 
AUTR DDIN 


28. So waren die Züge der Söhne 
Jisraels nach ihren Heeresgruppen; und 
nun zogen fie. 


DENE? ON E32 WDH IN -28 
D En 





9. 25. munon 555 mono. Der Wurzel MDN liegt der Begriff zu Grunde: 
etwas ganz in fi), oder überhaupt zu einem von allem andern gefonderten Zwecke hin— 
nehmen. Es ift, ebenjo wie viele andere N’D, HIN, TaN u. ſ. w. (fiche 1. B. M. 31, 37 uf.) 
FD: mit vorgejegtem individualifierendem “N: enden, aufhören, um einer einzigen anderen 
Beſtimmung dingegeben zu merden (vergl. zu 1. B. M. 49,1). Daher heißt NDN ja 
auch einfach: fortnehmen, ohne Rückſicht auf eine andere Hinwendung des Gegenjtandeg, 
wie: Don MN 'T ADN (1.3. M. 36, 23 und fonft). Bei einer ins Feld ziehenden 
Heeresjänle heißt die voranjchreitende Spite: porn, wörtlich: der „Detachierte”, es iſt 
die vom übrigen Truppenförper losgelöfte, vorausgejandte, „rüftigfte” Truppe, die zuerſt 
ins Treffen fommt und überhaupt überall die erjten Schwierigkeiten zu überwinden hat. 
Der Schlupteil der Heeresjäule heißt: MOND, die den Truppenförper abjchließende, zu 
einer Einheit bindende und zufammenhaftende Truppe, die „Nachhut“, eine Bezeichnung, 
in welcher wohl auch der mit FDN verwandte Begriff des abwehrenden Schußes feinen 
Ausdruck findet (fiehe Jojua 6, I #.). Im Jeruſchalmi (Erubin 5, 1) find zwei Anz 
fichten über die Zuggeftalt, in welcher die Lager auf den Zügen fi) gruppierten. Die 
eine Anficht giebt ihr die Quadratform, MIN 793, ganz fo wie jie auch lagerten, Juda 
boran, rechts Reuben, links Dan, Efrajim im Rücken; denn es heißt: I nr? NwnD 
yde (Kap. 2,17), Die andere Anficht jehließt aus unjerem Berfe: munan 525 non, 
daß jie MA1P2, in gerade geftreckter Linie gezogen, Juda an der Spite, ihm nachfolgend 
Keuben, Efrajim und Dan, welcher Iehterer jomit im wahren Sinee MDNN, die Heeres- 
ſäule jchloß. Allein, wenn wir bedenken, daß nad) Kap. 10, 14—21 unbezweifelt die 
Kehathiven dem Lager Reuben folgten, damit die dem Lager Juda folgenden Gerjoniden 
und Merariden das 72% bereits aufgejchlagen haben fonnten, wann die Kehathiden 
eintrafen, und ebenjo, daß das Lager Dan erft nah dem Lager Cfrajim ſich in Bes 
wegung jeßte, wie e3 hier die Reihenfolge ehrt, und Kap. 2, 31 ausdrücklich heißt: 
yD mannn?, jo kann jchwerlich die Anfiht MON PD der Meinung fein, daß fie auch 
auf ihren Zügen die Form eines gefchlofjenen Quadrats bewahrten; vielmehr dürfte diefe 
Anſicht nur die Auffafjung geben, daß jie auch in ihren Zügen die Ordnung der Lagerung 
aljo bewahrten, daß Juda voran, ſodann nicht Hinter Juda, jondern rechts gehalten, 
Neuben folgte, darauf in gerader Linie mit Juda Efrajim zog und endlich links ges 
halten Dan die Züge jchloß, jo daß beim Haltmachen zur Lagerraft jedes Lager in die 
angeordnete Seitenjtellung eintraf. 
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Heeresgruppen, und jein Heeresoberer 
war Nachſchon, Sohn Aminadabs. 

15. Und der Heeresobere des Stam— 
mes der Söhne Yillahar: Nethanel, 
Sohn Zuars. 

16. Und der Heeresobere des Stam= 
mes der Söhne Sebulun: Eliab, Sohn 
Ghelons. 

17. War dann die Wohnung ab» 
genommen, jo brachen die Söhne Ger— 
ſchons und die Söhne Meraris auf, 
die Träger der Wohnung. 

18. Sodann brach die Fahne des 
Lagers Neuben nah ihren Heeres— 
gruppen auf, und fein Heeresoberer: 
Elizur, Sohn Schedeurs. 

19. Und der Heeresobere des Stam— 
mes der Söhne Echimeon: Schlumiel, 
Sohn Zurijchaddais. 

20. Und der Heeresobere des Stam= 
mes der Söhne Gad: Eljaßaf, Sohn 
Deuels. 

21. Es brachen ſodann erft die Keha— 
thiden, die Träger des Heiligtums auf, 
ſo daß man die Wohnung aufrichtete, 
bis ſie eintrafen. 

22. Sodann brach die Fahne des 
Lagers Efrajim nach ihren Heeres— 
gruppen auf, und fein Heeresoberer: 
Eliihama, Sohn Amihuds. 

23. Und der Heeresobere des Stam— 
mes der Söhne Menajche: Gamliel, 
Sohn Pevazurs. 

24. Und der Heeresobere des Stam— 
mes der Söhne Binjamin: Abidan, 
Sohn Gidonis. 
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Fahne zugeteilten drei MNIS von Stämmen zu beziehen, wenn es Ymınas in bezug auf 


543 oder nınm hieße. 


Der Plural bezieht fich offenbar auf das vorangehende Mm >22, 


und dürfte daher innerhalb der MTV >32 felbft mehrere MNIS vorausjeßen lafjen. 
8.17. mn pean mm und 8.21. Wan Drnnpn ıyDN, fiehe zu 2. 6. 
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11. €3 war im zweiten Jahre, im nrw 2 9 11 von 
aimerten Monate om ziwanziglien des tn warmen 
Monats erhob fi die Wolfe von ihrem "2 2 Be 2 ——— — ve 
Meilen über der Wohnung des Zeug- IT 7282 2ym 22] 
niſſes. en 
12. Da brachen Jisraels Söhne auf DYDD) RN ” wo) 5 
zu ihren Zügen von der Wülte Sinai, 32722 IT PEN DD 22122 
und die Wolfe ließ ich zur Ruhe nieder IND 
in der Wüſte PBaran. — 
13. Es was dies das erſte Mal, daß ap) MOND Won -13 
fie na) der durch Moſche von Gott InWD TI 
erteilten Anordnung zogen. PERS P TE 
14, Es brad die Fahne des Lagers nn W2 Mrd 57 yon .14 
der Söhne Jehuda zuerjt auf nad) ihren BE RR 





B.11. An nwa mu. my pen byn (fiehe zu Kap. 9,15). Die Wolfe 
ruhte anf dem 73, weil es die Wohnung des Zeugniffes war. Sie ruhte eigentlich 
auf dem Zeugnis; denn eben e3, das Zeugnis des göttlichen Gejeßes, war das Band, 
das die Gegenwart Gottes im Volke vermittelt. — nm Dwy2 wn warn. Es war 
am vierzehnten dieſes Monats noch erjt von den im Niffan verhindert Gewejenen das 
ep MDD begangen und mit ihm wiederholt die Beſtimmung Iſraels als Wolf der Gottes— 
führung zum Bewußtjein gebracht, bevor fie nun, nad fait zwölfmonatlichem Lagern 
am Sinai, ihre Weiterzüge zum Eintritt in das verheißene Land des Geſetzes antreten 
ſollten. 

V. 12. Dmyoob "in ıyon. yd), verwandt mit noo, brnn “non (Bi. 52,7), 
heißt eigentlich: fi) aus feinem bisherigen Ruhepunkte erheben, daher: aufbrechen, ſich in 
Bewegung jeben (daher aud) da& verwandte MDI, MD: jemandem eine TIhätigfeit auf: 
geben, ihn prüfen, üben). Es heißt dann auch das fortgejegte Aufbrechen, ſich ununter= 
brochen erheben, in Yortbewegung bleiben: ziehen. Diejer Begriff: Ziehen wird ja vor— 
zugsweile von der Fortbewegung einer ſchwer in Bewegung zu ſetzenden Maffe, tie hier 
eines ganzen Lagers und jo auch bei Abraham eines ganzen Hausſtandes gebraudt, 
deren jeglicher Fortſchritt eigentlich ein fortgejehtes Aufbrechen ift. In unferem Kapitel 
fommt es daher in beiden Bedeutungen: Aufbruh und Zug vor. Hier: fie brachen auf, 
um die ihnen bis zum Eintritt in das Land bevorftehenden Züge anzutreten. — ıyD 
DSB Ja702 pyn 22 ID AITDD "a. Für jet war es nur noch ein Zug von 
einer Wüſte in die andere, 

8.13. mem v2 7 5 by nwna yon. Auch von Egypten bis zum Sinai 
waren jie unter göttlicher, duch Moſes vermittelter Führung gewandert. Allein in der 
in Borftehendem gegebenen Weife: als Gottes Gejekesvolt um das Heiligtum feines 
Geſetzes in Heereslagern gruppiert, nad) der auf dem Geſetzeszeugnis ruhenden oder fich 
von ihm erhebenden Wolfe zur Raſt oder zur Wanderung gewiefen, und von der voran- 
jhreitenden Bundeslade des Geſetzeszeugniſſes geleitet, alſo waren jie noch nie gewandert. 

DB. 14. Dnsasd: in geordneten Heeresgruppen. Vermutlich waren auch inner- 
halb eines jeden Stammes die Familien zufammengruppiert, und bezieht ſich hierauf 
dieſe bei allen Lagern wiederfehrende Bezeichnung. Es läge näher, fie auf die jeder 
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begleitende My’pn. Dort ift das göttliche Einjchreiten das Ziel und die angeflehte Gottes⸗ 
nähe das Mittel, hier iſt die Gottesnähe das Ziel und ein göttliches Einſchreiten die 
Vermittlung. Denn auch die Gottesnähe, die bleibende Gottesnähe iſt durch ein Ein— 
ſchreiten göttlicher Allmacht, durch eine Wunderthat göttlicher Allgnade, durch 7122 be= 
dingt, die alles, was in unjerer Vergangenheit unjerem Streben der Gottesnähe gewürdigt 
zu werden entgegenfteht, aufhebt und uns einer neuen reinen Zukunft fähig, wieder: 
geboren ihr Hingiebt. Die nypPpn=ny’pnenymn der Opfer ruft daher Gott zu uns 
(nypO), una 7953 zu ſchaffen (nynD), um ung ferner nahe bleibend durchs Leben zu 
geleiten (MyPPN). | 

Es iſt nicht unmöglich, daß dieſe verjchiedene Bedeutung der ny’pn nyran nyPpn 
als Hülferuf oder als Opferruf auch in der Art ihrer Ausführung gekennzeichnet gewejen 
jein möge, und dort in Tonftärfe und Dauer die Jynd, hier die MyPPN hervorgehoben 
waren; ähnlich wie dies für die Kombinierung von MASISM und DW an MIyn und 
MIR. 9. 266) die Vorſchrift war. 

Don 355 pam DD va. Im Stellen wie pa o>b nm Den mm 
(2. B. M. 12, 14) ebenjo von den Namen auf MEN und vn (daſelbſt 28, 12 u. 29) 
und ſonſt auch von den Pan: TIy 72 aan, Scheint PADT nicht das Erinnerungs— 
mittel, jondern das Objekt zu bezeichnen, auf welches das Gedächtnis gerichtet jein, das 
in Erinnerung gehalten werden joll. Auch hier jcheint Subjekt von Pı nidt MISST, 
fondern die onbwr man many zu fein, die durd die Mypn für ung '7 355 naar) 
gebracht werden. Die My’pn find der Aufruf zu Gott, Gott möge unjere Vollbringungen 
auf Erden wahrnehmen und unferer damit ausgedrücten Hingebungsgelöbnifje eingedenf 
bleiben, und das: m D2b vr verheißt abjeiten Gottes die Erfüllung diejer zu ihm 
aufiteigenden Bitte und zugleich die Folgen derjelben mit DI’pbN "7 IN, der Ver⸗ 
wirklichung des ung verheigenen dauernden Bundesverhältnifjesg mit Gott. Näher be= 
trachtet, entſprechen die drei Säge: DIPIN "7 N, 1725 035 vn, Dnppn, dem In⸗ 
halte der nyPpn, nymIn, ny'pn. Daypnr ift der mit der my’pn zu Gott gerichtete Anz 
und Aufruf, AI die von Gott in myIIN erflehte Würdigung unferer Opfer durd) 
952, DIYPN’T IN die mit der letzten ny’pn auf Grund der MmID2 erflehte, durchs 
Leben begleitende göttliche Bundesnähe. — 

(Vergl. das zu 3. B. M. 23, 24 über die mypn mit Sam am n’\ und bar 
Bemerkte) R. 9. 26b u. 27a wird gelehrt, daß im Tempel YE1% und HAsıEn immer 
verbunden waren. An 7” ertönten zu beiden Seiten des DW gleichzeitig MASIST, 
das AD Yänger, die HAAS fürzer, weil die eigentliche Mizwa des Tages 21 war. 
An Tagen des Notfaſtens, MIYN, ertönten den beiden nIsism zur Seite gleichzeitig 
AMD, die MASISN länger, dag DW kürzer, weil nASısn die Tagesmiziva war. 
Diefe Kombinierung der nA und ID im Gottesheiligtum findet ihren Ausdrud 
in der Aufforderung "7 bon 85 ıyıan now bp masısn2 (Pi. 98, 6). Erwägen 
wir, daß mit Jr Gottes Ruf an ung, mit nase unfer Ruf zu Gott ergeht, jo 
ipricht deren ftete Verbindung im wpn, der Stätte des Gottesgefehes und der Gottes= 
verheißungen, die Wahrheit aus: Dr wird von -nasıEr begleitet, und nAsıs muß 
von DW begleitet fein, d. b. wenn wir auf Gottes an uns ergebenden Ruf HD) 
hören, fo fünnen wir auch der Erhörung unjeres zu Gott gerichteten Rufes (MIS1EN) 
gewärtig fein, und: wir können unferen Hülferuf in der Not (AAsısn) nur dann zu 
Gott emporfenden, wenn wir gleichzeitig uns auffordern und entjchliegen, feiner an uns 
gerichteten Stimme (HDW) zu gehorchen. — 

Einen Wortausdrud haben die My'pn bei den Opfern in der MMA2Yy HDN2: 39 
unserer täglichen den DTM entiprechenden y’w, insbeſondere aber in der Einſchaltung: 
N2N Mdyr an Iy22- und m’I=Tagen gefunden, 
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und 13, 9 dürften dies Hinlängfich belegen. Und nun gar die Nation als jolche, und 
von diejer it ja hier Die Rede, die unfterbliche, die fein Sterben und Fein Verarmen 
fennt, 3y MI8 PS) AD MS PN, und an der Öottesjtätte des Gejeßesheiligtums, an 
deren Schwelle Tod und Trauer zurücdbleiben müſſen, wo unterm Lichtitrahl der Gottes— 
gegenwart nur msn Sw nmaw, nur die Heiterfeit der Gottesfreude und des Wflicht- 
bewußtjeing vor Gott gedeiht, wo der Gedanke zur Wahrheit wird: Mypo nnnenw, 
und jeden der Auf empfängt: nraw2 7 HN 1729: da dürfte jeder normale Tag als 
ano DV zu bezeichnen fein umd diefe Bezeichnung hier nur im Gegenjaß zu dem boran= 
gehenden MS DV jtehen, wo durch die Gottverlafjenheit Not und Bedrängnis über die 
Nation eingebrochen war. Es kann daher jehr wohl DIAMAY DVI die täglichen D’T’ON= 
Opfer begreifen und MAY mit unter DIYTPD verjtanden fein. Sit doch, insbejondere 
hinjichtlich der jpeziell den Tag charakterijierenden Opfer, NW unter dem allgemeinen 
Begriff yım mitgefaßt, wie nad) Peßachim 77a der Schlußausſpruch: 7b wyn nos 
DYAYy1DI (4. B. M. 29, 39) alle 23 mMaIP, die jor Dnb yı3P, alſo aud) Don 
n2V, in ſich begreift (jiehe oben zu Kap. 9, 3). 

Menn aber jeder normale, nicht durch befonderes Leid getrübte, durch das Gottes— 
bemwußtjein, das ihn in allen jeinen Momenten begleitet, ein nnaw Dv it, jo iſt ja 
der Tag, der wie der Sabbat diefem Gottesgedanken beſonders „geweiht ift, der den Ge— 
danken, welcher das Schaffen und Streben aller übrigen Tage begleitend mit dem Hauch 
der MMO durchweht, ganz ausjchlieglich zu feinem Inhalte hat, vorzugsweije und ganz 
eigentlich al® Der WATOW DV zu begreifen. In welcher Stimmung der Sabbat aud) 
das Menjchengemüt treffen mag, in vollen Blütentönen, im welfen Klageton, oder finnend 
fie die Rätſel des Lebens Löfend, 1392 an by bus »byn wyp >by, der Gedanke, in 
einer Gotteswelt, mit Gottesgejchöpfen, unter Gottes Schaffen und Wirken zu leben und 
zu ſtreben, wie ihn der Sabbat wedt, wird immer zu dem Bekenntnis drängen: JnnDY 
ZN PP wyoD TDyD2 ’S, oder wie es unſer Gebetbuch ausipricht, Tmabn2 ınnw> 
navy na! Es kann daher auch unter 2)20000 DV fpeziell der- N2W verjtanden fein, 
und D’VON wären dann unter DIT mitbegriffen, wie jie ja jpeziell hinjichtlich der 
jo bebeutungsvollen ANOHn MT mit unter den Begriff Ty1D fallen (jiehe oben zu 
Kap. 9, 3). 

Es jagte uns fomit das Gejeß: wenn an Tagen heiteren Gottesbewußtjeins, in 
Zeiten bejonderer und zur Vereinigung mit Gott Yadender Erinnerungen, an zur Selbſt— 
verjüngung uns aufrufenden Tagen, wir diefem Gottesbewußtjein, diefem Hinftreben zu 
Gott, diefer Selbfterneuerung in my der DRAN und DOM und May bw der 
MIEYy 22 den Ausdruck unferer „Gottesnähe” fuchenden Ihatenweihe und Lebens= 
freude geben, jollen wir dur nyPpn mit amsısm Gott „anrufen“, auf dieſe durch die 
Zeitmomente geweckten Gelöbnifje unferer „PN M2IP“ juchenden Hingebung herab— 
zulhauen, und uns alfo zu nahen, wie wir, Seinem Rufe folgend, in Seine Nähe hinan— 
itreben. Die nAsiun=ny’pn bei den WI M32IP ift alſo wiederum der Ruf Iſraels 
an Gott, zu uns zu fommen, fie drüct ganz eigentlich den Gedanken: 12595 aus, und in 
unſerem Hinanftreben zu Gott und dem angerufenen Sichherablafien Gottes zu ung wird 
das verwirklicht, was alle diefe Opfermomente zu dꝛynd — aud MNIY und D’Tmn 
find Opfer-D’7y1D, fiehe oben zu Kap. 9, 3 — zu Momenten der Vereinigung Iſraels 
mit feinem Gotte macht. 

Nach der Halacha war auch diefe my’pn bei den Opfern nicht einfach, ſondern 
nyp’pn dynd nyPpn wie beim Hülferuf des vorigen Verſes, und wenn es gleichwohl 
dort DHYAM und hier DAYPM heißt, jo wird nach der Erklärung des '200 damit 
dort auf NY’PN, hier auf MYMIN der Nachdrud der Bedeutung gelegt. Dort ijt e3 eine 
von nyPpn eingeleitete und begleitete AyIIN, hier find es dyd einleitende und 
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10. Uber an einem Tage eurer DM asign)e) w — .10 


Freude und an euren Seltzeiten und ns ne onypm own ENI21 
an den Anfängen eurer Monate blajet 


ihr mit den Trompeten bei euren Empor- See] a on oyaby Sy 
opfern und beieuren Friedensmahlopfern DS 3 J 02) ym 
und fie werden euch zum Gedächtnis vor bs —— 
eurem Gotte, Ich, Gott, euer Gott. I RE 2S 


in Hinblie auf welches die Erhörung erhofft wird. Wie aber als Signal zum Lager= 
aufbruch die Therua die Aufforderung enthält, fich mit rüftiger Thätigfeit in Bewegung 
zu ſetzen, jo ift auch die an Gott in der Not gerichtete Therua nichts anderes als der 
Auf: 83 ypenm map, oder wie es V. 35 heißt: a Tann ı8Dn 'n map. Es heißt 
aber nicht einfach: 12 ony 1 Ham DNYAM, jondern 0 Dnyenn an DAY. DAMM 
jeßt voraus, daß bisher die MY gefehlt habe. Gott hatte fie verlaſſen, hatte jie den 
natürlichen Wirkungen der Verhältniſſe anheimgegeben, ihre natürliche Schwäche dem über— 
legenen Feinde gegenüber hat ihre Bedrängnis erzeugt. Der erjte Gedanke des zu Gott 
dringenden Nufes ift daher: Wende dich wieder zu ung, richte deine Fürjehung wieder 
zu ung, ftehe ung wieder bei, und die zu erflehende Hülfe iſt dann nur die unmittel= 
bare Folge diejer dem Volke wieder zugefehrten Oottesgegenwart. Wenn, wie die Halacha 
lehrt, jeder Therua eine Thefia vorangeht und aljo auch diefe Therua des Hülferufs mit 
Thefia eingeleitet war, fo wäre, wie die die Therua des Lageraufbruchs einleitende Thefia 
die Aufmerkſamkeit der Nation im Geifte zu dem Führer ruft, aljo auch dieſe Thekia 
nichts als der Aufruf zu Gott, fein Angeficht uns wieder zuzumenden, nichts als der 
Fleheruf: 27! Die eine ſolche Therua fchließende Thekia jpräche dann die Bitte 
aus: Bleibe auch bei uns, nachdem du ung geholfen, verlaſſe ung nicht wieder, wandle 
mit ung! 

9.10. pannnw or. Aus nad 53 b ift erfichtlich, daß täglich beim Morgen- 
und Abend-7on, und ebenjo zu allen DEDID am Sabbat und D»"> mit den MiAsıSM 
geblafen wurde und wird dort (54 af.) nur die Frage erörtert, ob, wenn ein Tag 
fombinierte Feftcharaktere trägt und demgemäß mehrere DD dargebracht werden, 3. B. 
naw und m’S oder MW und 7”, an welchem drei J>D1D für naw, für m’A und für 
m’ zu vollziehen wären, die my’pn für jedes bejondere FD zu wiederholen oder die 
verjehiedenen PDOD zufammen nur von einer ny’pn zu begleiten jeien, und entjcheidet 
fi die Halaha für das letztere. Schwierig ift eg nur, wie demgemäß unjer Text 
zu verftehen jei. Ausdrüdlich genannt find D’ıypo und own wNn, und außerden 
oannDV DV. Es ift einerjeits die Frage, was mit DINNDY DM bezeichnet ift, ein Begriff, 
der jedenfalls außerhalb der DO’y1D liegen muß, da er neben denjelben genannt wird, 
anDererjeus, unter welche der gegebenen Kategorien VON und NIW zu jubjumieren wären. 
Sm DD find zwei Anfichten. Die eine erklärt: MINnMW Yon Dannnw Dvaı und läßt 
es unerörtert, unter welcher Bezeichnung dann D’T’ON zu finden wären; die andere ver— 
jteht unter DIAnnY Dva: DrTon und läßt es unbejprochen, welche Bezeichnung dann 
mn2%w mit begreifen folle. 

Mir bemerken zuerft, daß raw durchaus nicht notwendig eine durch bejondere 
Veranlaffung gehobene Stimmung bezeichnen müſſe, fondern jeher wohl auch diejenige 
heitere Stimmung, dasjenige Frohgefühl unferes Innern bezeichnen fünne, die eigentlich 
den Grundton unjeres ganzen Seins bilden follen. Stellen wie Pi. 90,14. 4, 8. 97,11. 
100, 2 und 104, 34; Pred. 9, 7. 3,12. 5,18 und 11, 9; Prov. 5, 18. 23, 24 u. 25 
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9, Und wenn ihr in Krieg kommt DIYIND meln)e) Nolaksie) ER 
in eurem Lande gegen den Dränger, RTRER RE NR ——— 
der euch drängt, ſo blaſet ihr Theruoth ARE; 
mit den Trompeten, und eurer wird IM 22) DAN 3372 


gedacht vor Gott, eurem Gotte, und :DIIIINY DAYWII — 
euch wird geholfen von euren Feinden. eh a ae 
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(3. B. M. 1, 5 u. f) immer bedingt. Dieſelben, die im Geſetzesheiligtum die ſymboliſchen 
Handlungen der Hingebung der Nation an das Geſetz, namens des Geſetzes entgegen— 
zunehmen und zu vermitteln hatten, das ſind dieſelben, durch welche namens des Führers 
der Nation die Berufung derſelben oder ihrer Häupter zu Vernehmung deſſen erging, 
was namens des Geſetzes zu vollbringen war. Hier wie dort waren ſie die Herolde des 
Geſetzes an die Nation, und wenn das Oberhaupt der Nation ſeinen Ruf durch die 
D°37I ergehen ließ, lag eben darin der Gedanke, daß er nicht kraft ſeiner Perſönlichkeit, 
fondern fraft jeiner Stellung zum Geſetze berief. — Day npm> 025 wm: außer ber 
im Borhergehenden beftimmten temporären Verwendung, die nur auf die Zeit der 
Banderung in der Wüſte beſchränkt war, erhalten die Myren im folgenden eine 
bleibende Bedeutung für die Zukunft, und auch da follen fie nur von den D’IND ges 
handhabt werben (jiche zu Verſe 9 und 10). 

9.9. mandn ınan 2. Durdaus der gewöhnliche Ausdruck für: in den Krieg 
ziehen ift: mam>o> &x⸗. Gelten ift der Ausdrud nonsos sı2. Er findet fi) namentlich 
noch: Kap. 32, 6 in Moſes Anrede an die Söhne Gad und Reuben: IN? DITNN 
-onbnd. Während in nondeb 9 das rüftige, auch das freiwillige Hinausziehen in 
den Kampf, das Aufjuchen des Kampfes außerhalb des eigenen Gebietes liegt, bezeichnet 
manbnb 2 und mehr noch unfer nan5n 0 das fich den Gefahren des Kampfes Unterz 
ziehen, das in den Kampf Geraten. Der Krieg ift umprovoziert da, und man muß 
hinein. So daher Mofes Frage: monbn> In? D>msn und im Öegenjaß dazu: DAN 
=> wen! Gure Brüder möchten gewiß ebenjo gern wie ihr bereitS zur Ruhe-gekommen 
fein. Allein, der Krieg ift eine Notwendigkeit, der Krieg iſt da, eure Brüder müſſen 
hinein und ihr wollt euch der Pflicht entziehen?! Auch Kap. 31, 21 D’NIN NIT WIN 
-onsnb jpricht ja von den MO’N= und MNDd= Folgen, welche ihre Beteiligung an dem 
Krieg für ſie herbeigeführt und die jest nach beendigtem Kampfe zu bejeitigen waren, 
Sie waren entjtanden, nicht weil fie nanbnb Ina, fondern weil fie mann ın2, weil 
fie duch den Kampf zur Berührung von Leichen und Erbeutungen von TND’N = Geräten 
gelangen. Abgejehen davon, daß nad dem ’I5D zu V. 5 der Teilnahme an dieſem 
Kampfe, dem als der letzte Akt in Mojes Leben voraus bezeichneten, das Gepräge der 
Unfreiwilligfeit aufgedrüdt war (fiehe daſelbſt). In unjerer Stelle ſpricht offenbar das 
nonbn In2n m von dem unprovozierten, unfreiwilligen Verteidigungsfampfe Er ift 
ja: Dasan2. Es iſt fein Eroberungskrieg außer Landes, der Feind ift im Lande. Er 
ilt eingebrochen und bedrängt euch in eigenem Lande. Er ift DIAN IE NS, ihr jeid 
in Not. In diefer Bedrängnis: MI8sTI2 DAyIm. Der fofort angegebene Zweck dieſer 
nyıın mit AASIur: DARIN und Dnyern, läßt offenbar in diefer Therua einen an 
Gott gerichteten Hülferuf erfennen. Wenn im Vorhergehenden die Töne eine von dem 
Führer an die Nation ergehende Aufforderung fignalijieren, jo iſt es hier die Nation, 
welche vermitteljt derjelben ihren Ruf zu Gott ertönen läßt, und indem es wiederum die 
o372 find (fiehe zu V. 8), welche diefen Ruf erheben, jo iſt es eben das Geſetz, deſſen 
Heiligtumsdiener ſie ſind und welches das Band bildet zwiſchen der Nation und Gott, 
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jollen mit den Trompeten blajen; fie Day Hard D>5 pm AS 
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gerade ungebrochene Rufton beſtimmt, Verſe 5 und 6 für den Lageraufbruch: Aynd, 
der gebrochene Alarmton, und zwar Iynn Dnypni: eingeleitet mit ny’Pn, und MPN 
ppm’: ausgeleitet mit ny’pn. Zur Berufung der Volfsgemeinde als Einheit, d. i. in 
ihrer Nepräfentanz, „den Fürften und Häuptern der Tauſende Iſraels“, ward, dem 
Begriff der Einheit entiprehend, mit einer Trompete geblajen (®. 4). Sollte aber die 
Volksgemeinde in der Vielheit aller ihrer Glieder erjcheinen, jo wurde, dem Begriff der 
Vielheit entjprechend, das Signal mit zwei Trompeten gegeben. Das Zeichen zum ges 
ordneten Lageraufbruch war, wie bemerkt: Myıın, welcher mypn boranging und ny’pn 
folgte. Da nun nyppn der Nufton, myıIn der Alarmton ift, jo jpricht ſich die Bes 
deutung der fombinierten Töne alfo aus: die erjte myrpn ruft alle zum gebietenden 
Oberhaupte hin. Würde die nypran nicht unmittelbar folgen, jo wäre die Weijung: ſich 
zum Oberhaupte zu begeben, um dort feine Befehle zu erhalten. Es folgt aber jofort 
apıan und erteilt jofort den Befehl, fi) und alles in Bewegung zu ſetzen, das Lager 
für den Aufbruch abzubrechen und bereit zu machen. Die Shluß-ny’pn gebietet ihnen, 
nach Abbruch des Lagers dorthin zu folgen, wohin fie weiter der Befehl des Ober- 
hauptes bejcheidet; es dürfte dies der Sinn des Drvyonb ıypm pn fein: fie laſſen 
der Ayrın eine ny’pn folgen und geben damit die Weifung für ihre Weiterzüge, 
Nah dem Wortlaut des Textes (Verſe 5 und 6) ward das Aufbruchsjignal nur 
für den Aufbruch des zweiten, des Südlagers, wiederholt, der Aufbrud) des Weite und 
und des Nordlagers erfolgte aber ohme weiteres Signal. In der That, erwägen wir 
den V. 14 gegebenen Bericht eines Lageraufbruchs, jo war auch wur zu einem Signale 
für den Aufbruch des erften und des zweiten Lagers Veranlafjung. Während nämlich 
das erfte, das Lager Juda aufbrach, waren, wie dafelbjt V. 17 und aus Kap. 14, 4 
und 15 erfichtlich, zuerjt die Heiligtumsgeräte in die vorgejihriebenen Gewänder gehüllt 
den Kehathiden zu übergeben und fodann der Abbruch des Tempelzeltes und WVorhofes 
und deren Aufladen auf die Transportwagen durd die Gerjoniden und Merariden zu 
vollziehen. Es war wejentlich, daß diefer Tempelab- und Aufbruch pollendet war und 
fich die Gerjoniden und Merariden dem Lager Juda nachfolgend angejchloffen hatten, 
bevor fi) das zweite Lager in Bewegung ſetzte und diefem die bereit3 feit dem Aufbruch 
des erjten Lagers mit den Heiligtumsgeräten bereit ftehenden Kehathiden ſich nachfolgend 
anfchloffen, damit, wie es V. 21 ausdrüdlich heißt, bei der Yagerrajt, vor Eintreffen der 
Kehathiden, die Gerfoniden und Merariden bereits zur Raſt gefommen waren und das 
Tempelzelt und den Vorhof zur Aufnahme der anlangenden Heiligtumsgeräte aufgerichtet 
und bereit geftellt hatten. Es war aljo weſentlich, daß das zweite Lager ſich nicht früher 
in Bewegung jeßte, bevor der Tempelab- und Aufbruch vollendet war und hatte Diejes 
daher das zweite Signal abzuwarten. Die übrigen Lager, die bis dahin ſchon völlig 
zum Aufbruch bereit fanden, folgten dann von jelbit. Nach dem ADD erfolgte jedoch 
noch ein drittes Signal zum Aufbruch der beiden legten Lager und wäre dies mit dem 
Drmypons ıyp m dynd angeordnet. Nach einer andern daſelbſt gegebenen Anficht wurde 
aber zum Aufbruch eines jeden der bier Lager das Signal mit der Trompete gegeben. 
9.8. Danan Pas 32. Es erſcheint in hohem Grade bezeichnend, daß das 
ARE -Signal durch die DIMD, und zwar, nad) y'a im DD durh Don DIN, 
duch MM2Y=fähige DITD zu gejehehen Hatte, wie der Ausdruck Drama PAN 2 
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3. Bläft man mit ihnen, jo wird 
die ganze Gemeinde zu dir hin be= 
jchieden, zum Eingang des Zuſammen— 
funftsbeitimmungszeltes. 

4. Wenn man aber mit einer bläft, 
fo werden zu dir die Fürften bejchieden, 
die Häupter der Taufende Jisraels. 

5. Und blafet ihr eine Therua, jo 
brechen die Lager auf, die oſtwärts 
lagern. 

6. Und blafet ihr zum zweitenmale 
eine Therua, jo brechen die Lager auf, 
die ſüdwärts lagern; Therua bläjt man 
zu ihren Aufbrüchen. 

7. Bei Verfammlung der Gemeinde- 
verfammlung blafet ihr, aber blafet 
feine Therua. 
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im Bewußtſein gehalten fein. Das num bniwra my w22 Dp xD) fand feinen 
Iprechendften Ausdrud darin. Die Trompeten, welche Häupter und Volk zu Moſes ges 
rufen hatte, durften nach Moſes Tode für feinen andern an den Mund gejegt werden. — 
"N HR yDoM. yDD hat verbale Bedeutung: zum Aufbrechen laſſen, daher MINEN HN. 
So ED: mundn DAN yPPDa mıyn am ınnv. 
BB. 3—7. mn ıypMm. Aus V. 7 ift erjichtlich, daß mit ypn ein anderer Ton 
als mit ya bezeichnet fei, und wenn es nun V. 5 nyıan DAypm und nicht DMYAT, 
analog dem Yyın de3 DB. 7 heißt, jo fann damit nichts anderes, als eine Verbindung 
beider Töne, die Einleitung der nyIn durch eine my’pn bejtimmt fein, demgemäß dann 
ıypm myrIn des V. 6 das Schließen der JIynnd durch eine My’PN anordnete. In der 
That entjpricht diefem auch die Halaha (R. 9. 34a). Yypn heißt urjprünglidh: ein= 
ihlagen, einen Nagel in die Wand, einen Pflock oder Pfahl in den Boden, oder: Die 
Hand des DVerfprechenden in die Hand des das Verſprechen Empfangenden. Lebteres 
ift ſymboliſch das energievolle, völlige Hingeben des Ihatvermittelnden, oder vielmehr, 
da es gewöhnlich > ypn und nicht » heißt, des Befibfaljenden in die Macht des 
andern. Die Hand des Verjprechenden wird damit dem andern dienſtbar. Es wird 
dabei jo ſehr die Hand als Ausdruck der thatjchaffenden oder vielmehr bejitenden Pers 
jönlichfeit begriffen, daß es auch rein vefleriv ypan: ſich einfchlagen (Job 17, 4) ges 
braucht wird. Daher (Prov. 6, 3) von dem, der einem andern einen Handſchlag gegeben: 
9 22 AND. Auf die Muſik übertragen, bezeichnet er das Fraftvolle und anhaltende 
Hineinftogen einer Luftjäule in ein Blasinftrument, oder den dadurch hervorgebrachten 
jtarf und anhaltend ins Ohr dringenden Ton, nyPPN daher: MOWD, der gerade, ans 
haltende, ungebrochene Ton eines Blasinftruments. — yII und yyd, brechen, DIWI DYAN 
M2 (Pi. 2, 9), bezeichnet in der Muſik den gebrochenen, zitternden, aus vielen Kleinen 
Stößen bejtehenden Ton: pn. DB. 2 wird als nächjter Zweck der MISIST angegeben: 
My NPD und MUMDN yDn: Berufung der Gemeinde und Aufbruch des Lagers zu 
fignafifieren, und ift Verſe 3, 4 und 7 als Signal für die Berufung: my’pn, der 
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23. Nach Gottes Ausspruch Tagerten m? ar ball Am Sy .23 
fie und nad) Gottes Ausſpruch zogen Bl 
fie, das ihnen von Gott zur Beachtung 2 Iny AUT, ame DS Dun 
Gegebene beachteten fie, nah) Gottes D 2meDTa mm D 
Ausſpruch durch Mojche. 

Kap. 10. V. 1. Gott ſprach zu TON? MEIN nm am 
Moſche: Br 

2. Mache dir zwei ſilberne Trompeten, MO> AISIET — 7 ıuy 2 
aus einem Stück gehämmert jollft du p%5 eb 2m) DDR miyyn DD 
fie machen, und fie follen dir dienen Sn EL Ra — 
zur Berufung der Gemeinde und die DIS DS 227 — 
Lager aufbrechen zu laſſen. 


I) 





vieler Jahrhunderte der Zukunft vor allem andern bedürfen jollte, und die das Propheten= 
wort: 9 man none DON (Habafuf 2, 3) jo bezeichnend wiedergiebt. 

3.23. ron v2’ » by. Ihre Lagerungen und Wanderungen gejchahen nad) 
dem durch die Molfe angefündigten Ausjpruche Gottes, aber durch Mojes VBermittelung. 
Moſes hatte die jedesmalige Aufforderung zur Befolgung des durd die Wolfe ergangenen 
Gottesausipruchs an das Volk ergehen zu laffen, wie ſogleich im folgenden des näheren 
angedeutet wird. 

Kap. W. 9.2. mmsien. Die Wurzel ift offenbar: sm mit verdoppeltem 
zweiten Wurzelbuchitaben, ftatt eines Dageſch forte: myism. Co Chron. U. 5, 15 
orsunn für Drysme. Wie aus unjern Bemerkungen zu 1.2. M. 2,18 und 2,BM. 
27,9 erhellt, iſt Ay die einem Hauptmittelpunft ſich anjchliegende Umgebung, ein ums 
freifendes Zubehör, aljo „Hof“ in feiner eigentlichen Bedeutung. SM würde aljo heißen: 
einen Hof um ſich bilden. Auf Inftrumentaltöne übertragen wäre ID: ein Signal 
ertönen Yaffen, und mIBIE1 ift das Signalinftrument, die Trompete. Ein jedes Signal 
ruft nämlich alle die, an welche es ‘gerichtet ift, entweder in Wirflichfeit oder mit dem 
aufmerfenden Geifte zu dem bin, von welchem es ausgeht, es macht aljo diejen zum 
Mittelpunkt eines ihm ſich anfügenden Kreiſes, es ift ein hofbildendes Zeichen, jein In— 
ftrument ift: mIs18n, das „hofbildende”, in den Hof rufende Injtrument. — MSIE NW 
Im mp3 mNID2 nn ymw: (ID), wie überall, wo nur zwei Objekte angeordnet 
werden und die Zweizahl neben dem Plural genannt ift, die völlige Gleichheit derjelben 
gefordert wird (ſiehe 3. B. M. 16,7). 2. 34, 4 wird bejtinmt, daß mit einer 
Trompete das Signal zur Berufung der Nepräfentanten der Volfsgemeinde, der Häupter 
der Taujende als Nationaleinheit, mit zweien aber der Nation in ihrer Vielheit 
gegeben werde. Aus doppelten Gründen dürfte daher die völlige Gleichheit beider Signals 
inftrumente gefordert fein: die Häupter und das Volk in ganz gleicher Würde und die 
Vielheit der Nation in völliger Gleichheit aller ihrer Glieder zu zeigen. — #D2: Silber 
ift das edle Tun- Metall (fiche 2. B. M. ©. 390). — nwpn: aus einem Stück ges 
hämmert, die Einheit und Gleichheit des Nufenden und des Gerufenen vergegenwärtigen. 
Dod ift mwpn bei nme nidt IIyD (Menachoth 28a). — 7 m 77 my: 22 
na obioa1 1b Due nassen nd Dawn ıb one men meypw orban, daſelbſt. 
Alle durch Mofes angefertigten Geräte durften auch nach feinem Tode gebraucht werden, 
nur nicht die MIISIET, daher das wiederholte >. Wohl dürfte damit der ſpezifiſche 
Unterſchied zwiſchen Moſes und allen ſeinen Nachfolgern eben dieſen ſeinen Nachfolgern 
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21. &3 fam auch vor, daß die Wolfe a7yn yon 17 TER en 21 
von Abend zu Morgen blieb, und es erhob yon 32} on bon Bay 
fi) die Wolfe am Morgen und fie zogen; 
oder an einem Tage und nachts, und Da) non may no DAPIN 
es erhob fi die Wolfe und fie zogen. 

22. Dder zwei Tage oder einen DW IS win” IN —8 IN .22 


Monat oder ein Jahr: wenn die Wolfe m, E 
lange über der Wohnung weilte und EZ = wan-by ap 7 Ne 


auf ihr ruhte, Iagerten Zisraels Söhne WE! xD) ON en" am —F 


und zogen nicht weiter; wenn ſie ſich DD IV 
erhob, zogen fie. en 


Raft, bald eine Rajt von nur wenigen Tagen. Bald nur die Naft von einer Nacht, 
bon einem Tage und einer Nacht; oder von zwei Tagen, einem Monat, ein Jahr lang, 
und, wie 7"207 bemerkt, da nichts in vorhinein die beabjichtigte Naftdauer wiſſen ließ, 
mußten fie, jo oft die Wolfe das Zeichen zur Raſt erteilte, ſich völlig zum Lager ein= 
richten, um dann vielleicht nach wenigen Stunden wieder alles ab- und aufzubrechen und 
dem MWeiterzuge der Wolfe zu folgen. Das ift die Schule der Wanderſchaft durch die 
Wüſte, in welcher wir für alle Zeit die hingebungs- und vertrauensvolle Nachfolge Gottes 
gelernt haben jollen, die, wie unbegreiflich ihr auch die Gottesführungen erjcheinen, die 
bald kaum Liebgewonnenes wieder zu verlafjen, bald in unmwillfommenjter Stellung ge= 
duldig auszuharren uns auferlegen, doch mit immer friſchem heiterem Mute alles umfaßt 
und alles löft, was Gott gebietet, unter dem Stab der Gottesführung ſich immer glücklich 
fühlt, dur) die bewährte Gehorjamstreue felber beglückt und immer bereit ift, Gott ihren 
Lebensplan anheimzuftellen, und jelbjt zu ganz unbefannten Zielen hin, auf ganz unbe= 
griffenen Wegen mit ebenjo ausharrender Geduld, wie mit nimmer zu trübenden Wander— 
mute Seiner Führung zu folgen. — 5 

Sehen wir aber diejen, Verſe 17—22 gegebenen Bericht über die Ubungsproben 
genauer an, mit welchen Gott fi das Volk Seiner Führung für alle Zufunft erziehen 
wollte, jo iſt es nicht jowohl die Anftrengung langer Wanderungen, als das geduldige 
Ausharren in langer Raſt, welches als Prüfungsaufgabe hervorgehoben jcheint. Von 
den Wanderungen und ihrer Dauer wird nichts erwähnt, wohl aber jehr entjchieden und 
wiederholt bon dem Ausharren in langer Ruhe. Gleich V. 17 heißt es: ıyo> I nm 
72, daß erjt nachher und nicht früher aufgebrochen wurde, als die Wolfe fich erhob, 
und V. 18, nachdem bereits gejagt ijt: J >D Syn ıyD '»5 5y, wird nochmals 
wiederholt: 139 pyn pw» on or 59. Endlih V. 19 wird das YyD nd, das 
Nichtaufbrehen, wenn auch die Wolfe viele Tage lang ruhte, ala 7 mann mim, 
als bejonderes Beachten des göttlichen Gebotes, als bejonderer Beweis des Gehorſams 
bezeichnet. Offenbar wird alfo auf die Ubung ausharrender Geduld der bejondere Nache 
druck gelegt, Es ift dies umjomehr erflärlich, wenn man die Unmwirtlichfeit der Wüſte 
und insbejondere bedenkt, daß dem Volfe ja das volle Bewußtjein darüber war, daß die 
Wüſte nicht das Ziel feiner Wanderung, jondern diejes Ziel außerhalb derjelben lag, 
und jedes Verweilen an einem Orte in der Wüſte, vor allem vor der verhängnisvollen 
Beitimmung einer vierzigjährigen Wanderung, nur von dem verheißenen Ziele fern hielt. 
Es war dies die Übung in jener Tugend der ruhigen und heiteren Ergebung und ver» 
trauensvoll ausharrenden Geduld, derer das Volk der Gottesführungen auf feinen Galuth— 
wanderungen durch die „Wüjte der Völker”, wie der Prophet fie nennt, während jo 
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16. Sp war e3 ftets, die Wolfe be- 
dedte fie; und ein Feuerſchein nachts. 

17. Und je wie fi) die Wolfe von 
dem Zelt erhob, erſt dann brachen 
Iſraels Söhne auf; und da, wo die 
Wolfe ſich nieverlieg, dort nahmen 
Sisraels Söhne Lager: 

18. Nah Gottes Ausjprud zogen 


un U TED mn +6 
a END 


or by pay may von 17 

Opa an 2 yDr 9 NR 

22 aD Hay Dyagt TEN 
REN 


Sisraels Söhne und nad) Gottes Aus- 
fpruch lagerten fie; jo lange die Wolfe 
auf der Wohnung ruhte, lagerten fie. 

19. Auch wann die Wolfe viele 
Tage lang auf der Wohnung weilte, 
beachteten Jisraels Söhne das ihnen 
von Gott zur Beachtung Gegebene 
und zogen nicht weiter. 

20. Es fam auch vor, daß die 
Wolfe nur wenige Tage auf der 
Mohnung blieb; nah Gottes Aus— 
ſpruch lagerten fie, und nad) Gottes 
Ausspruch zogen fie. 


une 332 Won mim ph «18 
So Yarbp m mm prbn 
Sn aan a T2R? 

gyany pay aan +19 
DR ON TON DIT DM) 
Yan Na am DAY 


DA JB DER U 0 
Bm mm Dry away 1EDD 
DE hy 





Iſrael in die Gottesführung eintreten und fi) ihrer würdig machen ließ, und das iſt 
der Gedanke, der mit jedem twiederfehrenden Peßach als zu erneuendes Gelöbnis an 
Sfrael in allen feinen Gliedern herantritt. Alle Familien Iſraels, mit ihren Peßach⸗ 
lämmern zu Gott hintretend, ſprechen aber nichts anderes aus, ala d >yı 1m "7 ’D by 
IyD 7, daß fie nur nach Gottes Ausjprud lagern und nad Gottes Ausſpruch ziehen, 
daß fie da ihre Stätte finden wollen, wo Gott fie ihnen anweiſt, dorthin aufbrechen 
wollen, wohin Gottes Mund fie ruft. Wie fie diefe hingebungsvolle Nachfolge Gottes 
zu lernen und zu bethätigen hatten, das wird eben bier in dem Folgenden gezeigt. 
p’pn Dr, jofort, als das Heiligtum errichtet war, ließ ſich Die Wolfe, durch 
welche Gott feine leitende Gegenwart im Volke anfündigte (2. B. M. 13, 21 u. 22), 
darauf nieder und bezeugte eben damit das 72Wn als die Gottesftätte, um melde da3 
Volk, als um den gemeinfamen Mittelpunkt, ſich gelagert zu haften hatte. — Mayn In). 
Kap. 17, 22 u. 23 bezeichnet Mayn drin den Raum des Allerheiligiten, in welchem 
ber mayn an ſtand. 1.8. M. 49,13 per oo mind bezeichnet => die örtliche 
Nichtung einer Stellung, jo dürfte auch hier MiTyn Sand die örtliche Nichtung des MD2 
Hy angeben: die Wolfe bededte die Wohnung der Zeugnisjtätte zu, fie ruhte mit ihrer 
Bafis auf dem Mayn dis, dem weftlichen Teile der Wohnung und befundete Damit, 
daß eben die MIN es ift, deren Gegenwart im Volke die Gottesgegenwart bedingt. 
VV. 16—23. Es war aber die Wolfe der Hirtenjtab, vermitteljt deſſen Gott, 
der bnser ny7I, dem Volfe feiner Führung feinen Willen fund that, wo und wann jie 
Yagern, wann und wohin jie aufbrechen jollten. Und, wird hier gejehildert, gar unberechenbar 
war für die Geführten der Wille und die Abficht diefer Führung. Bald eine lange 
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14. Und wenn jemand aus Der je WY) =} DIHN 21 14 
Fremde bei euch eingetreten jein wird, I Bern mern nn im 
jo hat er Gott das Peßachopfer zu N" Zu ER 
vollziehen, nad) dem Geſetze des Peßach⸗ 2] 03» mm DIS mp My 
opfers und nach der darauf bezüglichen D :y87 MN?) 
Vorſchrift, alfo hat er es zu vollziehen. h Fa 
Ein Gejeß fol euch ſein für den aus 
der Fremde Eingetretenen und den Ein= 
geborenen des Landes. — 

15. Und am Tage der Aufrihtung PEPITDS DIT DVI N ‚15 
der Wohnung bededte die Wolke die MAY 8) er BIS My 1103 
Wohnung, dem Zelte des Zeugniſſes zu, -—u — Be. 
und am Abend war über der Wohnung NE ee z a zZ 
wie ein Feuerſchein bis Morgens. | BITTEN 


4 


IJ 





Obgleich aber nach der rezipierten Auffaſſung ’Iw mD2 eine bejondere Feltinititution 
it, osy >22 599, fo ift gleichwohl ihm fein jubfidiarijcher und durch das eigentliche 
nD5 bedingter Charakter aufgedrüdt. Es ift, wie bereits bemerkt, überhaupt nur für 
DV, für einzelne, die ſich damit nachträglic) dem von der Nation zur Zeit begangenen, 
von ihnen verfäumten Nationalopfer anjchließen, 3% ndeb an73 a8 PN nm) WON, 
und e& kann '30 MDD von einzelnen nur dann begangen werden, wenn das MEN) MDB 
vom 28 zur Zeit MINI vollzogen worden war. War aber Y28 durch andere, nicht 
vor MDD zurüctehende MN an der Darbringung im 70’I verhindert, oder hatten fie 
es MD Hsmio2 vollzogen, fo ift w mo» für Dr nicht ftatthaft, mo») pardwn pn 
ns 027 GPepßachim 80a). 

B. 14. HP m (fiehe zu 2. B. M. 12, 48). Diefe Gleichheit des 2 ſelbſt 
Hinfichtlich des Peßachopfers, die hier wiederholt zum Ausspruch fommt, kann als Baſis 
feiner. völligen Nechtsgleichheit vor dem Geſetze überhaupt betrachtet werden; wird doch 
eben durch dieſe ſeine Begehung des Peßachopfers die ganze jüdiſche Vergangenheit auch 
die ſeine, und, wie wir dies dort motiviert, wird damit jeder aus der Verſchiedenheit 
der Abſtammung etwa hervorzuleitende Unterſchied völlig aufgehoben. Es war aber dieſe 
Gleichheit hier bei 3W MD» noch beſonders hervorzuheben, da ja damit die Möglichkeit 
gegeben ift, daß ein 74 ſogar das MD» ganz allein zu begehen haben Fünne. Während 
beim PEN) MDD er nur nicht von der Geſamtheit ausgeſchloſſen zu ſein erſcheinen durfte, 
würde, wie zu Verſe 11 und.12 bemerkt, jogar ein D’nDD u ya Yranam N Das 
»»w MD» zu begehen haben, obgleich er beim PN) MDD nod gar nicht der nationalen 
Verahpfliht angehörte. m wewon moan mpm> jpricht feine Hörigfeit zur Peßach—⸗ 
pflicht im allgemeinen, ſpeziell zum ws) MDB (ſiehe zu V. 3) aus. Seine gleiche Ver— 
pflichtung zu 3w MOD ift durch: a MMS mpm gegeben. R 

9.15. m Dpn orD. Diefes ovar fchließt das Folgende ohne allen Übergang 
jo ohme weiteres dem Vorhergehenden an, dab dies den innigſten und natürlichjten Zu— 
janımenhang vorausjeßt. In der That ift auch das Folgende nichts als eine konkrete 
Bethätigung deſſen, was das vorhergehende Peßach als Iſraels Beltimmung und Iſraels 
Gelöbnis ymbolifch zum erneuten Bewußtſein und Ausdruck gebracht hatte. AS INS 
feinem 1y99, als Gottes Herde der Gottesführung ſich bereit zu ftellen, das ift ja, 
wie wir (2. B. M. ©. 102) erkannt, der Grundgedanke, mit welchem das erite Peßach 
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davon zerbrechen, dem ganzen Gejeße 
des Peßachopfers entjprechend jollen fie 
es vollziehen. 

13. Derjenige aber, der rein ijt und 
nicht auf einem Wege war und unter= 
läßt die Vollziehung des Peßachopfers, 
die Perſon wird aus ihres Volkes Kreiſen 
entiwurzelt, derjelbe Mann, wenn er das 


Mag PT TR N) DRM 
' SDR Ey) 
Eule) Amp RITTER a .12 
nnpnnesantepbdrn mens 
nm E19 TAY2 NT von 
Dr RE ion 1732 mm N 


a 1 kn 


Opfer Gottes nicht in feiner bejtimmten 
Zeit nahegebracht Hat, hat jeine Sünde 
zu tragen. 


MB Sönhe) 


"bonn nd, die unter MDD ’vDwD gehören, beim 3 mo» nicht ftattfinden, vielmehr 
ma2 wy num pon. 

9.13. rd sin Den vrnm. Peßachim 93a findet das Verhältnis des zweiten 
Peßach zum erjten drei verjchiedene Auffaffungen. Nach 29 ift das zweite 392 5 
os Y, ift jedes für fich eine jelbjtändige Injtitution, jo, daß ſelbſt m pernm2 Ar 
na) vn v3. Nah In3 29 ift 9 nur MEINST oben, daher TI END A 
Nah mapy 72 man >29 ift PEIRIT NDIPN 3%, gehören beide zujammen, 
er ift nur IP, wenn er beide 753 unterlafjen hat, dagegen jelbjt Au yunn2 Tin 
SD wa. D’2OI adoptiert die erſte Anficht, daß jedes eine bejondere Inſtitution 
bildet, und nad) diefer Auffafjung wäre pP) Yuanw jup ja oınDa ww pa Trans 4 
»w nos nwyb sen DmDD »3w, felbjt derjenige zur Begehung des ’Iw MDD ver= 
pflichtet, der zur Zeit des erjten noch gar nicht dem Geſetze pflichtig gewejen war. Diefer 
Auffaffung zufolge ſpricht unjer Vers NII gejondert für beide Injtitutionen aus, Der 
erſte Sa für pen) MDB, der zweite für sw mDD. Das min wnn wäre dann ders 
felbe, der das erjte MDD aus was immer für einem Grunde unterlaffen, und gleichwohl 
das für ſolchen Unterlaffungsfall auf den vierzehnten Jjar bejtimmte sw MD» nicht voll 
zogen hat, up ınorn. > ınon ift DI wie son sw 3. B. M. 24,15 bei 7920 
7 (jiehe 4. B. M. Kap. 15, 30). 

Es heißt: aꝛn sb Im nd sin Jon von. Vielleicht erfärt ſich diefer 
Wechſel der Zeiten dadurch, daß, wie es Peßachim 94a jeheint, der Begriff mpımI 797 
abjolut verjtanden wird, aljo, daß ein Umfreis von fünfzehn Mil um die Tempelftadt 
den Pflichtrayon für das Peßachopfer bildet, und derjenige, der mit Beginn der Dar— 
bringungszeit außerhalb dieſes Rayons fich befunden, obgleich er vermittelt Fünjtlicher 
Tranzportmittel, wie Reiten und Fahren, hätte eintreffen können, doch für unterlafjenes 
md» nicht dem MII unterliegt. Darin unterjcheidet ji der MP IT DAN bon DAN 
MNDID. Der N2D, welder durch noa0 am vierzehnten hätte A17d werden fünnen und 
die Md’2D und dadurch auch das MD» unterlaffen hat, ift HI rn (Peßachim 69 b). 
Es jcheint ung num nicht unmöglich, daß der durch mpınY 797 bei Beginn der Dar— 
bringungszeit von der MDD- Pflicht nicht Betroffene jelbjt dann von MI> frei bleibe, ſelbſt 
wenn er durch Fünftliche Transportmittel noch während der Darbringungszeit eingetroffen 
war und gleichwohl das Opfer nicht dargebracht hätte. Iſt dies, jo wäre der Wechjel 
der Zeiten in unſerem Satze ganz präzis. Wer während der Darbringungszeit YITD 
ift, oder au nur Ad werden fönnte und beim Beginn der Darbringungszeit nicht 
772 war u. |. w. 

8 * 
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9. Da ſprach Gott zu Mofche: ION? aa nm am 
10. Sprih zu Sisraels Söhnen: Ian) Na 23° öx 37 10 
Wenn irgend einer in Beziehung auf 7 
eine Perſon unrein oder auf einem IN won JM EN FAN F 
fernen Wege ſein wird, bei euch oder —— IN 035 Aa 173 

euren Nachkommen, und hat Gott das £ 
Peßachopfer zu vollziehen, my ne Pe Ri 
11, jo jollen fie es im zweiten yy ——— Sem wenn 11 
Monat am vierzehnten Tage zwiſchen DE — 
den beiden Abenden vollziehen, mit * Ds my DOW 2 59 
Mazzoth und bitteren Kräutern follen : O DI8D 
ſie es eſſen; Eee 
12. fie follen nichts davon bis zum HI79 39 ITnunTadb 12 
Morgen übrig laſſen und feinen Knochen i ; 2: | 





9.10. mn win vn. 63 lehrt die Halacha (Peßachim 93 b), daß nicht nur 
für M8Dd und Entfernung, jondern aud für jede andere Verhinderung die Inftitution 
des »3 MDD gegeben fei. Sa, daß jelbit, wern jemand 7'102 das MDD Ip im Nifjan 
unterlajjen hätte, ihm die Pflicht des sw MOD obläge. Die Ausdehnung auf jede 
andere MNDID und jonjtige Verhinderung ift eremplififatorifch durch MPIMD 727 gegeben. 
wor nnd, d.i. MD HNDiD ift nur um des Gegenjaßes willen erwähnt. Durch vr 
vn iſt nämlich die Snititution des 'ꝛꝛdV MDB nur für einzelne, als Minorität daftehende, 
gegeben mNmD2 >72y non nz? mDB5 pr) a8 pi 3 dab nr73 WON: wenn eine 
Gejamtheit zur Pepachzeit im Niſſan 82» ift, haben jie das Opfer im Niffan 7nmo2 
zu bringen; dies iſt jedoh nur bei MD ANDI, andere MIND ftehen felbjt W282 der 
Darbringung entgegen, >29 85 MINDD Inw2 Dan MD nDn2 Ania 172y 21. Eine 
ſolche Gejamtheit oder eine ihr gleichjtehende Majorität, hätte weder MONI noch ıw 
zu bringen (dajelbjt 67 a). — npimI 72. Das 7 don npınY ift mit einem Punfte 
bezeichnet, um zu lehren, daß hier nicht eine abjolute, ſondern nur die relative Ente 
fernung im Verhältnis zu der obliegenden NDD=Darbringung in Betracht fommt. Wer 
mit Beginn der Darbringungszeit, alfo am Mittag des vierzehnten Niffan, fich in folcher 
Entfernung von der Darbringungsitätte, der my, befindet, daß er vor Schluß der 
Darbringungzzeit, aljo während 52239y7 PI nicht in der MAY eintreffen kann, der ift 
Apımy 7772, der fann das wNI MDD nicht vollziehen und deſſen now u. ſ. w. auch 
nicht durch andere für fich vollziehen Yafjen, felbft wenn er abends zur Zeit der Mbran 
eintreffen fünnte. Ebenjo wie: pw nnp by TpÄm pomw N, jo ud: I mn 
nam nd vby ıpam onen mpmn (dajelbit 92b). Als eine jolche Entfernung wird 
eine Strede von elinfrehn Im, — die Entfernung des Ortes Modiim von Jeruſalem, 
betrachtet. (Mach 2209 wäre MPN 777, wenn er bei Sonnenaufgang des vierzehnten 
Niſſan in einer folchen an gewejen, daß er zu Anfang der Darbringungszeit 
nicht eintreffen Fonnte. Raſchi und DON und aud) der Wortlaut des Jerufehalmi find 
dieſer Auffaffung entgegen.) 

BD. 11 u.12. Wir haben bereit? zu V. 3 angemerkt, wie alfe die unter den 
Begriff moan np zu Bean DDr Men und yD11 byw beim w MD» zur Ber 
ahtung fommen, die 1213 by wow migD aber, wie Sıny nnawn, yan by onen 5, 
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7. und es Sprachen diefe Männer yoR ann DWEST ann “ 


zu ihm: Wir ſind unrein in Beziehung —— war DINO NMIN 
zu einer Menjhenverfon; warum follen mm a N — 
wir zurückſtehen, das Opfer Gottes IMMEMDE IPA — Y22 


nicht in feiner bejtimmten Zeit nahe „nn 2 103 192 
zu bringen in der Mitte der Söhne * HER? sa 
Jisraels? 


8. Da ſagte ihnen Moſche: Warte, 9 7 — DTON an 8 


ich will hören, was Gott über ud HD 055 mim med EN 
gebieten wird. ME... gern en! 





Erfüllung käme, dieje zu unterbfeiben habe. Oder es konnte dieje jubjektive, den einzelnen 
doch nur in zulammengehöriger Gleichzeitigfeit mit der Geſamtheit 17y122 treffende Obliegen- 
heit alſo wejentlich zum Ganzen gehören, daß auch fein 179102 die NND zurücdrängte 
und er nnD02 fein Opfer mit allen anderen Gejamtgenojjen brächte. In der That 
fiel ja auch die Entſcheidung (B. 10) negativ aus, und es wird in ſolchem Falle für 
einzelne ein w mDD ſtatuiert. Peßachim 90 b wird aus dem nimm DVI des Berichtes, 
win Dv2 npan mwy> BD 21, gejchloffen, daß fie am folgenden Tage zur Dar: 
Bringung de3 Opfers tauglich gewefen wären: jnbw yaw brnw vn map HD ’nDD 
NT NT Nimm DVI sinn DVD nDBn mwypb 19 no) Spy mDD a9y2 nen? 
nwyb ph» Arnd ban miwyb ph», fie waren demnach bereits am fiebten Tage ihrer 
AND, an weldhem der nd nnd duch mm und mbao und wow IIyn, aljo an dem 
na) Sonnenuntergang neuen Tage wieder völlig Ad wird. Gie hätten aljo des 
Abends das MOD genießen fünnen, waren aber gleichwohl für die Darbringung desjelben 
unzuläffig, weil ihnen mornw nyw2 noch die nbao fehlte, Es ift dies der Grundſatz 
yav oo by ppom por pn, obgleich derjelbe noch durch no und wow anyn 
für den Abend WIND werden kann. Diejer Annahme zufolge hatten die Betreffenden 
allerdings bereit3 ihr MD» dargebradht, und nachher PN und 20 vorgenommen, und 
der Zweifel fam ihnen erſt, nachdem die Zeit für die nochmalige Darbringung eines 
MD» vorüber war. (Siehe T’INY zu MDD IP ‚ba VI, 2, 0'207 hat eine andere Auf- 
fajjung; fiehe om dajelbit.) 

V. 7. am nman ph mann Dwasn non. Es fpricht fi in ihrer Trage fo 
fehr das ganze Verftändnis der hier in betrat Tommenden Momente aus, daß mohl 
darum es hervorgehoben wird, daß mann Dwsnn, daß dieſe Männer ſelbſt, obgleich 
Männer aus dem Volke, aus fi) heraus aljo diefe Frage gejtellt. Sie geben zu be- 
denfen: DIN wo) Dinnd min, im Falle einer jeden anderen NND hätten fie nicht 
gefragt. Sie hatten bereit3 die Lehre empfangen, daß nur MD HNDID vor MDB IP 
zurüczuftehen habe. JJyp2 7 ap am yal nnd: e8 war yıap nnd Tanp, und 
Ösäw> 533 NN2: es war maR 72Ip, dem fie doch als Glied der Gejamtheit angehören 
durften. Beides Momente, die, wie wir zu V. 6 erfannt, ihre Zuläjjigfeit befürworten 
fonnten. 

V. 8. nm nypem ııny. Es iſt dies ein konkreter Beleg für die Thatſache, 
daß die Gefebesinftitutionen der MAIN nicht nur in ihren allgemeinen Grundzügen, orbb>, 
fondern auch in den näheren Beftimmungen ihrer Einzelheiten, D’OND, in direkter Gottes= 
offenbarung an Moſes gelangten. Es lag für Mojes ein fpezieller Zweifelfall vor, zu 
deſſen Entjeheidung er bejonderen Gottesausſpruch erwartete. 

8 IV. 





| 
| 
j 
; 
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4. Da ſprach Moſche zu Yisraels Pr 22” IR me a 4 
Söhnen, daß fie das Peßach vollzögen; Fan a 


5. und fie vollzogen das Peßach NENT2 eig a won 5 
im erfien Monat, am vierzehnten Tage in k 
des Monats zwiſchen den beiden Abenden 7 v nm» DN EV m 2282 
in der Wüſte Sinai; allem entjprechend, TER 453 wD 2722 Da Im) 
was Gott Mojche geboten hatte, aljo un — 
2 wy 2 007 DNS Di) 3 


erfüllten die Söhne Jisraels. 
N yon 
6. &3 waren aber Männer, welche © 
in Beziehung zu einer Menjchenperjon — u ER DWIN sul © 
untein waren, und deshalb das Peßach noBT" — ——— DIN v2) 


nicht an diefem Tage vollziehen fonnten; oh 12 — ri] Noah * 
dieſe traten vor Moſche und vor Aharon SE 
an diefem Tage hin, NT DIE TS 


yon, vielmehr: m22 ap nen porn mw MDD (nicht ganz. jicher if, ob nnsin WID’N 
mann bei w”> jtattfindet. D’20S, mDd2 Ya9p on X, 14 verneint es). Es ift dem— 
nach Far, daß jowohl die Bıaw Misn, ala 121 byw, alfo alle, die das ND» IP 
jelbjt ſowie deſſen M>’2N und jelbjtverjtändfih Prmm2Y N7D betreffenden Bejtimmungen 
unter: DpPN begriffen find, voowm aber die 199 Sy bw Miwn, diejenigen Vorschriften 
umfaßt, durch welche andere, außerhalb des MDD 2IP liegende Verhältniſſe in Folge 
desjelben bejtimmt werden, wie die mit MDD nEmW eintretenden Prori=DVerbote, Bei 
vnpm bildet das MmD2 das Objekt, bei poor die bewirfende Urſache. Hier bei MD» 
TENI treten die 705-Beſtimmungen in volljtem Umfange in Kraft, und haben wir be= 
reits zu V. 1 bemerft, wie bei diefem erften MIT MDD zu der Erinnerung ynpm 533 
IDN Wwyn voDr2 2221 bejondere Veranlaſſung war. 

V. 6. nm noen noypb > nd. Selbſt wenn in dem 1797102 des zweiten und 
dritten Verſes bereits die Beſtimmung gegeben war, daß das MD» unter allen, jelbit 
unter XNXD-Umſtänden nicht zu unterbleiben habe, jo fonnte doch ein noch erjt zu 
löfender Zweifel vorwalten. Wir haben gejehen, daß neben dem Begriff yıap mw, 
doch auc der Begriff MAIS 2IP nicht feine Bedeutung einbüßt. Wenngleich auch IP 
yıap BO Tr, wie I’ SD und YA’ man, nicht vor der TNDID zurückſtehen, fo ift 
doch einerjeits, wie bereits bemerkt, der 2772 bei jolhem Opfer nicht als Individuum 
Ihlehthin, jondern in feiner nationalen Geſamtheitsſtellung zu begreifen, andererſeits 
würde auch, wenn dieſe Opfer nicht MNDID MIT wären, im NNDId=Falle das Opfer 
überhaupt zur bejtimmten Zeit völlig ausfallen. Das MD» ift aber das einzige T2Ip 
128, bei welchem das W2s nicht in feiner Gejamtheit, jondern in feiner ganzen Viel— 
heit auftritt, und es bedurfte jehr wohl noch der Aufklärung, welche Stellung der einzelne 
in dieſer Gejamtvielheit zum Opfer einnehme. Wohl konnte es klar entjchieden fein, 
daß, wenn die Gejamtheit, oder eine der Gejamtheit gleichgeltende Mehrheit durch IND 
verhindert wäre, das MDD zu vollziehen, und jo das Gejamtheitsopfer 17192 unters 
dleiben müßte, dann IND vor I7y1D2 zurüctrete. Allein, wenn eine jolche Verhinderung 
nur einzelne träfe, fonnte e3 eine noch nicht entjchiedene Alternative geben. Es konnte 
jein, daß in einem folchen Falle, da doch objektiv dem Opfer durch die Gejamtheit 
17902 Genüge geleiftet wird und nur die fubjeftive Obliegenheit einzelner nicht zur 
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3. Am vierzehnten Tage dieſes an vn Drei MYaI82 -3 
Monats zwiſchen den beiden Abenden 547 1992 SAN rn Dar „2 
tollt ihr es in feiner beitimmien Zeil. mr 
vollziehen. Nach allen feinen Gejegen IN Wyn BEWa3IN DEP 
und nad) allen darauf bezüglichen Vor— 
ſchriften jollt ihr es vollziehen. 


Göttliche, fittlih Freie ift e8, in deſſen Gemeinſamkeit die Vielheit fih zum IS eint 
und durch welches auch der in die Geſamtheit aufgehende einzelne, über jeinen Yeiblichen 
Tod hinaus in der Gejamtheit ewig fortlebend, mit allem gegenwärtig bleibt, was er 
an geiftig Göttlihem, an ſittlich Freiem mit feinem Hierfein in die Gejamtheit hinein 
gelebt, und worin er noch hienieden in ewiger Yortwirfung Iebendig bleibt. Daher 
MIMT ANDID oder WMO2 NIMM MNDID, und daher die Beichränfung diefer mmT auf 
no Anm. (Daher dürfte denn auch der Begriff VYas neben dem Begriffe pp 101 
feine wejentliche Bedeutung bewahren und daher aan mbwr und mnI May nicht 
ANDI Ha mm fein, die, wenn fie gleich auf das 511 beſchränkt jind und Yi2y> DON 
mıpn onb pn 53, dod, da nyaw 55 porben dad wv, fie nit alſo N’819I, nicht 
aljo in einem Momente in Gejamtverfammlung wie MDD dargebracht werden, und bei 
ihnen der Begriff 28 nicht rein und prägnant erjcheint, und damit ji) die in haDın 
Peßachim 76 b angeregten Fragen löfen. Bergl. nv omb zu Chagiga I, 8, wo dieſe 
ragen in etwas anderer Weile gelöjt werden.) 

Es ift aber der dur MD MNDID hervorgerufene Gedanfe ein der ganzen Be— 
deutung und Bejtimmung des wıpn jo fonträr entgegengejegter, daß, der vereinzelten 
Auffaflung WIR2 MINI INDID entgegen, die allgemeine Auffafjung 82 MIT MNDD 
bleibt, jo, daß die dur) 28 und yiap 13907 gegebene Aufhebung des MNDID- Begriffs 
noch der pofitiven Mitwirkung des Ps bedarf, n15%5 y’s wy2 (Peßachim 77a). Uber 
die Bedeutung des PS für die Aufhebung der IND ſiehe 2. B. M. 28, 38. 

B.3. m Iy MYIINZ, INN pn: es ift dies der feltene, vielleicht einzige 
Val, wo, nachdem in dem vorhergehenden Vers das Gebot al3 Verpflichtung der Nation 
in der dritten Perſon, NIE? 32 Wyn, ausgejprochen war, es nun in der zweiten, 
Moſes mit begreifend, ausgejprocdhen wird. Im ED wird das 79192 des eriten 
Berjes auf HIV MT, das 17902 dieſes Verjes aber auf IND MT bezogen. Nun 
haben wir bereits in DVorjtehendem die hohe Bedeutung entwicelt, die der Begriff IS, 
der Begriff der nationalen Gejamtheit für die Gejegesbejtimmung: MNO1E2 >DN 17922 
haben dürfte. Der Einjchluß ſelbſt eines Mojes in die Gejamtheit, und gerade eines 
Miojes, dürfte wie faum etwas anderes den von uns hervorgehobenen unſterblichen Charakter 
der nationalen Gejamtheit dofumentieren. Wer ift jo wie Mojes in der Gejamtheit und 
durch die Gejamtheit in jeder Zeit lebendig gegenwärtig und durch die Unjterblichfeit der 
Gejamtheit jelber der irdiſchen Unjterblichkeit teilhaft wie Moſes, wer, obgleich leiblich 
gejtorben, unerreihbar von dem Tode wie Er! — Pa nm wma Am Sry MyanND 
vranyr (fiehe 2.8. M. ©. 104 u. 129, 

yosen d50 vnpm 539, für das »ıw DD 9.12 heißt e8 nur ndoon np 539 
IN 12y?, der Begriff vEDwm fehlt dort. Aus Peßachim 95a iſt nun erfichtlih, daß 
vw MOD dom MONI MOD fi) darin unterjcheidet, daß beim ’3w MOD nur die MISn 
1D113W wie: NZ» nd, 12 m2Vn mb Duy, we by on 9 nn) nn bonn bN 
Sp2 ıy mn, und ebenfo 1893 byw mızD wie: ınbaw Damm msn by in Erfüllung 
fommen, nicht aber 1813 by nd nıgD wie: by unwn nd, Sin ymawn, 7b nn nd, 
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in die durch die Naturordnung der Dinge gegebene Zeitentwidelung innewohnt. Ein 
jeder jolcher Moment ift jomit eine Offenbarung Gottes, als der freien, perjönlichen 
Allmacht, die die Welt nicht nur gefchaffen, jondern auch nach der Schöpfung in freier 
Waltung beherriht und gejtaltet. So die Dffenbarungsthaten aus der Gründungs- 
geſchichte Iſraels, welcher alle 7 pn, warn wnn mit inbegriffen (jiehe 2. B. M. 
©. 96) angehören. Alle diefe Momente find daher innerhalb der geichichtlichen Erfahrung 
unjerer eigenen Entwidelung liegende Dofumentierungen jenes Grundfaftums der Welt— 
ſchöpfung und Weltherrſchaft Gottes, für welches der Sabbat das erjte und allgemeinite, 
über die Erfahrung hinausreichende Denfmal bildet. Alle J yı2 find nur erneute 
Zeugen für den Sabbat, und es begreift ji), wie das IP, mit welchem wir in einem 
ſolchen Gedähtnigmoment von Gottes TIhatoffenbarungen Ihm, dem in diefem Momente 
uns offenbar Gewordenen, ung nahen, zu feiner VBollziehung auch ſonſt am Sabbat ver- 
hotene mDndn in Anspruch nehmen darf. Dieſe VBollziehung ift feine Verlegung, ſondern 
ein Aufbau des Sabbats. Und wenn zu diejen uns zu Gott rufenden Ihatoffenbarungs- 
momenten, zu diefen J 7219, ſich auch das TON, das Morgen= und Abendopfer eines 
jeden Tages gejellt; wenn, wie hier gejchieht, das TAN mit jeinem ı7y122 dem I7y122 
des MOD — (beide find die einzigen NO gejchriebenen, in welchen daher der hier jo 
maßgebende Grundbegriff der Grundform 7? in voller Deutlichfeit hervorgehoben ijt) — 
in völlig gleicher Bedeutjfamfeit zur Seite tritt: jo wird eben damit jeder Tag in jeiner 
Beziehung zu uns zu einer bejonderen Gottesthat, rückt das „Alltägliche” zu dem „Ereigniß— 
einzigen” zufammen zu einer Gott verfündenden Weltenhymne, und der fteigende Sonnen= 
ftrahl und der jinfende eines jeden Tages wird zu einem PD, zu einem Grfahrungss 
moment der Gottesgegenwart, der ung zu einem ’75 p, zu einem die Gottesnähe in 
feinem Offenbarungsmomente juchenden Opfer ladet. Ein jolder PAn=Moment ift aljo 
nichts al3 eine Offenbarung Gottes in der Gegenwart, wie ihn der Sabbat aus nwyn 
MONI bezeugt, und auch die Volljiehung des TON ift feine Verlegung, jondern ein 
Aufbau des naW. 

Ganz jo auch mnmon nn. Sit do Do nnd im Gegenfaß zum WPD eine 
PVerneinung des freiperjönlicden Gottes, wie der fittlich freien Menfchenperjönlichkeit. Beide 
Wahrheiten finden aber in jedem I7y122 eines yıap 130% 72IP ihre pojitive, jomit die 
Negation der INDID aufhebende Bezeugung. Ein bejonderer Zeitmoment wird ja zu 
einem PD, zu einem yrap 721, nur durch einen bejonderen freien Aft der Gottesthat. 
In ihm ſelbſt bezeugt jich Gott als freien perjönlichen Gott, der ja die unerläßlichite 
Vorbedingung der freien Perjönlichkeit des Menjchen bildet. Und indem Er in einem 
folden Moment uns zu einer Erhebung zu Sich ladet, ſetzt Er Seine perjönliche Freiheit 
als Baſis der unjrigen und gewährleijtet ung die jittlihe Freiheit, die im “77 7I39P ihren 
höchſten Ausdruck findet. Die freie Gottesthat, die jedem yrap Or zu Grunde liegt, 
ladet uns zur freien Menfchenthat, der wir im j2IP den adäquaten Ausdrud leihen. 

Ganz bejonders tritt aber hier noch der Begriff 23 bedeutfam ein. Es ſcheint 
una nämlich der Gedanfe nicht irrig, daß ein ap Or 2Ip in dem Sinne des Gejehes 
nur von einem WI al3 Obliegenheit getragen werden könne, und daher 73a MI2NP 
yr2P in Wahrheit nur 28 M321P fein fünnen. Nur die Gejfamtheit kann einen bejtimmten 
Zeitmoment bei jeder Wiederfehr desjelben durch ein 72IP begehen. Nur die Gejamts 
heit ift in jedem jolchen wiederkehrenden Zeitmomente da, das Individuum nicht; das 
Individuum vergeht, iſt fterblih, MO Wa PN, die Gemeinde ftirbt nicht, ift in der 
Einheit ihrer Erſcheinung unfterblih ewig. Damit iſt aber ſofort die Gejamtheit, wie 
fie in yıap Or miII9IP auftritt, ſelbſt das poſitiv jprechendjte Zeugnis von dem über 
DD ANnid erhabenen, von ihr nicht erreichbaren, geiftig göttlichen, jittlich freien Menſchen— 
tum. Denn nicht das Leibliche, dem Verſchwinden im Tode Verfallende: das geijtig 


109 Dayn2 D 92702 


Anpına may non sw noab pn) mag pn) I mDD5 Anm, und werden jodann 
beide Beftimmungen durh mw mr der gleichlautenden Ausdrücke RYno 17y192 bei 
=» und MDD gegenfeitig übertragen. Beide Crörterungen (66 ff. und 77 a) dürften 
ſich gegenfeitig ergänzen und durch die WI der Ausdrud Y7y122 erſt feinen genauer 
umjchriebenen Inhalt erhalten, Ohne diejelbe und die dadurch gegebene Ubertragung 
der ANDID-Beitimmung von MDD auf TON würde die in 179192 liegende Beftimmung, 
daß das Opfer unter allen Umftänden zur bejtimmten Zeit zu vollziehen jei, auf alle 
MInDD, jelbjt 723 27 MNDID ausgedehnt zu faſſen gewejen fein. Durch Die w"1=Gleicd)= 
ftellung mit MD» ift diefe Bejtimmung nur auf MD HNDID beſchränkt. Lediglich von 
vw” getragen, würde die Halacha nur auf PN und MD» bejchränft geblieben, jein; indem 
aber durch die w”ı nur Myown, der begriffliche Inhalt des Ausdrucks 179192 präzijer 
feitgeftellt ift, ift die Geltung diefer Halacha auch für alle Is MU2IPp durch deren 
Gejamtunterordnung unter den Begriff TY12 gegeben. Eine jolde Vereinigung beider 
Grörterungen jcheint auch HDDIn Menachoth 72 b Nansw "7 zu Grunde zu liegen. In 
der That ift auch der in „Y7y102” liegende Begriff einer mit einer bejtimmten Zeit ein= 
tretenden und auf dieje beftimmte Zeit beſchränkten Opferpflicht, yyap 137212, der wejentlich 
mahgebende für nam naw nn. Wenngleich der immer wiederfehrende Ausdrud 
S1383 mann ASDID oder MISI MINT MNDID (fiehe unten) den Begriff NIS zu be= 
tonen Scheint und jo aud) in den obigen Grörterungen immer von W238 MIIIP die Rede 
ift, fo wird doch Ihemura 14a und Joma 50a darauf hingewiejen, daß D’Y1B3N DV ID 
des rd und die täglichen 4779 man (3. B. M. 6,13) Tv Ip und doch ’miT 
Asa Ha, hingegen Mas bw a7 Dbyn 2 (8. B. M. 4, 13) und y’y pw 
(4. B. M. 15, 24), obgleih Was M2Ip, nit mn) naw ’mT find, und wird 
ſchließlich als das einzig Maßgebende yI2p 1307 feitgehalten: 1291 b3 nbb9 un Dips 
HN Sb MT NN yap DDr NY > TI >DN mNDIEn HN NW HN nm ap 
1282 DON nspion ns no nern (Joma 508). Näher erwogen, dürften ſich jedoch 
die Begriffe yrap mr und 23 infofern deden, daß, obgleich nicht alle Mas MU2IP 
aud) yı2p DIOT, doch) alle ap Diamy MIIIP unter den Begriff 28 MI2IP in weiterem 
Sinne fallen. Opfer nämlich, die dem 2'772 als jolchem obliegen, wie nam und ID 
J”72 dürften doch wohl begrifflich von folchen zu unterjcheiden jein, die er aus jeinen 
rein individuellen privaten Verhältniſſen und Beziehungen, 3. B. ala MI2I 3000 nad) 
überftandener IND, zu bringen hat. Letztere find reine Tr? MI2Ip. An mm ID 
fennzeichnen ihn jedoch als Sm 772, ſomit als ideale Nepräfentanz der Nation im 
Heiligtum, die nicht an jeine individuelle Perfönlichkeit gebunden ift und die, wenn durch 
Unfälle geftört oder hinweggenommen, jofort durch eine andere Perſönlichkeit von der 
Nation erjegt wird. Wenn daher gleich Joma 50a die Anficht nicht adoptiert wird, 
die IP SD al 28 IP im engeren Sinne fajjen wollte, jo glauben wir doch aus 
dem amgedeuteten Grunde die Gejegesbeftimmung alfo zuſammenfaſſen zu dürfen: 0 
DMM AN M2Vn AN PT yIap Bay WS MUDNP. 

Verfuchen wir, das Motiv diefer Beftimmung zu faſſen, fo dürften dem Begriff 
„Nywo“, wie derjelbe in yiap nnd Y29P, volljtändiger in yıap nad WAS aIP 
zum Ausdruck gelangt, Momente innewohnen, welche die durch die Sabbat- und MNDID= 
Inſtitutionen zu pflegenden Wahrheiten in jo pofitiver Weiſe zur Anſchauung bringen, 
daß vor ihrer Verwirklichung MW und MNDId zurüdtreten fünnen. Iſt doch TyıD 
(Siehe 2. B. M. ©. 96) ein von Gott zu unferer befonderen Vereinigung mit Ihm be= 
zeichneter Zeitmoment, eine Aufforderung, der von uns durch ‘75 7297 begegnet wird. 
Alle diefe Momente beruhen auf einer freien, befonderen Waltungsthat Gottes, durch 
welche ein jeder diefer Momente einen befonderen Charakter für unjere fittliche Erhebung 
außer derjenigen Bedeutung erhielt, die jedem Zeitmomente in Folge jeiner Einreihung 
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2. Laſſe Iſraels Söhne das Peßach 


vollziehen in jeiner bejtimmten Zeit. NDRITDS OST 2 = 


17 223 


Hi CALUN 





die nunmehr eintretende Obliegenheit wohl motiviert, und dürfte auf die nun in voller 
Kraft eintretenden MM1T nD2=-Vorjehriften wohl mit dem a van bs vnpn 533 
des V. 3 hingewieſen ſein. Wir möchten jedoch noch auf einen Umſtand aufmerkſam 
machen, der ein erneutes Gottesgebot des eben damals zu begehenden Peßachopfers 
unumgänglich gemacht haben dürfte. Nach op 375 (Sabbat 87 b) war der erite 
Niſſan des zweiten Jahres, der Tag der endlichen Errichtung des Heiligtums, am erjten 
Wochentage. War aber der erfte Niffan an einem Sonntage, jo fiel der vierzehnte, aljo 
der Tag für die Darbringung des Peßach, auf einen Sabbat, und 3 bedurfte noch erſt 
des Ausſpruchs, daß naw mmT MDB, daß das nandn=-WVerbot des Sabbat3 vor der 
Peßachopferpflicht zurückzutreten Habe und das Peßach jelbjt am Sabbat darzubringen 
jei. Eine Bejtimmung, die ja in der That erjt hier in dem Y7yı22 des V. 2 zum 
Ausspruch gelangte. — menan won: Mir haben ſchon zu Kap. 7, 1 darauf hin= 
gewieſen, wie dort die Schrift wieder zurücgreift, nachdem bereit3 der Anfang des Buches 
von dem im zweiten Monat Gejchehenen berichtet hatte, und haben das Motiv diejer 
Berichtsfolge einzujehen geglaubt. Dieſe Eigentümlichfeit, daß die Schrift in ihren Bes 
richten nicht immer die chronologijche Folge beobachtet, jondern mitunter ihre Zuſammen— 
itellungen nad inneren Gründen ordnet, wird im ’IDD eben au dieſer Stelle und 
Peßachim 6b mit dem Kanon: MYAI2 IMND DTPIM PN bezeichnet. In Ordnung der 
Gejepestitel folgt diefem Kanon gemäß die Schrift ganz entjchieden einem durch den 
Inhalt der Geſetzobj ekte gegebenen Zuſammenhange, und ſetzt daher häufig in einem 
früheren Kapitel eine Geſetzesbeſtimmung voraus, die erſt ausführlich in einem ſpäteren 
Kapitel niedergelegt if. So z. B. &Xon 23 min im V. 7 des vorigen Kapitels, 
wovon ausführlich exit Kap. 19 gehandelt wird. Ward j a jchriftlich das Geſetz erſt am 
Ende des vierzigjten Jahres übergeben, nachdem es Bereits mündlich in volljtändigiter 
Ausführlichfeit dem Volke befannt war, und konnte daher bei jedem jchriftlich abgefaßten 
die Befanntjchaft mit dem ganzen Geſetze vorausgeſetzt werden. 

B.2. nm kw 32 wyrn. Ebenſo wie hier für MmDD Die ER aus⸗ 
geſprochen iſt, daß es 17y22 dargebracht werde, ebenſo heißt es ee S, 2 vom TON» 
Opfer: yapıma >> 2Ipn5 ar, und wird (Peßachim 77a) für Be an diefem Aus— 
drud 179192 die ——— gelehrt: NDO >oNnı YTp122 Hn2w2 >DN) 179102, daß, ſobald 
die für fie bejtimmte Zeit da ift, diefe Opfer in jedem Falle vollzogen werden müſſen, 
jelbft wenn ihre Zeit auf einen Sabbat fällt, und jelbjt wenn jie nur MNDIE2 vollzogen 
werden könnten, daß nämlich die Priefter oder die MAY ’5>, oder beim DD die es darbringende 
Gefamtheit, oder doc) der größte Teil derjelben O’NDD wären, und wird (daſelbſt) auch für 
alle anderen IS MIIIP die Geltung dieſer Halacha an dem auch für SH gegebenen Aus— 
ſpruch: DIyTyma 7b wyn non (Kap. 29, 39) und ua 32 In 7 PD HN nVD II 
(3. B. M. 23, 44) gelehrt, indem damit zufammenfajjend die Srtimmima: „IyD2“ 
für alle ausgeiprochen ift: Yrab mn pm ıyap Inn. Peßachim 66 und 67 wird 
die gejegliche TIhatjache, daß TON ſelbſt am n2w und mDD ſelbſt ANDIEI dargebracht 
wird, noch durch fpeziellen Nachweis im Texte begründet, indem es für von am naw 
heigt: Tonn nbıy Sy ınwa naw ndıy (4. B. M. 28,10) und für mnoioa mDB 
bier V. 10 nur für * N DIN, für einzelne Individuen die Beſtimmung gegeben ilt, daß 
fie, wenn wa35 DINND, das ’3w MDD in Jjar zu bringen haben, 138, eine Geſamt— 
heit aber jelbjt in jol Ihe Falle das MD> zur Zeit im Niſſan MNDID2 bringe, WIN 
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35. und vom zurüdgelegten fünf- 5 —— TE 
zigften Jahre tritt er zurüd von öffent- 8232 Aw, 17 yo Ba = 
licher Leitung des Dienftes und hat TYP TAU TTOYT 
nicht mehr Dienft zu leijten. 

26. Wohl aber dient er mit feinen — * ER Be 
Brüdern am Zujammenkunftsbeitim- 1210 82 TISDS ara = 


mungszelt Wache zu halten, aber Dienft 29T N) may J—— nv) 
verrichtet er nicht mehr. Alſo verfährit 8 :Dormmwna Db5 nwvon 722 
du mit den Leviten in ihren Amts— J en 
obliegenheiten. 


Say. 9. 2.1. Gott ſprach zu TOSIN Pb Ta a N 2, u 
F : PR —— 4 — RE RER 
zude in der Wüſte Sinai im zweiten —R —— 
Jahre nach ihrem Auszuge aus dem DT NE ; — 
Lande Mizrajim im erſten Monat: : PERTETT2OTB SIND 











Merariden, die die fchweren Gerüftteile des win aufzuladen Hatten, zu verjtehen zu jein, 
dagegen alles, was die Gerſchoniden zu leiſten hatten, aljo, der allen obliegende Sänger- 
und Machedienft und das Aufladen der Teppiche u. ſ. w. wäre von allen ſelbſt nad) 
dem fünfzigften Jahre zu leiften gewefen. Es gehen jedoch hierüber die Auffaljungen 
der Kommentatoren auseinander (fiehe Misrachi z. St.). Es hat übrigens dieſe Be— 
ichränfung des Levitendienftes auf bejtimmte Jahre nur für die Zeit ihre Geltung, jo 
lange das Heiligtum, wie in der Wüſte, aufzuftellen, abzubrechen und zu fransportieren 
war, bipa non pbpay In Dany na now, in Schilo und Jerufalem werden Leviten 
nur durch Verluſt ihrer Stimme untauglich (Chulin dajelbit). 

Kap. 9. 8.1. v0 2702. Noch im Anblick der Geſetzgebungsſtätte, vor dem 
erften Aufbruch zum Weiterzuge in das der Verwirklichung diejes Gejehes angehörende 
Sand, follte erjt noch das Opfer des auf der erjten Grundbajis ſtets zu ermeuenden Be— 
wußtjeing der Nationalbeftimmung, das Peßachopfer, von der Gejamtheit des jüdijchen 
Volkes begangen werden. Im Anblice des Sinai, auf Grund der Erlöfung aus Mizrajim, 
follte erft noch jedes Haus in Iſrael und jede Seele eines jeden Hauſes fi ihres von 
diefen beiden Säulen getragenen Berufes bewußt werden, umd dieſes Bewußtſein im 
MNDs=Opfer bethätigen. Es dürften aber mehrere Veranlafjungen zu einer bejonderen 
Grimmerung an die Erfüllung des Peßachgebotes vorhanden gewejen fein. Abgejehen 
davon, daß nad) der Mechiltha zu 2. B. M. 12, 25 das jährliche Vollziehen des Peßach— 
opfers erſt nach erlangtem Landbeſitze geboten, jomit während der Wanderung in der 
Wüſte ohne bejondere göttliche Anordnung das Peßach gar nicht zu vollziehen geweſen 
wäre, — eine Beitimmung, deren Motiv fich ſehr wohl aus dem 2. B. M. daſelbſt von 
ung Bemerften würde einjehen laſſen, — abgejehen hiervon, da diefe Anjicht nicht als 
die allgemeine aufzufafien ijt (fiehe H201n Kiduſchin 37 b Sin n’7): fo trat ja ohnehin 
mit der erften Wiederholung des Peßachopfers die von D’ISD MDD teils verſchiedene, 
teils erweiterte Begehung nad) dem für MT MDD DVorgejchriebenen in Kraft. ımpn 
S1wy2, DIN AMAND NT, MNDm my ayı mipwan >y, Mom nban fiel bei MDD 
MAMI fort, dagegen trat MIN “ob D7 nIBw, namn Y'y prabn Sup ein, und 
während bei DIE MD» das yar=Verbot nur einen Tag dauerte, trat mit Myg MDD 
das Verbot für ſieben Tage ein (fiche Peßachim 96a u. b und 2. B. M. 12, 34). 63 
war jomit vor der erjten Wiederkehr des vierzehnten Niſſan eine erneute Erinnerung an 
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20. Moſche, Aharon und die ganze 
Gemeinde der Söhne Jisraels thaten 
aljo den Leviten allem gemäß, was 
Gott Mojche in betreff der Leviten 
geboten hatte, alſo thaten ihnen die 
Söhne Jisraels. 

21. Es entjündigten fie) die Leviten 
und badeten ihre Gemwänder, Aharon 
vollzog mit ihnen eine Wendung vor 
Gott und Aharon erwirkte Sühne über 
fie, ihre Reinigung zu vollbringen. 

22. Nachher famen die Leviten ihren 
Dienſt am Zufammenfunftsbejtimmung3- 
zelt zu verrichten vor Aharon und vor 
jeinen Söhnen; wie Gott Mojche hin— 
fichtlich der Leviten geboten hatte, aljo 
thaten fie ihnen. 


2: 521 ya my? wyn 20 
Msn 923 —* INN 23 
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23. Gott jprad zu Moſche: 

24. Dies ift das für die Leviten 
Beftimmte: Vom zurüdgelegten fünf- 
undzwanzigiten Jahre aufwärts fommt 
er zur Leiftung öffentlichen Dienftes 
im Dienfte des Zuſammenkunftsbe— 
flimmungszeltes, 


ON? MOIN m aTL 23 


jan = a2 IR DAT ‚24 
Nas 2 ya bt) Dre) 
J 8* 5722 xzr 





worden war, daß das Geſetz ein „gegebenes“, ein an das Volk gekommenes, nicht aus 
dem Volke hervorgegangenes war, das ſomit ein für alle Zeit unantaſtbares bleibt, und 
es nie als Iſraels Aufgabe oder Befugnis erſcheinen kann, ſich aus eigenem ſubjektiven 
Belieben eine „Gottesverehrung“ zu geſtalten, eine Thatſache, deren Verkennung im tiefen 
Grunde die Wurzel der Egelverirrung bildete. (Siehe, was wir im 2. Buche über Die 
mba2ın und das day⸗ -Erxreignis angemerkt.) 

V. 21. Din mon ift die nnon DI min. Vergl. Kap. 19,12. 10299 

DPI: nn, fiehe B. 7. — nn Drvby Jan: durch Vollziehung ihres nun und 
nbıy (8. 12). — Danob: durch diefe MIIHP erhielt ihre MATD die pofitive Vollendung, 
ohne fie waren fie MIDI MDmD und —— noch nicht da3 wTpn betreten. 

B. 24. m mn. Oben Kap. 4, 2 ift für den Dienftantritt der Kehathiven das 
zurücgelegte dreißigjte Jahr beſtimmt, und wenn hier allgemein, für alle Leviten das 
zurüdgelegte fünfundzwanzigjte Jahr angeordnet ift, jo wird Dies (Chulin 24a) dahin 
erläutert: am2yb pwben nbb own von, daß nad) zurüdgelegtem fünfundzwanzigiten 
Jahre fie in die Lehre des Dienjtes eintreten, aber erjt nach zurückgelegtem dreißigiten 
Jahre zur Ausübung des Dienjtes zugelaffen werden. Zweifelhaft it die Scheidung 
zwiſchen nIw und mm2y im V. 26. Nach dem Wortlaute des nbyy3b nn nbn 
non 33 Hmayaı Day (50) fcheint unter MT2y nur der fehwerere Dienjt der 
Kehathiden, die lediglich mit ihrer eigenen Körperfraft zu tragen, und der Dienjt der 
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17. Denn Mein wurde jeder Exit: 
geborene unter Yisraels Söhnen unter 
Menſchen und unter dem Viehe; am 
Tage, da ich jeden Erjtgeborenen im 
Lande Mizrajim jchlug, habe ich fie mir 
geheiligt. 

18. Nun nahm ic) die Leviten an 
die Stelle jedes Erjtgeborenen unter den 
Söhnen Jisraels, 

19. und gab die Leviten, Aharon 
und feinen Söhnen aus der Mitte der 
Söhne Jisraels gegeben, um den Dienft 
der Söhne Jisraels am Zufammen= 
funftsbejtimmungszelt zu verrichten und 
über Jisraels Söhne Sühne zu er- 


banal 32 1353 22 .17 
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wirken. So wird die Söhne Jisraels 
fein Sterben treffen, indem Jisraels 
Söhne dem Heiligtum nahen. 


uapn“ * N 


die Teilnahme an der — Wohlfahrt zu garantieren. Indem hier die Nation 
einen ganzen Stamm ihrer Volksſtämme Gott und feinem Dienfte bereit ftellet, dispen— 
fierte fie denjelben von der Arbeit für die eigene und die foziale Exiſtenz, ja übernahm 
vielmehr ihrerjeits Die Verpflichtung, für deſſen materielle Erhaltung mit zu arbeiten, und 
aus diefem Gefichtspunfte fonnte in Wahrheit die Levitenweihe als eine MIND der Nation 
an Gott und jein Heiligtum begriffen werden. Und eben um diefer aus der nDun 
DOT für die Nation implizite erwachjenen Verpflichtung willen ift wohl diefer MINN= 
Begriff durch das wiederholte DIN, DINI jo nachdrüclich hervorgehoben. Es joll die 
Nation willen, was jie mit diefer MPN übernimmt. Ohne eine ſolche Übernahme hätte 
ja die marIM abjeiten der Nation feinen Sinn. 

53 9123, 59: man DIN wie B. 17; vergl. Kap. 3, 45. 

8.19. An prsb Dan. Aharon und feine Nachkommen Haben fein urjprüng- 
liches Recht an die Leviten, fie find ihnen „gegeben“, von Gott zu bejtimmten Zweck 
gegeben. 1 T2yb: der Dienft am Heiligtum und im Heiligtum, der der Nation in 
eriter — obliegt und den ſie urſprünglich durch ihre — zu leiſten haben 
ſollten, ſoll fortan durch die Leviten zur Erfüllung kommen. Inner >39 by : Ver— 
ſtehen wir dieſen Ausdruck recht, jo dürfte dieſe Entfernung der INIE? >22 und deren 
Erſatz durch die Leviten eine fortdauernde MIDI für Iſraels Abfall beim Egel fein. Es 
ijt dies eine fortgefegte Mahnung an dieſe erfte große Verirrung, in welcher der noch 
vorhandene große Abjtand der Nation von ihrer großen Beftimmung uud ihre Erziehungs— 
bedürftigfeit zu derjelben an den Tag trat, und wozu fie jich eben durch die willige Be— 
ttellung der Leviten an die Stelle ihrer Erjtgeborenen befannten und befennen, Spa 
m Snner 222 mm, zugleich ift diefe Entfernung der InYw 32 vom Heiligtum nichts 
als eine Fortjegung jener 5247, mit welcher fofort am Tage der Gejekgebung eben 
diefer noch vorhandene Abjtand der Nation von der Höhe ihrer im Gejeße gezeichneten 
Beltimmung zum Bewußtfein gebracht und die Thatjache für alle Zeiten dokumentiert 
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13. Du ftellft ſodann die Leviten 287 ang Day “13 
vor Aharon und feine Söhne, und voll- a . 
able DIN DD 321259 
zieht mit ihnen Gott eine Wendung. IN = zen) ee ATS 
14. Damit fonderft du die Leviten : m? 
aus der Mitte dev Söhne Jistaels, TI DWTDNS moT2m -14 
und die Leviten werden mein. DR SEEN N 
od 5 2m INT 98 
15. Sodann fommen die Xeviten, u 


nn am leg ob IN) anm 15 2 
timmungszelt zu verrichten, dafür voll 37: ER BE NE 
- h) J— $ 12 

zieht du ihre Reinigung und dafür DNS AIR 12.10 NE 1222 
vollziehft du eine Wendung mit ihnen. N DIN able) 

16. Denn gegeben, gegeben find fie 
mir aus der Mitte der Söhne Jisraels; * man Dun Dam} > 16 
an die Stelle der Gröffnung jeden p> J—— ann IR 172 "2 192 
—— der —— aller amp bnaen 2% yo 7123 Dr 7] 
von Yisraels Söhnen, habe Ich fie 
Mir genommen. Är —* 


keiner Schwäche irgend welcher Vergangenheit getrübte, völlig neue Zukunft an 005 
anba by). 

9.13. "m nsoym. Die ’7 HmaYy, in welche die Leviten mit ihrer Widmung 
an Gott getreten, reicht weiter al3 ihre bloße Beziehung zu Aharon und der Dienjt am 
und im Heiligtum. Sie umfaßt die Vertretung des Gefeges, die „Wahrung des Bundes“ 
im Volke mit, für welchen fie ji mit der Gottesthat gegen den Egelabfall geadelt. 
Innerhalb diejer Ootteshörigfeit im allgemeinen wird ihnen aber nun auc die bejondere 
Hingebung an die von den Prieſtern zu verjorgenden Zwede. Daher; 337 N ATOYM 
"5 n2UN DANN AB3m m Ps. Diefe MD1N drüct deren Widmung an Aharon aus. 
€3 bleibt aber diefe Widmung eine 5 nn: nur für Gotteszwede, nicht für Privat- 
zwecke, werden fie den Prieſtern untergeordnet. 

V. 14 Ha nam. Auf diefe Weife fonderft du die Leviten aus der Mitte 
der Nation und fprichit ihre Gotthörigfeit aus, D N), und erjt nachher, nachdem fie, 
wie DB. 13 angeordnet, Aharon und jeinen Söhnen untergeben worden, 1 IND, famen 
fie zum Dienfte des Heiligtums, und eben um diejes Dienjtes willen mußte ihrer DIN 
erit MIND vorangehen. 

2.16. van m u.f.mw. Der Begriff „o’NI”, „gegeben“, jebt ein Recht, 
ſetzt mindejtens einen Anſpruch voraus, den der Geber an dem Objekt feiner Gabe bisher 
gehabt und auf weldden er nun zu Gunften des Empfängers Berzicht geleiftet. Sehen 
wir uns nad einer jolchen Beziehung um, in welcher bisher die Leviten zur Nation 
gejtanden haben fünnen, daß mit einem Verzicht hierauf zu Gunſten ihres neuen Bes 
zufes der Begriff Inne» 2 700 mann überhaupt auf ihre Berufsweihe Anwendung 
finden fonnte, jo dürfte dies in Folgendem zu erkennen fein. Eine jede nationale Ge— 
jamtheit Hat wohl an jedes ihrer Glieder die Anforderung zu jtellen, daß dasjelbe ſeiner— 
ſeits nach jeinen Kräften produktiv fei, d.h. zur Mehrung der materiellen Exiſtenz- und 
Wohlfahrtsgüter beitrage, daß es Dry bw 1982 poynn fei nach dem Ausdrud der 
Weiſen; nur um diefen Preis hat auch wieder die Gejamtheit die Pflicht, jedem einzelnen 


103 Tayrıa m 72702 
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hintreten, und Jisraels Söhne ſtützen ar” an uyamya nee] mm 
ihre Hände auf die Yeviten. a ae a a 7 
11. Aharon vollzieht dann mit den oo" un 


Leviten eine Wendung vor Gott von aan DOMTDS J Am 11 


den Söhnen Jisraels; damit erhalten ‘ Pe Kara >> 
fie die Weihe, den Dienjt Gottes zu m on -- = ei m > 
vollbringen. am Hay IN Jay 
12. Und die Leviten ſtützen ihre N 
Hände auf den Kopf der Stiere, und 2 mm an ED! om * 


du vollziehſt Gott den einen als Ent— 787" IN nem 2757 EN 


jündigungsopfer und den andern als — ajmb sy Insms aNoln 
Emporopfer, Sühne über die Leviten nie i 
zu erwirken. ‚INT y 


rufes mit der ganzen Energie ihres Weſens emporzuftreben, und nur von dem Stand— 
punkte diejeg Streben? aus alle von Gott ihnen werdende Nahrung und Begüterung zu 
würdigen. In mehrfacher Beziehung zeichnet ſich aber die Anordnung Ddiejer Leviten= 
omıdD aus. Die Beitimmung des erjten ID iſt nicht ausgejprochen, und nur aus 
V. 12 erfennen wir, daß er dp fein fol. Während ferner bei Aharons D’mıbn 
(3. B. M. 2, 9) auch in der Anordnung Anom voranjteht, jteht hier dasjelbe nad). 
Während ferner ein jedes jonjtige AND, deſſen Blut nur auf den ps na kommt, 
den DITD zum Genuß wird, wird diefes Anon nad Horioth 5 b nicht gegejjen, jondern 
verbrannt. Wir haben diefe Eigentümlichkeiten bereit3 zu Kap. 6, 14 beſprochen und 
deren Motiv in der gejchichtlihen Ihatfache gefunden, die der Erwählung der Leviten zu 
Grunde lag. Wir fügen hier nur noch hinzu, daß ſich hierdurch auch der MWechjel der 
Perfonen npn nm vw Sa m ınpbı erklären dürfte. Es ift damit nod) deutlicher 
gejagt, daß dieſes nson nicht aus „ihnen“, nicht aus einem Nücblid auf ihre Ver— 
gangenheit, jondern aus dem Hinblid auf die Zufunft hervorgehe, die jet durch Moſes 
an jie herangebradht wird, daher nicht Impbr, fondern: mpn. 

B. 10. 0 12001 (fiehe zu Kap. 1, 4), Mit biefer Dad Spricht die Nation 
aus, daß alles mit den Leviten borzunehmende Folgende in ihrem Namen gejchehe und 
es ihr Wille fei, daß die Leviten ihre Stellvertreter dem Heiligtum gegenüber werden. 

B. 11. 9 Pas 3m. Dreimal fommt in diefem Aft der Levitenweihe mD1IN 
vor: Verſe 11, 13 und 15. Die Bedeutung der MDUN=Handlung als Ausdruck der 
„Widmung“ eines Objektes, des Zumendens, ift befannt. Die Weihe der Leviten voll= 
zieht ſich nun in einer dreifachen Widmung, wie diefe in Verſen 16—19 erläutert 
wird: Iſrael widmet fie Gott, Gott widmet fie Aharon und feinen Söhnen, Aharon und 
jeine Söhne widmen fie dem Dienfte des Heiligtums. Es ift daher im Namen Gottes, 
im Namen der Nation und im Namen Aharons, daß die Leviten ihre Stellung innes 
nehmen und ihren Beruf zu erfüllen haben, und diefe drei Beziehungen ihres künftigen 
Berufes werden durch die drei MEIN zum Bewußtjein gebracht. Hier zuerſt die übergabe 
der Leviten Ben Iſrael an Gott: 7 Hay mn 3y5 vn bnawr 32 nn 7355 am. 

V. 12. Hand and. Wie fie biefen ihren „Dienft Gottes“, dem fie fortan 
met in N, Treue” und in „thatkräftigem Hinanftreben“ zu erfüllen 
geloben, das Sprechen ihre nnun= und Mb1y-Stiere aus, und damit treten fie eine, von 
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7. Alſo tue du ihnen zu ihrer mm — onb nwyoriaı 7 
Reinigung: ſprenge an fie Entjündigung3= Syn syn son = omy 
waſſer. Sie führen dann ein Scher— Rz ae SR RENE. er 
mefjer über ihren ganzen Yeib, baden DT 1022) W337 Y 
ihre Gewänder und vollziehen ihre 10) 
Reinigung an fi). — — 

8. Sie nehmen dann einen jungen MM 72772 D 9) ‚8 
Stier, und feine Huldigungsgabe: feines g- ——— wa 552 n5D 
MWeizenmehl mit OL durchrührt; und N Te en 
einen zweiten jungen Stier nimmt du ‚IND? A Re 
zu einem Entjündigungsopfer. : \ 

9. Du lüfleft die Zeviten vor das 8 DD DMMDR MIMM 9 
Zuſammenkunftsbeſtimmungszelt bins 32 NIYII"NS HSnpm yw 
treten und verſammelſt die ganze Ge— ET 
meinde der Söhne Jisraels, 


PT a Een Er Ba N N EB —— — — —— m > 





Vollendung der MIND erjcheint, was ja auch der Schluß nom ergiebt, womit die zu 
erlangende AD als das Reſultat aller vorhergehenden Handlungen erſcheint. In der 
That gehört ja zu mn auch 550, die am ſiebten Tage nach gejchehener zweiten min 
vorzunehmen war, und diefe mbaD ift hier, wie 3.8. M. 11, 25 u. 28 und ſonſt 
duch DOT12 DI22 ausgedrüdt. Es begreift das die bau des Leibes und der Ge— 
wänder (fiehe 3. B. M. ©. 218). Es ijt hier jedoch ein ſonſt nit bei nD NDD bor= 
geſchriebener Akt angeordnet, "N yn YVaym, ber jeiner Stellung nad entjchieden zur 
MIND gehört und zwar, den Accenten nach, der jonjt am jiebten Tage borzunehmenden 
"b3D vorangefügt ift. Ganz hiermit übereinftimmend ehrt aud 20 (ww zu 7,1 
nad) unjeren Ausgaben des 20; in der jüngjt mit br y’saan Miman erjchienenen 
Ausgabe find die vier Worte durch Klammern als Interpolation bezeichnet): nn Ann 
ind nrw. Ausführlicher in mar: 20 mund Dan Pas vr mw mein Ann 
ya Dr bis min mıpna onbab Dipan mis bay anya any a2 D’nn ’NDD D>2 vw. 
Wir haben bereits zu 1. B. M. 1,11 die Anficht geäußert, daß die erjte mim der Erhebung 
der vegetativen Seite, des gefchlechtlich genießenden Lebens, des Menſchenweſens aus dem Be⸗ 
reiche der ſittlichen Unfreiheit, die zweite jedoch, die min des ſiebten Tages, der Erhebung des 
Menſchen der That in das Bereich der fittlichen Freiheit gelte. Daß Ayn Ay die 
Aufgebung iolierender Selbjtheit zum Bewußtjein bringen joll, haben wir bereit3 wieder= 
Holt zu erkennen geglaubt. Wenn daher eine jo völlige Enthaarung, 12 59 by Ay naayr, 
den Leviten in dem Momente ihrer Berufsweihe ein völliges Aufhören alles bisherigen Fürs 
fichfeing, ein völfiges Ein= und Aufgehen ihres ganzen Weſens in den Dienjt des Allgemeinen 
in eindrudsvollfter Weife zum Bewußtſein brachte, jo dürfte wohl ſichs begreifen, wie eine 
ſolche Entkleidung des wirfenden Menjchen von jeder Selbjthörigfeit, ein ſolches Bereitjtellen 
der ganzen Perfönlichfeit für den Dienft nationaler Zwecke, den Eintritt des Mannes der 
That in das Bereich fittlicher Freiheit in pofitivfter Weife bezeichnete, und jomit bier für 
die IB der Leviten md die Stelle der m3w min vollfommen vertreten konnte. 

V. 8. m ınpan, PD 2 ID: es treten die Leviten in ihrer Gejamteinheit, in 
dem Bewußtfein ihrer künftigen Berufserbeit, als 92, als Arbeiter im Dienſte Gottes 
hin umd geloben im nun: ſich ftet3 auf der fittlichen Höhe diefes Berufs zu halten, 
und im dıy jamt dazu gehöriger mm3n: ſtets tatkräftig zu den Höhezielen ihres Be— 
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5. Gott ſprach zu Moſche: anD ya nm Ta 5 

6. Nimm die Leviten aus der Mitte Lima mn | —— 
der Söhne Jisraels, und vollziehe ihre N re Eis am 2» NR: 
Reinigung. ‚DON MITD) 





Säuterung nicht bedürftiger Reinheit gegeben ift das Geiftige, deſſen Darftellung und 
Pflege das Heiligtum bejtimmt ift. Allein fein Träger iſt ein Baum, ein vom tiefjten 
Wurzelſtock bis zur höchſten Blüte fi entfaltender Baum. Im Individuum — und jo 
auch im Volfe — erfordert die Entwicelung zur höchſten Geiftesblüte: Zeit. Das Individuum 
zählt nach Jahren, nach Jahrhunderten das Volk, Aus einem Stück ift der Baum ges 
bildet. In der Mafje, aus welcher er gebildet wird, ijt bereit3 der Stoff zu allem vor= 
handen, Stoff zum Wurzelftod und Stoff zur Blüte. PD, ſchwere Hammerjchläge 
von Iſraels und der Welten Meifter bildeten die rohe Mafje zum Wurzelſtock und haben 
no einst die legte Blüte am Lichtfruchtwipfel zu bilden, MMID Typ MI Typ Dat ndpn 
N’ np; was Mojes fürs Heiligtum gejtaltete, war Darjtellung de3 Iſraels, das 
Gott ihn als den Baum der ganzen Zufunft Iſraels gezeigt hatte, ANA MIN NNI2D 
Manor nn mwy ID wo HR 1: — wm n> poxon (def. 28, 16). 

V. 5. Siehe über Bedeutung diefer Lepitenweihe im Zufammenhange mit den 
vorangegangenen Chanudaopfern der Fürften und der nachfolgenden Fortſetzung der Ente 
wickelungsgeſchichte Iſraels das zu Verſen 2 und 4 Bemerkte. An dem Tage, an welchem 
die Aufrichtung des Heiligtums vollendet war, dem 1. Nilfan, dem achten Tage der 
D’nbn, an welchem die Weihe der Priefter ihre Vollendung erreichte und die M21M= 
Opfer der DW begannen, ward auch diefe Weihe der Leviten angeordnet. Es war 
die MOITN 795 (Rap. 19) am zweiten Niffan vollzogen und die angeordnete Leviten- 
weihe am dritten vorgenommen (IDD zu NW Stap. 7, 1; Gittin 60 a). — DH mA. 
Yus m Inn war MD MNDID nicht verwieſen, und wenn der Dienft der Leviten nur 
im MWachehalten außerhalb de3 Heiligtums und im Tragen des zerlegten auf der Wanderung 
zu leiften gewejen wäre, fie hätten jehwerlich der MITD von HD NNMID, die hier offenbar 
durch die nson m Mm erzielt wird, bedurft. Den heiligen Geräten durften fie erſt 
nach deren Einhüllung nahen, und wenngleich ſelbſt nach völligem Abbruch die Idee des 
Heiligtums, wie zu Kap. 2, 17 bemerkt, ihren Einfluß auf and urn und dxory mann 
bewahrte, jo war doch mI2% mamm aufgehoben (jiehe HaDın Sebachim 61a). Und 
ihren MWachtdienft dürften fie auch wohl nur außerhalb der Js »ydp, alfo in mınn 
and gehalten haben. Auch im wpr jcheint diefer Beruf fie nur außerhalb der HAiy 
base”, aljo ebenfalls nnd mamma geführt zu haben (fiehe Middot I, 1; fiehe jedoch 
prbo zu myman nr ’on VIO, 4). Allein, wie bereit3 oben Kap. 4, 47 bemerkt, 
bildeten einen wejentlihen Teil ihres Dienjtes am und im Heiligtum die Gefänge, VW, 
womit fie die Nationalopfer, MI MWINP, zu begleiten hatten, und dieſer Teil ihres 
Berufs rief fie allerdings täglich in die innerften Altarräume Hin, die fein nd NOD 
betreten durfte. 

B.7. Im nson >o Dmby m fiche Kap. 19,19. Dieſes Anfprengen mit dem »2 
nxon durfte nicht dor dem dritten Tage der MNDID gejchehen, und mußte dann am 
fiebten wiederholt werden, »yrarı wrbwr Min, und, wie wir bereits zu 1.8. M. ©. 18 
bemerft, auch wenn an einem jpäteren Tage gejchehen, war die erjte mm immer in der 
Bedeutung des dritten Tages zu begreifen, jo daß die zweite mm erſt nach vier Tagen, 
als am fiebten, vorgenommen werden fonnte. Hier wird num die anzujtrebende mAnd 
durch das unmittelbar hinzugefügte 17 ormdy min entjchieden als eine MIND von NND 


n2 bezeichnet, fo daß das folgende 79 1829 m 1Y2pm nur als zur mm gehörende 
N) g d 
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3. Aharon that aljo, der Richtung 
des Leuchters zu ließ er jeine Lampen 
aufleuchten, wie Gott Mojche geboten 
Hatte, 

4. Und dies ift das Werk des 
Leuchters: aus einem Stück Gold ge= 
hämmert, zu Wurzelitod, zu Blüte iſt 
er Hammerwerk. Wie das Geficht, 
welches Gott Mojche hatte jehen lafjen, 
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aljo hatte er den Leuchter gejtaltet. 





Beitrebungen ſich in dem Streben zu Gott durch Verwirklichung feines Geſetzes vereinige, 
das ift die Aufgabe des Priefters umd die Bedeutung und Wirkſamkeit der Leviten im 
Volke fürs Heiligtum. Was in jenen gehobenen Tagen der Weihe durd) die Fürften 
der Nation zum Ausdruck gefommen, deſſen haben die Priefter täglich zu warten und 
dafür zu jorgen, daß diejer Geift der alltägliche werde und das ganze Leben der Nation, 
ihrer Beftimmung getreu feiner geiftigen und fittlihen Vollendung unabläfjig entgegen= 
reife. Dieſer Priefteraufgabe hatte daher Aharon in alljeitiger Zuwendung der Lichter 
zum Mittellichte den ftillen Ausdrud im Heiligtum zu geben und, fügt jofort 

V. 3 Hinzu, wenn Aharon diefes that und der vom Priefter zu pflegenden Zu— 
wendung aller geijtigen Beftrebungen der Nation zu Gott und feinem Gejege in ent 
iprechender Richtung der Menorahlampen Ausdruck gab, jo war dies feine Prieſter— 
anmaßung, jondern nur Erfüllung deſſen, was Gott Mojes geboten hatte. 

V. 4. m awro an. Wenn die an diefer Stelle wiederholte Anweiſung Aharons 
zur Pflege der Menorah nur in deren Beziehung zu den vorangehenden Chanudaopfern 
der Fürjten und in der Stellung Aharons zu ihnen ihre Begründung hätte, ſchwerlich 
würde dann dabei mit dieſem Verſe auf die Konſtruktion und die Konſtruktionsarbeit 
der Menorah hingewieſen und uns die Darſtellungsart derſelben vergegenwärtigt worden 
jein. Die ganze Konftruftion der Menorah ift ja ausführlich im zweiten Buche gegeben. 
Allein wir glauben mit der Annahme nicht zu irren, daß diefe erneute Hinweiſung auf 
die Bedeutung und Aufgabe Aharons und des Stammes Levi an dem Cingange dieſes 
Abſchnittes gleichzeitig auch auf die in ihm beginnende Fortſetzung der Entwickelungs⸗ 
geſchichte Iſraels zu ſeiner großen Beſtimmung vorbereiten ſoll. Wenn dieſe Geſchichte 
ergiebt, wie fernab Iſraels Anfang im Ganzen noch von der Höhe jener Hingebung und 
jenes Aufgehens in Gott und ſein Geſetz war, die das Ideal ſeiner Aufgabe bilden, ſo 
war doch bereits ein ganzer Stamm in ihm, der ſchon ſeine Begeiſterungstreue für Gott 
und ſein Geſetz bewährt hatte und daher zu Dienern, Vertretern und Verfechtern dieſes 
Ideals im Volke gewählt zu werden gewürdigt worden war, dem Gott das Ideal „ſeiner 
Sittenvollendung und Erleuchtung” überantworten und erwarten konnte, daß wie jie in 
der Vergangenheit INION 192%, jo auch in Zukunft ınI2 132 und apy5 vD2wD IM 
Ser) anaın (5. B. M. 33, 8-10); — fo jollen wir nur vor allem auf die Menorah 
Hinbliken und uns ihre Konftruftion und Bedeutung gegenwärtig halten: IT mEpn 
vn np nmnD Sy may Sp! Ein durch Hammerjdlag, durch wiederholte 
Hammerſchläge vom Wurzelftod bis zur Blüte aus einem Stüd vollendeter 
goldener Baum ift die mM, ift der Träger der zu Gott und feinem Geſetze auf: 
blühenden Lichtfülle im Heiligtume! Durch) und durch golden, in umveränderlicher, der 
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die beiden Anfichten entwidelt, die hinjichtlic) der Stellung der Menorah im Heiligtume 
augeinandergehen. Nach der einen hatte fie die Stellung zwijchen Nord und Süd, Die 
Mittellampe war weſtwärts dem Allerheiligiten zugewendet, die drei Yampen rechts richteten 
ihr Licht von Nord zu Sid, die drei Lampen linfs von Sid zu Nord. Nach der andern 
hatte fie ihre Stellung zwijchen Oft und Weit, ihr Mittellicht brannte gerade aufwärts 
auf dem Mittelfchafte, die drei öftlichen Lampen richteten ihr Licht wejtwärts, die drei 
weftlichen Lampen oftwärts. In der erjten Stellung wäre der im Heiligtume zu pflegende 
Geift, der Gott in feinem Gejege und in feinem um das Geſetz mit Iſrael gejchlofjenen 
Bundesverhältnifje ſuchende Geift, der mit jeinen nordivärts gewandten Südlichtern das 
Ziel aller geiftigen Erkenntnis in der Durchgeiltigung alles Dlateriellen, und mit jeinen 
füdwärts gewandten Nordlichtern das Ziel alles Materiellen in deſſen Hingebung an das 
Geiftige als Fruchtboden für die Lichtjaaten des Guten und Rechten jucht, und mit 
beiden, dem das Materielle durchdringenden Geifte und dem dem Geijtigen ſich hin— 
gebenden Materiellen, nichts anderes, als die Verwirflihung des in dem Allerheiligiten 
ruhenden Gejeßes und der auf ihm als Verheißung ruhenden Gottesnähe anftreben will. 
In der andern Stellung fündigte ſich das im Heiligtum zu pflegende Licht als der zu 
Gott hinaufjtrebende Geift an, der mit feinen aus Weit nad) Oft ftrahlenden Lichtern 
die aus dem im Allerheiligiten ruhenden Gejege und aus der auf ihm ruhenden Ver— 
heißung der Bundesnähe Gottes zu jchöpfende Erfenntnis dem feiner Heiligung und 
Weihe im Oſten harrenden Iſrael entgegenträgt, und mit jeinen aus Oſt nad) Weit 
gerichteten Lichtern alles Sinnen und Wollen des feiner Heiligung und Weihe harrenden 
Iſraels der aus dem göttlichen Geſetze und feiner Verheißung quilfenden Erleuchtung und 
Belebung entgegenführt und mit beiden, mit dem in Iſrael zu verwirflichenden Geiſt 
des Gejehes und mit Iſraels begeifterter Hingebung an dieſen Geift, nichts als das 
einzige Hinaufleben zu Gott jucht und findet. In welder Stellung aud immer find 
diefe MM1307 >39 in einander zugewandten und im Mittellichte ihre Vereinigung juchenden 
und findenden jieben Lampen nichts, als die innigjte Vereinigung der praftijchen 71372, 
ma23 und ’7 ANY mit den theoretifchen na, Msy und Ny7 zu einer von JI DNY 
getragenen, von 7 ANY alſo belebten und vollendeten Blütenentfaltung des Geijtes, daß 
mm vby arm, daß auf dem aljo entwidelten Menjchengeifte der Gottesgeiſt feine 
Nude nehme (Jeſaias 11, 2. — Siehe 2. B. M. ©. 358 f.). 

Es waren, wie im Vorgehenden berichtet, die Fürften der Stämme Iſraels mit 

dem Edelften und Beſten ihrer Habe, mit ihrem Silber und Gold, ihrem Mehle und 

I und würzigen Stoffen, mit dem Beſten ihrer Herden zum Heiligtum hingetreten, 
hatten diejes alles zum Ausdruck der Hingebung aller Güter und alles Seins und 
Wollens an Gott und fein Gejegesheiligtum und der Freude an diejer Hingebung für 
fi) und ihre Stämme geftaltet und, indem fie damit ihre und ihrer Stämme einmütige 
Stellung zum Heiligtum befundeten, damit zugleih die MIST nam vollbradht und den 
Altar in die Wirkſamkeit feiner Beitimmung eingeführt. Der Stamm Levi und Aharon 
jein w’w3 (Rap. 17,18), fehlten in diefer Kundgebung der Stämme Iſraels und ihrer 
Stammesfürften. Ihrer war ja nicht das Mehl und das OL, das Silber und Gold 
und die Würze der Wohlgerüche, ihrer ja nicht der Neihtum der Herden, jie jtanden 
ja überhaupt nicht zum Heiligtum, fondern beim Heiligtum, und das Heiligtum jelber 
war ihr irdiſcher Anteil am Leben. 

Mährend daher die Fürften Iſraels ihre Chanudaopfer zum Altare brachten und 
damit der Beziehung der Nation zum Heiligtum Ausdrud gaben, ward Aharon und 
jodann (V. 5 ff.) feinem Stamm ihre Stellung zum Heiligtum in Mitte der Nation zum 
Bewußtjein gebradt. miman nn mbyrb alfo, daß nyaw mw maunn 925 Im IN 
Mn, der Lichter aljo zu warten, daß die ganze Mannigfaltigfeit aller geijtigen 
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Wenn du die Lampen aufleuchten läſſeſt, 9 Dm-as DAITDN Anbyra 
folfen der Nichtung des Leuchters zu — —— 2 5) AR 
die fieben Lampen leuchten. 37 NY TR) 90 








diefe eben durch IN und MED auzgedrüdt ift, in Folge der göttlihen Gegen= 
wart in Mitte des Sein Geſetz bewahrenden Volkes, läßt Gott jein Wort an 


Mojes gelangen. 
may 


Kap. 8. B.1. In diefem Abſchnitte wird die Geſchichte der Entwidelung der 
aus Mizrajim Erlöften zum Gottesvolfe wieder aufgenommen. Sie war mit dem 
34. Kapitel des 2. Buches, dem Kapitel der Bundeserneuerung nad gejühnter Egel- 
verirrung, abgebrochen, um erjt durch die Errichtung des Gejegesheiligtums und die im 
ganzen dritten Buche und dem Anfange des vierten bis Hierher dieſem ſich anjchließende 
Gefeggebung das Ideal niederzulegen, für welches Iſrael das Volk Gottes werden jollte, 
zu welchem aber e3 erft in dem ganzen Laufe der Jahrhunderte, ja, der jelbjt noch heute 
° über unfere eigene Gegenwart hinaus reichenden Jahrtaufende erzogen und herangebildet 
werden ſoll. Wir haben bereits im zweiten Buche angemerkt, wie gerade diejer Gegenſatz, 
dieſer erſt nach Jahrhunderten uud durch Jahrhunderte zu überwindende Gegenſatz des 
wirklichen Iſraels der Geſetzgebungszeit zu dieſem Geſetze und ſeinen Vorausſetzungen und 
Anforderungen, das ſprechendſte Zeugnis für den göttlichen Urſprung dieſes Geſetzes ſein 
dürfte und es als das Unikum in der Geſchichte der Menſchheit kennzeichnet. Alle anderen 
Geſetze ſind aus den Bedürfniſſen ihrer Zeit und den in ihr gegebenen Vorausſetzungen 
hervorgegangen, dieſes Geſetz allein ſetzt ſich als das abſolute Höheziel menſchlicher Ge— 
ſtaltungen auf Erden hin und wartet auf das Geſchlecht, das für die Verwirklichung 
ſeines Ideals endlich reif geworden ſein wird. — 

Hinübergeführt in die Fortſetzung dieſer Entwickelungsgeſchichte werden wir durch 
die wiederholt gebotene Menorahlichtpflege durch die Prieſter, die Einweihung der Leviten 
für ihre Dienſtſtellung am Geſetzesheiligtume inmitten der Nation, die Belebung des 
Nationalbewußtſeins des Geſamtvolkes als Gottesvolk auf Grund der immer neu im 
Peßachopfer zu begehenden Grundlegung des Iſraelberufes, und endlich den erſten Auf— 
bruch und Weiterzug vom Berge der Geſetzgebung, der naturgemäß ſofort in das Land 
der Verheißung hätte führen ſollen, das für die Verwirklichung dieſes Geſetzes durch dieſes 
Volk für alle Zeit die Beſtimmung trug und trägt. Hier macht mit V. 35 und 36, 
Kapitel 10, die Erzählung einen „Strich“ — und führt uns in die Mitte des Volks— 
lagers hinab, von nun an das Volk in ſeiner Entwickelungsbedürftigkeit für ſeine ihm 
geſteckten hohen Ziele uns kennen zu lehren. 

V. 2. nbyra (fiehe 2. B. M. zu Kap. 27, 20). — man > in ON, MID 
im eigentlichen Sinne ift der die Mittellampe tragende Mitteljchaft, aus welchem nad) 
beiden Seiten je drei Arme hervorgehen, die ebenfalls jeder eine Lampe tragen. Es wird hier 
nun Aharon geboten, daß er die GSeitenlampen von beiden Seiten der Richtung der 
Mittellampe auf dem Mittelfchafte zufehren joll, jo, daß alle fieben Yampen ihr Licht in 
diefe eine Richtung vereinigen. Es ift dies nur eine nähere Ausführung des 2. B. M. 
25, 37 außgefprochenen MID Jay by van. 2. B. M. ©. 357 und 358 haben wir 
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85. Je eine Schale hundertund- 
dreißig an Silber und fiebzig je ein 
Gießbecken; alles Silber der Gefäße: 
zweitaujendvierhundert im Gewichte des 
Heiligtumes. 


86. Goldene Löffel zwölf mit Räucher- 
werk gefüllt, jeder Löffel zehn im Ge— 
wichte des Heiligtums, alles Gold der 
Löffel: hundertundzwanzig. 


87. Alle Rinder zum Emporopfer: 
zwölf Stiere, Widder zwölf, jährige 
Schafe zwölf nebſt ihrer Huldigungs— 
gabe, und Ziegenböcke zwölf zu einem 
Entſündigungsopfer. 


88. Und alle Rinder zum Friedens— 
mahlopfer: vierundzwanzig Stiere, 
Widder ſechszig, Böcke ſechszig, jährige 
Schafe ſechszig. Dies die Einweihung 
des Altares, nachdem man ihn geſalbt 
hatte. 

89. Und wann Moſche einging in 
das Zuſammenkunftsbeſtimmungszelt 
mit Ihm zu reden, hörte er die Stimme 
ſich zu ihm ausſprechend von über dem 
Deckel her, welcher auf der Lade des 
Zeugniſſes war, zwiſchen den beiden 
Cherubim her; ſo ſprach Er zu ihm. 
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Iſraels in der durch diefe MIT HI3M ausgejprochenen Stellung der einzelnen bon 
ihnen vertretenen Stämme zu dem Gejamtheiligtume aus, 


B. 82. 


9 DD N22 (vergl. 2. M. 25,22 und das dajelbjt Bemerkte). Der voran= 


gehenden durch die Inar> ww) bewirften MAD H23M und der dadurch zum Aus— 
drucde gelangten Ihatjahe, daß die Stämme Jisraels in einmütiger Zuſammen— 
ftimmung in dem Gejegesheiligtume ihr Gejeßesheiligtum und in ihm die Führung, 
Leitung und Heilesförderung ihres ganzen nationalen Weſens erkennen, ſchließt fi damit 
— der Bericht der Thatſache an, daß, wenn Moſes in das Heiligtum trat, 
INN 2275, weil Gott an ihn ein Wort richten wollte, NUN nIBa7 >yD "u yon 
DIN vw pam misyn pi by, er die an ihn ſich ausjprechende Stimme vernahm 
bon dem auf dem MIYM MIN ruhenden MADI herab zwijchen den beiden D’21NI "hervor; 
denn, wie wir dort bemerkt, nicht in Folge einer bejonderen individuellen Beziehung 
Moſes zu Gott, jondern nur in Folge der göttlichen Bundesnähe mit Iſrael, wie 
7 IV. 
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75. Einen jungen Stier, einen Widder, 
ein Schaf in feinem erjten Jahre zu 
einem Emporopfer. 


76. Einen Ziegenbod zu einem Ent» 
jündigungsopfer. 

77. Und zum Friedensmahlopfer: 
zwei Rinder, fünf Widder, fünf Bode, 
fünf jährige Schafe; dies das Opfer 
Pagiels, Sohn Acherans. 

78. Am zwölften Tage der Fürſt 
der Söhne Nafthalis: Achira, Sohn 
Enans. 


79. Sein Opfer: eine ſilberne Schale, 
hundertunddreißig an Gewicht, ein 
ſilbernes Gießbecken, ſiebzig Schekel im 
Gewichte des Heiligtumes, beide voll 
feinen Weizenmehles, mit Ol durch— 
rührt, zu einer Huldigungsgabe. 


80. Einen Löffel von zehn Schekel 
Gold mit Räucherwerk gefüllt. 


81. Einen jungen Stier, einen Widder, 
ein Schaf in ſeinem erſten Jahre zu 
einem Emporopfer. 


82. Einen Ziegenbock zu einem Ent— 
ſündigungsopfer. 


83. Und zum Friedensmahlopfer: 
zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, 
fünf jährige Schafe; dies das Opfer 
Achiras, Sohn Enans. 

84. Dies die Einweihung des Altars, 
am Tage, da man ihn ſalbte von den 
Fürſten Jisraels: ſilberne Schalen 
zwölf, ſilberne Gießbecken zwölf, goldene 
Löffel zwölf. 


V. 84. 
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m D»oor ON u. ſ. w. Dieſe Rekapitulation und zuſammenfaſſende Zus 


ſammenſtellung ſpricht die Gleichheit und die einmütige Zuſammenſtimmung der Fürſten 
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64. Einen Ziegenbod zu einem Ent— 
jündigungsopfer. 


65. Und zum Priedensmahlopfer: 


zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böde, 
fünf jährige Schafe; dies das Opfer 
Abidans, Sohn Gidonis. 


66. Am zehnten Tage der Fürft 
der Söhne Dans: Achiefer, Sohn Ami— 
ſchaddais. 


67. Sein Opfer: eine ſilberne Schale, 
hundertunddreißig an Gewicht, ein 
ſilbernes Gießbecken, ſiebzig Schekel im 
Gewichte des Heiligtumes, beide voll 
feinen Weizenmehles, mit Öl durchrührt, 
zu einer Huldigungsgabe, 


68. Einen Löffel von zehn Schefel 
Gold mit Räucherwerk gefüllt. 


69. Einen jungen Stier, einen Widder, 
ein Schaf in feinem erjten Jahre zu 
einem Emporopfer. 


70. Einen Ziegenbod zu einem Ent— 
fündigungsopfer. 


71. Und zum Friedensmahlopfer: 
awei Ninder, fünf Widder, fünf Bode, 
fünf jährige Schafe; dies das Opfer 
Achiejers, Sohn Amiſchaddais. 


72. Um elften Tage der Yürft der 
Söhne Aſchers: Pagiel, Sohn Acherans. 


73. Sein Opfer: eine filberne Schale, 
hundertunddreißig an Gewicht, ein 
filbernes Gießbecken, fiebzig Schekel im 
Gewichte des Heiligtumes, beide voll 
feinen Weizenmehles, mit OL durd)= 
rührt, zu einer Huldigungsgabe. 


74. Einen Löffel von zehn Schekel 
Gold mit Näucherwerf gefüllt. 


na) Ta DNETTYW ‚64 
Eis Spa Die * map «685 
Dwa> man Day man DIR 
MEET m ee en 


= — 2 

J— ——— D12 .66 
TONER IYTIN 

DIS FEPTNMID a 67 
ns PD Abpya nam Dbn 
van Ypsa Sn —R — 
72 mb nbD —R 
au —* 


gab am mer, ons 2 ‚68 
Hop 
ma Dis 32 O8 P ‚so 
a TE NET 
nano) TR DITTyB ‚70 
—X bern may 71 
5727 mean — mon DIN 
UNS RR AN MER ae 
| D way: 
on wYy al Dora 72.2022 
Ta Dee Te ya ol 
DER ADDED BAR 3 
Ts PD Monyn Mm DW 
wann bp Dpw Diyaz mD3 
joy a mp Do oma 


nn) 
N2D amt mney DM MD «74 
np 





av) 1 2722 34 


fünf jährige Schafe; dies das Opfer 
Eliihamas, Sohn Amihuds. 


54. Am achten Tage der Fürft der 
Söhne Menaſches: Gamliel, Sohn 
Pedazurs. 


55. Sein Opfer: eine ſilberne Schale, 
hundertunddreißig an Gewicht, ein 
ſilbernes Gießbecken, ſiebzig Schekel im 
Gewichte des Heiligtumes, beide voll 
feinen Weizenmehls, mit Ol durchrührt, 
zu einer Huldigungsgabe. 


56. Einen Löffel von zehn Schekel 
Gold mit Räucherwerk gefüllt. 

57. Einen jungen Stier, einen Widder, 
ein Schaf in ſeinem erſten Jahre zu 
einem Emporopfer. 

58. Einen Ziegenbock zu einem Ent— 
ſündigungsopfer. 


59. Und zum Friedensmahlopfer: 


zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, 


fünf jährige Schafe; dies das Opfer 
Gamliels, Sohn Pedazurs. 


60. Am neunten Tage der Fürſt 
der Söhne Binjamins: Abidan, Sohn 
Gidonis. 

61. Sein Opfer: eine ſilberne Schale, 
hundertunddreißig an Gewicht, ein 
ſilbernes Gießbecken, ſiebzig Schekel im 
Gewichte des Heiligtumes, beide voll 
feinen Weizenmehles, mit Ol durch— 
rührt, zu einer Huldigungsgabe. 

62. Einen Löffel von zehn Schekel 
Gold mit Räucherwerk gefüllt. 

63. Einen jungen Stier, einen Widder, 


ein Schaf in ſeinem erſten Jahre zu 
einem Emporopfer. 
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42. Am fehlten Tage der Fürſt 
der Söhne Gads: Eljaßaf, Sohn 
Deuels. 


43. Sein Opfer: eine ſilberne Schale, 
hundertunddreißig an Gewicht, ein 
ſilbernes Gießbecken, ſiebzig Schekel im 
Gewichte des Heiligtumes, beide voll 
feinen Weizenmehls, mit Ol durchrührt, 
zu einer Huldigungsgabe. 


44. Einen Löffel von zehn Schekel 
Gold mit Räucherwerk gefüllt. 

45. Einen jungen Stier, einen Widder, 
ein Schaf in ſeinem erſten Jahre zu 
einem Emporopfer. 

46. Einen Ziegenbock zu einem Ent» 
fündigungsopfer. 

47. Und zum Friedensmahlopfer: 
zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böde, 
fünf jährige Schafe; dies das Opfer 
Eljaßafs, Sohn Deuels. 

48. Am fiebten Tage der Yürft der 
Söhne Gfrajims: Clijhama, Sohn 
Amihuds. 

49. Sein Opfer: eine filberne Schale 
hundertunddreißig an Gewicht, ein 
filbernes Giehbeden, fiebzig Schekel im 
Gewichte des Heiligtumes, beide voll 
feinen Weizenmehles, mit ÖL durch— 
rührt, zu einer Huldigungsgabe. 

50. Einen Löffel von zehn Schekel 
Gold mit Näucherwerf gefüllt. 

51. Einen jungen Stier, einen Widder, 
ein Schaf in feinem erjten Jahre zu 
einem Emporopfer. 

52. Einen Ziegenbod zu einem Ent— 
fündiqungsopfer. 

53. Und zum Friedensmahlopfer: 
zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böde, 
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31. Sein Opfer: eine filberne Schale, 
Hundertunddreißig an Gewicht, ein 
filbernes Gießbecken, fiebzig Schekel im 
Gewichte des Heiligtums, beide voll 
feinen Weizenmehles, mit Ol durd)= 
rührt, zu einer Huldigungsgabe. 


32. Einen Löffel von zehn Schefel 
Gold mit Näucherwerk gefüllt. 


33. Einen jungen Stier, einen Widder, 
ein Schaf in jeinem erjten Jahre zu 
einem Emportopfer. 


34. Einen Ziegenbod zu einem Ent— 
fündigungsopfer. 


35. Und zum Friedensmahlopfer: 
zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böde, 
fünf jährige Schafe; dies das Opfer 
Elizurs, Sohn Schedeurs. 

36. Am fünften Tage der Yürft der 
Söhne Schimeons: Schlumiel, Sohn 
Zuriſchaddais. 

37. Sein Opfer: eine ſilberne Schale, 
hundertunddreißig an Gewicht, ein 
ſilbernes Gießbecken, ſiebzig Schekel im 
Gewichte des Heiligtumes, beide voll 
feinen Weizenmehles, mit Ol durch— 
rührt, zu einer Huldigungsgabe. 


38. Einen Löffel von zehn Schekel 
Gold mit Räucherwerk gefüllt. 


39. Einen jungen Stier, einen Widder, 
ein Schaf in ſeinem erſten Jahre zu 
einem Emporopfer. 


40. Einen Ziegenbock zu einem Ent— 
ſündigungsopfer. 


41. Und zum Friedensmahlopfer: 
- zwei Rinder, fünf Widder, fünf Bode, 
fünf jährige Schafe; dies das Opfer 
Schlumiels, Sohn Zuriſchaddais. 
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20. Einen Löffel von zehn Schekel 
Gold mit Räucherwerk gefüllt. 

21. Einen jungen Stier, einen Widder, 
ein Schaf in jeinem erjten Jahre zu 
einem Emporopfer. 

22. Einen Ziegenbod zu einem Ent— 
fündigungsopfer. 

23. Und zum Friedensmahlopfer: 
zwei Rinder, fünf Widder, fünf Bode, 
fünf jährige Schafe; dies das Opfer 
Nethanels, Sohn Zuars. 

24. Am dritten Tage der Fürft 
der Söhne Sebuluns: Eliab, Sohn 
Ghelons. 

25. Sein Opfer: eine filberne Schale, 
hundertunddreißig an Gewicht, ein 
jilbernes Gießbecken, fiebzig Schekel im 
Gewichte des Heiligtumes, beide voll 
feinen Weizenmehls, mit Öl durchrührt, 
zu einer Huldigungsgabe. 

26. Einen Löffel von zehn Schekel 
Gold mit Näucherwerk gefüllt. 

27. Einen jungen Stier, einen Widder, 
ein Schaf in jeinem erjten Jahre zu 
einem Emporopfer. 

28. Einen Ziegenbod zu einem Ent— 
jündigungsopfer. 

29. Und zum Friedensmahlopfer: 
zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böde, 
fünf jährige Schafe; dies das Opfer 
Gliabs, Sohn Ehelons. 

30. Am vierten Tage der Fürft der 
Söhne Reubens: Elizur, Sohn Sche— 
deurs. 
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18. Am zweiten Tage brachte näher sn) 297 ee al! .18 
e Sal. IS - 
Nethanel, Sohn Zuars, der Fürſt — MW) 82 
Jiſſachars. 
19. Er brachte ſein Opfer näher: MD IP IR Ip 19 


Eine filberne Schale, Hundertundpreißig ren LERRITGRURIN, 
an Gewicht, ein filbernes Gießbecken, PA? ar 2) DWyy DIS 


fiebsig Schefel im Gewichte des Heilige WIRT RU RYLYIY M2 TS 
tums, beide voll feinen MWeizenmehls, mW2 „552 nS5D DINDH | DW 
mit Ol durchrührt, zu einer Yuldigungs= BER — 
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wieder fpeziell als ſolches erjeheint, e& find dies dꝛyoy. Es find dies nad) P’7Y Die 
größeren älteren Böcke im Vergleich zu Vyw, dem jonft charakteriſtiſchen Opfertiere vom 
Ziegengejehlechte. Es liegt nahe, in D’NNY daher diejenigen Tiere des Ziegengejchlechts 
zu erfennen, in welchen der 1y= und Vyw=Charakter in gejteigertem Maße erjcheint, es 
find die DOrTıny, die ſtets „bereiten“, Die großen ftarfen, fampfbereiten Böcke der Herde. 
Daher Jeſaias 14, 9 YAN MAY zur Bezeichnung aller anderen Babel gleich über Die 
Schaubühne der Geſchichte ziehenden kriegeriſchen Großmächte der Erde. Es freut ſich 
daher der Stamm ſeines Seins und Wollens vor Gott als IP2: in der Mitarbeit an 
dem großen Gotteswerfe auf Erden, als ba: in dem Vorwandeln in dem Sreije Der 
nationalen Genofien, als NY: in dem Verteidigungsfampfe nach außen, endlich als 
w22: in der treuen Hingebung an die Führung des „Hirten Iſraels“. Charakteriſtiſch 
ſind die Zahlen. Es tritt dabei eine Zahl auf, die auch ſonſt nie als Zahlbeſtimmung 
bei Opfern erſcheint, es iſt dies die Zahl: fünf. Erwägen wir, daß zehn die Grund— 
zahl einer m7y, einer zu einer Einheit geſchloſſenen Vielheit iſt, jo ſtellt fich fünf als 
Halbheit, als nicht gejehloffene BVielheit dar, und wir begreifen, warum in o’nbw im 
Ausdruck der Freude an feinem Sein und Wollen vor Gott der Stamm nicht als ges 
ſchloſſene Einheit, jondern als ungejchlofjene, der Vereinigung mit einem Bruderſtamm 
bedürfende Halbheit ſich darjtellen will. Im dp, im Ausdruck deffen, was er joll, 
durfte er als MN ID u. f.w. Hintreten; denn es joll jeder Stamm vermöge jeiner 
Eigenartigfeit ein beionderes „Eins“ bilden in der Summe des Gottesvolfes. Aber in 
order, im Ausdruck der Freude an dem, was er ift, begreift ji der Stamm nicht 
als Einheit und nicht als gejchloffene Einheit, nicht „eins“ und nicht „zehn“ it das 
Zahlzeichen feiner Opfer. Als Ap2, in der Gott dienenden Lebensthat, befennt er ſich 
als arıw IP2, als „Vielheit”, er gedenft des Beitrags an für Gottes Werk arbeitender 
Lebensthat, der in jeder Hütte, jeder Bruft feines Stammes geleijtet wird, mit welchem 
jedes Individuum jeiner Gefamtheit ſich nur mit hineinzählt in die „Taufende und Zehn— 
taujende Iſraels“. Und in der Freude an jeinem In-Einfluß nad innen, an feiner 
Dny-Macht nad) außen und an feinem W22-Bewußtjein der Gottesführung, begreift 
er ſich nur ala Teil des Ganzen, fühlt er fi nur im Bruderanſchluß ganz, und drück 
fein Freudebewußtjein ala nonn navy 22 Dw2), nvan D’NAy, MWEN D’O’N aus. 
BB. 18 u. 19. Hm pn nm Dprn win DI. Die Darbringung am zweiten 
Tage wird wiederholt mit IP eingeleitet, um ihr, und fo auch allen folgenden, die 
darauf nur mit der fürzer berichtenden Faſſung: Mm NW webon DPI „ypann DVI 
an ww) uf. w. aufgeführt werden, obgleich fie alle nur die Wiederholung des erjten 
für ihren Stamm waren, ganz diejelbe jelbjtändige Dignität wie dem erjten zu bes 
wahren. Im »Od wird darin eine Auszeichnung des Stammes Jiljachar erkannt, der 
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15. Einen jungen Stier, einen Widder, TS PN 222 IN =D .15 
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dem Altare zur Vollziehung kommen werden und aljo den Grund der mamm nn 
bilden, und zwar beginnt die Aufnahme in den Kreis des Heiligtums ſchon mit den 
äußeren Gütern: MIyP, die Hingebung vollzieht fi) mit dem lebendigen Weſen der 
Perfönlichfeit: PD, und das vollendetite Aufgehen in Gott, FD, volljieht ſich vor allem 
mit dem Gott entjtammenden, Gott zumallenden Göttlichen im Menfchen. Vielleicht haben 
dieſe oder ähnliche Betrachtungen bei der Wahl der Gemwichtzahl diefer Geräte mitgewirkt. 
myp: 130, pm: 70, rn2: 10. Zehn als Einheit genommen, giebt die Zahlen 
13, 7, 1, offenbar eine abjteigende, fich verjüngende Proportion mit der Differenz: 
6,13 — 6 — 7 — 1. Nun fennen wir jehs al3 das Zeichen des Geſchöpflichen. Es 
ift aber der Menſch ein Doppelreis des Gefchöpflichen, des vegetativen und des animali= 
jchen, mit der Einheit eines Göttlichen verbunden. In Zahlen ausgedrüdt, ift der Menjch 
6+6+1=13. Für die mIyp, das Meihegefäß der äußeren Güter der Nahrung 
und de3 Genuffes ift die volle Zahl 13 gewählt. nS1D und mw an ſich repräfentieren 
Ihon die eine gejchöpfliche Seite, die vegetative, und fie haben die Beitimmung in das 
mit dem Göttlichen zum Menſchen verbundene Animalifche ummwandelt zu werden. Ihre 
Signatur ijt daher 6 und 7 — 13. Die w5), welche in dem Blute des PAD ihre 
Hingebung erhalten joll, findet ihren Ausdrud in der Zahl 7. In ihr ift das eine 
Gejchöpfliche, das Vegetative, bereit3 in das mit dem Göttlichen zum Menjchen verbundene 
Animalifche aufgegangen. Sie it 13 — 6 — 7. Die Signatur des PAD ift daher 7. 
Das im AAOp gunz in Gott Aufgehende ift das mit dem Animalifchen im Menfchen 
verbundene Göttliche an ſich. Es ift das göttliche Menjchenwejen nad Abzug des 
animaliſch Gejchöpflichen, es it —6 — 1. Die Signatur des > ift daher: 1. 

VB. 15 u. 16. Nachdem in mm3D die Güterweihe des Stammes vollzogen, 
fchreitet in IAbdyy und nnon die mom zu einer von fittlichem ANön=Ernjte getragenen 
Ihatenweihe des Stammes fort. Es foll fein Stamm jederzeit VyW=gleich die under- 
lockbare Yeitigfeit auf der Höhe eines jeden jittlichen Standpunftes bewähren und im 
Dienjte Gottes eine ungeſchwächte Arbeitsfraft (Ap2 2 92), im Kreife der Bruder- 
ftämme ein fortjehrittsmächtiges Vorangehen (8), und in der Nachfolge Gottes 
eine nie ſich überhebende, der Leitung nie ſich entwachjen glaubende Treue (2 W22 
IND) in zu Gott emporjtrebender Ihat (Mdıy) bewähren (fiehe zu Kap. 6, 14). Auch 
die Darbringung diefes 273 Anon ift nyw Amin, gehört dem M33n=- Momente an 
(fiehe zu 3. B. M. 4, 24). 

9%. 17. "mn oobon na. Es gipfelt aber die nam des Altars in dem Mar 
orobw, in dem Opfer, in welchem — die Güter- und Ihatenweihe vorausgeſetzt, — der 
Stamm zur Freude an dem eigenen Sein und Wollen vor Gott, zu dem gottfrohen 
heiteren Genuß feiner jelbft gelangt. Es tritt darin ein Opfertier auf, das nirgends 
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dargereicht wird. prrD ift eigentlich ein Wurfgefäß für die mp’AT des Blutes zu den 
Altarhöhen hinan. Nach 2D waren beide Gefäße, obgleich an Gewicht verjchieden, doc) 
an Umfang glei, PAD war nur dünner, P7 1751, jo daß fie beide das gleiche Quantum 
faßten, eine Gleichheit, die in dem DO’N?n DI’IW ihren Ausdrud Hat (vergl. 3. B. M. 
©. 323). Indem der Stammesfürft als PnIN MI YNI und noy NW beide mit 
Mehl und DL gefüllt zu einem MIO brachte jprad) er damit den Gedanken aus, daß, 
was fein Stamm an Gütern der Nahrung und des Wohlſtandes nach jeiner Eigenart 
erwirbt, dem Geiſte des göttlichen Geſetzes Huldigend geweiht fein jolle, und daß jein 
Stamm nie in dem Schaffen und dem toten Beige diejer Güter jozialen Wohljtandes 
an ſich ein Moment der Größe erbliden, daß vielmehr aller materielle Güterreichtum 
ihm nur jo viel bedeuten jolle, als die Güter Iebendig gemacht, alS das Mehl und das 
Ol in „Blut“, in nwa) ummwandelt würden, die zu der Höhe ihrer gottgewiejenen Bes 
jtimmung hinanleben, daß in dem fünftigen DT der MPN Das HD und mw ſelbſt 
den fittlichen Adel eines zu Gott hinanftrebenden Lebens gewinnen jolle. 

9.14. mm. 95 ift ein Gefäß, ſowohl zur Darftellung und Darbringung 
des zum D’YIBN Drd gehörenden Weihrauhs (2. B. M. 25, 29) als zur täglichen und 
bejonderen Darbringung dee AADp am 2 Soma 47a und Thamid V, 4). Zum nnd 
n5D gehört normal eigentlih 227 (fiehe zu 3. B. M. 2,1). Statt deſſen tritt hier 
die min mb nopn jelbjtändig und in dem gejteigerten höchſten Ausorud des HIDP 
auf. Wie bereit3 zu 2. B. M. 30, 34 f. bemerkt, iſt MADp der höchſte Ausdruck der 
idealiten Hingebung, des vollendetjten Aufgehen® in Gott, eg ift das mim’) m’I an ſich, 
zu welchem alle anderen auf dem Altare des Vorraums zu vollbringenden Handlungen 
nur den hinanjtrebenden Weg bahnen. Seine Darbringung ift daher dem Im m2m 
im 527 vorbehalten, und fann fonft nie 72732 gebracht werden. Cs ijt das höchite 
Ideal, das geſteckt ift, das eben nur als geſteckt, als das vom Heiligtum gewiejene hohe 
Ziel erjcheinen darf, deſſen aus 7127) hervorgehende Darbringung aber eine die Höhe 
dieſes Ziels verfennende Anmaßung in fich faljen würde. Seine Darbringung hier 72722 
und auf pe mn MID war daher nur nyw ANY, eine aus der Bedeutung des Mo— 
mentes und des momentanen Zweces hervorgehende ausdrücliche Geftattung. Als nam 
MID zeigt e& eben das Min! MI, zu dem hinan der Yen MID die Wege fortan 
lehren joll, in jeiner reinſten Bollendung, und von dem Stammesfürit als Stammes= 
fürſten dargebracht, jpricht es das Gelöhnis aus, daß diejes höchſte Ziel jüdischer Vollendung 
auch feinem Stamme als ſolchem als ein mit allen Gütern und Gaben alle fommenden 
Zeiten hindurch anzuftrebendes ewig voranleuchten joll. Alle Wünſche jeines Stammes 
follen in Befriedigung der göttlichen Wünfche aufgehen. All fein mm ma ein m 
‘75 mm’) werden. 

Zufammengefaßt ſprechen MIyp, PAD und FD allgemein die drei Grundweihe— 
Handlungen map, Apr, mIEPN: Aufnahme, Hingeben, Aufgehen aus, “die an und auf 
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da man ihn ſalte; es brachten die 
Fürsten ihr Opfer näher vor den 
Altar. 

11. Da ſprach Gott zu Mofche: 
Se ein Fürft für den Tag, je ein Fürft 


pn JAN nyen Da man 
Data 3 ORTS ONE 


NW) aa m TON «1 
\ \ — Sure F * r 
ap Da TR NW DD TTS 


für den Tag jollen fie ihr Opfer zur 
Einweihung des Altares näher bringen. 

12. Da war es, der am erjten Tage 
jein Opfer näher brachte: Nachſchon, 
Sohn Aminadabs vom Stamme Jehuda. 

13. Und jein Opfer war: eine filberne 
Schale, Hundertunddreißig an Gewicht, 


D :maypm nam IND 
Nana Dy> Span um +12 
op IEITE DPI RITED 

; ram 
Ans app Dam +13 





Stammesfürften, na» non. Wir haben bereits zu 1.8. M. 14, 14 den Begriff 
-3n als das Einführen eines Objektes in feine Beftimmung erläutert. Wir haben dort 
bemerkt, wie diejem Begriffe ein negatives und ein pofitives Merkmal innewohnt. Es ift 
eine verneinende und eben dadurd eine um fo intenfivere Aktivität gewährende Be— 
grenzung. — (Paſſivität iſt dort zu berichtigender Druckfehler. Ebenjo das Zitat am 
Schluſſe Kap. 9, 9 joll heißen: 2,18.) — Die verneinende, den Altar von jeder anderen 
Beſtimmung jondernde Heiligung war bereitS durch MW ausgedrüdt und das Poſitive 
feiner Beſtimmung zugleich nur durch die würzigen Beftandteile des nnwan jow (ſiehe 
2. B. M. ©. 449) angedeutet. In die Bethätigung diejes pofitiven Inhalts feiner 
Beitimmung wollten die Fürften der Stämme Iſraels fofort nach feiner mMWD den 
Altar einführen. Das auf dem Altar als ndmN vn leuchtende NT wN=feuer iſt ja 
eine Aufforderung an jeden, ſich mit allem, was diejes fein „Ich“ umfaßt, der Macht 
des göttlichen Gejehes zur „Nahrung“ des Göttlichen auf Erden und zur Geftaltung 
alles Irdiſchen zum „göttlichen Wohlgefallen” hinzugegeben. Diejer ſtillſchweigenden mit 
dem Moment der vollendeten wm ergehenden Aufforderung fühlten ji) die Yürften 
der Stämme Iſraels gedrungen jofort zu entjprechen und damit zugleich zu befunden, 
wie fie diefe mit der nmwn des Altars inmitten der Nation beginnende Wirfjamfeit 
des Heiligtums in der Nation verjtünden und beherzigten. Daher nn DINWIN 12IP" 
namn 2b D329P, und fie brachten es gleichzeitig und zujammen, die Gleichheit der 
von ihnen vertretenen Stämme und die Einmütigfeit ihrer Gefinnung dem Gejegesheilig- 
tum gegenüber damit bezeugend. 

B. 11. "nm ’7 nen. Gott aber bejtimmte, dem Fürjten eine? jeden Stammes 
folfe ein Tag zur Darbringung feines Opfers eingeräumt werden. Nepräjentiert doc) 
jeder Stamm eine Eigenart jozialer Menfcheneigentümlichfeit, deren Läuterung, Durch— 
dringung mit dem Geifte des Gejeges, und deren VBethätigung in Verwirklidung der 
Anforderungen desjelben einen durchaus wejentlichen jelbjtändigen Beitrag zur Löjung 
der Gejamtaufgabe der Nation bildet. 

V. 12. m Drpan mm. Es gefchah die Darbringung ganz in der Neihenfolge 
der Kap. 2 für die Lagerung und Wanderung gegebenen Stellung und Gruppierung der 
Stämme (fiehe dajelbit). 

9.13. In map. mayp ift ein maw >52, in welchem ein mm3D die Heiligung 
feiner Aufnahme vom Heiligtum empfängt und in welchem es durch mwan im ©.-W,, 
der Seite des dem Geſetze zugewandten umd an dem Geſetze ſich erfeuchtenden Geiſtes 
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4. Da ſprach Gott zu Moſche: 

5. Nimm fie von ihnen; fie jollen 
bleiben, um zum Dienfte des Zuſammen— 
tunftsbeitimmungszeltes zu dienen, und 
du giebſt fie den Leviten, jeglihem nad) 
jeinem Dienfte. 

6. Da nahm Mojche die Wagen und 
die Rinder und gab fie den Leviten. 

7. Zwei der Wagen und vier Der 
Kinder gab er den Söhnen Gerjchons 
nad) ihrem Dienite, 

8. und vier der Wagen und acht der 
Rinder gab er den Söhnen Meraris; 
entjprechend ihrem Dienite, unter Zeitung 
Sthamars, des Sohnes Aharons, des 
Prieſters. 

9. Den Söhnen Kehaths gab er keine; 
denn ihnen lag der Dienſt des Heiligtums 
ob, ſie hatten auf der Schulter zu tragen. 

10. Sodann brachten die Fürſten die 
Einweihung des Altars näher, am Tage 


Umgebung des Wagenraums bedeuten, durch welche die in den 


oder Gegenſtände geſchützt werden. 


N’n: TanD 2. 
Gefamtnation. 
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Magen gebrachten Berjonen 


Hier, zum Transport der unverhüllt auf die Wagen 
geladenen Bejtandteile der Wohnung, war eine jolche Bedeckung unerläßlich. 

Diefe Wagen braten fie als 
Sie bethätigten darin das Nationalbewußtjein, 


Sp aud 
al3 die Häupter der 
daß die Nation das 


ON? 0), 


Geſetzesheiligtum als den Nationalſchatz begriff, den die Nation auf allen ihren Wande— 


rungen, wie der Körper die ihn belebende Seele, mit fort zu tragen habe. 


Daß ſie 





diefe Wagen als Inir> ww), und nicht als DNAN MI ONT und Mon mw dem Heilig- 
tume widmeten, ſprach fi in der Vereinigung je zweier DO’N’WI zu einem Wagen nebit 
deſſen Gejpann aus. Es trat aljo feiner für jeinen Stamm allein in einer — 
hin. pwon ob ons Apr: Say) Dina Divranıy 7050, fie machten die Wagen 
zum ——— (MAI WAT). 

V. 9. Dmby wıpn nmay 2, im Gegenſatz zu po drin n72p im engeren 
Sinne des B. 5. Ihnen lag der Dienjt des wrp im eigentlichen Sinne ob, jener 
Gegenftände, die die eigentlichen Objekte bilden, für welche dag ya drin errichtet 
worden. Sie find das eigentlich Heilige, durch deſſen Heiligkeit alle anderen Heilig- 
tümer ihre Heiligfeit erhalten, jie find das wIp der Dwnp, Dwmpn wp, wie jie 
Kap. 4, 4 genannt werden. Sie find dasjenige WIP, in welchem die ganze von ung 
zu löjende Aufgabe ihren Ausdruck hat, für welche wir daher die eigenjte Kraft unjeres 
Weſens einzujegen haben, daher: In? AN22. 

V. 10. Dnwan Y9D9P”, darauf brachten jie, nicht als Due? mW) als die 
Häupter der Gejamtheit, —— ala Dnan mn und Monn erο), als Die 
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2. brachten Jisraels Fürften, die NT ORTE RN? ren 2 
Häupter ihres Daterhaujes näher — 
e5 waren dies die Fürften der Stämme, 
diejelben, die fodann den Zählungen ‚02 — Day 
beiftanden, 

3. und brachten ihr Opfer vor Gott mm 22) DIMRTE — 3 


hin: ſechs Wagen mit Bedeckung und by D3 Wy — 28 Ay ; 


aa Rinder; je ein Wagen auf zwei N way) Sie) Ne 
Fürſten und ein Ochſe von je einem. 
Sie brachten fie vor die Wohnung hin. 129017 Po DNN 


nicht eines ſelbſt feiner legten Teile entraten. Nichts ift für die Jdee des Ganzen ent— 
behrlich, nichts bedeutungslos. Alles zujammen iſt die plaſtiſche Darjtellung des Satzes: 
Da nn wopn 7 wp. Mie aber ein Sab feines Wortes, feiner Silbe, feines 
Buchſtabens entraten kann, hinwieder aber fein Buchitabe, Feine Silbe, fein Wort für 
ſich allein bedeutungsvoll iſt: alſo iſt auch das Heiligtum ein ſymboliſches Satzganzes, 
in welchem das Ganze keines Teiles und kein Teil des Ganzen entbehren kann. 

vba b> nsı nam nm vba 52 nm ınS, es iſt hier das Geſamtheiligtum in 
feinen beiden Hauptbejtandteilen bezeichnet: 959 5 wm vergegenwärtigt die Aufgabe, 
yba ba nam Hy) den Weg zur Löfung diefer Aufgabe. 

9.2. 19 mp. Das Objekt zu I29I9p” ift DI2IP des folgenden Gates, 
heißt eigentlich: In DIMP AN Inn ı2pr. Der Sat it unterbrochen durch — 
Bezeichnung des Subjekts: InAer ww. Es waren Inn2> ww), Iſraels „gehobene 
Träger”, die Männer, die vermöge ihrer Stellung auf der Höhe der nationalen Be— 
ftimmung ftanden und von dieſer Stellung aus die Nation zur gleichen Höhe hinan— 
erheben jollten. Sie waren DNIN MI ENN. I8 n2 find die durch Abjtammung 
aus einem Stammeshauje zur Stammeseinheit vereinigten Yamilien. Dieſe in der 
Gefamtnation als die Inyer ww hervorleuchtenden Männer waren eben diejenigen, 
twelche innerhalb der zur Stammeseinheit vereinigten Familien vermöge des ihrer Perfönlich- 
feit und ihrem jozialen Charakter gejchenkten Vertrauens und gewährten Einflujjes an 
die Spitze aller die Stammesinterejjen berührenden Angelegenheiten berufen waren. Ver— 
möge Diejer Eigenschaft, ala Kiwr ww md DHIN MI EN) waren fie die 
Geeignetjten: MEN NW zu fein. — Der feiner inneren Beziehung zufolge IN 2 
genannte Stamm —* non als „Aſt“ des großen Nationalganzen, der als ſolcher aus 
der Gejamtwurzel und dem Gejamtjtamme den Nationalgeift in die Bejonderheit der 
Stammegeinheit überleitet, um die Gejamtaufgabe innerhalb der Eigenart des Stammes 
zur Verwirklichung zu bringen. Ag Kier ww) der Gejamtheit und als IN MI wNN 
der Stammesbejonderheit angehörend, waren jie daher die Berufenſten als Moon wn“ 
Die — [5 innerhalb ihres bejonderen Stammes zu vertreten; daher waren fie 
aud: Drmpan by Dumypn Din diejenigen, die einen Monat fpäter der Zählung der 
einzelnen en Familien und Stämmen für die Gejamtgemeine zu afjiftiren hatten (fiehe 
zu Kap. 1, 2—4). 

9.3. DINP AR WI. Mir haben bereit3 zu 3.8. M. 1, 2 bemerkt, wie 
alles, womit man ſich Gott zu nähern fucht, Ip heißt. Auch diefe Wagen waren ver= 
mitteljt des Zweckes, für welchen fie rn —— eine Spende, die die zu Gott 
hinanſtrebende Geſinnung der Spender fund gab. 28 — 23 findet ji) auch Jeſaias 
66, 20 als Transportmittel wieder. Es dürfte, lautverwandt mit 220, eine alljeitige 
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ap. 7. 23.1. 63 war ſchon — A152 22 m 1 won 1 


am Tage, als Mojche die Wohnung SÖN | Sun“ R Doms 
aufzurichten vollendete, al3 er fie jalbte  _ N REF 
und fie und ihre Geräte, den Altar IN 22 22 AS) IN 27727 
und alle feine Geräte heiligte, als x DAWN — 2DN nam 


zuſammen fie ſalbte und heiligte: DON Won 





mann mbw 
Sn meld aan 91 
Bimaımans. 

Kap. 7. V. 1. Wie wir bereits zum Cingange dieſes vierten Buches bemerkt, 
ichloß jich der Inhalt des ganzen dritten Buches der Errichtung des Heiligtums an, mit 
welchem das zweite Buch geendet hatte, indem es die Geſetze der Heiligung lehrte, welche 
das Heiligtum und das Gefeßeszeugnis, dem e3 errichtet war, als Aufgabe unferes 
Lebens ſetzen. Diefes vierte Buch hat nun das Verhältnis und das Verhalten der 
Nation zu diefem Gefegesheiligtume zum Inhalt, und hatten die erjten ſechs Kapitel Die 
Gejamtnation in allen ihren Gliedern, Familien und Stämmen durch Zählung jedes 
einzelnen für den Dienft des Heiligtums berufen gezeigt, hatten jie dann in ihrer näheren 
und ferneren Gliederung — II”, Don, DrInD — um das Heiligtum als ihren gemein- 
famen Mittelpunft gejchart, hatten die Wirkung diejes heiligen Mittelpunfts auf die es 
umfreifende dreigliedrige nationale Umgebung jymbolijh in muna mW, Konkret in on 
In, nd und Y73 vergegenwärtigt, und endlich die in der plaftiichen Darjtellung des 
Heiligtums und feines Inhalts gegebenen Verheißungen einer die Gottesgegenwart bes 
zeugenden nationalen Heilesblüte im täglichen Ausjpruch des Prieſterſegens, DIT N292, 
zum Ausdrud gebracht. 

Diefes fiebente Kapitel greift nun etwas zurüd auf den bereit3 im 2. B. M. 
Kap. 40, 17 genannten Tag der definitiven Errichtung des Heiligtums, den erſten Niſſan 
des zweiten Jahres, an welchen auch bereitS das Kap. 9, 1 des dritten Buches wieder 
angefnüpft, und den der Anfang diefes Buches nur um einen Monat überjchritten hatte, 
um dur) die Zählung, Gliederung, Lagerung und die fich diefen anſchließenden Geſetzes— 
gruppen die durch dies errichtete Heiligtum veranlaßten Anordnungen zu vollenden. Es 
greift dieſes Kapitel auf jenen Tag der Errichtung des Heiligtums zurüd, um nun diejen 
Anordnungen gegenüber zu berichten, wie jelbjt vor Erlaß dieſer Anordnungen, wie gleich) 
am Tage der Errichtung des Heiligtums, die Stammesfürjten der Nation ihre Stellung 
zu diefem Heiligtum begriffen und in welcher Weiſe fie dieſes Bewußtjein und dieſe 
Gefinnung bethätigten. 

An Dpnb wo mb2 Dora mn (fiehe zu 2.8. M. 40,17 u. 18). — moon 
AN IAN (ſiehe zu 2. B. M. 30, 23—29). — DAN YIpN DONWEON, dieſe Wiederholung 
wird im >50 alſo erläutert: pn In pam v5 55 ni Im WIpn nn moon 
y Dan nn wap xndvy TB DnN wapn Drvmn b’n wımb mn mwmaw pm 
Ds nen, die 759 53 nm ının nonzpı nmwn war erjt vollendet vollzogen, als 
DMIN DTpN Dmwon, d. h. die Heiligung eines jeden Teiles des Heiligtums war erſt 
dureh die Heiligung des Ganzen vollzogen. Bildet doch das Gejamtheiligtum eine eins 
heitliche Idee, die in ihrer Oanzheit jedem einzelnen Teile die Weihe feiner Bedeutung 
erteilt. Jeder Teil für fich allein ift in mangelhafter Einſeitigkeit nicht fähig, Träger 
der feine Heiligkeit bedingenden Beltimmung zu jein. Die Heiligfeit jedes Teils ift 
dur das ergänzende Hinzufommen aller übrigen bedingt. Und ebenjo kann das Ganze 
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ſpricht volljtändig wie MIN und MY52 die Gottesgegenwart überall da aus, wo alles 
Materielle und Geiftige — TMr-nsw, wenn — ſich zur Aufnahmeverwirklihung 
des geoffenbarten Gotteswillens — IN — vereinigt. Wie im MIN der Schwerpunft 
des wIpn liegt, dem raw und mD ſich als DVorbedingungen unterordnen, aljo ijt 
NY auch der Schwerpunft der DInD HIHI im WPD, dem fi TIP und AN’ als 
Vorderſätze anfügen, und im wrpe ſpricht fih DI AII2 alfo aus: Gott gebe dir 
Segen und Schub, Licht und Begabung und laſſe dann Seine Gegenwart dir nahen 
und dir Frieden ewig gewähren. — Außer dem WPD freilich, wo es der Fonfreten Ver— 
wirflihung dieſes Segens, dem Hinanftreben zu dieſem Segensziele in den einzelnen 
Kreifen und Schichten der Nation gilt, dort muß jedes Glied dieſes Segens einzeln zur 
bejonderen Beherzigung gebracht werden: es müſſen die Segen erjtrebenden Kreiſe zuerjt 
die nur zu Gott aufjhauende Erwartung des materiellen Segen? und Schußes durch 
Amen fi aneignen, und dann die nur durch Gottes Gegenwart zu jtillende Friedens— 
fehnfucht und Gewißheit dur Amen zu der ihrigen machen. Para D’InD H292 und 
wapea DranD M2I2 verhält ſich in diefer Beziehung ähnlich wie » Sw bon und pbon 
vn bw (jiehe 5. B. M. 6, 8). 

Sit dieſe Auffaſſung nicht irrig, ſo dürfte damit auch die von 10010 Sota 40b 
> 921 7’ angeregte Frage ſich löfen: weil überhaupt im wıpn nicht Amen gejprochen 
wurde und daher das im WPD Gefprocdhene nicht für Die ER der Anweſenden 
befchränft war, war dort DIN MINI nur AMN 7392, nur eine 7292, und wenn von 
den Anmwejenden etwas als Reſponſe zu jprechen war, jo fonnte es nur nach dem Schlufje 
des dritten Satzes gejprochen werden. Nach D’22I ſprachen die Anweſenden zum Schlufe 
Dry ay doun ſo buner pon "7 192, nach andern Yboaw 172 — fiehe XD 
y2V Sota zur St. — und jchloffen ſomit unfer M212=-Gelöbniß der von Gott zu er= 
wartenden M2I2 an (fiehe Im K. 111). Es ſchließt dies nicht aus, daß, wie 2Dın 
vermutet, ebenfo wie am > auch bei D’sN> N2I2 jeder ausgejprochene Gottesname mit 
Y>n2w2 von den Anmejenden begrüßt wurde. 

Dem entiprechend kommt au im wspn bei DD MINI der Öottesname in 
jeinen objektiven Lauten zum Ausſpruch, während pbr242 er nur wie immer im Attribut 
MWIIN ausgejprochen wird. Dort ijt der ganze Akt Ausſpruch, e3 ſpricht ſich in ihm 
das wıpn aus. Hier wird er zur Auffaffung, und auch der Gottesname wird in dem 
Attribut gegeben, unter welchem er von ung zu denfen iſt. Endlich PI1212 heben die 
D’IN>2 die Hände nur bis gegen die Schultern, im wpn ftredten fie jie über ihre 
Häupter hinaus. Im wApn war dem Gedanfen zu begegnen, ala ob die Gottesgegen- 
wart in den Tempel gebannt fei, darum hoben fich die auf Gott hinweifenden Priejter- 
hände weit in die Höhe, auf das Weltall hinweifend, deſſen „Höhen Gottes Thron und 
defjen Erdenniedere Seiner Füße Schemel“. — Außer dem Tempel ift dem gegenüber 
der Gedanke zu lade daß auch hier Gottes Gegenwart, daß 17123 FIN b3 on, 
daß wendd msynb nrw, daß Gottes Gegenwart über unjerem Haupte, daß das 
Göttliche dem Menjchlichen unendlich nahe, und wo das Menjchenbereich endet, das Bereich 
des Göttichen beginne, — (Kidufhin 31a) — nur bis zu den Schultern heben ſich die 
hinauf zu Gott deutenden Hände. 

Erwägen wir jchlieglih DD HM2I2 nerd im Zujammenhange mit den voran= 
gehenden miwnB, jo zeigt auf den erſten Blick: 

Sana ift die im We» mann zu verwirklichende 2-2, 

ON’ ijt Die zunächſt im mb Ind zu verwirklichende 1242, 

NP iſt die fih im MIIw M3mnD verwirklichende 7292; 
fomit bilden diefe drei MIND des jüdischen Volfes die einheitliche Grundidee der Zu- 
jammenordnung diefer verjehiedenen Geſetze: 

6* 
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TWIN 2 by wapan jmonD 13 DIT nn Dawn DIMD m2702, 222 MITTEN 
(Sota 37 b). Außerhalb des wIpm wurde, wie aud noch beit uns DIMD HI in 
drei Süßen geiprochen, im wIp> wurden die brei Verſe als eine MII2 ausgeſprochen. 
Im xIppꝑ wurde der Gottesname in ſeinen wirklichen Schriftlauten ausgeſprochen, außer 
dem wIpn nur im feinem Attribut PITN). Außer dem wIpn erhoben die D’InD ihre 
Hände nur bi zur Schultergegend, im WIpPN erhoben jie jie über ihre Häupter. 

Daß im wipn die drei Verfe des DINI=Segens als ein Sat ausgeſprochen 
wurden, wird daſelbſt 40 b dadurch motiviert: WIPAI2 TEN Py TNY »5b, weil über 
Haupt den im WPD gefprochenen MII2 nicht mit „Amen“ eriwidert wurde. Anjtatt „Amen“ 
ſprach die verfammelte Gemeinde: P obıyb ımabn 23 DW 192, und zivar, wie es 
dem Wortlaute (Thaanith 16 b) gemäß ſcheint, nicht, wie "DDın Sota 40 b als „möglich“ 
bezeichnet, jofort bei Nennung des Gottesnamens, jondern zum Schlufje einer jeden M292, 
an der Stelle des Amen. Es heißt dort ebenfo vom wıpn: HAIWI AAN PAY IM, 
wie es von der Weife Pbını2 (außer dem WPD) heißt: yon vorn pay m. Daß 
die im wIpn Derfammelten nicht Amen zu den dom Porbeter gejprochenen M22 
ſprechen, ſondern ſich mit 52—3 der ausgeſprochenen III anſchloſſen, wird wieder— 
holt mit dem Hinweiſe auf Nehemia 9, 5, wo die Verſammelten von den Leviten auf— 
gefordert werden: obıym y Day po DI’PaR "ION 1292 121p, und zu Gott gewandt 
das Entiprechen diefer Aufforderung mit: M>7Mm 7292 52 Sy nam a3 Dw ann 
ausgedrüct wird. Sinnvoll erläutert dies der Kommentator M'ede ‘I zum Jeruſchalmi 
Berachoth, Ende: np vn doo yowm a aaa ap >’n wapea pay vn now pın 
D’NyM m "NI MDIN TION D"w ION My NN 929 192 jn2 mn N) yaman 
Para pa vor bu Yon. Außerhalb des wIpn ſpricht der Vorbeter die MI2 
zunächft für die verfammelte Gemeinde aus, daß die Verſammelten das Ausgejprochene 
fi) aneignen und zu dem Ihrigen machen, das ift Zwed des lauten, vorbetenden Aus— 
ſprechens, und diefe Aneignung des Vorgeſprochenen wird durch: „Amen“ vollzogen (jiehe 
oben Kap. 5, 22). Was aber im wpD geſprochen wird, hat nationale Bedeutung, wird 
für die volle Gejamtheit gejprochen, ganz jo wie das wIpn jelbjt und die Opfer, bei 
welchen MI2I2 gejprodhen wurden, nur nationalen Oejamtcharakter haben. Was im 
wapn gejprochen wurde, war ja überhaupt nichts als Wortausdruck dejjen, was im WIPN 
für das nationale Geſamtbewußtſein dargeſtellt und vollzogen ward (vergl. Jeſchurun 
Zahrgang XI und XII: die y’w). Daher war im wIpn fein Amen zu jprechen. Jedes 
Amen würde dem für das allgemeinfte Bewußtſein Ausgeſprochenen den Schein der Bes 
ichränftheit für einen verjehwindenden Bruchteil gebracht haben. Vielmehr treten alle 
Anweſenden jelber mit in die Bedeutung des Ausjprechenden ein, und dem Ausgeſprochenen 
blieb ungeſchmälert der Charakter allgemeinjter Beſtimmung. 

Auch DInI MIND ward im wıpm nicht wie or222 für den beſchränkten Kreis 
des anweſenden Bruchteils der Nation geſprochen, auch DSM2 22 ſollte daher dort 
nicht durch „Amen“ den Schein dieſer beſchränkten Beziehung erhalten, und eben weil 
DD HDD im Vyppy nicht zunächſt nur für das Bewußtſein der Anweſenden geſprochen 
ward, weil auch DrIND MINI und DIn> MINI zumal, in der Idee weit über die be= 
ſchränkten Grenzen der Mikdaſchräume hinüberreicht, weil in DIN> HM der die Geſamt— 
nation, ja in ihrer Ichten Beſtimmung die Geſamtmenſchheit umfafjende Mikdaſchgedanke 
zum Ausipruch kommt, diefer Gedanke aber nur ein einheitlicher it, darum ward im 
wapd die DInD H292 nur alß eine 5252 geiprochen. Auf den erſten Blick ergiebt 
ſich nämlich, wie die drei DIN n2N2-Säße nichts als der Wortausdruck dejjen find, 
was yba wApn zur Darftellung bringen. II, Ide und NY entiprechen den Ideen 
der mbiw, ma und In, 722» ftellt wie mb die materielle Wohlfahrt, IN’ wie 
AD die geiftige Erleuchtung der Nation unter Gottes Spende und Obhut, und nur 
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27. Sie legen meinen Namen uf db 327by BErDN Yin) -27 
— — ALTAR Re TEE ve EIS 
Jisraels Söhne; und Jh, ich jegne fie. D :DI9Ia8 IN 


an und ſpricht das höchſte, das letzte Segensrefultat aus, daS dem vorangegangenen 
ID, 8, die Krone der Erfüllung bringen ſoll. Es ift dies die innigite, perjönlichite 
Gottesnähe,; fie wird gewonnen, wenn alle gottverliehenen, materiellen und geijtigen 
Güter und Gaben im Sinne der erleuchteten Erkenntnis des göttlichen Willens ganz 
nur der Verwirklichung und Förderung der göttlichen, von Gott geoffenbarten Ziele zus 
gewendet werden. Nicht ijt die Gottesnähe das Wünjchenswerte, um in ihr und durch 
fie materiellen und geiftigen Segen zu erhalten, jondern aller materieller und geijtiger 
Segen ift nur wünjchenswert, um durch deren Gott gewiejene Verwendung der Gottes= 
nähe gewürdigt zu werden. D’PIN Doop, die Gottesnähe, ift das ID an ſich, ijt das 
abjolute Gute (Bj. 73, 28). 

Das DD in IN 029, wie in An In? gefaßt, jpräche diefe innigjte Gottesbeziehung 
noch näher aljo aus: Wenn du die dir erleuchteten Gottesziele mit den dir verlichenen 
geiftigen Begabungen zur rechten Erkenntnis und mit den dir verlichenen materiellen 
Mitteln zur rechten Verwirklihung bringit, dann trägt Gott dir zu alle feine Waltungs- 
ziele in Natur und Gejchichte, dann wirjt du, dann wird das Entjtehen, das Dajein, 
das Fortbeftehen und die Entwidelung eines aljo Gott dienenden Menſchenkreiſes auf 
Erden, wie er in dir fich verwirkticht, das Produkt fein, in welchem alle Ziele der Gottes- 
waltungen auf Erden münden, ON 138 700", dich macht Gott zum Zielblid Seiner 
Waltungen — Div 75 Den, und während es jcheint, als ob du durch dein Gott und 
nur Gott zugewandtes Streben und durd Gottes dir, und ſcheinbar nur dir zugewandtes 
Walten ganz allein in gegenfäglicher Iſolierung vereinſamſt, bift du es gerade, dem Gott 
Dibw Dow, dem Gott den höchſten harmonischen Einklang unerichütterlich fichert. Sei du 
nur der rechte wahrhafte Gottesdiener mit allem deinem Leiblichen und Geijtigen, aljo, 
daß Gott in dir die Verwirklichung des Zieles aller Seiner Endziele erbliden kann, jo 
fühlt alles Empfindende und Denfende um dich dich al jeine Ergänzung, dich als den 
Strebepunft und Träger feines Seins, und dem Atemzuge eines wahrhaft Gott dienenden 
Menjchen jubelt der Einflang des Weltalls Harmonien zu. — 

B. 27. m pe nn men. ‚Nicht die Priejter jegnen Jirael, ihr Wort hat überall 
nicht fegnende Kraft, nur Kiyr 32 by mw oiwb iſt ihre Aufgabe, den Segen jchaffe 
ch, DIIaN am. Dune by = oe dyr, Gottes Namen auf Iſrael nahdrudsvoll und 
dauernd zu „legen“, Ifrael zum Träger des göttlichen Namens zu machen, allen Bes 
ziehungen Iſraels den Namen „Gott“ aufzuprägen, es auszuſprechen, daß Iſrael allen 
Segen und allen Schub, alle Offenbarung und alle Begabung, alle Erhebung und allen 
Frieden von Gott erwarte, und aljo nur von Gott erwarte, daß dieſer Segen und 
Schub, diefe Offenbarung und Begabung, diefe Erhebung und dieſer Friede jelbjt zu 
einem Gottesnamen, jelbjt zu einer Gott offenbarenden Thatenſchrift Gottes werden, wie 
Gott es verheißen: In Yun Dipan >22 na nn ppm SD, daß nid in plaſtiſchen 
Bildern, daß in dem Segen, den Er uns geftaltet, Er da Seine Gegenwart befunden 
werde, wo Er Seinen Namen werde genannt wiſſen wollen (fiehe 2. B. M. 20, 21), 
dieſes Ausſprechen des Gottesnamens über Iſrael, dazu joll der Priefter das Organ, 
und zwar das dom der zu jegnenden Volfsgemeine dazu aufzurufende Organ jein, dann 
wird Gott fie jegnen. 

DIN HS im wIpn unterſchied fi von DI7D M242 außerhalb des wIPn 
darin: IN33 DV AN DIN wap22 AnN MI 2IpPEN MN Aa nmIN NDIN MI’TD2 

6 Iyt 
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26. Es trage Gott jein Angefiht DW TR man N ‚26 
dir zu und gründe dir Yrieden. RE Te nen ek 
D. EN 


(daſelbſt 97, 4), wo INT einen Gegenftand beleuchten, dell machen bedeutet, jo daß er 
gejehen wird. So Pſ. 76, 5 ms DIN) von Gott, wenn er durch Allmachtthaten feiner 
Waltungen fihtbar geworden. Die von ihm ausgehenden Weltereignifje werfen ihre 
Strahlen auf ihren Urheber zurück und zeigen Ihn in der Größe und Allmacht feiner 
Herrſchaft. 7 39 find die „Hinblicke Gottes”, die Ziele, die er dur Seine Waltungen 
verwirklichen und dur) die zum freien Dienjte feines Willens berufene Menſchenthat 
verivirflicht jehen will. So heißt es Pſ. 89, 15: nam Ton 7803 p2n Dawn PTy 
732 127P°, Net und Gerechtigkeit find das, worauf Gottes Weltentdron ruht, Liebe 
und Wahrheit das, worauf Sein Angeficht gerichtet iſt. 

37 haben wir bereit zu 1.3. M. 6, 7 in feiner Verwandtſchaft mit 739 und 
7 al Gewährung des jemandem MWünjchenswerten erfannt. Als Ergänzungsſatz zu 
dem vorangehenden 71 AN’ ijt e8 die Gewährung der für das Schauen der ung in& 
Licht gejeßten “7 35, d. 1. für die Erfenntnis und das Verſtändnis der uns geoffen= 
barten ‘7 >39 erforderlichen geiftigen Begabungen. IN 139 7 8 hieße jomit: Gott 
offenbare dir die Ziele Seiner Waltungen und Seine durch dich zu erreichenden Ziele, — 
jenes durch Sein Prophetenwort, diejes durch Sein Gejegeswort, — 3” und Er ftatte 
did) mit den geijtigen Yähigfeiten aus, Seine dir in MN und MN23 gegebenen 
Dffenbarungen zu veritehen und aus ihnen Seine Waltungen in der Gejchichte und 
deine Aufgaben im Leben zu erihauen. So aud in >20: ‘NIX MN WIND nr 8 
man) Swan nI229 De ehe Ta IT as aha mlsian Sk r=: 
Haan mann. & auch in MIN 2 mit gleichzeitigem Hinblicke auf den Gebrauch des 
Ausdruckes MIN für Gewährung geiftiger Begabungen .in unferen Gebeten: on N 
Spıb non 229 nyin DIA AN PD TAN DI MIN DD DIN 
Pa wunb Hy7 DIND mm ms PbsnT nonT mn Jam. 

Auf die Gewährung dieſes geiftigen Segen: blickt Pſ. 67 aus und erfennt in 
Iſraels erleuchtetem Erſchauen der Gotteswege auf Erden — (7 797 umfaßt beides, 
die Wege der göttlichen Waltung und die ung von Gott gewieſenen Pflichtiwege unjeres 
Wandels) — das Mittel zur A auatung, der Menfchheit. 13379 ophð, heißt es dort, 
593 7277 Prsa ny7> nbD uns W35 Aa manan — —8 
yIan2 Dans Syn Day vaWn > Dans 12397 inne» Db» Dany m m’pbn Diny 
TB Bnin! 

Der ganze Pjalm ift ein Kommentar zu unferem Gabe. 

DB. 26. 90 Sr. Der Ausdruck "dn DD sw) von Gott fommt nicht wieder 
vor. Im M2I 2 findet ſich die Erklärung: Thun >52 ID Bm, Er wende Sein 
Angeficht div zu, DIN n3D1 awnT 703 (3. B. M. 26, 9). Es wäre aljo eine 
Umschreibung für PN 7 739. In der That leitet auch dort das DIbn ’N’ID1 einen 
Höhepunkt der göttlichen Segensverheigungen ein (fiehe daſelbſt). So auch n’n: 20° 
nm? men 7. Dort (3. B. M. 26, 9) war bereit eine Fülle von Segnungen ver= 
heißen: Fruchtbarkeit, Friede, Sieg, darauf folgt dann Ds ’n3D2) und kann nicht 
anders als eine noch innigere perfönlichere Beziehung des göttlichen Weſens und der 
göttlichen Waltung zu den perjönlichen Momenten des Menſchen- und Volksdaſeins bes 
zeichnen, die fodann in dem DIDn2 32wR Ann Damın2 ’nabnnm ihren Gipfel erreicht. 
Auch Hier ijt bereits materieller und geiftiger Segen, und zwar bei der Allgemeinheit 
des Ausdruds in umfafjendjtem Maße ausgeſprochen. Dem ſchließt ſich nun Hm ne> 
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24. Es fegne did Gott und be= D se mim Im +24 
hüte dich. RE ie m 

25. Es erleuchte Gott fein Angeficht D : TON DIT N .25 
dir und begnade dich. a En a 


auch im Namen Gottes e& zu erfüllen (m’N vb 128), und wenn ein Teil derjelben 
Sota 38a noch mit Hinblid auf das D00 MN nachgewieſen wird, das doch eben= 
dajelbft auf die an die DrITD zu richtende Aufforderung bezogen wird, jo dürfte dies 
auf der Vorausſetzung der gegenfeitigen Gleichheit diefer Beziehungen beruhen. Endlich 
Drd von: zu jagen ift e$ ihnen. Wie du, Mojes, Aharon und feinen Söhnen ge= 
bieteft, den Segen auszuſprechen, jo joll immer in jedem einzelnen Falle erjt an fie Die 
Aufforderung ergehen, den Segen auszuſprechen, ſonſt find fie nicht verpflichtet und 
nicht berechtigt, den Segen auszuſprechen. Laut ſind ſie durch den Vertreter der 
Gemeinde — (nd m, m: im talmudiſchen Sinne der Synagogenaufſeher oder 
Diener, NDIIT MI »2582 pDynon oder nDIaN vw, nicht zu verwechſeln mit 
as mw, p’w, dem Vertreter der Gemeinde im Gebete, dem Vorbeter. YDDıN Berachoth 
34a. Wenn bei uns diefe Aufforderung durch den Vorbeter gejchieht, jo thut er dies 
auch nur durch Delegation, als m: im Namen der Gemeinde) — Da aufzufordern, 
ja, jelbjt nachdem fie bereit3 in Folge —— Aufforderung das erſte Wort geſprochen, 
wird ihnen — folgende Wort des Segens ſerem Brauche immer ſogar 
ſelbſt das erſte Wort) — vorgeſprochen, und fie haben nur den Segen nachzuſprechen, 
der ihnen von dem Vertreter der zu ſegnenden Gemeinde ausgeſprochen iſt, und nach 
Maimonides bon dr XIV, 13 gehört auch dieſes mit zur Ausführung der mit WON 
275 gegebenen gejeglichen Vorſchrift. Unſere Priefter find demnach bei ihrem Segen— 
ſprechen vollkommen pajjiveg Organ, nur in Folge Aufrufs der Gemeinde und nur den 
ihnen namens der Gemeinde vorgejprochenen Segen ſprechen fie aus. Es iſt aljo in 
Mahrheit die Gemeinde, die durch ihren Mund den von Gott vorgejchriebenen Gegen 
über fi ausjprechen läßt. 

An einen einzelnen ergeht nicht der Aufruf 773, DIN MS? 172 0IYIP orwb 
12 np (Sota 38a). Sollte nicht vielleicht dem Auftreten eines Mannes zum Segen— 
jprechen leicht ein dieſe Einzelperjönlichfeit überhebender Sıett zuerteilt werden können 
und darım der Aufruf „772“ zu unterbleiben haben? Die durd) das Dr5 MON ge= 
forderte Paffivität beim Segenausſprechen dürfte übrigens auch bei dem einzelnen durch 
das Morjprechen des 722° gewahrt fein (fiche F'D zu m’N 128,13. — Nah Auf— 
fafjung einiger ift MYIHM 72 einem einzelnen 772 das Gebot DYIN2 H2I2 gar nicht erteilt.) 

Erb EN wird Sota 38a auf die an die DITI zu richtende Aufforderung be= 
zogen. So auch n’n: pnb paon 72 (fiehe oben). 

V. 24. m ID. Da dies TIA> dur) den Nachſatz TI2WN ergänzt wird, 
ſo bezieht ſich wohl die Hier ausgefprochene MI zunächſt auf ſolche Güter, hinfichtlich 
derer wir, wenn fie jchon gewährt find, der MY, des Schußes bedürfen, daß fie uns 
erhalten bleiben, daß deren Befi uns wahrhaft zum Heile gereihe. So aud) DD 
(5. B. M. 28, 3): 783Dd MI2 m122 MAN IM Vy2 naAR 792 DYMEON m 
yan BD Teen, Aa raw, DEI DEN DI 7 ID Aa TOINZDI 
D’pan a een, Pop Dann 1Db2> Nor men. Es bildet jomit das Gedeihen 
aller Teiblihen und materiellen Güter und der Schuß vor allem Schadenden den 
Inhalt dieſes erſten Segenjaßes. 

V. 25. 90 8. Berg. on Smrb vn nay2 (2. B. M. 13, 21) and 
7 DON Dnb Mehemias 6, 12), Jan Drpr2 mn (Pi. 77,19), an vpn2 na 
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22. Gott ſprach zu Moſche: TON? —— m Ta -22 
23. Sprich zu Aharon und zu feinen BER: ee ass za .23 


Söhnen: So jollt ihr Jisraels Söhne IHN — S2"O8 Dan 7 
jegnen — zu jagen ft zu ihnen — - Rue AN — 3 : i 
‚Di, 


man a mw aus mb marn findet feine konkrete Verwirklichung in mod nwrnD, 
der die Gottesgegenwart im feufchen Gejchlechtsieben der Familie befundenden In— 
jtitution; 

no po mb aus saw Munn findet jeine Fonfrete Verwirklichung in nwnD 
73, der die Gottesgegenivart für jedes in geiftiger und jittlicher Heiligung zu Gott 
aufjtrebende Individuum befundenden Inſtitution. 

Alle drei drücen der Gejellihaft, der Yamilie, dem Individuum den Gott heiligen 
Stempel auf. 

9.23. m pas Is 927, nicht eine Ermächtigung, eine Pflicht wird hier den 
Aharoniden erteilt, Iſraels Söhne zu ſegnen. Es iſt der Prieſterſegen nicht ein Ausfluß 
ihres Wohlwollens, ſondern er iſt mit ein Beſtandteil ihres Dienſtes am Heiligtume. 
wa ab ınmwb ’7 ob wyd wird 5. B. M. 10, 8 dieſer Dienſt definiert. Ebenſo 
dafelbft 21, 5: 7 mw ab ınmwb pon 7 Ama DI Es gehort fomit 95 
DI zum MAY und ijt eng damit verbunden. Es fteht der Priefter im Dienfte vor 
Gott und Spricht in Seinem Auftrage mit Seinem Namen den Segen aus. Daher 
nur A2Y2, im Momente der zu vollendenden Gejamtopferhandlung hatten die 0379 
den Segen zu ſprechen, — ganz jo wie Aharon 3. B. M. 9, 22: I? nn DAN nn 
onbwm maym nenn noyn Tan DOÄaN Dym dN, — und au in den 
Gebetverfanmmlungen außer dem WTPN, auch noch in unferen heutigen Gebetverfammlungen, 
hat DIMD HII2 nur der My fi anzujchließen, und M712Y2 naiy wen 19 53 
My IDN DW, jeder 772, der fi nicht während der ‚noch im Vortrage begriffenen 
mm2y (M89) anjchict, zu dem für das Ausſprechen der 0373 n292 bejtimmten erhöhten 
Dlab (DIT) hinanzuaehen, der bleibt für diesmal zurück (Sota 38 b). Indem jomit 
DD DI92 zum AI gehört und einen Teil der MmIyY bildet, Hat der Briejterjegen 
auch ganz den Charakter aller MNIy-Handlungen, feine Bedeutung liegt in feinem 
objeftiven gegebenen Inhalte, und der minijtrierende, ausfprechende Prieſter ift nichts 
als das beitellte Organ, durch welches dort die Handlung und hier das Wort zum Aus— 
drucke kommt. Was der Tod der erjten, edelften Priejterjünglinge für die Geſamt— 
m2y befiegelt hat, daß nur der „vorgeſchriebene“ Akt MT12y ei, jedes aber willkürlich 
Erjonnene, ma nd NN, Mt: das Gegenteil Gott dienender Handlung fei, das gilt 
auch in vollem Make von DIND n372. KW 32 nn 12920 72 Yautet das Geſetz: 
So habt ihr Iſraels Söhne zu jegnen, 73, das ln in vorgejchriebener Weiſe, 
und ehrt die Halada Sota 38a: 3: nn ywba, vw pn peb2: diefelben Worte 
in der Urſprache; MTYOY2: ſtehend, in Dienftitellung; or MINI: mit erhobenen 
Händen, auf Gott hinweiſend (ſiehe V. 27), nicht mit horizontal gejtredten, erteilenden 
Händen. Jüdiſche Prieſter erteilen feinen Segen. DD 7332 D/I2: von Angeficht zu 
Angeficht, und DI 5hp2: laut. Der Priefterjegen hat feine magijehe, im Prieſter oder 
in der gormel (iöfehbe Kraft. Die le des Segnenden gehört wejentlih mit 
zum Segen, ja, macht ihn ganz eigentlich zu ſolchem (fiehe V. 27). Die Beltimmungen 
nTDyI, wapn pwbs, D35 712 095, DI bip2, nicht wrnb2, Yiegen alle einfach fchon 
in dem *72,. So wie ich euch im Namen Gottes das Gebot überbringe, jo habt ihr 
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20. und es wendet ſie der Prieſter abe | — DDR am .20 
in einer Wendung vor Gott; als — 
Heiligtum iſt es des Prieſters nebſt Ma sn „ei Am = 
der Bruft der Wende und dem Schenfet a2 nam nn 
der Hebe; und dann darf der Nafir u ) 127 3 8) 
Wein trinfen. ; — 

21. Dies iſt die Lehre des Naſirs, Sm TEN — AIM DNT 21 
der Gott fein Opfer für fein Nafirtum IN 1259 —— — BIN 


gelobt, außer dem, was jein Vermögen Se 237 ni 
ermöglicht; nach jeinem Gelübde, das 17 m % Ss a 1 22 7 5; a 
er gelobt, alfo vollbringt er außer dem a) HIN * — 


für ſein Naſirtum Vorgeſchriebenen. ix 


An mm nn ınbann Ins a gna. Erſt nachdem er durdh nmdan das Abzeichen 
feiner bisherigen Iſolierung abgelegt, giebt ihm der Prieſter nbwa yıaım und nn nun non 
und TAN 7802 PPN. auf die Hände und läßt ihn damit zugleich mit pen mm den 
Allerheiligiten — im Oſten des Vorraumes vor Gott ME13N und MOIN volls 
ziehen. Nicht in der Iſolierung, nur in vollem Einſchluß in die joziale Gemeinjamfeit 
erteilt uns erjt das Heiligtum die Berechtigung eigenen Sinnen und Erjtrebens (MM 
pen), eigener Machtwaltung (y70), die Berechtigung zu eigenem Brote und Wohljtande 
im Dienjte Gottes (32 ppm ns» Han); erjt in vollem Anjchluffe an die joziale Ge— 
meinjamfeit erhalten alle diefe Momente unferes Selbjtjeins und Wollens ihre Weihe— 
bedeutung für Himmel und Erde (TA syn) und für Gottes Gefamtheit auf Erden 
(van Porn); erft in unjerem vollen Anjchluffe an die joziale Gemeinjamfeit werden 
alle diefe Momente ein der MIN zugewandtes Heiligtum 72? NIT w7p; und erjt 
dann: 7? Yun nner Sn), tritt der Nafir wieder voll ein in das normale ge= 
nießende Leben. 

Es wird jedoh Nafır 46 a gelehrt, daß der Vollzug diefer Handlungen in ihrer 
Gejamtheit 32, jedoch nicht 22992 ei, daß vielmehr, wenn derjelbe unterbrochen worden, 
ſchon nach der Darbringung des eriten Opfers der Naſir dem Weingenuffe und dem 
dur MO ANMDID nicht gehinderten Verkehre wiedergegeben iſt. 

B. 21. an nan by neyp pp m man m man MN. Dies ift das dem 
Nafır für den Schluß feines Gelübdes Vorgejchriebene. ‚Dabei jteht es ihm jedoch frei 
m AAN dy, außer und neben der Erfüllung dieſes ihm Vorgeſchriebenen noch durch 
an 973 oben mibıy feinen beſonderen Gedanfen, Empfindungen, Geſinnungen und 
Vorſätzen Ausdrud zu geben. 

Vergegenmwärtigen wir uns diefe ganze Injtitution des Nafirtums, jo ijt fie eine 
jedem Individuum im Volke eröffnete Geftattung, für das Bedürfnis einer von ihm an— 
gejtrebten geiftigen und fittlichen Veredlung ich zeitlich zu einer priefterlichen, ja hohen— 
priejterlihen Stellung zu erheben, in welcher fein Gott nahendes Streben durch Yern- 
bleiben von MO AND ſich wejentlich Fennzeichnet. ES entſpricht dies daher offenbar 
dem HD nad MDWw aus my munn. 

Die drei mwap: Han din, nom und m im Zufammenhange zu der voran— 
gegangenen arm mw mwID geben daher die Gedanfenparallele: 

ya mbw aus bnner murın findet feine fonfrete Verwirklichung in bu nunD 
17, der die Gottesgegenwart im jozialen Volsleben befundenden Inſtitution; 
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19. Es nimmt dann der Priefter — STORE eh — 19 


den Vorderfuß gekocht von dem Widder Som An nn ur 
und einen Mazzafuchen aus dem Korbe „en a N n3 ap A) IN 12 


und eine dünne Mazja, und Iegt es 72° hy on * 132 PM 


auf die Hände des Nafirs, nachdem er MESSDN non AAN 37 
fi) fein Naſirhaupt geſchoren, 1: ENTE \ 


feßtere nur den Wert, wenn es zu erjterem führt, daß bei für das onbw=-Opfer ges 
öffnetem Heiligtume das bisher unberührte Haar des Najirhauptes dem Meffer verfällt 
und jodann dem unter dem Topfe brennenden Feuer hinzugegeben wird, in welchem das 
onbw=-DOpfermahl an Heiliger Stätte kocht. Damit ordnet ſich das Najırtum dem 
ornbw=Geifte und ornbwr-Leben wie das Mittel dem Zwede unter. — pn Inn mnB: 
nicht wirklich im Eingange des Heiligtums, fondern bei geöffneter Thüre desjelben, zur 
Zeit, wenn die Thore des Heiligtums für die Darbringung jeines D’2 Sw-Opfer ges 
öffnet find, das ja nur bei geöffneter Thür des Heiligtums geopfert werden darf (3. B. M. 
3,2 und Naſir 45a). 

9.19. an man mpb. pm, yıaım find die beiden oberen Glieder des rechten 
Vorderbeines, — den beiden oberen Gliedern des rechten Hinterbeines, welche 
das yon pw bilden, welches nebſt mim, der Bruſt, normal dem Prieſter von jedem 

onbw - „Opfer gegeben wird (Chulin 134b). prwn mm werden dem jn> roh zu Teil, 
zu ihnen (V. 20) fommt hier beim 3 IN A yı9 Hinzu, das aber mbw2, exit 
nad) dem Kochen abgejondert, und gekocht dem I gegeben wird. Nach einer Auffaſſung 
Chulin 98b wäre m5w2 der Ausdrud für: ganz, nnd non mbwI PN (wohl von 
bw, ganz, ungejchmälert, ungeftört jein, wie Yw »ann Slagel. 1, 5, alſo naY der 
ungejämälerte Zujtand, nV in ganzem Zuftande), die allgemeinjte Auffaſſung iſt jedoch 
Femininum von bwa, oma bunan ben 2. B. M. 12, 9, und aud nach jener 
Auffaffung wäre yrAr von In IN dem Priefter nur gekocht gereicht. Der Unterſchied 
zwiſchen pen mm und mw yıır dürfte wohl aljo zu falfen fein. pw mm behält 
das —— von dem zum Selbſtgenuſſe der 50y2 beſtimmten Opfertiere für den 772 
zurüd. Die Dby2 gelangen nur zum Selbjtgenuß, nahdem fie ihr Denfen und 
Sinnen (MN) und ihr Erſtreben (Piw) dem dom 772 repräjentierten Gottesgeſetze ges 
mweiht. mowI yrar wird jedoch dem 72 von dem bereits ganz zum Selbjtgenufje der 
orby3 zubereiteten Tiere. Es ift ein Anteil des 72 an dem D nbw-Mahle der Dby2: 
es gehört gleichfam mit zu deren Selbjtgenuß; fie werden ihres eigenen Selbjts nicht 
froh, wenn fie nicht mit ihrem yrar den 772 bedenfen, yıar ijt aber überall dag Organ 
der Macht und daher Ausdruc derjelben. Der yıır ift Jen über das, was das piw erjtrebt 
hat. Es gehört fomit YrYr vollfommen in den Begriffsfreis des Begüterung anfttebenben 
und befigenden IN, umd mern der IB dor dem Genufje feines onbvw In-Mahles 
dem Prieſter feinen yıır zu geben hat, jo wird ihn damit gelehrt, jowohl daß das 
Walten mit allem von Gott Gewährten ſelbſt nur die Aufrechthaltung des vom Prieſter 
repräfentierten Gottesgejeßes zum Ziele habe, unſer yrAr der mYınn yrar fein ſoll, ala 
daß wir alleg ung von Gott Gewährten nur dann uns im Dmbw-Geifte vor Gott 
freuen Fönnen, wenn wir ung bewußt find, daß unfer yrar den yrar der min, daß 
unjer Gedeihen das Gedeihen des vom 77> repräjentierten Gottesgefeges mit umſchließe. 

Indem hier der nur von den D’IMD zu genießende yrr mit dem übrigen den 
oby3 zum Genuffe kommenden Fleiſche, alfo MON (für DA) mit Ann, zujammen 
gekocht ift, jo wird dies Chulin 98a u. b zum Mufterbeijpiele für Dwwa mMD’N 02 
(ſiehe daſelbſt und 3. B. M. S. 208). 
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16. Und es bringt der Priefter vor N 129 11297. pm 16 
Gott näher und vollzieht fein Ent- En En 
fündigungsopfer und jein Emporopfer. m 2 ala net. 

17. Und den Widder vollzieht er _ —& hal) my HNTdN — 
Gott als Friedensmahlopfer für den 2 ar I 
Korb Mazzoth, und es vollzieht der 1.127 172) ar Fu) >D pi Zi 1% 
Prieſter fein Huldigungsopfer und fein SOON Inubioiah 
Gußopfer. — 

18. Und es ſchert der Naſir bei ge 90 DIN nDa TR ma .18 
öffnetem Zujammenfunftsbejtimmungss UN SON urn) Nd SNTDN 


zelte fein Nafirhaupt und nimmt das —— eh 3; 
Haar feines Nafirhauptes und giebt a us PR — abi J 


es auf das Feuer, das unter dem : bjep)/u 
Friedensmahle iſt. 





„595 nam menn omba mb nun 5552 mw (2D), nach dem hermeneutiſchen 
Kanon: Iy ıbbab nnd iv ns m wann a2 p7b num 9592 "mw 237 92 
ws bbab anan uırW. 

9.17. menn bo by nm bium na; bie normen bnb man na bon bo 
wpn, der Mazzaforb iſt Pflichtzubehör zum IN, und die Mazzoth im Korbe erhalten 
ihre nenSp im Momente der nom des b’N, und ift deren menıp durch bie Gejeb- 
mäßigfeit der normw des din bedingt (Menachoth 46b). Es Hat ſich im bin die 
Perfönlichfeit im Zufammenhange mit ihrer Exiſtenz- und Wohljtandshabe zu denfen 
und fie in der nome ihres Selbſtſeins zur felbjtlofen Hingebung an Gott mit zu bes 
greifen. Die MEITP unſeres Lebensbrotes ift durch das Aufgeben unferes ganzen Selbſt— 
jeins bedingt. — 190) nm InmId nn "a np. Das j0w2 nbıb2 nbD der nrın 
DIDI wird ganz dem Altarfeuer übergeben, der DIDI |? wird ganz von der Altarhöhe 
in den Altargrund hinabgegofjen. Durch beides wird der Vorſatz ausgejprochen, daß unfere 
ganze Exiſtenz und all unjer Wohlitand Nahrung des Göttlichen auf Erden zur Erfüllung 
des göttlichen Mohlgefallens werden und alle unfere Lebensfreude in die Gottesfreude 
an feinem Menjchheitbau auf Erden aufgehen folle. Dieſem Aufgehen unjeres ganzen 
irdiſchen Seins und Lebensglüdes in Gott zur Seite gejtaltet ſich dann die Priejtermeihe 
und der priejterliche Selbjtgenuß unjeres Lebenzbrotes, wie dies durch die Verwendung 
des Mison >D Verſe 19 und 20 zum Ausdruck fommt. 

B.18. m mm non. Das hier gebotene nnban und ‚Hingeben de3 Haares 
zu dem das Dnbw- Mahl Fochenden Feuer bildet wohl den jprechendften Ausdrud für 
die Bedeutung des zurücgelegten Nafirtums und deſſen nur relativen Wert dem nun— 
mehr vor Gott genießenden Leben gegenüber, für welches das Naſirleben nur die erziehend 
vüftende Vorbereitung geweſen fein joll. War das Wachjenlaffen des Haares das Zeichen 
heiligender Ab- und Ausjonderung (V. 5), jo ift das vollendete Abjcheren der Ausdrud 
des nunmehrigen Aufhörens diefer Abjonderung und des nunmehr wieder völligen Ein— 
trittes in die joziale Gemeinfamfeit. Diejes völlige Eingehen in die Gemeinjamfeit bes 
ſozialen Lebens ift nicht etwas nur Erlaubtes, es ift geradezu Mizwa, Pflicht, und jo 
ſehr überragt ein im Drnbwr-Sinne heitereg, vor Gott feines Seins und Strebens ſich 
freuendes, dor Gott genießendes Leben an Wert und Bedeutung ein nur in Zurüd- 
haltuna und Enthaltung die fittliche Kraft bewährendes Nafirtum, jo jehr hat dieſes 
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15. Und einen Korb Mazzoth, aus 52 ron nSD niyn 501 15 
feinem Weizenmehl, mit Öl durchrührte a ps I S o * en 
Kuchen und dünne, mit OL beftrichene 1582 = ir : aln= Dr 772 
Mazzoth, und ihr Huldigungsopfer und ‚DI2ON DOM 
ihre Gußopfer. 








Aharons auf deifen Verivrung bei der 539-Sünde des Volkes fühnend zurüdblidt. Es 
war dies aber ja gerade dasjelbe Ereignis, bei welchem die Leviten ihre fledenloje Treue 
und Hingebung bewiejen, die ja den Grund ihrer jpäteren Erwählung bilden. Gegen 
ſätzlich zu Aharons onıbn blickt ihr Dosibn non nur in die Zukunft, und folgt daher 
dem dp. Darin dürften denn auch zwei font auffallende Momente bei den —R 
der Leviten ihre Erklärung finden. Es wird daſelbſt V. 8 das 755) nicht ausdrücklich 
genannt, und der ID, obgleich masm HnNon, fam nicht Aharon und feinen Söhnen 
zum Genuß. Jenes wohl, um den Gegenſatz zu Aharon jconend nur anzudenten, 
dieſes weil, wie bei DEIwINn DNB, eben für diefes nnum der Priejter nicht vorhanden 
war (fiehe zu Kap. 8, 8). 

B.15. MiSD ID. Mie aus B. 17 erjihtlih, fließt Jich diefer Korb Mazza— 
brotes dem prabw N an. Außer der zur Hingebung der Menjchenperjönlichfeit in 
dp und Drabir immer hinzutretenden Huldigungsweihe der von Gott zu empfangenden 
Güter der Nahrung, des Wohlftandes und der Freude in DIDH MN2, die auch hier 
beiden nicht Fehlt, wie der Schluß unferes Verſes lehrt: DI2DN DAMM, wird hier 
beim Naſir feinem, muftergültiges VBoranjchreiten in einem von Gott gewährten und Gott 
geweihten heiteren DOW =Leben gelobenden IN, der ein folches bedingenden und ihm 
entjprechenden Beziehung zu den Gütern des Lebens nod ein bejonderer Ausdruck im 
mon 5D gewährt (vergl. die DO’nıbD der Priefter 2. B. M. 29, 2). Soll doch im 
Gegenjat zu der Anomalie de3 Nafirtums bei feinem Wiedereintritt in die volle joziale 
Gemeinjamfeit dem Nafir das normale volle Leben mit allen jeinen gottdurchdrungenen 
Beziehungen zum heiligenden Bewußtjein gebracht werden. Unter dieſen der rechten 
Würdigung harrenden Beziehungen ift die Beziehung zu den das äußere Maß unjeres 
Lebensglückes gejtaltenden Gütern nicht die am wenigften zu beachtende. Sie zujammen 
vergegenwärtigt der msan 5D. Im „Mazzabrotforb“ findet alles, was wir an Glücks— 
gütern beſitzen, ſeine Vergegenwärtigung. Alles ſoll „Mazza“ in unſeren Händen ſein 
und bleiben, alles für uns das Gepräge unſerer Unſelbſtändigkeit und unſerer Abhängig— 
keit von Gott tragen, und bedeutſam ift der Inhalt dieſes Korbes des Naſirs auf 05952 
wa und auf wa Drmwn msn ’prpN bejchränft. Es fehlt NI2N2, das reiche kunſt⸗ 
volle Ölbrot des AN und der Priefter-D’mibn. - Jener Grad des Wohljtandes kunſt— 
reicher Genüſſe, wie ihn MIND neben dem mit dem Ole des Wohlſtandes geträntten 
on=Brote der Begüterung und den dünnen mit dem Öle nur beftrichenen Mazzoth der 
Beiihränftheit, zum Ausdruck und auch zur gottheiligen Weihe bringt, gehört nicht mit 
zu den normalen Zielen gottdienender Menjchenbeftrebungen, auf welche von vornherein 
das Augenmerk des Naſirs gerichtet werden joll. ombw-Gefinnung und ornbw-Glüd- 
jeligfeit Hat das reiche funftvolle Lebensbrot nicht zue Vorausfegung. Nahrung und ein 
größerer oder geringerer Grad don Wohlhabenheit liegen mit in der onbw-Nichtung 
des normalen Lebens, und fie finden fi) im Nafirkorbe repräjentiert ( Menachoth 19a). 

DI3DN Donnm, die normal zu ndıy und Dnbw gehörenden n’a2Dn Mınm 
waren hier befonders zu bemerken, um dem Irrtume zu begegnen, als ob bei dem hier 
außerordentlichen mean SD die gewöhnlichen 52200) Min3n wegzufallen hätten, 229 
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14. und bringt Gott jein Opfer wa2 amd YOPIS8 Ipm.14 
nahe: ein Schaf in jeinem erjten Jahre war nöyb Sax Dido Inel3 
in feiner Ganzheit zum Gmporopfer ee a re 
und ein weiblihes Schaf in feinem . PNEN? MOON MNIPT2 DIS 


erſten Jahre in feiner Ganzheit zum om DWn TINDIN 
EntfündigungZopfer, und einen Widder De ET, EEE 
in jeiner Ganzheit zum Friedensopfer. 








fürs Leben gewonnen. An den Eingang des Gefehesheiligtums hat er alſo ſich zu 
ftellen und 

V. 14. m Drpm, im Gottes Nähe fuchenden Opfer auszudrüden, was fortan 
die Bedeutung feines Lebensinhaltes fein ſolle. In jugendlicher Friſche (Mir 72) und 
in ungefnicter Ganzheit des Seins nnd Wollens (Oran) will er fortan in einem männlid) 
zu Gott emporjtrebenden Thatenleben (MY) und in einem ſich feiner Haltbedürftigfeit 
bewußten Beharren auf der Höhe feines fittlihen Standpunftes (Nun), fih als ſchlichtes 
Glied einreihen in die große gottgeführte Herde der fozialen Gemeinjamfeit (XII und 
71922). Aber der Schwerpunft des Nafiropfers liegt im ornbwb Sn. Diejer bildet 
den Gegenjag zu dem Nafirtum, das ihn in Zurücgezogenheit vom jozialen Berfehre 
und in Zurücdhaltung von heiterem Genuſſe die Gottesnähe in der inneren Arbeit an 
geiftiger und ſittlicher Selbjtveredlung anjtreben ließ. Diejes mehr nad) innen gekehrte 
Streben war aber nur ein erziehendes außerordentliches Nerhältnis. War jein Najirtum 
das rechte und wahre, jo joll es nur ein zeitliches Hinaustreten aus der Gemeinjamfeit 
des ſozialen Lebens gewefen fein, um jodann mit um jo vollerer, edlerer Kraft, geläutert 
und gehoben, fi) der Löjung der gotigewiefenen Aufgaben hinzugeben, und wie er als 
Nafir durch Zurückgezogenheit und Zurückhaltung ſich Fennzeichnete, aljo nun voran 
fchreitend in edler ungebrochener Kraft (ad’»n IN) in muftergültigem Beijpiele die Auf— 
gabe zu löſen, wie man mitten im jtrebenden und genießenden fozialen Zujammenleben, 
getragen von der Idy- und ANnuon=Meihe eines thatenreichen und fittenreinen Lebens, 
den Genuß eines glücjelig heiteren Lebens vor Gott gewinne, wie es das jüdijchite Opfer 
(or>7w) zum Ausdrude bringt. 

In der hier beftimmmten Opfergruppe ift md1y vor nnon genannt, oben (9. 11) 
fteht nson vor np. In der Darbringung geht überall ANEM dem M?1Y zuvor. 
Siündenreinheit ift überall die Yorbedingung jeder Thatenweihe. Erſt yo mD und 
dann ID ep. Allein in dem Ausjpruche der gejeglichen Anordnung wechjelt die Folge, 
wie in diefen beiden Verſen. So auch 3. B. M. 5, 7: rm nnonm> Indx a NM 
abıpb. Dafelbft 12, 8: nnond ms nbıyb mn und fo auch zuvor V. 6: an 22 
nsond "a mw ya nbiyb. Dafelbft 14, 22: nıy Tmnm nson mn »m. Mo das 
nson auf ein wirklich begangenes nom fühnend zurücblidt, da liegt der Schwerpunft 
auf dem nnon und aud in der Anordnung geht nnom voran. So bei may DDP 
AN und yNxd und fo auch bei nnd v3 (B. 11). Wo fein wirklich begangenes nun 
vorliegt, fondern das msn nur den Vorjak fittlicher Feſtigkeit gegen jede Verſündigung 
für die Zukunft ausdrückt, da liegt der Schwerpunkt im may, dem nnen als Vor⸗ 
bedingung ſich anſchließt und daher in der Anordnung nachfolgt, jo bei HIV und jo 
auch hier bei vd m. harakteriftifch ift e3 wohl demnad, daß 3. B. M. 9, 2 bei 
Anordnung der Dmdn Aharons nun dem dry, hingegen bei den D’NYPMD der Leviten 
4.B.M. 8, 8 in der Anordnung nd1y dem nnonm vorangeht. Es bejtätigt Dies die 
zu 3. B. M. 9, 2 bemerkte Auffaſſung der Meifen, daß das nnonm? pa 72 29 
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13. Dies aber ift die Lehre des HiNbn DN2 am Hain nn -13 
Naſirs: Am Tage, wenn feine Nafixtage ER ER © 

— — san — 

voll ſind, begiebt er ſich zum Eingange EN ne 5 Io aBiE 2: 

des Zufammenkunftsbeitimmungszeites, 12 








heit wird erjt darauf folgend mit po prenan Dom völlig zurücgelegt. Wir haben 
Don im 3. B. M. als nb'yn mon, mon Don, on DON, yIisD DON, nnaw DYN 
ann kennen gelernt, wir haben al3 gemeinfamen Begriff diefer DIN veranlafjenden 
Verirrungen jenes egoiftiiche Verhalten den Menjchen und Sachen gegenüber erfannt, das 
ungefühnt n2nw, Verddung der egoijtijch verirrten Perfonlichkeit verſchulden würde. Alle 
diefe MMVN, bis auf yYIsD DOWN, find *8; denn es it Die im Intereſſen- und Macht= 
gebiete egoiſtiſch voranſtrebende PVerfönlichkeit, deren Vergehen gefühnt und deren fünftiges 
Voranſchreiten durch die Weihe der Pflicht geheiligt werden joll (ſiehe 3. B. M. ©. 126 
und 421). Nur yasm DON iſt 225; denn nicht egoiftijches Fortſchreiten in der Geſell— 
ſchaft, ſondern egoiſtiſcher Gegenſatz zur Geſellſchaft iſt der Charakter der unſozialen Ver— 
gehungen, derer der yrs ſich ſchuldig gemacht und die ſeine Beſſerung erzielende „Ver— 
ödung“ herbeigeführt. Bei feinem Wiedereintritt in die joziale Gemeinſamkeit ift ihn zu 
lehren, fi) als w2>, fi) als „einfaches Glied der Gottesherde”, als einfaches joziales 
Glied der großen, unter Gottes Leitung „weidenden“ Geſellſchaft einzureihen, und mit 
Aufgeben jedes Egoismus und mit jelbjtlofer Hingebung an die gottgewiejenen Zwecke, 
fein „Streben und fein Ziel“ gottgefällig und fein „Schaffen und Genießen“ priejterlic) 
zu weihen. Auch den nnd vr2 fehen wir hier, wie yAıs2, mit einem DVN, und zwar 
mit einem w2I als own, in lehter Konfequenz feines num erledigten IND MMS er 
icheinen, und liegt es nahe, die Bedeutung dieſes DON in einem dem in die joziale 
Gemeinſamkeit wieder eintretenden YNED fajt gleichen Sinne aufzufaſſen. Freilich, liegt 
heim sn» kein thatſächliches Verbrechen oder Vergehen gegen die ſoziale Gemeinſam— 
keit vor. Allein das Naſirgelübde an ſich erſchiene als eine unſoziale, inmitten der Ge— 
ſamtheit eine eximierte Sonderſtellung arrogierende Anmaßung, wenn ihm nicht eben der 
geiſtige und ſittliche Veredlung anſtrebende Zweck dieſen verwerflichen Schein nehmen 
würde. Iſt aber durch INXDyo dieſer Zweck alſo vereitelt, daß die bisherige Löſung des 
Gelübdes als nicht geſchehen zu betrachten iſt, Pa? Drwsan Diem, jo bleibt das 
bisher Geübte als ein unfoziales, zweckloſes und ungerechtfertigtes Sichüberheben und 
Hinaustreten aus der fozialen Gemeinjanfeit übrig, das noch im DON 22 jeiner 
Sühne wartet. 

PH non 9 1b Dmemdan Dom. Nur nid unterbricht dergeftalt die Löſung 
des Nafirgelübdes, daß die bisher als Naſir gelchten Tage wegfallen und Die Löſung 
des Gelübdes aufs neue beginnen muß, Dan mind namid. Wird jedoch von ihm 
gegen die beiden anderen Nafirverbote DT zo syn und Hm>an gejündigt, jo hebt 
dies in feinem Fall die bereit3 als Naſir verlebten Tage auf. Weingenuß unterbricht 
nit einmal. Wflichtwidriges EN) 279 andan fordert nur noch mindeſtens dreißig 
Tage mM. (HeoINn Nafir 39a mim DnD n’I), nad) D"20N verlängert es jeden- 
falls das gelobte MIN um dreißig Tage (Nefirotd VI. 2, mw om? dajelbjt — Nafit 
443; — Jiehe zu V. 2). 

9.13. Yan main nn. Dies ift aber die normale Lehre für den Nafir, 
d. h. das, was nach dem normalen Verlaufe eines gelöften Nafirgelübdes zu gejchehen 
hat. — INN WI: ſich, wie: now py om wwm 3. B. M. 22,10 (m>D). Er 
Hat alfo „Sich“ eigentlich „darzubringen“, d. h. Sich dem, Heiligtum mit allem dem 
darzuftellen, was er nun an geijtiger und fittliher Kraft durch das vollendete Nafirtum 
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Sühne von dem, was er an der Perjon DI2 IWINTIDN WID way 
gefehlt; und er heiligt wieder jein Haupt — REN, — 
an dieſem Tage. | NE 
12... Ct (öft dann Gott die Naſir— —* BON 75 in .12 

aufgabe während der Tage jeines Nafir= — ——— — — 
tums, bringt aber ein Schaf in ſeinem DI) DES DV & u nam 
eriten Jahre als Schuldopfer; die 2 829 2. DDr DIENT 
früheren Tage entfallen, denn jein 

Nafirtum Hatte feine Reinheit verloren. 





durh MO AND unterbrochen worden, iſt Dwipr WIPO gegenüber mit vrw 29y7 
des fiebenten Tages TOD und gehört nicht zu den MI32 MDmn im eigentlichen Sinne. 
Gleihwohl ift er in Beziehung auf den Wiederbeginn eines And Mm ein HDD 
7983, fein M8OD MV dauert bis YM2NP DNIN jo, daß 5. B., wenn er nad) Iyr 
vow vor PMI2IP DNIN (fiehe unten) wieder NO N geworden, das Ganze als MNDıD 
NNIIN betrachtet wird und er an dem zweiten achten Tage nur ein DIP darzubringen 
hat (Nafir 18a u. b und Kerithot 8b). Es hat aljo der NND 3 nad) feiner nmsan 
MNmD zwei Tauben zu bringen, wovon der Priejter die eine nnond und die andere 
moıys zu vollziehen hat. Wir fennen, bereits dieſe Vogelopfer als pojitiven MAmD= 
Ausdruck beim Übergang aus dem ANDO=Zujtande von Man 21 nbr (3. B. M. 12,8 
und 15,14 u.29). Sie find Ausdruck des troß phyſiſchen Erliegens der phyſiſchen 
Seite des Menſchen immer zu gewinnenden Aufſchwungs zu fittlicher Freiheit und jitt- 
licher Vollendung (My MNEn), jo wie des troß gewaltjamjten Erliegens der phyſiſchen 
Seite des Menſchen ſtets energievoll zu bewahrenden Ausharrens auf der Höhe jeder 
fittlichen Vollendung (My Ay — Siehe 3. B. M. ©. 36 f. 117 und ©. 254), Mit 
dieſem pofitiven Ausdruck der MID tritt daher der Naſir in jein erneutes reines 
Najırtum ein, WEIN by non Sonn voy SD21, und hat er damit, die INDID=Idee 
paralyjierend, von ſich durch deren Gegenjaß abgewiejen alles, womit er durch jeine An— 
näherung an jene Leiche gegen die Neinheitsidee des Najirtums gejündigt (— Nun: er 
hatte gegen das Najirtum gefündigt, wen by: indem er fich bei einer Leiche befunden 
hatte, von der ihm gejagt war: x» xD nn wa by. So heißt ja der nn nnd ſchlecht- 
weg: wa) no. wEoIn, das nn, das m op nn V. 9 —) DI wNnn HN 27p 
N177, und damit heiligt er aufs neue an diefem Tage, am achten, nicht am jiebten, der 
no der abzuthuenden ANDID angehörte, fein Haupt erneuet dem Nafirtum. Indem bier 
der Eintritt des neuen reinen Nafirtums einerjeits an die Darbringung der Opfer, anderer- 
feits doch ſchon an den Tag gefnüpft wird, lehrt die Halacha, daß nicht erjt mit der 
Darbringung aller Opfer, des nnon, naiy und DON (V. 13), ſondern ſchon mit der 
Darbringung des My nnom er fein neues reines Najirtum antritt Majir 18 b). 
8.12. m wohne 5 rm. Er hat nun aufs neue Gott die von ihm 
gelobten Nafirtage zu leiſten, Dend ın3% 72 W232 02, aber noch für das Vergangene 
ein DON zu bringen. Es iſt dies Don mit entjchiedener Deutlichfeit von den gleich— 
zeitig zu bringenden ANom und by des vorhergehenden Verſes getrennt. Es gehört 
in feiner Weiſe zu diefen das neue reine Nafirtum einleitenden Vogelopfern. Diejes 
neue Nafirtum wird völlig unabhängig von diefem DOWN betreten. Vor jeiner Dar— 
bringung heißt e8 bereits: A > ne Sb Yrm, Nimm DVI ENT) HN 27p1, und dann 
erit: nwnd "m 829 02m Maſir 18b). Vielmehr muß dasjelbe gleichwohl nach feiner 
Bedeutung noch mit dem Vergangenen in Beziehung jtehen; denn eben dieje Vergangen— 
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10. Und am achten Tage bringt er on a” Na — DI) 10 


zwei Turteltauben oder zwei junge —* ———— 2 3 IN 
Tauben zum Briefter zum Eingang des a (ae 
Zujammenkunftsbejtimmungszeltes, | 190 DIS MOD 
11. der Briefter vollzieht eine als DNDDD IS 27 muy) Zul: 
Entjündigungsopfer und die andere mm NN 8 —— us AN 
als Emporopfer und erwirkt für ihn REES) Rn Eee 








Ereigniffen, die ihn treffen und zu den Handlungen, die von ihm ausgehen. DINND 
ift aber objektiv und bezeichnet den Charakter eines Ereigniſſes oder einer Handlung an 
ih. Es kann daher ebenjowohl DAN, den Charakter eines Ereignifjes bezeichnen, das 
weder von dem, den es trifft, noch überhaupt zu erwarten ftand, oder 72 den Charakter 
einer geſetzwidrigen Handlung, die freilich don dem, der fie geübt, mit vollitem Bewußt— 
jein ausgeführt worden, eben darum aber an jich völlig außer aller Erwartung jtand. 
Nach der Halaha umfaßt alſo hier der Ausdruf DINND yn22 alle drei Momente des 
Bewußtfeins, DAN, 2%, PO. Wie immer er einer Leiche nahe gefommen, jei es in 
gemeinjamer UÜberdachung (000, fiehe Kap. 19, 14), oder durch Berührung, jo macht 
dies fein bisher gehaltenes Najirtum ungültig, verpflichtet ihn zu Amaan und 72Ip und 
zu erneueter Erfüllung feines Gelübdes. Einen DAN= Fall nimmt die Halada aus. Cs 
ift der, daß ihm erſt nad) völlig gelöftem Naſirgelübde und Opferdarbringung zum Bes 
wußtjein fommt, daß er während jeines Naſirtums mit einem MO in Berührung oder 
Überdachung gewefen, das aber zur Zeit diefer Berührung oder Uberdahung durch feine 
Örtliche Lage noch dem Bewußtjein aller Menfchen entzogen geblieben war. Diejer Fall 
heißt nınnn naniD, Duiyn mDI InN mV NV 53 Dinnm AND ynmN. Die 
nachträgliche Erfahrung einer DANN HNDID hebt rücwärts das bereits völlig gelöjte 
Nafırtum nicht auf Mafir 63 a). Diefe Beitimmung von DAN ANDID findet nur bei 
nDda any I, bei erfüllten Nafir- und Perachopferpfliht und nur bei na Anwendung, 
253 nnb sd Dinnm nnmid ION Sb, nicht aber bei anderen MNDID, die bei muny 
MDD ftörend eingetreten fein können (daſelbſt). 

I NINO: die dur) MD vergegenwärtigte MNDID=Jdee fteht in ſolchem 
Gegenfaße zu dem durch feinen Haupthaarwuchs angekündigten Naſirtum (9. 6), daß, 
wenn diefe MNDID-Jdee nicht durch völlige Unterbrechung des bisher gehaltenen Naſir— 
tums zurücgewiefen wurde, fie die heiligende Najirweihe in ihr Gegenteil verwandeht 
würde. Daher: ınAnd Dr2 ww) mon, daher hat er, nachdem er duch wrawa mm 
Yawa (8. 19,12) wieder in das Stadium ‚der MIND eingetreten, durch gänzliches 
Abjcheren feines Nafirhaares, das durch die md herbeigeführte gänzliche Aufheben 
feines bisherigen Nafirtums zu befunden, und zwar Una» >yawn DVI, er braucht nicht 
erjt zu warten, bis er durch nb20 und vaw Ip völlig VID geworden; denn dieje 
Asp nmban gehört mit zu dem Ausdruck des zu bejeitigenden durch ANDID verlegten 
Nafirtums, nicht aber zu dem Antritt des wiedererlangten MInd=Stadiums, tie Die 
folgenden MISINP, die erft nah wow IIy7 am achten Tage zu bringen find, jedoch) 
nit wie yaıın bw >ıw Anbın (3. B. M. 14, 9), die mit zu der Wiederhertellung 
der ID gehört und der daher erft wow DIyr gefolgt fein muß, wenn die MIIIP 
gebracht werden follen, vielmehr DY2 19 ynaIp N29 ’Pawa maaw Yr Nafir 44 b). 

VV. 10 u.11. m yovn or. Ein HD nnd gehört nicht wie Man u. ſ. m. 
zu den MI22 Dinn, deren mAnD den WIpn und DO’WIp gegenüber an die Darbringung 
beftimmter Opfer gefnüpft ift, vielmehr ift derjelbe nach yrawı wraw in, mad und 
vnw Hy auch Dwip WPD gegenüber Mind. Auch ein Nafir, deſſen Nafirtum 
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8. So lange feine Nafirtage dauern, mb wi wıp I 9 33 8 
ift er Gott heilig. A 

9. Und wenn jemand in unvorher- ONDD ale! pyy N MAI] 9 
gejehener Plöglichfeit neben ihm ftirbt, omg na nbn Bun — an 
und dies feinem Nafirhaupte die Rein- : NE ENT 
heit nimmt, jo ſchert er jein Haupt 2) Yard 22 27 
am Tage ſeiner wieder erlangten Rein— 
heit, am ſiebten Tage ſchert er es. 





V. 8. m mm or bo ſpricht zuſammenfaſſend die ganze Bedeutung des Naſir— 
tums und fpeziell deren Zujammenhang mit dem MNMID-Gejeß aus, das ihr zum Aus= 
druc dienen joll (ſiehe V. 2). 

V. 9. DinnD ynD2. Serithot 9a wird YynD durch Am erläutert, wie DN 
aan non n52 ynD2 (ap. 35, 22), DINDD durch DAN wie >N DINND "7 SON” 
non (Kap. 12, 4), gleichzeitig aber auch durch T72 wie DPHD INDN NY NY DNY 
way 929 (Prov. 22, 3), wo, wie Raſchi hinzufügt, das way) vorausjeßt, daß Die 
Handlung der DOrND nur TI geichehen fein könne, umd lehrt daher dort aud) die 
Halacha, daß auch 22 die hier Verſe I—12 bejtimmten Folgen, die Aufhebung der 
bereits zum Teil geleifteten Löjung des Gelübdes und die vorgejchriebenen Opfer, eins 
treten, jo, daß 73 zu den wenigen Fällen gehört, die AwD Mm by IyID, die ſelbſt 
nad einem I gejchehenen Vergehen ein IP zu bringen haben. Offenbar erblict 
diefe Halaha die Grumdbedeutung jowohl von yn» als oınnD in mn, der Wurzel 
von DD. 75, Serwandt mit NS, bezeichnet jene Offenheit des innern Sinnes, Die 
den äußeren Einwirkungen wehrlos ausgefeßt iſt. ES bezeichnet ſomit jowohl den Mangel 
an Erfahrung und Einjicht des Urteils, als der Umficht und Vorſicht des praftijchen und 
fittlichen Verfahrens. 27 595 own, der ND glaubt alles (Prov. 14,15), und D"nNd 
way ın2Yy, und DO’INND übertreten auch mit vollem Bewußtjein das Sittengejeß, weil fie Die 
Folgen nicht beachten. yDd ift nun der Zuftand der Sorglojigfeit, die von dem Eintritt von 
Erfolgen und Ereigniffen überrajcht wird, die fie jehr wohl hätte vorausjehen können, wenn 
fie überhaupt an das gedacht hätte, was nach den Gejegen der Wahrjcheinlichfeit oder 
Möglichkeit zu erwarten war. Es entjpricht daher im ſittlichen Gebiete vollkommen dem 
Begriffe von An (jiehe 3. B. M. 4, 2). DinnD2 hingegen bezeichnet den Eintritt eines 
Ereigniffes, das ganz außer dem Bereiche der Berechnung lag, dem gegenüber die Menſchen— 
einficht überhaupt nd und die Menjchen ONND, durd feine Erwartung vorbereitet und 
gewaffnet fein fonnten. Es ift das Plötzliche, Überraſchende an ji, das aljo im ſitt⸗ 
lihen Gebiete dem DAN entſpricht. Daher in Jeſaias (29, 5 und 30, 13) Die Kom= 
bination DINDD yr>d5 und yn»5 DINND zur Charafterifierung des durch Gott herbei— 
geführten Zujammenbruches der Tyrannei und des Unrechts. Das Ereignis it an ji 
ein DINDD, ein völlig außerhalb gewöhnlicher Berechnung Tiegendes, den Gottesfinger 
offenbarendes, und es tritt um jo wuchtiger ein, weil e3 yddd fommt, weil es Sorg- 
Yojigfeit vorfindet, weil die Gewaltigen nicht einmal an die gewöhnlichen Folgen ihrer 
Tyrannei und ihres Unrechts dachten. Die Halacha begreift num im jittlichen Gebiete 
auch das reine m als DOINND, als ein eigentlich außer aller Erwartung liegendes Er— 
eignis. Denn daß ein Menſch mit vollem Bewußtfein des Charakters und der Folgen — 
denn das ift ja der geſetzliche Begriff von TO, wie er in mnann zu Tage tritt — 
das Geſetz übertreten werde, liegt eigentlich außerhalb aller normalen Vorausſetzung. 
yo iſt ſubjektiv, es bezeichnet das Verhalten des Bewußtſeins eines Menſchen zu den 
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7. Selbft in Beziehung zu feinem AND) Yrs) N) a8 7 
Vater und ee Mutter, jeinem Bruder ie * — om Nam nD 
und jeiner Schweiter, jelbjt in Be— ae NE —— 
ziehung zu dieſen darf er, wenn ſie ge— : PTR 
ftorben find, ſich nicht verunreinigen; 
denn das Diadem jeines Gottes iſt auf 
jeinein Haupte. 





S. 405-407). Was nun die Entfernung von NO ANDD aus nIIWw muInD für das 
nationale Heiligtum und dejjen die Nation zur Jittlihen Vollendung erziehende Bes 
ſtimmung ift, ganz dasjelbe tft für den individuell bejchränften Nafirkreis, innerhalb 
deſſen der Naſir feiner ſittlichen Vollendung leben will, die Entfernung von Do ANDID 
aus dem Najirkreis. 

Der foziale Menfchenverfehr, aus welchem der Nafir zeitweilig ſich zurücdgezogen, 
um mehr fich ſelbſt und feinen Beziehungen zu Gott zu leben, verwirklicht ſich durch die 
innige Vermählung des ESittlichfreien mit dem Phyſiſchnotwendigen. Denn eben beide 
Momente, innig verbunden, Phyſiſches mit Sittlihem innig vermählt, ift der Menjch. 
Das teilweiſe Hinaustreten aus dem lebendigen Menſchenverkehr kann daher ebenjo leicht 
eine größere Hingebung an das Phyſiſchnotwendige, wie eine größere Hingebung an das 
Sittlihfreie bedeuten, und der Gott, dem der Naſir in jeiner Yurücgezogenheit jein 
Sinnen und Trachten weiht, fann jeher leicht die zur Allmacht potenzierte Naturgewalt 
werden, die ihre Iriumphe in dem finnlichen Grabe der Sittlichfeit feiert und ihre 
Trophäen in der Ode über Gräbern und Leichenfteinen findet. Daß dieſes nicht alfo, 
daß vielmehr der Gott, dem der Nafir feinen ihn iſolierenden Nafirkreis weiht, der frei= 
perjönliche, den Menjchen zur fittlichfreien Perfönlichkeit befähigende und berufende Gott, 
daß es '7 ei, dem und deſſen Worte des Lebens der Najir fein Sinnen und Streben 
zuwenden, daß er in feiner Gelbjtumfchränfung nur in noch erhöhtem Make ſich für 
ein fittlichfreies Prlichtthatenleben vor Gottes Angejiht rüften joll und rüften will, daß 
feine Zurücgezogenheit dem „Leben“ in feiner höchjten Potenz und nicht dem Erjterben 
und der Erftorbenheit geweiht ift, daß fein mann ein nPDW mania des dyn "pbn jein joll, 
das, diefe Mahnung und Erinnerung, bannt hoheprieſterlich Tod und Leiche aus feiner Nähe. 

V. 7. won by vpon I13 2: der feine Selbjtumfchränfung anfündigende Haar— 
wuchs ſeines Hauptes ſpricht es aus, daß er „jeinem Gotte” ſich geweiht halte, und 
feine Fernhaltung von AND AND fol aussprechen, Wen er al3 „feinen Gott“ be= 
greift; joll ausjprehen, daß Ppon min 7 Don pon! So wird das Pu des Hohen— 
priejterg WIPn N genannt (2. B. M. 29, 6 u. font; vergl. 3. B. M. 21, 12). — Dur) 
das ganz allgemein gehaltene Verbot NY s> nn was 5y (®. 6) wäre bereitS die Be- 
rührung jeder Leiche, auch die der nächiten Verwandten, dem Naſir unterfagt gewejen; 
wenn gleichwohl der Text B. 7 noch ausdrüdtich vand u. ſ. w. hervorhebt, jo will dies 
nach der Halaha Nafir 48a u. b amdeuten, daß zwar DVBerwandtichaftsrüchichten, auch 
die heiligiten, wie in Bezug auf Vater und Mutter u. |. w. den Naſir nicht zur MNDD 
veranlafjen dürfen, daß es aber eine Humanitätspflicht, die Beſtattung einer ſonſt ohne 
Annehmer bleibenden Leiche, MY NO giebt, der gegenüber auch das INMIHO=Verbot des 
Naſirs zurücjtehen müſſe, und felbjft wo die menTp kumuliert aufträte, ev wäre ein 
2n2 und Vr3 und jei in Begriff, die ernſteſten Mizwoth zu erfüllen, bınwb bin Pr 
3 nn abi ınDD nn, auch da heiße es: Dan nom nD ınmnaı ynnD and) wand 
msp nn? in NDEN. 
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Yiegt, e3 ift ein NY, allein das MD vergegenwärtigt uns die wD>J, und eben, daß wir 
nicht objektiv die mN’D auf die WDJ beziehen, ift eines der Motive der MD ANDD (fiehe 
3. B. M. ©. 236 f. und 4. B. M. Kap. 19). Mit gefliffentlicher Sorgfalt wählt daher 
überall der Tert in diefer Beziehung Ausdruf und Stellung der Worte. Hier, wo nicht 
von Berührung, jondern von MN’2, don räumlichem Zujammenfein die Nede ilt, gejtattet 
jih der Tert die Stellung, in welcher dies Zujammenjein ſich zunächſt auf wDJ und 
jodann reftifiziert auf AD bezieht. Allein bei y713 heißt e8 nie Doo W532 92, fondern 
wo32 Hn2 yasr, oder noch deutlicher wos 525 nm2 ya (Rap. 19, 11); denn bie 
wo) in dem Sinne, in welchem fie hier gedacht ift und gedacht werden joll, ijt über- 
haupt der Berührung unzugänglid. In dieſer Richtung dürfte ſich auch eine Inter— 
pretationgeigentümlichfeit des Onfelos erflären. Er überjeßt fonftant was> wmv: 20007 
NYDINT NDD) »Dob. Gr vermeidet alfo, zu jagen NEE! 20007 und fehiebt dafür mv 
ein, worin Raſchi zu Kap. 5, 2 einen chaldäijchen Auzdrud für DIN MOSY, für Menſchen— 
gebeine, erblict. Ganz jo wie Onkelos in Beziehung auf den Gottesbegriff jeder anthropo- 
morphiftiihen Auffaſſung durch Umjchreibung begegnet, jo möchte er auch in Beziehung 
auf den Seelenbegriff der irrigen Auffallung nicht Raum geben, als fünnte die WO) 
eines Menjchen n2on fein. Er jehiebt daher, wo, wie in dem Ausdrud wOJ NND, Die 
MIDd-MWirfung unmittelbar auf die DI bezogen werden könnte, al3 ob die WO) be= 
rührt worden fei und MNDID gebracht hätte, DO, das „Gebein“, alfo den toten Körper 
ein, um auf diefen die Berührung und die bewirkte MNOD zurüczuführen. In der 
Wirklichkeit ift aber dem ſchon im Texte durch die Konftruftion mit 5 begegnet, es heißt 
nie wWDJ2 nnd, fondern wDs5: die MNDID entipringt durch die Beziehung zu der 
vwd), in welche man dur) Berührung der Leiche gefommen. Wie dann überhaupt ja 
die ymbolische Berührungs- 7N21d von der fonfreten dur” MMDN MIND und NPIy be— 
wirkten nnd ſich konſtant durch die Konftruftionsverfchiedenheit von "5 Nov und nDD 
“I unterjcheidet, worauf wir bereits (3. B. M. ©. 217) hingewieſen haben. 

ir haben V. 3 aus der Analogie mit 3. B. M. 10, 9—11 geſchloſſen, daß 
das Nafirgelübde dem Naſir eine priefterliche Beziehung zum Geſetze erteilt. Durch das 
ihm bier und im folgenden Verſe gegebene Verbot: NO nD no was by u. f. w., analog 
dem für den an 72 3.8. M. 21, 11 ausgeſprochenen: N sb no ness bo byn 
nor nb ondı vand, wird er gerabezu in hobepriefterlihe Beziehung gehoben. Go 
lange er den ihn für Gott und mit Gott ijolierenden Nafirfreis um fich zieht, darf 
er feiner Leiche nahen. Wir haben ſchon miederholt uns zum Bewußtſein zu bringen 
gehabt, wie die Leiche die dee des der Unfreiheit feiner phyſiſchen Natur erliegenden 
Menjchen und gleichzeitig die Jdee einer mit ziwingender Notwendigkeit alles bewältigenden 
Naturgewalt hervorruft, welcher der heidnijche Gedanke feine höchſten Altäre erbaut; wie 
aber das jüdische Gejegesheiligtum und der in ihm waltende Gottesgedanfe den kon— 
trärjten Gegenjaß zu diefer heidnifchen Anſchauung zur Vorausfegung hat und ſich gerade 
auf dem Gedanken de3 freien perjönlichen Gottes und des aus Ihm und dur Ihn 
freien perjönlichen Menjchen erbaut. Darum war der Tod und alles auf den Tod 
Hinweijende aus feinen Näumen gebannt, darum durften jeine Diener, und in nod) 
höherem Grade fein erſter es ſelbſt Iebendig im Volke repräfentierender Diener, der Hohe- 
priejter, mit feiner Leiche in Berührung fommen. Die Auffhrift "7? BIP auf der 
hohenpriefterlichen Stirn war der lauteſte Proteſt gegen jenen heidnifchen Gedanken, war 
der entjchiebenfte Ausspruch: nicht der felbit den freien Menjchen niederwerfenden Todes— 
gewalt, "75, Gott, dem Freilebendigen, Leben ewig und ewiges Leben Spendenden, dem 
Menſchen Berfönlichkeit von Seiner Perfönlichkeit, Freiheit von Seiner Freiheit, Leben 
von Seinem Leben jpendenden Gotte, deſſen Bote nur, deſſen zur vollen Freiheit erlöfender 
Bote jelbjt die Todesgewalt ift, Ihm ift das Heiligtum geweiht (vergleiche 2. B. M. 
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. Sp lange die Tage feiner Gott wor Sy mm 7 —— 6 
zu löſenden Naſiraufgabe dauern, darf * 8 Sr 
er in die Nähe der Perſon eines Ge— J — F 
ſtorbenen nicht kommen. 





die Haut blos legt, nackt macht. Naſir 39a u. belehrt die Halacha, daß auch jede 
andere Entfernung des Haares unter das Berbot begriffen ift, wenngleich nicht mit dem 
Syn, dem eigentlichen Schermeffer. Diejer Erweiterung willen bringt der Text, jtatt 
des gewöhnlichen M>3, die Umschreibung WR) >y A2y> 85, und erweitert dag beſchränkende 
Iynd durch 727? 8b, im Gegenſatz zu Ayn way (Kap. 8, 7), wo vielmehr das all= 
gemeine VI2Yyı durch das folgende Ayn beſchränkt wird (fiehe dajelbit), Das Verbot 
liegt nicht im Iyd, jondern in der Wirkung, in der Enthaarung des Hauptes. Wird 
doc daher auch dieſe verbotene Wirkung noch bejonders durch den Gegenjaß, die be— 
abjihtigte Wirkung des Nichtjeherens, m yI2 >72 m wıTp hervorgehoben, und fomit 
dem Naſir das Enthaaren des Hauptes durch meyn SD und MWy verboten. Er über- 
tritt beide auch jogar mit der Entfernung eines Haares (daſelbſt 39 a). — "m wap, 
das Haupt, vergl. V. 11. End HAN DI, das Haupt foll heilig fein, er ſoll feinem 
Haupte das Gepräge der Heiligkeit werden laſſen, wNI Ay ya 571, indem er 
ungehemmt, eigentlich: in Ungehemmtheit, wachjen läßt das Haar jeines Hauptes. Diefen 
Charakter eines ungehemmten Haarwuchjes erlangt das Haar nad) Naſir 5a in mindeſtens 
dreißig Tagen, daher DO» > MI dod (dafelbjt); wo feine längere Dauer eines Naſir⸗ 
gelübdes ausgeſprochen worden, iſt die geringſte Friſt dreißig Tage. Iſt doch, wie der 
Text hier jagt, der Haarwuchs Ausdruck des 1973 973, des auf ihm ruhenden Naſir— 
gelübdes. Wir haben bereit2 zu 3. B. M. 14, 8 angemerkt, wie das Haar als ein den 
Einfluß von außen mindernder, ifolierender Körperteil betrachtet wird, jo, daß das rück— 
haltloje, jedes Fürfichjein aufgebende Eintreten in die, reſp. Sichhingeben an die foziale 
Gejamtheit in yAısa nmsan und ob nmban den entſprechenden Ausdrud finden fonnte, 
Der Gegenfaß, ein ungehemmtes MWachjenlaffen des Haares, ſpräche jomit ein in ſich 
ſelbſt ſich zurücdzichendes Iſoliren, ſpräche eben die Zurückgezogenheit, das mehr Verſenken 
in ſich ſelbſt aus, das ſich der Naſir für die Zeit ſeines Naſirgelübdes zur Aufgabe ſetzt. 
Er will, ohne räumlich aus dem Zuſammenhange mit der Welt hinauszutreten, während 
der Dauer ſeines Naſirgelübdes zur geiſtigen und ſittlichen Arbeit an ſich ſelbſt (ſiehe 
V. 3), mehr mit Gott, ſeinem Heiligtum, ſeiner Lehre und — mit ſich verkehren. An 
dies Gelübde mahnt ihn der ihn ifolierende Haarwuchs feines Hauptes. Sein Haupt 
trägt daher daS Zeichen feines heiligen Vorſatzes, wird heilig, wird vnap, wie alles, 
was die Beſtimmung trägt, uns unferer geiftigen und fittlichen Vollendung nahe zu 
bringen, ein wnp it und wTp heißt (fiche 2. B. M. ©. 431 und 3. B. M. ©. 493). 

B.6. m’ mm >m 52. Hier heißt es nicht einfach wie V. 4 und 5: 59 
3 0, oder: 191) 373 > 53, fondern: "5 mn m 22; denn dieſes TNDIO=MWerbot 
des Naſirs fließt eben aus der Beziehung des Nafirtums zu „Gott“ und joll eben dieſe 
Beziehung ungetrübt gegenwärtig halten. — nm nn war by. was it in der Negel 
feminin. Es ijt daher MD wohl nicht Attribut zu wos, fondern entweder Genitiv zu 
wD), wie nd nwds (3. B. M. 21,11), oder es ift Appofition: eine wDJ, die jebt als 
Do daliegt. , Eine ſolche Appofition ift offenbar was2 nm2 (Kap. 19,13). Die was 
m des Menjchen ift nie mnn. Aber die wa, die Menjchenindividualität, die Menſchen— 
perſönlichkeit (ſiehe 1. B. M. 1, 20), die ung bis dahin nur in dieſer leiblichen Er— 
ſcheinung gegenwärtig war, fie wird ung unwillkürlich auch jet Durch das gejtorbene 
Leibliche derjelben wieder vergegenmwärtigt. Es iſt eigentlich nicht eine WI, die vor und 
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4. So lange feine Nafirtage dauern np Sen 529 m m us 4 
vll er von allem, was aus dem Wein — — 
a Weinſtocke bereitet wird, von N? a 72) DS ER, 1222 
Kernen bis Hülfe, nichts effen. | — 

5. So lange die Tage feines Nafirz XD ya IH 77 W753 2 
gelübdes dauern, ſoll fein Schermefjer ann — — Syn 
über fein Haupt fommen; bis die Tage 7 77T rn ee Bes 
voll find, in denen er Gott die Nafiı- a MM UTR nm MITTEN 
aufgabe zu löjen übernommen, joll es SION yV v5 
heilig jein, indem er ungehemmt wachſen i Bi 
läßt das Haar feines Hauptes. 





Erweiterung ift — (fiehe Kerithot 13b n’awn n"w 363) —, ift hier durch die folgende 
Angabe: 1, DIT, D2y, ya auch I>W nur als Teilbegriff DID des Gejamtbegriffes 
562: po jan mer» Sen 520 zu verjtehen, und iſt jomit 7» noch jehwacher, junger 
Wein, Mar, noch nicht vierzig Tage alt, und 22 ſchon alt gewordener, beraujchender. 
So Dibpan: prnpı nn onmn. Das ganze Sabgefüge Gerſe 3 u. 4) ift >91 une 
una; DIDI Sm Ar mpı DISAND 220 Jon JDAD my? NUN Ian vna Pr Jan PD 
vnD pyD non 7 man m vrD 5521 (es hat diefe Satzform ganz die Geltung 
wie bb una 553, fiche 3. B. M. ©. 209, nur ift bei Das Sb DD der zum 559 
erhobene BAD bejchränfter zu fallen, 73 7M2 ID ITS WO 77T NDOND NDN N 
warn n5 Nafir 35 b) 2 nnDar > wen vnen nn G. B. pam Raſchi) DD n8 
0 nmDEr ’%D (fiehe Nafir 34 b). 

Da3y naen 59. mW, chaldäiſch: Löfen, auflöfen (daher erlauben, wie An), 
einweichen, fommt nur hier und zwar in letterer Bedeutung vor. Davon jcheint auch 
ww: der Panzer. Es ift: weich, d. i. gefügig und ſchmiegſam gemachtes Metall durch 
lofe Verbindungen von Metalljchuppen. Nafir 37 a giebt e& zwei Auffafjungen von 
Day nawn, entweder: 77 Dyd na vn Pr DAy nD, dab man Weintrauben in 
Waſſer jo lange eingeweicht, bis dem Wafjer Weingefhmad mitgeteilt, und wäre dies 
dann ein Beiſpiel für den allgemeinen geſetzlichen Begriff, daß: Ip’y2 DyD, daß ein in 
einen erlaubten Stoff eingedrungener, fih nur noch im Geſchmack Eundgebender MD’N= 
Stoff feinen WON=Charafter nicht eingebüßt hat; oder: mi2 >2N P2 ınD mw 
po n2%, daß er von Brot und Wein zufammen ein MD gegejjen habe, wo der mit= 
genofjene An’, das Brot, den Myw des MON ergänzt, WD’ND mdsD Ann, ein Gab, 
der dann nur bei 73 MON. Anwendung fände (fiehe 3. B. M. Kap. 6, 11 und 
4.2. M. Kap. 31, 23). 

B.4 mp deaxono. Nah vo» I Mair 34 b), find orIyAn die Kerne und 
ar ift die äußere Hülſe. Es ift nicht unmwahrjcheinli, daß Traubenferne 7sIn von In 
eingraben, wegen der Einferbungen heißen, die fie dharafterifieren, und 1, lautveriwandt 
mit 77, die Have durchlichtige Hülſe. 

8.5. mm am wo 52, bei dem Verbote des Meingenuffes und der Leichen- 
berührung heißt eg: 11 > 52, mn mr 52, beide gebieten jelbjt ein Fernhalten von 
Objekten und gehören ſomit jelbft zur Fonfreten Verwirfiihung des 1, des in enge 
Grenzen ſich bejehränfenden Nafirkreifes. Das Verbot des Haarjcherens ift aber nicht 
ſelbſt als eine ſolche Beſchränkung zu begreifen, es iſt nicht jelbit ein konkretes 13, aber 
es iſt Ausdrud des I IN, es charakteriſiert die Perfönlichfeit, die ein Nafirgelübde 
übernommen. — PN, von MAY entblößt fein, wie ban von 752, ein Inftrument, das 
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3. fo hat er von ſchwachem und rom 1 ya Sm Seh > .3 
von ſtarkem Weine ſich enthaltend ſein Da auch — naeh sb mm 
Nafirtum zu löfen, Ejjig von ſchwachem ER — 
und Eſſig von ftarfem Weine ſoll ev DUMM om —* ara 
nicht trinken, alles, worin Trauben ein- : 558 x 
geweicht waren, ſoll er nicht trinken, und % i 
Trauben, frijch oder troden, nicht efjen. 


erfennen, daß auch alle drei Aufgaben zufammen den Begriff "r3,, den Begriff des 
Naſirtums, nicht erſchöpfen, daß ſie vielmehr nur äußere Merkmale ſind, durch welche und 
in welchen ſich das Naſirtum ankündigen ſoll, daß dieſes ſelbſt aber vielmehr in den 
B. 8 gegebenen Begriff aufgeht: vpon> min wıIp und die Ya PYiDnn pım mov: 
jBan iD sm nnbanm nNDıdn (Nafir 34a) eiifetmen vielmehr nur als Konjequenzen 
bieer nonsp. In der That jehen wir auch Amos 2, 11 D’Yr3 mit D’N’2J zuſammen— 
gejtellt und das Vorhandenfein beider in Iſrael al3 Ihatjache bejonderer göttlicher Be— 
vorzugung hervorgehoben. Vergleichen wir den Ausdruck DI (3. B. M. 25, 5 u. 11) 
für die fich ſelbſt zu überlafjenden Weinftöce des fiebenten und des Jobeljahres, jo heißt 
auch ohnehin Yr3 nicht: der fi) von andern fern hält, jondern: von dem ſich andere 
fernzuhalten haben, von dem andere gejchieden find. Wie daher AI den föniglichen Reif 
bedeutet, der die Perſon, deren Haupt er umgiebt, als für alle andern unnahbar aus— 
gefondert bezeichnet, Jo bezeichnet hier 73 ein Lebens- und Strebensregime, das den, der 
es mit freiem Willensvorſatz übernimmt, aus der Mitte feiner Zeitz und Lebensgenojjen 
heraus= und emporhebt und ihm die Aufgabe ſetzt, ganz >P>n? wiTp zu fein, mit dem 
ganzen Sein und Wollen feinem Gotte anzugehören. Er will gleichjam einen 73, einen 
Kreis um fich ziehen, in welchem nur Gott gegenwärtig ſein fol. Dies Kreisumjich- 
bilden für Gott, dies gleichjam ſich mit Gott und für Gott Iſolieren heißt: 75 vr, 
und ein folder Sfolierter: MNo. Es iſt dies aber fein räumliches Sfolieren, Tein Ein— 
ſiedeln in der Ode; es iſt vielmehr eine Geiſtess und Gemütsiſolierung mit Gott mitten 
im bielbewegten Volksleben. 

V. 3. VP 920 PD: 77 und S2W gegenüber hat er den Entfernungskreis um 
ich zu ziehen. Wie der in das Heiligtum eingehende Priefter, wie der zur Geſetzeslehre 
ſchreitende Gejegestehrer (3. B. M. 10, 9—11) vor Genuß beraufchenden Weines fic) 
zu hüten hat, jo und in einer noch viel weiteren Ausdehnung hat der Naſir während 
der ganzen Zeit feines Nafirtums Wein und alles, was vom Weinſtocke ſtammt, von ſich 
fern zu halten. Priefter und Lehrer haben im Momente des Priefter- und Yehrdienjtes 
fi) alles wirklich Beraufchenden, Freilich jelbjt in dem geringen Quantum eines M’y’2I 
zu enthalten. Das Verbot des Naſirs bejchränft jich zwar nur auf Wein, allein es ijt 
ouf alles ausgedehnt, was nur vom Weinſtocke ſtammt, auf alles, was, wenn es gleich 
ſelbſt nicht im entfernteften beraufcht, doch an den Wein erinnert. So lange der Nafir 
Naſir ift, foll fein Sinn auf das Heiligtum und auf Gottes Geſetz gerichtet fein, jo 
lange der Nafir Naſir ift, ſoll er unverwandt Priefter und Lehrer jein und die Fern— 
haltung des MWeinftoces mit allem, was von ihm jtammt, foll ihm die jtete Mahnung 
jein, fich die ungetrübte Klarheit des Geiftes und die unaufgeregte Ruhe des Gemütes 
zu bewahren, die die Najirarbeit an feinem denfenden und empfindenden Innern erfordert. 

Jon ?7D. Während oben 3. B. M. 10, 9 nach der vom D’IOY rezipierten Auf— 
faffung das 19% teils erläuternder Zufaß: 7 und zwar IMIIW 7972, in beraufchender 
Weiſe, teils den Begriff auf alle —— Mittel pyo roe ANY ausdehnende 
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Kap. 6. 8.1. Gott ſprach zu and mo Da mim Sam 1 
Moſche: 

2. Sprich zu Jisraels Söhnen und TEN) haar 1237 IN 31 .2 
lage ihnen: jei es ein Mann oder eine - Sa xD > MENT N EN DIIR 
rau, wenn jemand den bejonderen L 
Willensvorſatz ausjpricht, das Gelübde Aa rm; I TB. 
eines Nafirs zu geloben, Gott die Naſir— 
aufgabe zu löjen, 


beachtet, jo dürfte dies unter ſolchen BVerhältnilien einen jo hohem Grad von Leichtjinn 
indizieren, der die Fortſetzung der Ehe unthunlich macht. 

Betrachten wir Diefes ganze Gejeß, von welchem 77299 in feinem Kommentare 
treffend bemerkt, daß es die einzige Nechtsinftitution des göttlichen Gejeßes ift, die ein 
ſtets zu provozierendes unmittelbares Eingreifen der göttlihen Wundermacht jtatuiert, N 
onvna dnera yıap DA nbD mim mm papn ’ndi D32. non n27 mann mewD 592 
Dıpn Se sn deeny O2, jo zeigt ji) darin Gott, der Stifter und Gründer der 
Menjchenehe überhaupt, als Zeuge und Wächter eines jeden einzelnen jüdiſchen Ehebünd— 
niſſes. Es ijt die Gottesgegenwart in jedem jüdischen Eheleben, es iſt die Treue des 
Weibes und des Mannes als ganz befonderes Augenmerk der göttlichen Waltung, es ift 
die Sittlichfeit der gejchlechtlichen Beziehungen als die W Surzel alles geiſtigen und ſitt— 
lichen Menſchenheils, hinſichtlich deren daher allein eine Frage offenſteht an Gottes all— 
ſchauende Gegenwart, worauf dieſe ganze Inſtitution beruht, und iſt ſomit dieſe ganze 
Inſtitution nichts als eine Verwirklichung der großen Grundwahrheit im konkreten Volks— 
leben, die durch Verweifung der "I nam I aus mm> num ſymboliſch lehrend vor 
Augen gehalten wird. man I mow aus mb mar ſetzt geſchlechtliche Neinheit als 
erfte unerläßliche Bedingung alles geiftigen Auffhwungs zu Gott, und nD nnpen 
zeigt eben dieſe gejchlechtliche Neinheit des Yamilienlebens als angelegentlichites Augen= 
merf der Waltungsnähe Gottes. MID nwnD verhält ſich daher ebenjo zu 2 mw 
"5 namen man wie Jan Su nd zu Dune» mumon yasn mb. 

Kap. 6. 2.1. Es folgt nun die dritte MOND, IM MwAD parallel. dem mw 
nd NDD aus nIIW MIND. 

V. 2. 5» 2, fiehe zu 3. B. M. 22, 21. — IM. Die Grumdbedeutung von 

3 ift ganz entjchieden: fernhalten, jondern, und 137 (3. B. M. 22, 2 und Secharja 
7, 3) heißt unzweifelhaft: fi von etwas enthalten. Es läge daher jehr nahe I’, mit 
Hinblid auf die im V. 3 gebotene Enthaltfamfeit vom Weine, al3 den „Enthaltjamen“ 
zu begreifen. Allein ſchon der Umſtand, daß ihm nicht nur Wein und Weintrauben, 
ſondern auch Weineſſig, ja ſogar Hülſen- und Traubenkerne zu eſſen verboten ſind, deren 
Nichtgenuß nicht eben das Opfer großer Enthaltſamkeit fordern dürfte, läßt ſchon ver— 
muten, daß die Bedeutung 7) über den Begriff bloßer Enthaltjamfeit hinübergehen 
möchte. Der Umjtand ferner, daß wohl Leichenberührung und jogar unfreiwillige Leichen- 
berührung (9. 9), nicht aber Weingenuß, eine bereits in Erfüllung des Nafirgelübdes 
zurücgelegte Zeit völlig aufhebt, dürfte erfennen Yaljen, daß das „Enthalten vom Weine“ 
gewiß ebenfo wie das Nichtberühren einer Leiche und das Wachjenlaffen des Haupt— 
haares mit zu den Obliegenheiten des Naſirs gehört, allein feineswegs den Begriff 
Naſir erſchöpft, ja nicht einmal das überwiegende Merkmal eines jolchen bilden könne 
jo daß man in „Nafir” zunächit den „Enthaltfamen” zu erkennen hätte. Eine auf 
merkſame Erwägung der Verſe 4—6 und dann zujammenfaffend V. 8, läßt aud) 
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byıab.. Wiederholt wird fie „nmvI” genannt (Berfe 14, 27 und 29), daß fie durch 
ein jolches Vergehen die „Reinheit“ für das Heiligtum der Ehe und das Heiligtum im 
allgemeinen eingebüßt, um zu jagen, daß fie 5y2b, Syrab und Mand, wenn fie Tochter 
oder Frau eines > ift (fiehe 3. B. M. 21, 7 u. 22, 12) die MIND verloren und für 
alle drei Beziehungen MAON iſt (Sota 28a). 

Und es lehrt endlidh die Halada: mn Ppm2 DON 72 nA Ppm2 Dany DW), 
wie der Sotatrunf ihr verhängnisvpol wird, in ganz gleicher Weije wird ihr Trinken 
dem Manne verhängnisvoll, mit dem fie ſich die Ehe brechend vergangen. Nicht MY2S? 
29 bay 7302 heißt es in der das Verhängnißvolle ausſprechenden Beeidigung V. 22, 
jondern 7%» 5osbı wa miasb; denn auch den ſchuldvollen Syr2 erreicht dasſelbe Ver— 
hängnis (Sota 27 b und 28a). 

Nicht aber jede Ehe Fonnte Hinfichtlich ihres Fortbeſtehens, nachdem ihre Neinheit 
einmal durch "Ip und MYnD in Zweifel gejtellt worden, noch erſt zu einer der gött— 
lichen Entjeheidung bedürfenden Frage gemacht werden. Es gab Ehen, die, einmal dahin 
gelangt, ohne weiteres nicht fortgejeßt werden durften. So weijt die Halacha aus dem 
Tert unferes Geſetzkapitels nach, daß nur, wenn die Ehe eine bereits volljtändig voll 
zjogene war — NEN HMN nen — als deren gejeßlicher Fortbeftand durch IP und 
MI’ND zweifelhaft geworden, deren etwaiger Fortfegung noch durch Sotaentjheidung Raum 
gegeben werden durfte, nicht aber, wenn dieſer Zweifel bereits als MON und MIN 
D> eingetreten (Sota 23 b). Sie weit ferner nach, daß das Geſetz die völlige körper— 
liche Integrität beider Ehegenojjen vorausfeßt, und Ichrt, daß wenn z. B. der Mann oder 
die Frau an einem förperlichen Gebrechen, wie Blindheit, Lahmheit, Stummheit, Teidet, 
mit pP und mY’ND fofort die Nichtfortjeßbarkeit der Ehe entjchieden iſt (daſelbſt 27 a u. b). 
Auch wenn der Mann finderlos ift und von der Frau feine Kinder zu erwarten find, 
wird nad) IP und mY’nD die Ehe gelöft (Sota 25 b). Ebenjo wenn die zu pP und 
MVND gelangte Aufführung der Frau bereits über den bloßen Verdacht des Mannes 
hinaus zum öffentlichen Argernis, wie e3 heißt, zum Geſpräch der Frauen am Spinn— 
toden geworden, Wr Mind, heißt es (daſelbft 6b) m33b2 Miano na nn ınerw Dr, 
die Sotatranfprobe ift gegeben für den Fall, daß fie, abgejehen von dem Verdacht des 
Mannes, rein dafteht. Iſt aber dadurch die Ehe bereits zum Volksgeſpräch geworden, 
jo wäre die Fortjegung ein fittliches Ärgernis nam 27n Iy120 (fiehe Raſchi da— 
ſelbſt 31a). 

Faſſen wir alle diefe Momente zufammen, fo jehen wir, daß damit fein In— 
quifitorium in private Cheheimlichfeiten, fondern offen daliegende, zum Teil rein äußere 
Momente, gegeben find, welche, nachdem die Frau durch IP und MYND gerechten Anlaß 
zum Verdachte gegeben hat, die Trennung der Ehe indizieren. Daß, wenn, wie bei 
MDMN umd DDP MID nur erſt das perfünliche Eheband gefnüpft und die Yrau noch 
nit in das Haus des Mannes übergegangen ijt, und ebenjo wenn, wie bei MMD’N 
und MIpy einer der wejentlichiten Zwede durch diefe Ehe überhaupt nicht zu erreichen 
jteht, daS bloße Stadium von MYHD NP genügt, um im erjten Yalle die Ehe nicht 
vollzichen und im zweiten Falle fie aufhören zu laſſen, liegt, wie uns dünkt, jehr nabe, 
Sit doch auch ohnehin ein wirklicher Chebruch einer MON in noch höherem Grade als 
der einer nnıw) ftrafbar. Allein auch die Rückſicht auf die förperliche Integrität beider 
Ehegenoſſen dürfte einer Einficht in ihre Motive nicht allzuferne liegen. Die durch ein 
förperliches Gebrechen erzeugte größere Hülfsbedürftigkeit und Umfelbjtändigfeit des einen 
wie des andern wird bei fittlichen Charakteren ebenjo der Innigkeit der ehelichen An— 
bänglichfeit Vorſchub Teilen, pie jie dem Leichtjinne eine Brücde baut. Hat in einem 
jolchen Verhältnis die Frau durch Verlaſſen des züchtigen Weges zu 3P, zur Warnung 
Veranlafjung gegeben und gleichwohl durch MY’ND gezeigt, daß fie die Warnung nicht 
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.29. Dies ift die Lehre der Reht-> TEN ANDI MIM HN .29 
ine SR s N ex Pi 
verwahrungen, DR ; eine Frau ab ANDI MN DDD men man 
weicht in dem Verhältnis zu ihrem — ——— 
Manne und ihre Reinheit eingebüßt hat, F SR 
30. oder wenn über einen Mann Day 220 UN EN IN ‚30 
der Geift der Rechtswahrung gefommen TaYM DENDN NP) INT m 
it und er jeime Frau Rn hat, > mer mim 55 ZeNTHN 
und er die Frau vor Gott Hinftellt ct ln UL, Te 
und an ihr der Prieſter Ddieje ganze NT male > DS 727 
Lehre vollzieht. * — 
WIN) Wo WIN 22) .31 
31. Iſt der Mann frei von Schuld, ”% Sn 98 — a2) : 
jo hat die Frau ihre Schuld zu tragen. Da DS nen N 








9.29. nmpon "an newen Son: es ift dies der V. 13 beſprochene Fall, daß 
ihre durch Worvorgänge indizierte Schuld, wenn aud nur durch einen Zeugen, aljo fon- 
jtatiert wird, daß die Fortſetzung der Ehe ohne weiteres unzuläſſig iſt. 

V. 30. m WIN IN: oder der völlige Mangel an Zeugen hHinfichtlich der wirk— 
lichen Schuld veranlaßt die ganze mit Verſen 14 und 15 eingeleitete Prozedur. mwN 
nm mann 52 Hs man ms: das ganze hier vorgejchriebene Verfahren wird MD 
genannt und damit den wichtigiten Gejegesbejtimmungen gleichgejtellt, deren Verwirklichung 
zu den Attributen der höchſten nationalen Geſetzesrepräſentanz, des man "2 gehört. 
Inter deren Autorität ift daher die ganze Verhandlung zu vollziehen (Sota 7b; jiehe 
Verſe 15 und 23), 

B. 31. "an pyp wrnn np Nur wenn der Mann in dem Momente, in 
welchem er die Schuld oder Unſchuld der Frau der göttlichen Entſcheidung unterjtellen 
will, ſich jelber von jedem gejchlechtlichen Vergehen, ja von jeder gejchlechtlichen Verirrung 
frei weiß, fann er die Gottesentjcheidung hinſichtlich der Frau erwarten. Hat er aber 
ſelbſt die Geſetze geſchlechtlicher Neinheit verlegt, hat er, nachdem die Frau durch 5P 
AND ihm MYION geworden (B. 14), gleichwohl noch die Ehe mit ihr fortgejeßt, NIW 
mnDn sspe Innd my, oder hat er jonft je einmal, feitdem er vor Gott zurechnungs— 
fähig geworden, irgendwie und irgendwo ein gejchlechtliches Keujchheitsgejeß übertreten, 
ja, wenn er auch nur zu gejchlechtlichen Ausſchweifungen jeiner Angehörigen nachjichtig ges 
ſchwiegen, jo fann er den Sotatranf jeiner Frau nicht reihen, JOD py2 BINA mp3 ’n 
AN Ppm2 Don pn NPD npnn von PN INEN HN [pm Dan pyD npuD vONnt 
>> mEnsn >> DImD dpi mar 2 DIMI2 29 PEN 8D (7 yon) DON INEN 
np NO’N ’IM NEIN ’ND, DIIHPE n> Dyp ımar nwmpn DJ Im» MIN DY DON 
MD PN WIN NEN MY NO 21 1 mMPEN ND yow NN sn mn 797 PN 77T 
SON Ayo 27 Jon DIV Pond Dyr nd An ID Min Dy Dan 2 yow NH N 
pn ınd om DInw) ppna DD Dymuy by D’TEpn DAN DN aNnwr) 2) Din 
oynwn ppma Den (Sota 47 b; Jebamoth 58a np m’7 ’DDin). Gottes Eitten= 
geſetz erteilt mit nichten dem männlichen Geſchlechte einen größeren Freibrief für gejchlecht= 
lie Verirrungen als dem weiblichen! 

63 lehrt ferner die Halacha, daß jo wie die des Ehebruchs verdächtige Frau, jo 
lange fie nicht durch den Sotatrunk für rein erflärt worden, dem Ehemann MMDN iſt, 
ebenſo auch derjenige ſie nie heiraten darf, der des Ehebruchs mit ihr verdächtig ge— 
worden, auch nachdem die Ehe durch Scheidung gelöft. MMDN 72 bysab nmDnY Dw> 
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27. Er giebt ihr die Waffer zu trinken, "ON nam — 7 27 
und dann geſchiehts, wenn ſie ihre A * ir z 
Neinheit eingebüßt hat, indem fie Un= Nm) ** SI 222 oy au J— 
treue an ihrem Manne begangen, ff 22) oe Dan Da 2 
fommen in fie die Fluch bringenden MENT nm AT bon 02 
Waſſer und werden zu bittern, es ſchwillt 5 
ihr Leib auf und es fällt ihre Hüfte Ian, $ 
ab, und die Frau wird zum Fluchwort 
in der Mitte ihres Bolfes. x 

28. Wenn aber die Frau ihre Rein MEINT N) NDTON) .28 
heit nicht eingebüßt hat und noch rein — — 5 —— 
iſt: ſo bleibt ſie davon unberührt, ja, m ve ar SM Zr 
wird mit Kinderjegen bedacht. 





auf, daß fie, je nad ihrer Schuld oder Unſchuld, den Trank zu einem Tranf des 
Unſegens oder Segens gejtalte. Obgleich vorher getrunken, wird doch der Idee nad) der 
Trunk erjt nad) der Darbringung des Mincha vollendet. Durch dieje beiden vor und 
nad) der Darbringung des Mina wiederholten Süße des Trinfens treten beide Hand- 
lungen in ihrer Zuſammenhörigkeit zujammen. 

3. 27. npem. Dieje nochmalige Wiederholung bejtimmt nad) Sota 19 b, daß 
wenn einmal die mit dem Gottesnamen gefchriebene Sotaſchrift im Waſſer abgelöſcht 
worden, man jie zum Trinfen nötigt, wenn fie jih nicht als jchuldig erklärt. Bis zum 
Ablöſchen der Schrift jtand das Trinfen völlig in ihrem freien Millen. Sie brauchte 
nicht eben ihre Schuld zu gejtehen, fie durfte bei der Behauptung ihrer Unſchuld be= 
harren. Erklärte fie, nicht trinken zu wollen, jo wird die Prozedur nicht weiter fort- 
gejeßt. Ihre Schuld bleibt zweifelhaft und hat die Auflöfung der Ehe zur Folge (fiehe 
3.13). Iſt aber das Ablöjchen der Schrift vollzogen, jo hat fie nur die Alternative: 
ſich für ſchuldig zu erflären, oder im Bewußtjein ihrer Unſchuld den Sotatrank zu trinfen 
(Sota 20a). 

Da2> Dansan Dan 72 IND, es fommen in fie die den Fluch ausdrüdenden 
Waſſer als bittere, oder: und bewähren ſich als bittere. Die Wahrheiten, die fie als 
pDwnSp DR und Iwan yPIPD NDy ausdrüden, find ihe in Wahrheit nur bitter und 
bewähren ſich durch die Verwirklichung des in fie durch Ablöfhung übergegangenen 
Fluches nur dann, wenn fie 99 MNDDI, wenn fie ihre Neinheit verloren und daher in 
Widerjpruch zu der vom Inhalte diejer Wahrheiten pojtulierten Sittenheiligfeit jteht. Sind 
die Waſſer nach ihrem Inhalte ihr homogen, alfo „nicht bitter”, jo haben fie auch feine 
bitteren Folgen, ihre Folgen ſind vielmehr fegensreich für die gefchlechtliche Zukunft der 
Frau, wie jogleich der folgende Vers verkündet. 

V. 28. nnp2 fiche zu V. 19: jo bleibt fie völlig unberührt von dem Fluche, 
den fie mit dem Bafier bedingt in ich aufgenommen. Ihre Unſchuld „ſchlägt den Fluch 
vollſtändig zurüd“. yAr myAnm: ihre den Drwnıp DD entjprechende Neinheit bewährt 
fih an ihr in jegnender Steigerung ihrer Say raft und WEN vpoſo NDy=Bes 
ftimmung, im Gegen ihres „fruchtbaren Mutterichoßes“, war fie bis jebt Finderlos, 
erhält fie den Mutterfegen, waren ihre Geburten bis jetzt ſchwer, jo werden fie leicht 
u. ſ. w. (Sota 26a). 
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25. Es nimmt der Priefter jodann DS MENT 7m ieh 775 25 
aus der Hand der Frau die Unterer Immun — AN 
en der Nechtsiwahrungen und NS Tem Ra A 
wendet die Untertverfungsgabe vor Gott _ :DATIR MEIN SR ND? 
und bringt fie näher an den Altar. : — 

26. Es greift ſodann der Prieſter aus IN inbi>hulgie 120 ya) 26 
der Unterwerfungsgabe deren Gedentteil Ans) nnatan pm MODS 
heraus und übergiebt ihn zum Auf— — — Se a 
dampfen dem Altare hin. Und erjt dann DATDS NISTDN nr? 
Tann er die Frau die Waller trinfen lafjen. 





9.25. m ap. na pam. ampbi. ram: die Bewegungen der mD4Nn 
und aan, mama nbyon wan To (ſiehe zu 2. B. M. 29, 24), Himmel und Erde 
und die Weltgefamtheit auf Erden werden zu Zeugen der Handlung geladen, Himmel 
und Erde und die MWeltgefamtheit find bei der WVindizierung der Sittlichfeit des Weibes 
beteiligt, ihnen wird im Angefichte Gottes das Mincha der EChevindizierung zugewandt 
und fodann 9 IP, dem Altare der Gejegesheiligung MOIIT MIIYO MINI, an der 
dem aus dem Gejehe zu jchöpfenden Geiftesichen geweihten Seite in mwan (jiehe zu 
3. B. M. 2, 8) dargereiht. Nicht alfo aus dem Privatitandpunft dieſer einzelnen Ehe, 
im Namen des Himmels und der Erde, im Namen der Gejamtmenjchengefellihaft, im 
Namen des aus dem Geſetze zu erzielenden jüdiſchen Geiſteslebens, die alle in gleicher 
Weiſe bei der Aufrechtdaltung der weiblichen Sittlichfeit beteiligt find, wird von Gott 
die Entjcheidung erbeten. Und es iſt die Frau und der Priejter, die Frau im Intereſſe 


ihrer behaupteten Unſchuld und der Priefter im Intereife der vom Geſetzesheiligtum ges . 


forderten Heiligkeit der Ehe, die zufammen (— wie 3. B. M. 7, 30 und Sota 19a —) 
dieſen die zu erbittende Gottesentjcheidung einleitenden Aft vollziehen. 

V. 26. m pp. Dies Erbitten der Entjcheidung geſchieht durch yorp Mnbpn, 
die oben als MI2S, hier ala py MAD (fiehe V. 15) bezeichnet wird. 

mosn DON npe> anN. Diefes Trinken des Sotawafjers ift jchon oben V. 24 
vor der Darbringung des Mina angeordnet, und in der That it aud) Sota 19a die 
überwiegende Halaha: IIpn 72 Anm npen. Wenn gleichwohl hier nad) der manpı 
nochmals das Zuteinfengeben wiederholt wird, jo ſoll damit nad) Born daſelbſt zu= 
nächſt gejagt fein, daß freilich die Mizwaordnung die mpwn, vor der manprn fordere, 
daß aber gleichwohl, wie aus dem Jeruſchalmi erfihtlih, pw I’ nnmID DIp7 DN 
mwI, ein Fall, der nach Babli 19 a au dann eintreten ann, wenn fi ergeben jollte, 
dak die Ablöſchung der Schrift nicht vollftändig gefchehen war, 29 WWW, und dieſe 
daher, jowie das Trinfen, wiederholt werden muß. 

Wir haben ſchon oben zu V. 18 die Zujammenhörigfeit des Trunfes und des 
Mincha bemerkt. Dem Waſſer an ſich wohnt feinerlei Wirkung inne, erſt die durch 
ann Harp berbeigerufene Gottesentjcheidung macht es verhängnißvoll, MIIP nb7 709 
vwd n5 »pa2 ad mann. Dies fommt vollftändig zum VBewußtjein, wenn der Trunk 
vor der Darbrinaung des Mincha gejchieht, die Wirkung aber erjt nach) der Darbringung 
fich zeigt. Durch den Trunk hat die Frau in ſymboliſcher augenfälliger Handlung den 
Anhalt der Beeidigung in fich aufgenommen. Ihr ganzes Teibliches Weſen hat ſich damit 
unter die Macht der an ihrer Vergangenheit fich ‚erprobenden ernjten Wahrheiten und 
deren Folgen geftellt, und ihr Py nI2m missp Ann ruft nun die Gottesentjcheidung 
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23. Es ſchreibt ſodann dieje Flüche 1127 TON DINITDN So] 23 
der Priefter auf ein Schriftblatt und löjcht ; 97 Bas nm 552 
fie in die Waſſer der Bitterfeiten ab. VE EN NER IT R 

94. Und er Täht die Frau die Fu PDS MERTTDSE mpym 24 
dringenden Waller der Bitterfeiten trin= DWn 79 IND — —— 
ken; und es kommen in ſie die Fluch 
bringenden Waſſer als Bitterkeiten. Er Ei No 








Berufung muß durd) einen objektiv, jachlich gegebenen Rechtszweifel über die Gejegmäßigfeit 
eines Befikteils dargetdan fein. Einmal aber vor Gottes Gericht gezogen, geht Die Be⸗ 
rufung von den Sachen auf die Perſonen über, und es hat ſich der ganze Menſch gegen 
den ganzen Menſchen zu rechtfertigen, d. h. für ſeine Rechtfertigkeit in allen den Be⸗ 
ziehungen einzuſtehen, in welchen er mit obliegender Pflichttreue zu ihm je geſtanden. 

B.23. m 209. V. 30 wird die ganze Sotaprozedur MYIN, Geſetz, genannt 
und wird davon Sota 17 b gelehrt, daß der ganze zu vollzichende Vorgang, und jo 
auch dieſes Schreiben, den Charakter der höchſten Gejegvollbringung, MWDI ’27, tragen, 
fomit in feinem ganzen Verlauf, mann pa n23 p2 (hBD1n dafelbft) am hellen Tage 
gejchehen muß. Es jind nicht dunkle Nachtgewalten, deren Sache da betrieben wird; es 
ift der „Menſch“ in den höchften fittlich freien Anliegen feiner menjchlichen Geſellſchaft, 
deſſen Intereſſen hier unter Intervention der göttlichen Macht des göttlichen Geſetzes zur 
Wahrung kommen (vergl. Jeſchurun IV. Jahrg. ©. 621). Darum gelten auch für 
ADD HD ganz die für das Schreiben eines nn I2D beftehenden Vorſchriften (daſelbſt). 

802: auf ein Pergamentblatt (daſelbſt). mb monn mn: er ſchreibt: 0D DN 
TON WON 23% u. ſ. w. B.19, wow 2 nm uf.w. V. 20, Jan 7 gm V. 21, ı02 
DE IE)... TV b9351 V. 22. Er ſchreibt aber weder I27 yawm u. ſ. w. 3.19, 
noch or an Mean man V. 22. — Er jihreibt die Beeidigung erjt, nachdem die Frau 
fie durch Amen übernommen, nieder, und er ſchreibt fie Iprid, in bewußter Beziehung 
auf die hier in Verhandlung ftehende Frau (dajelbjt). Die Schrift ift jomit nichts als 
die in Schrift firierte, bereits durch mündliche Ubernahme auf der Frau ruhende my 
und non. "mn bs ann, es iſt nicht ein Auslöfchen durch das Wafjer, jondern ein 
Hineinlöfchen in dasjelbe, es miſchen ſich die flüffigen Schriftzüge völlig in das Waller 
und wird damit der bittere Inhalt der bereits durch deſſen Beitandteile, Dwvnip D’D 
und IDy, gegebenen Wahrheiten, durch die in den niedergefchriebenen MIN übernommenen 
verhängnisvollen Folgen ihrer Verſcherzung, in ernftefter Meife ergänzt; durch dieſes 
Hineinlöfchen der MIN-Schriftzüge werden die DADN m zu DIAINN. 

DB. 24. N npem. Die im heiligen Schrifttum jo jehr verbreiteten Auzdrüde 
von dem „Trinken aus dem Becher des göttlichen Verhängniſſes“, die der Anjchauung 
io nahe liegen, daß felbit "nnw, allein, ohne weitere Beifügung, ein Hinnehmen jeines 
Verhängniſſes aus Gottes Hand bedeutet, Dan 53 ne? wıp In by Dnınd NwnD ’D 
on u. ſ. mw. (Obadja 1,16), legen es nahe, daß diefes Trinken hier nichts als der 
in fonfrete Handlung überſetzte ſprachliche Ausdruf des Hinnehmens ihres durch ihre 
Schuld oder Unfchuld bedingten Verhängnifjes ſei. Wie Pſ. 75, 8 u. 9 der Becher des 
Berhängniffes in Gottes Hand „gemijcht” ift, jo ift hier der Trank ihres Verhängniſſes 
gemifcht aus den Wahrheiten ihrer Beftimmung und aus den Folgen der Erfüllung oder 
Nichterfüllung derfelben. — I m2 In. Die den Fluch dringenden Waſſer kommen 
zunägjt in fie D’nb, ihre verhängnisvolle Wirkung tritt noch nicht ein, die ift erjt noch 
duch das Folgende bedingt. Zunächit kommen fie in ihr Inneres D’I2>, um ich als 
bitterernſte Wahrheiten an ihrer Vergangenheit zu erproben. 
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22. e3 fommen dieſe fluchbringenden Nm DIAS on Na ‚22 
Mafjer in deine Eingeweide zur An— — * * er art * Zargen 
ſchwellung des Leibes und zum Ab— A Pl 92 J 7237 
wurf der Hüfte; und es jpricht die TO ITSS OS TION 
Frau: Amen, Amen. 





V. 22. MN Ion nenn mon. Über on fiehe 1. B. M. ©. 226. Indem 
man einer ausgejprochenen Beeidigung mit TON begegnet, giebt man ſich mit feinem 
ganzen Weſen dem ausgejprochenen Eide hin, man macht ihn zu dem jeinigen. Die im 
Eide, in dem Begriff nyraw (jiehe 2. B. M. ©. 206) ausgejprochene Unterjtellung 
unſeres ganzen Seins unter die richtende Gottesmacht wird durch TON das umerjchütterlich 
Felte, das fortan unjere ganze Zukunft trägt und gejtaltet. myarrı Inn Jon may 9 
vBD nyaw win 193 (Schebuoth 29b), 12 vn myaw 12 vr map 12 w> Ion 
D’437 nıonn (dafelbit 36a). Durd das Ausjprechen eines on übernimmt daher die 
Frau alles das vom Priejter Ausgeiprochene, jowohl den einfachen Eid ohne mon (®. 19) 
als den mit nbn verbundenen Eid (9. 21) und, wie "Born Kiduſchin 27b mn n’7 
es auffaßt, ſowohl den Eid, daß jie ji nicht mit dem Manne vergangen, auf welchem 
der Verdacht ruht, als auch, daß ſie überhaupt, jo lange jie mern nnA, in der Che 
mit ihrem Manne gewejen, diefem die Treue nicht gebrochen. Indem fie aber das TON 
wiederholt, erhält ihre Beridigung noch einen weiteren Umfang und evjtrecdt ſich ſelbſt 
auf diejenige Zeit, in welcher jie noch nicht volljtändig MON MAMA, in welcher jie MDIIN 
oder DV mew (fiehe 5. B. M. 25, 5) gewejen, Zeiten, in welchen ein von ihr bes 
gangener Treubruch auch bereit3 ein den Vollzug und die Fortſetzung der Ehe verbietender 
Ehebruch gewejen fein würde, gleichwohl aber für ſich allein nicht dieſe Sotabeeidigung 
hätte provozieren Fnnen. nyıawn by on non >y on Jon jan mIoın non nn by 
DP nADWw mw MDIN MED NW ON MN ZPND DN jDN nt WIND DON DON 
noum (Sota 18b). 

Wir haben hiermit den Fall, daß ein zur Leiſtung fommender Eid auch auf Gegen- 
jtände erweitert wird, die ihn yrjprünglich nicht veranlaßt hatten, ja jogar auf ſolche, 
die einen Eid gar nicht jelbitändig hätten hervorrufen fünnen. Der Ehemann hatte die 
Frau nur in Beziehung auf einen bejtimmten Mann in Berdadt. Da jie fi von 
diefem Verdacht durch einen Eid zu reinigen hat, jo wird in den Eid auch jeder andere 
Ehebruch eingeſchloſſen, hinfichtlich dejjen Fein bejtimmter Verdacht vorliegt, ja, er wird 
fogar auf Zeiten ausgedehnt, deren etwaige Vorgänge jelbjtändig gar feinen Neinigungseid 
hätten veranlafien fünnen. Dieje Eideserweiterung heißt nyiaw dyada und kommt beim 
gerichtlichen Eid überall da zur Anwendung, wo der Beklagte außer dem den Eid pro= 
bozierenden Prozchobjefte noch in anderer Beziehung zu dem Kläger geftanden, in welcher 
er ſich nach defjen Meinung oder Vermutung, eventuell au nad Vermutung des Ge— 
richtes, einer Inredlichkeit oder Weruntreuung ſchuldig gemacht habe oder haben fünne, 
ſelbſt wenn ſich hierauf die urjprüngliche Klage gar nicht erjtredt hätte, ja jelbjt wenn 
dies Objefte träfe, die, wie 3.8. miypAp (jiehe 2. B. M. ©. 276) überall nicht eides- 
fähig find. Daher der Satz: on) ww D’DDIN HN Pppi MAnN DD NY DD) 
may yarrb mann, obgleih mypapn by Pyawa pn (Kiduſchin 26a u. 27 b). 

Diefer hier niedergelegte Nechtsgrundfaß des nyıaw Saba dürfte aus dem tief— 
inneren Weſen des Eides rejultieren. Iſt doch ein jeder gerichtliche Eid eine Berufung 
von der Kürze menschlicher Einfiht an die Allwifjenheit Gottes, dejjen richtender Einſicht 
der Echwörende ſich mit feiner ganzen bejigenden Perjönlichfeit für den Fall unterjtellt, 
daß ein Teil derjelben, wie angejchuldigt, rechtswidrig ſei. Die Zuläjjigfeit dieſer 
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20. Wenn du aber in dem Ver- my non Dim MN) +20 
Hältnis zu deinem Dlanne abgewihen us Im pas man mean) 3 
eng eingebe ha; en I 
indem dir ein Mann außer deinem TEN 2222 10227 
Manne jein Lager gegeben: x r 

21. — nun beſchwört der BPriefter MINTTDN 1120 var) +21 

‘ 0 5 > = En u \ 73 yes = a Se 2 e 
die Frau mit einem Eide des Fluches med an TOR ann Avaya 
und e3 jagt der Priefter zur Frau —: 2 Er. L RT AR EN 
io gebe Gott did) zum Fluchwort und TI} 28? as mim ID 
zum ide in der Mitte deines Volles, TIYMS Im Ana Tay Tin2 
indem Gott deine Hüfte abfallen und EHER NDR ENG 
deinen Leib aufſchwellen laßt; A ee 2 re, 


Tadel treffe, jo lange er nur nicht zum vollendeten Verbrechen geführt. Darum wird 
allerdings die verhängnisvolle Wirfung der Waſſer der Bitterfeiten mit dem > DON 
HN 22% an die wirkliche Vollendung des Verbrechens gefnüpft; allein es wird gleich 
zeitig ihre jedenfalls bereits offenliegende Aufführung durch die Umſchreibung 0? DN) 
"m mow als ein DVerlafjen desjenigen Weges fittlicher Zucht gekennzeichnet, welchen das 
Gefeß dieſes Heiligtums für die Ehen feines Volkes vorgezeichnet. Sie ift jedenfalls 
eine 71D, follte fie auch nicht zur vollendeten MN21D gelangt jein. So werden Dieje 
beiden Momente auch in der pofitiven Vorausſetzung (B. 20) hervorgehoben: ') MN) 
“N m nnne) m en nmn mov. — won mn ſcheint das Verhältnis zu bes 
zeichnen, in welchem die rechtjchaffene Ehefrau zu ihrem Manne fteht und deſſen Ver— 
gegenwärtigung fie vor Fehltritten hätte ſchützen ſollen. DBergl. nonn va anmm 
(Bi. 91, 4), nos by 7232 near (Ruth 3, 9), by oaw wnpr pP Geſ. 4,1). Die 
Frau fteht unter der Obhut und in Pflichtverhältnis zum Manne. Seine Eherechte an 
ihe find ihr etwas Übergeordnetes. Sein Name ruht auf ihr. Sie trägt feinen Namen. 
Sie ift fein. In diejer Stellung, in welche fie mit der Ehe getreten, iſt fie von den 
ihr damit überfommenen Pflichten der Sittlichfeit abgewichen, fie ift MLID geworden. — 
»P3n, erwägen wir die Steigerung ya, m23, 23, mp3, jo ergiebt ji für letzteres die 
Bedeutung einer heftigen von fich abwehrenden Bewegung, und pam heißt: jo bleibe 
unberührt von der Macht diejes Waſſers. | 

BB. 20 u.21. m pam "an Dani. MON NY, hier, für den bejahenden 
Wechſelfall, unterwirft der Priefter die Frau der wirklichen Übernahme des Fluches, N’ 
1 3: ihr Zuftand wird ein folcher werden, daß, wer künftig eine MIN und eine Mp2W 
ausſprechen wolle, feine Meinung in den Saß fleiden werde: Gott joll es dem Betreffenden 
wie ihr ergehen laſſen. Man bemerfe, wie in der ganzen bisherigen und folgenden 
Prozedur immer wiederholt der 772 als der Handelnde bezeichnet wird. Es ijt Fein ges 
richtlicher Vorgang, es ift ein Appell an das Gefeßesheiligtum, deijen Herold und Ver— 
treter der Prieſter ift und als deſſen Stifter und Garant feiner Anforderung Gott ſich 
erweifen will. Darum ift es aucd der Name "7, der Name der Leben und Segen 
Äpendenden ottesfiebe, von dem bier die verhängnisvolle Wirkung erwartet wird. Nicht 
der jtrafende Untergang der DVerbrecherin, fondern die dadurch zu jichernde und zu 
fördernde züchtige Sittlichfeit, von der alles Heil und aller Segen im Volke bedingt iſt, 
iſt das lebte Ziel diejes ernjten Vorganges. 
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19. Es beſchwört der Prieſter fie und TEN ‚m 27 my —J „19 


> N 9 
ſagt zu der Frau: wenn kein Mann ſich TON EN 2 NSOS nes ux 
zu dir gelegt, und wenn du nicht bis zur 


Einbuße der Reinheit in dem Verhältnilfe TEN DDD — abe) — * 
zu deinem Manne abgewichen biſt, ſo J OST on ”» Pan 
bleibe unberührt von den Waſſern diejer 

fluchbringenden Bitterfeiten, 





ift das äußere Merkmal ehelicher Züchtigfeit. Die Frau, die durch ihr Benehmen den 
Pfad diejer Züchtigfeit verlaffen, verdient dDieg Diadem des MY’IS, dieſes Grundcharakters 
jüdischer Weiblichkeit nicht. Indem der Priefter ihr die Kopfbedeckung abnimmt, pricht 
er den ganzen Vorwurf aus, der auf ihr lajtet. Man Hat jich gegemwärtig zu halten, 
daß wenn auch die Ihatjache wirklich vollzogener MNDIO in Frage fteht und eben bier 
der Entjcheidung harıt, die Frau doc jedenfalls durch Myasn ’II70 MED (B. 20) 
»73p veranlaßt, eine Warnung, die fie durch fonftatierte MY’ND außer acht gelajjen, jomit 
jedenfalls den Vorwurf unzüchtigen Leichtjinnes verdient hat. 

NS’ ANIP HmD pSam nman nN >aa by na. Hier ftcht die eine Seite der 
Redeutung dieſes Mina, II AMD, daß damit die etwaige Schuld der Frau der 
göttlichen Erwägung nahegelegt werde, im Vordergrund; denn eben durch dieje göttliche 
Erwägung und das dadurch eventuell hervorgerufene göttliche Verhängnis, wird der Trunk 
des Waſſers erſt verhängnißvoll (ſiehe zu V. 25). Es iſt aber auch die andere Seite, 
die Vindizierung der Frau als fernerer Ehefrau des Mannes, der ihr Mincha gebracht, 
nicht vergejjen: 07 MNsp Dnoy. 

Am IP IT STD. Das Minha in der Hand der Frau und das Waſſer in 
der Hand des Priejters gehören zujammen. Durch das Minda wird das Waſſer m 
D’IANAN Don. Das Minda it py MI, > Pa N? nAnD np 897 n23 
nn (Sota 14a u. 20b). — Don ’n, >» iſt stat. constr. zu DAN, das bittere 
Waſſer Hieße: Dan Den. Dan find die Bitterfeiten, die bitteren Wahrheiten, die 
die MDID ’D der Frau entgegenhalten. Wir haben gejehen, wie die 722 Diwnp DD 
van und der Prron yp Spa nDy die Wahrung beiliger Sittenreinheit troß ‚der irdiſchen 
Natur Leiblicher Sinnlichkeit, ja, mit volliter Vorausjeßung und auf Grund derjelben als 
entjchiedene Anforderung ſetzen. Iſt diefe Wahrheit der Frau eine „bittere“, d. h. wider- 
ftrebt fie der bisherigen Aufführung derjelben, jo bringt der Trunf des Maffers diejer 
Bitterfeiten ihr lud; DINO iſt aftiv. Sie find D’IIND, wenn ihr Inhalt 99 ift. 
Beides, das Bittere ihres Inhaltes und das Fluchbringende, wenn ihr Inhalt bitter, 
erhielt auch noch einen fonfreten Ausdrud. Es ward nad) Sota 20a etwas Bitteres 
hineingethan, 23 D’anw DEN m nIp Inn v’n Don pn SD in IS (jiehe 
Raſchi daſelbſt). Es wird damit, wie wir glauben, veranjchaulicht, daß nicht die ver- 
hängnißvolle Wirfung fie „bitter“ mache, fondern ihr Inhalt und ihre Bedeutung. Das 
Verhängnißvolle ift nur Folge der Bitterfeit ihres Inhaltes. Und ebenjo erhielt auch 
das Fluchbringende des Waſſers durch das gänzliche Ablöjchen des niedergejchriebenen 
Fluches in ihm jeine fonfrete Veranſchaulichung. 

V. 19. nnan pam. a now sb om "an D2% 0b DN: dieſe umſchreibende 
Wiederholung Now 85 DNm u. ſ. w. dürfte einem nicht unmejentlichen Mißverſtändniſſe 
vorbeugen Sollen. Hieße es nur: 22% 85 DN u. ſ. w., jo fünnte dies der Meinung 
Naum geben, al3 ob nur der vollendete Ehebruch vor dem Geſetze verwerflich wäre, 
jonftigen von dem Wege der Züchtigfeit abſchweifenden Leichtjinn aber fein verwerfender 
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18. Und es ftellt der Prieſter Die ENT "IN m>7 Tray .18 
Frau wieder no Gott und entblöpt my ENT UNTDIN ya) aim 95 
den Kopf der Frau und giebt auf ihre yn — 
Hände die Unterwerfungsgabe des Ge— on am III DS 83" n ia} 
dächtniffes, eine Unteriwerfungsgabe der y7 man Tan DIN) ? 'aluh'e) 
Rechtsverwahrungen ift fie; und in der a En 

e eh DISS 07797 9 
Hand des Briefters jeien die fluch- ee a2 * 
bringenden Waſſer der Bitterkeiten. 


bei MID wird der der ſittlichen MNDID Verdächtigen die Wahrheit entgegengebracht, daß 
obgleich IDY, obgleich ihr irdiicher Leib feiner Natur und Beſtimmung zufolge, wie die 
mütterlihe Fruchterde mit phyjiihen Mutterkräften und Trieben begabt, dennoch D’D 
D’wı7p, dennoch Reinheit fittlicher Heiligkeit die Beitimmung ihres Grundweſens jei, 
für welches das der Erdnatur angehörige leiblih Sinnliche nur das in die Erjcheinung 
tretende Außere bilden joll, von ihm getragen und beherrjcht, nimmer aber es jelber 
durch Vermiſchung trübend (vergl. Sota 17a: NINA MEN m2 3202 029 ION 
Yin DD Xp) DEREN PIFIDIT —— a M3DD NS nnd ND nD5 Dy 
NIayD). 

Wie hier die finnlichirdiiche Seite der weiblichen Natur duch Dy vergegenwärtigt 
wird, jo heißt Pſ. 139, 15 der Mutterfchoß, in welchen das werdende Menjchenfind ges 
bildet wird, die Erdenniedere, PANT nVnnn2 ’n2pN. 

Es gehört aber diejer Y2y zu dem Boden, auf welhem die Menjchen in Gottes 
Gefeßesheiligtum stehen. Dieſes Heiligtum und feine Anforderungen ſetzen feine über 
irdiſche Menjchennatur voraus, die der Wirklichkeit des Menjchenwejens widerjpräche. Viel— 
mehr das leiblich jinnlich Irdiſche des Menſchenweſens bildet die won ypNp, it jeine 
Vorausſetzung und auf ihr und von ihr auf erbaut e3 die ganze Lebenzgejtaltung feiner 
heiligen Anforderungen. Und die DinTp D’D jind dem II entnommen, aus welchem 
zu jeder heiligen „Handlung“ und jedem heiligen „Schritte” die Priefter ſich rüjten. 
Und diejes „Gefäß der Prieſterheiligung“ ift aus den MNMST MNIN, aus den Spiegeln 
der zum Eingang des Heiligtums, aljo eben dorthin einſt ſich jchaarenden Frauen ges 
bildet, wo jeßt ihre ihnen unähnlich gewordene Schweiter zur Gottesentjcheidung fteht. 
So ilt gerade die vom jüdijchen Weibe erwartete feujche Sittlichfeit der Grundborn aller 
Heiligkeit, die vom Heiligtum aus das ganze jüdijche Leben mit priejterlicher Weihe durch— 
dringen ſoll. 

B.18. 7 eb MvNnn HN nn Toym. Es heißt ſchon einmal B. 16: 7TnymI 
"= 355, allein fie wurde wiederholt von Stelle zu Stelle geführt, um die Prozedur in 
die Fänge zu ziehen und ihr zum Gejtändnis Zeit zu laſſen (Sota 8a). — AN yID1 
EN. Das Haupthaar der züchtigen Frau wird durch ihre Kopfbefleidung vom Sichtbar- 
werden „zurücgehalten”, daher heißt das Entblößen des Haupthaares: YD, freimachen. 
Nach Sota 7 a wird aud ihr Kleid am Halje eingerijfen und duch ein Bajtband ober= 
halb der Bruſt feitgehalten, die Entblögung des Haupthaares aber noch durch Auflöjen 
der Flechten vollendet. Dieſe Entblößung des Haupthaares widerjtößt der Züchtigfeit 
einer jüdijchen Ehefrau, MIMNS, heißt es z. St. (Kethuboth 72 a): NW AM MIN 
UND yrnD2 In nDw, Sisraels Töchtern iſt es unterfagt, mit entblößtem Haupthaar zu 
erjcheinen. Haarentblößung einer Ehefrau gehört mit zu dem Begriffe my in des 
Wortes buchjtäblicher Bedeutung und joll eben hier den Gharafter der Frau als der 
jüdischen Züchtigfeit ermangelnd fennzeichnen. Die das Haar verhüllende Kopfbededung 
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16. Es läßt der Priefter fie näher MTSIM 720 AN DM .16 
treten und er ſtellt fie vor Gott. enim 35 

17. Und es nimmt der Priefter | 
heiliges Waſſer in einem irdenen Gefäß, 93 DV a „an mob ar 
und von dem Erdenftaub, der auf dem YAR2 nm SER ayn ae vn 
Fußboden der Wohnung vorhanden an 

ehe | | :0m an np? 

jein joll, nimmt der Prieſter und giebt Di an ja ma ur — 
zu dem Waſſer. 





vor Gott hinführt. Wollte er die Ehe löſen, er hätte deſſen nicht bedurft, ſie iſt ihm 
NdR, er hat den Ann bei Gott zu ſuchen. Von anderer Seite iſt eg: MAT Ann 
np mm. Wir haben jchon zu 3. B. M. 2, 2 entwidelt, wie der Begriff 21, MIDI, 
einen weſentlichen Bejtandteil der Minchabedeutung bildet. Es wird im Mincha die 
Eriftenz des Menfchen und, mit ſpru und 7325 verbunden, fein Wohlitand und feine 
Zufriedenheit als Augenmerk der göttlichen Fürjehung begriffen und Gottes jegnendes 
Gedenken diefer Güter des Menſchen angejtrebt. Hier aber wird das IT Am3n zu 
einem NP NI29, es joll der Allwiſſende die Yorteritenzfrage der Frau in der Ehe nad) 
feinem Bewußtjein von deren Schuld entjcheiden und über die Schuldige, wenn ſchuldig, 
den Stab brechen. Dies ift die zweite Seite des Zweifels. Es handelt ſich da nicht 
um Verleihung von MWohlitand und Glücd: es ift die ernite Grundfrage der Yortdauer 
des Seins in der Che oder des Nichtjeins göttlicher Entjcheidung zu Füßen zu legen, 
darum: m32b vby jr ndı zn voy pw nd (veral. 3. B. M. 5,11). mp nnd 2 
win, Nin: das map ("WN). 

9.16. a man nn amp. 7 905: in dem öftlichen Eingang zum Nifanore 
thor, mAry na dab man MD 797 198 mnen sim (Sota 8a und Najchi daſelbſt). 
355 Tarr1, =355 70%, heißt: vor jemandem zu deſſen Verfügung ftehen, vor jemandem 
zu deſſen Verfügung jtellen. Vergleiche oben Kapitel 3, 6 und 27,19, jowie Kön. I. 
17,1 und 18,15 u.f. So aud hier: fie wird vor Gott zu feiner Entjcheidung 
hingeſtellt. 

V. 17. Diwisp DD: von dem im > zum D’ ba DW wınp der Priefter ge⸗ 
heiligten Waſſer (2. J M. 30, 18— 21). Penn ypopo "m N, iſt Feine ſolche Erde 
dort, jo muß deren ins Heiligtum, in den 52°7 gebracht und dort zuvor auf den Boden 
gejehüttet werden (Sota 15 b). YpAp: von YPI wie 21292 von 22%. YpI, T>a92 ypN 
(Geh. 6, 11) 5402 7YP7% (dafelbit 25, 6), mit den Füßen feſt auftreten, jtampfen, 
davon exit die Bedeutung: glatt drüden, hämmern, und dadurch dehnen. yYpIPp aljo 
ganz eigentlich der vom Menjchen betretene Boden, Fußboden. So wiederholt von dem 
Fußboden des Tempels Kön. L, 6. Jedoch auch allgemein, jo: on ypIp (Amos 9, 3). 
Im Son des Tempels hob der Priefter eine dazu bejtimmte Marmorplatte aus dem 
Fußboden und nahm von der darunter befindlichen Erde (Sota 15 b). — Dan IN m, 
nit: 002, jondern Don >n: Don by any >73, es wird nicht wie MID DON in 
on on (Kap. 19,17) in das Waſſer durch ——— gemiſcht, ſondern es bleibt auf 
dem Waſſer ſichtbar, 1D0 Drnb ADy by any > Dan In (Sota 
15b und 16 bb). 

Dort, beim nnon m, wird dem durch Peichenberührung NO gewordenen durch 
sen D nm zum Bewußtfein gebracht, daß: obgleich ION, obgleich einft feinem Leibe 
nach der Aſche der Verwejung verfallend, fein Grundweſen doch Dv’m Dom, dod ein 
unfterbiicher Tropfen aus dem Duell des ewigen Lebens fei (fiche Kap. 19, 17). Hier 
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15. jo bringt der Mann jeine Frau IN ENDE INT Bam ‚15 
zum Priefter, und bringt für fie ihr nö er an —— Ken 
Opfer: ein Zehntel Epha Geritenmehl; De der HE Ba San Ber 
nicht ÖL gießt er darauf und giebt 7 oriyv MER, MOST Myy 
darauf keinen Weihrauch; denn eine 329 —J ap) eb”, voy D2 
Gottunteriwerfungsgabe ‚der Rechtsver⸗ J J sin AND DI 
wahrungen ift es, eine Gottunters N nt, 
werfungsgabe des Gedächtnifjes, eine 2 MP 
Sünde zu gedenken gebend. 





auf MNDID 5 diefe als ſymboliſche Wergegenwärtigung der auf der Bajis der fittlichen 
Freiheit ſich erbauenden fittlichen Reinheit begreifen lafje. 

3.15. wen wam. Wie im Vorangehenden bemerkt, iſt jofort nach Fonftatierten 
»3P und mYnD der Zweifel über die wirklich erfolgte NND vorwaltend und die Frau 
mbyab ANDN, wenn nicht die hier num folgende Unterjtellung des Zweifels unter gött— 
liches Urteil für den Fortbeftand der Ehe entjcheidet. Es hängt aber dieje Unterftellung 
unter göttliche Entjheidung völlig von dem beiderjeitig freien Willen des Mannes und 
der Frau ab. Es fann der Mann lieber die Ehe löſen, al3 die Frau diefer Prüfung 
unterjtellen. Es Tann auch die Frau ohne Zugejtändnis ihrer Schuld lieber aus der 
Che treten, als ſich diefer Prüfung unterziehen. Weder der Mann noch die Frau können 
dazu gezwungen werden (Sota 6a). Auch wenn der Mann inzwijchen gejtorben, wo 
jomit der nächſte Zwed, der eventuelle Fortbeſtand der Ehe weggefallen, wird die Prüfung 
nicht vorgenommen (Kethubotd 81a). — Die ganze hier vorgejchriebene Behandlung der 
Frau von zweifelhafter Treue fteht übrigens lediglich dem höchſten Gerichtshofe, "2 
obenva Dan zu (Sota 7 b), dorthin hat jomit der Mann die Frau zu führen. 

»by MP AN wm. Ale Pflichtopfer dev Frau bringt der Mann (Nedarim 
35b), und fpricht ſich darin die ganze Innigkeit der in der Ehe beftehenden Einheit der 
PVerjonen vor Gott aus. Indem jomit auch hier der Mann das Opfer der Frau bringt, 
jtellt er feinen Wunſch der Fortdauer dieſes Ehebandes Gottes Entſcheidung anheim. — 
Es ift aber diefes Opfer DAyw map nemn nywy, nidt N2D, nit Don, jondern 
map, ungejiebtes, jomit die gröbfte Sorte Mehl, und zwar D’WYY, Gerite, die geringite 
unter den Getreidearten, in der Regel nur zum Futter dienend, M272 bonn. Es handelt 
ſich hier um die einfache Exiftenz, um Sein und Nichtfein, und zwar da der Mann das 
Mincha der Frau bringt, um Sein oder Nichtjein in der Ehe. Legt ja jedes Mincha 
in den Mitteln der Nahrung eigentlich den künftigen Menſchen, feine Daſeinszukunft, 
Gott Huldigend zu Füßen. Nach Sota 14a iſt in DAY ala nan2 SIND auch dem 
Zweifel an ihrer jittlichen Menſchenwürde Ausdrud verliehen, Man2 noyn "wynw DW 
nan2 dann map 73, eine Kennzeichnung, die fie ja in jedem Falle verdient, 
da fie ja jedenfalls, wenn ihre Schuld auch nicht zur vollendeten MNOD gediehen, den 
veinen Pfad fittlicher MWeiblichfeit verlaffen (Verſe 12 u. 14), nn mw way per 8 
325 yby m, nicht Zeichen des Wohlftandes und nicht Zeichen des Wohlbehagens hat 
es zu fragen, py AND paar nmın sin MiNIp Amin >, denn der Ernjt des 
Zweifels, dem dies Mincha zum Ausdruck dient und den es zur Entſcheidung bringen 
Toll, fehließt mw und 325 aus. Die zwei Seiten des Zweifels, aus dem heraus dies 
Mincha gebracht wird, find in der doppelten Bezeichnung MNIp Am3D und paar nmn 
ausgedrüdt. Min3p: der Mann vindiziert fein Weib, fie joll die Seine bleiben, wenn 
fie noch die Seine ift, das ſpricht ſchon die Thatſache aus, dab er jie zur Entſcheidung 
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daß er in feinem Gattenrechte durch feine Frau verlegt zu jein oder zu werden fürchtet. 
Es ift der Verdacht der Untreue. Yon diefem mNn:P m heißt eg: ybp J2y7, er iſt 
„von außen“ über ihn gefommen, d.h. er ijt nicht blos Innerliches, Feine bloße krank— 
hafte Einbildung. Die äußeren Umjtände, d. i. das, wie V. 12 vorausgejchict, von der 
geziemenden Züchtigfeit jedenfalls abweichende Benehmen ſeiner Frau, haben ihm dieſen 
Verdacht aufgedrungen, INN AN voph, und er hat ſeine Frau vor Verletzung ihrer 
ehelichen Pflicyten gewarnt. Mit diefem Am vby ap) iſt eine neue Eventualität ein= 
geleitet und zwar liegt das Neue nicht in diefem nn np m vbp Jap. Vielmehr 
lehrt die Halacha (Sota 3a), daß auch dem im vorigen Verſe beiprochenen Falle, der 
durch die Ausjage eines Zeugen zur Entſcheidung fommt, »3P d. i. die vor zweien Zeugen 
vorzunehmende Warnung der Frau vorangegangen jein müſſe. Denn eben diefe Warnung 
und die gleichwohl darauf gejchehene MI'ND, MIND 13P zufammen, bilden die indizierenden 
Momente, 275 DIN, die der darauf folgenden MNDIE-Ausjage eines Zeugen die 
erforderliche Glaubwürdigkeit verleihen. Das neue, in diefem (B. 14) zur Beſprechung 
fommende Moment bildet vielmehr die Abwejenheit alles und jeden Zeugen der IND, 
wodurch nach vorgängiger IP und MY’nD es völlig zweifelhaft bleibt, ob AN2UI oder 
soo) 85. Dieſer Zweifel ift eben hier in diefem Verſe durch die volle Nebeneinander- 
jtellung der beiden möglichen Eventualitäten ausgedrücdt: die Frau hat durch ungeziemendes 
Betragen jeinen Verdacht erregt, er hat fie vor MY’ND gewarnt, jie hat die Warnung 
nicht beachtet, MINDN und auch NO; oder die Yrau hat durch ungeziemendes Be— 
tragen feinen Verdacht erregt, er hat jie vor MYND gewarnt, jie hat die Warnung nicht 
beachtet MINDN, aber gleichwohl ANDooy 85. Die beiden Sätze V. 13 und 14 ergänzen 
fih gegenfeitig. Das InDn des V. 13 jeßt die in V. 14 beſprochene Warnung, 3P, 
voraus, weil nur eine durch zwei Zeugen fonftatierte Warnung und ebenjo Durch zwei 
Zeugen Fonjtatierte Übertretung derjelben hinlängliche Indizien, 275 ob, bilden, um 
einem Jy der MNDID entjcheidende ne einzuräumen. Und ebenjo ift die in 
V. 14 bejprochene Warnung, 3P, dur die in V. 13 enthaltene Übertretung derjelben, 
MIND, zu ergänzen, da eine bloße Warnung ohne Fonjtatierte Übertretung derjelben nicht 
zu einem jolchen Zweifel an der fortdauernden MID der Frau berechtigt, daß die Yort- 
dauer der Ehe nur von einer göttlichen Entjcheidung abhängig gemacht werden müſſe. 

Das Geſetz stellt fih in der Kürze aljo heraus: wenn Eonftatierte Warnung und 
ebenjo Fonjtatierte Übertretung derjelben, D’Iy ’2 »D by mvnDr pP, vorliegen, jo genügt 
ein namen 7y, um fie byab MON zu er oder, wenn gar fein Zeuge der MNDIL 
da iſt, die Fortdauer der Ehe jo lange zu unterfagen, als nicht auf die im folgenden 
vorgejchriebene Unterjtellung unter göttliche Entſcheidung dieſe die fortdauernde Reinheit 
der Frau erklärt IT 

In unſerem Verſe ift alfo der Satz gegeben, daß, jo lange es in Folge der ge= 
fchehenen AVND zweifelhaft ift, ob AINDoo oder mnauI 8b, die Frau mayI2b DON ift. 
Sota 28a u.b wird die bier für die fonfrete jittlihe MNDMD ausgejprochene Folgen— 
jchwere felbft des Zweifels, P>D, auf den Zweifel ſymboliſcher MOD übertragen und 
die für nam "br folgereihe Halacha gelehrt, daß MEN bnerb nya 2 ww San 
pa vron mw p2 Dnerb ny7 12 pen Sind ıpeD Dan Miwna NDD ıpDD "rn 
And I paan mon. Wir haben diefe von TOID entnommene Halacha bereits zu 
DM. ‚19—21 ausführlich erläutert, und bemerfen hier nur noch, daß dieſe Gleich- 
behandlung, Diefer beiden MNDID, der gejchlechtlich fittlichen und der jymbolijchen, ein 
bedeutfamer Fingerzeig der begrifflichen Identität beider fein dürfte und dem Gedanken 
Nachdruck verleiht, daß, wie die Anwendung der Begriffe MNDId und MIND für die Ans 
forderung der Ehe an die fittliche Neinheit das Injtitut der Che als ein wTpn, als ein 
Heiligtum darftellt, aljo auch die Übertragung der Beurteilungsweife diefer fttfichen Reinheit 

4* 
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14. Iſt aber ein Geiſt der Rechts— N7) MP vaY N .14 
wahrung a. ihn gefommen, und er Yoy ISIN ISO NITTDENTDIN 
hat feine Frau gewarnt, fie aber mag EUR TEN ——— i 
gleichwohl ihre Reinheit eingebüßt haben; Nm ININTAN 822) 82277 
oder es ift über ihn ein Geift der ITS) x» 
Nechtswahrung gefommen, er hat feine — 
Frau gewarnt, ſie aber mag ihre Rein— 
heit nicht eingebüßt haben: 








von ihr geübte freie That darſtellt, ihr ſomit nicht D8, die Entſchuldigung erlittenen 
Zwanges, zur Seite jteht: jo muß dieſer Vers den Yall ihrer Eonitatierten Schuld be= 
Iprechen, der ohne weiteres die gejegliche Fortdauer der Ehe verbietet und dieſe nicht 
mehr zu einer, göttlicher Entjcheivung zu unterjtellenden, Zweifelfrage mat. So jehr wird 
in der Halacha in diejer Klaujel "WM der Ausſpruch des WON erkannt, daß fie 
überall jofort mit der erläuternden Beifügung MMDN zitiert wird, MYDN Mwanı nd wm, 
und wird an das begrenzende Pronomen nm die Lehre gefnüpft, daß wohl im allgemeinen 
MEPDn, d. i. DIN die Yortdauer der Ehe nicht hindert, bei 772 NN jedoch jelbjt in 
jolchem Falle die Ehe nicht fortdauern dürfe: nAND meen) um MVDN men) nd nm 
12 NEN 1 PN MMDN nwBnIY >D >y ANY Hann 72 97 (Stethuboth 51b u. f.). 
Es jeßt ja auch in der That der all den vollzogenen Ehebruh 11 WIN 22 voraus; 
er ift jedoch nicht fonftatiert 7m Ddy21; Eonftatiert ift nur mANDN, daß fie mit einem 
Manne, und zwar mit dem Manne, Hinjichtlih deſſen fie ſchon durch ihr von ehelicher 
Züchtigfeit abweichendes Benehmen (B. 12) zur Warnung (B. 14) Veranlaffung gegeben, 
fi) ANDI derart befunden, daß MN2dI NM möglich gewejen. Dieſes MINDN, ſowie 
die vorangegangene Warnung 3P (ſiehe V. 14) muß, wie. jedes zivilrechtlich oder kriminal— 
rechtlich relevante Faktum, POHOIW 137 und mNYy2W 27 (fiehe zu 5. B. M. 19, 15 
und 24, 1) durch zwei Zeugen Fonjtatiert jein (Sota 2a und 31a u.b). Dann aber: 
72 PN 7y1, bedarfs feines vollen Zeugnifjes wider fi. Wenn auch nicht zwei Zeugen, 
jondern wenn auch nur ein Zeuge ihre wirkliche MNOD bezeugt, fo fommt es nur darauf 
an, daß nYDn) nd; fteht ihe die Entfehuldigung DAN nicht zur Seite, jo ift jie ohne 
weiteres 309y20 MYMDN. Diefe Beftimmung des Gefeges, daß in diefem Halle ein Zeuge 
zur Entſcheidung genüge, wird (dafelbft 3a) daraus motiviert, daß A275 DIN, daß 
das von dem einen Zeugen fonjtatirte Faktum bereit3 durch volljtändig konſtatirte Vor— 
dorgänge, 3P und D’IW ’D by AV’nD, indiziert jei, 'N 7y man MIPENnm nD. 9320 
ANDD N mmyn & mp mann n5 non an Samb mb mond2 (dafelbit). 
Es hat übrigens diefes auf die Ausjage eines Zeugen begründete Zeugnis, obgleich 054% 
272, nur die Auflöfung der Ehe und deren zivilrechtlichen Folgen, in feiner Weiſe aber 
friminalvechtliche Wirkung zur Folge. 

V. 14. nmıp mn voy Jap. Wir haben bereits 2. B. M. ©. 203 die Ver= 
mwandtjchaft von N3p mit 737, etwas zu eigen haben, bemerkt, und erläutert, wie daher 
xp jein Gigentumsrecht geltend machen, etwas als jein berechtigtes Eigentum fordern, 
bedeute, daher "I NP: an dem andern etwas als fein Eigentum, als eigentlich ihm 
gebührend, beanspruchen: jemanden um etwas beneiden. NEN MN NPD heißt daher: 
jeine Anſprüche auf feine Frau geltend machen, ſie als ihm eigen fordern, fie an die 
Rechte erinnern, die er als Ehemann an ihrer Perſon Habe und fie vor deren Vers 
leßung warnen. So Sota 3a: nnann po non mp yn und (dafelbjt 5b): 7379 
DD Dy non bn Daw 23 mb San nb mupe. ap mn ift jomit das Gefühl, 
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11. Gott ſprach zu Moſche: Bas mim Jam Al pn 

12. Sprich zu Jisraels Söfnenmd "7 NT : Ped 
ſage ihnen: jeder Mann, deſſen Frau ri: — — 
vom rechten Pfade abweicht und eine TEN as ee) 17T 12 
Untreue gegen ihn begeht, INN own DIN WIN DIN 

13. es hat fich ein Mann zu ihr mit ; Per — —— 
geſchlechtlichem Lager gelegt, es iſt aber — Se ou? IR U) 
ihrem Manne verborgen geblieben, fie yın22Y MOIN DON a2) 13 
iſt aber in geheime Örtlichfeit gegangen, Nm 1 0D2) MOIN 2 8y9 
jo daß fie ihre Reinheit eingebüßt: fo x sm Pr IN In A023 
bedarf es feines vollen Zeugniljes wider ; Ve 5. 2 VRR 
fie, es fommt nur darauf an, daß ihr Yan 
nicht Gewalt gejchehen. 


Anerkennungsausdruck gleihjam der Allgegenwart der menschlichen Gerechtigkeit im 
fozialen Leben, welcher der Eigentümer fein Gut anvertraut und welche der Dieb miß— 
braucht und gehöhnt Hat; während won die wahrhaftige Allgegenwart der göttlichen 
Gerechtigkeit und gerade in jolchen Fällen zu vergegenwärtigen hat, wo, wie im Eide, 
die menschliche nicht ausreicht. Weshalb ja auch warm Gejtändnis vorausſetzt, DIP aber 
gerade bei jelbjtanflagendem Geſtändnis wegfällt. D3P ift daher ein jpezifijches Attribut 
menjchengerichtlicher Wirkung. Hat alfo ein Slageobjeft bereit dieje in erfolgreicher 
Weiſe provoziert, wie dies in DIP zu Tage tritt, jo jchließt dies von jelbjt won aus. 

-ın 5 ners> ift nichts als konkrete Konjequenz des InAw> munnD yaıyD mbw. 

V. 11. Hierauf folgt NEID NEID, die Lehre von der Gegenwart Gottes in dem 
gefchlechtlihen Familienleben, parallel dem 5 munan man ar mow. 

9.12. non moen 2 won win: now, Abweichen bon einer Nihtung im 
Wege, ybyn now (Prov. 4, 15) fo hier: Abweichen von dem vorgeſchriebenen jittlichen 
Wege So Haldäiih uw: Abweichen von der rechten Verftandesrichtung; der Jrrjinn, 
MWahnjinn. Daher beides zujammenfaffend das Wort der Weifen: MY’Iy My DIN IN 
now ma 12 0323 D’SN (Sota 3a), jedes fittliche Irrgehen ift zugleich ein logiſches 
Irrgehen, fittliche Wahrheit und logiſche Wahrheit fällt zuſammen, und Feiner jündigt, 
er habe denn zuvor die richtige Anficht der Verhältnifje verloren. — byn 12 nbymı, wie 
in der vorhergehenden MID durch den Ausdrud, "72 byn bynb das foziale Verhalten 
des Menjchen zum Menſchen zugleich als ein Gott heiliges bezeichnet ift, jo iſt hier das 
eheliche Verhältnis von Mann und Weib geradezu durch Moyn als ein gottheiliges 
gefennzeichnet, und wird hier daher im folgenden Verſe und weiter die Entwürdigung 
der Fran zur Fortfegung der Ehe geradezu: MNDDI NM genannt. Die Che iſt ein 
war: das entjprechende fittliche Verhalten in eheficher Treue heißt MATD B. 28), der 
Gegenfa heißt IND, und wenn die Frau dem Mann zur Yortjegung der Ehe MYIDN 
geworden, fo heißt dies ganz fo: NM), wie der ANDID-Zuftand überall den Ausſchluß 
von DTM wspm bedeutet. Das hier in V. 12 gezeichnete Benehmen der Frau ſchließt 
noch nicht den vollzogenen Ehebruch in ſich, allein es bezeichnet jedenfalls ſchon eine 
tadelnswerte Abweichung von dem dem jüdischen Eheweibe eigenen Wege der Zucht und 
der Sitte, die dem Manne gerechte Urfache zur Warnung (®. 14) gegeben. 

B.13. 9) 2201. Da diefer Vers mit der Klaufel ſchließt: MONI nD wm, 
daß daS, was geſchehen, fich nicht als ein an ihr verübter Gewaltakt, jondern als eine 
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10. Jeder aber feine Heiligtümer — WR PD PWIDTIR EIN) .10 
2 Asl’ 9, — ar 3 ke, Jar 


ihm ftehen fie zu; nur was einer giebt — ad ans 
dem Briejter, das ift fein. a — 1.122 Jah OR 


Priefter, indem man e3 eigentlich „Gott nahe” bringen will. Es Heißt nun, daß alle 
jolde Man, die man als MAP dem 772 bringt, dejjen Eigentum werden foll, da es 
ihm von Gott überwiejen ift. Es ift ganz das, was jo eben für I17 511 ausgejprodhen 
worden: 712? 1093 DEM Wop oder, wie es jonjt von den den D’IMD überwiejenen 
Heiligtiimern Heißt: 127 0p m22 nPiwn 372. So wird denn auch in ’IDD aus diejer 
Stelle jpeziell für D’Y12I, über deren Verwendung 5. B. M. Kap. 26 nichts Näheres 
angegeben ijt, nachgewiejen, daß jie dem 77D zu geben jeien. 

V. I vr 9 PSP HN Dont. Nach der grammatijchen Konftruftion find dies 
zwei Süße, pP MN VON, jeder feine Heiligtümer! d. h. jeder hat über jeine Heilig- 
tümer zu ne vv 9b: obgleich Gott geweiht und den Prieftern überwiejen, jo jind 
fie doch in gewiſſer Beziehung noch fein, und zwar inſofern, daß 125 m on won 
>> 72, daß nur das dem Priefter gehört, was jemand ihm giebt, d.h. es jteht feinem 
Priefter ein direfter Anſpruch auf irgend ein der Prieſterſchaft im allgemeinen zugemwiejenes 
Heiligtum zu; vielmehr kann es der zum Geben Berpflichtete geben, welchem Priefter er 
will. Kein Prieſter kann es von ihm fordern. Dieſes dem Berpflichteten zuftehende 
Verfügungsrecht über feine Heiligtümer heißt 837 no. So erläutert 20 3. St.: 
owpn nonn 52 (Rap. 18, 19), ZON Nm 5 So nnd Pr 1b PP DON WON 
Amer man m 15 vıp ns won b’n pin bir san yo Dune» 32 100° Sn 
ombyab Do vap DANN. 837 A210 heißt die Vergünftigung des Genufjes. Seder kann 
mit dem Geruffe 5 jeiner Heiligtümer den Priefter feiner Wahl begünftigen. 

Bergegenwärtigen wir ung die neuen Momente, die hier in an >11 NWID zum 
Ausſpruch gefommen: das für vom und DON erforderliche Selbjtgeftändnis, 11171, 
und die Bejtimmung, daß felbjt wenn fein Berechtigter mehr unter den Lebenden ift, 
das im Eide abgejchiworene Gut Gott zurüczuerftatten ijt: jo begreifen fich beide offenbar 
als Momente, duch welche Gottes Gegenwart im Volksverkehr, mit anderen 
Worten: die Heiligkeit des Volkslagers, nr mann dengp, in praktiſcher Folgen— 
ſchwere zur Anwendung kommt. Schon die Berufung auf Gott im Eide, die Unter— 
jtellung feiner ganzen Güterwelt unter Gottes Gericht zum Ermweis feiner Nechtichaffen- 
heit in einem jpeziellen Fall jeines Verkehrslebens, ſetzt Gottes Gegenwart bei jedem 
Worte und jeder Handlung voraus, die Menjch gegen Menjch im gewöhnlichiten Verkehre 
ſpricht und übt und ftellt Gottes Schauen und Walten als die Macht hin, deren Nichter- 
amt da beginnt, wo das menschliche Gericht in feiner Geiftes- und Machtfürze endet. 
Und wenn nun mit dem Gejtändnis diefe Gottesmacht ſich auch im Innern des Menjchen, 
in der Gottesjtimme fich gegenwärtig ermweift, die wir „Gewiſſen“ nennen, und die das 
MWeisheitswort die „Ootteslampe” nennt, „mit welcher Gott die geheimften Kammern 
unjeres Innern juchend durchleuchtet“ (Prov. 20, 27), und wenn dag mit Berufung auf 
Gott abgeleugnete Gut damit ein Oottesheiligtum wird, das Ihm, mit dem wie bei 
jedem Heiligtum Hinzuzufügenden Fünftel, auch dann noch zurüdzugeben ift, wenn auch 
der Berechtigte von dannen gejchieden und feinen Nechtsnachfolger hinterlaſſen: jo erjcheint 
das ganze Geſetz als die volljte Verkündigung und Verherrlichung Gottes in feiner das 
ganze joziale Leben tragenden und he Gegenwart. — 

Auch der Antagonismus zwijchen 22 und won, daß, wie zu V. 7 bemerkt, 
vorm jo InDB- be Wenon yon, — in einem Klageobjekte nicht zuſammentreffen 
können, begreift fi) nach dieſem leicht. 522 iſt ja, wie zu 2. B. M. 21, 37 entwickelt, 
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9. Auch alle Hebe in Beziehung auf — P73 Brake») I 
alle Heiligtümer der Söhne Jisraels, um Re — TON 
welche fie Gott näher dem Prieſter ET 122 TER RR! 
bringen, joll fein fein. 


5 gegebenen Erläuterung. Demgemäß ift ja dort bereit ausgeſprochen, daß die Schuld 
nicht nur dem urjprünglichen Forderungsberechtigten, jondern auch an dejjen Rechtsnach— 
folger, 3. B. an deſſen Gläubiger zu zahlen ijt. Der Erbe iſt da jomit nur umjomehr 
als der natürliche Nechtsnachfolger inbegriffen und ſchließt fi daran ohne weiteres der 
Fall: dm won pn DON, wenn der Forderungsberechtigte ohne Erben verjtorben. Es 
fann aber nad jüdiſchem Necht, wie B. 8. 109 a erläutert wird, dieſer Fall nur bei 
einem 1 ftattfinden, der finderlos verftorben. Bei jedem andern ift in joldem Falle 
immer unter den Aszendenten oder deren Deszendenten, und wäre es auch im entferntejten 
Grade, ein erbberechtigter Verwandter vorhanden. Ein 9 tritt aber mit dem Momente 
jeines MINI eine neue Eriftenz an, m bis jop> „ran 1, und kann daher nur 
unter den als I von ihm erzeugten — einen Erben haben. Stirbt er ohne 
ſolche Deszendenz, ſo hat er keinen Rechtsnachfolger und ſeine ausſtehenden Schuld— 
forderungen haben keinen zur Forderung berechtigten Gläubiger mehr. Als herrenloſes Gut 
find fie dem Schuldner, als dem erſten Okkupanten verfallen. Hat dieſer aber, wie hier, 
bei Lebzeiten des Gläubigers ihm jeine berechtigte Forderung abgejchworen, jo jtatuiert 
bier das Geſetz — und dies iſt das zweite die bereits im 3. B. M. gegebenen Beltimmungen 
ergänzende Moment: — 125 75 zeran pen, daß wenn auch der durch Meineid 
verlegte Gläubiger ohne Rechtsnachfolger verjtorben, mit dem Geftändnis des Meineids 
das abgeich worene Gut Gottezeigentum geworden und von Gott dem 772 überwiejen ift, 
Anwen ımmaw jn2b ana wWop (B. K. 10956). Es iſt Gott zurüczugeben; als er 
ſchwur, hat er es nicht nur * Menſchen, ſondern auch Gott abgeleugnet und mit 
ſeinem Geſtändnis Gott zugeſtanden; und zwar IP und van: 207 Ip mr DENN 
von At (dajelbft 110 a), das Opfer wird ja bejonders genannt: 721 IN on. Es 
wird vielmehr hier das zurüdzugebende Ip ſelbſt DON genannt, und mit dem wm 
'b ift won bezeichnet, das ja eben das Gut als ein durch den Eid Gott heilig ges 
wordenes Gut Fennzeichnet. Indem aber hier das Gott zurüdzuerjtattende Gut eines 
erblos Verjtorbenen “Den, genannt wird, ift auch der Zurücerjtattung desjelben ganz 
der Charakter einer Opferhandlung aufgeprägt: fie hat nur am QTage zu gejchehen, fie 
kann nicht ſtückweiſe geleiitet werden, e8 muß jedem einzelnen der dienjtthuenden Prieſter— 
abteilung ein Anteil von jeder ſolchen Zurüderjtattung zufommen, fie — aber nicht 
eine RS N gegen die andere bei der Verteilung anrechnen, "P>M N DYN nd 
aan In 739 Jan bin ppbin ps bi AN DEN 7232 DON u. f. w. (daſelbſt). 

yby 12 JBV OR Dyson bin T2bn. Das Opfer fann nicht früher dargebracht 
werden, als bis das Geld zurücgegeben ift, und beides, das zurüczuerjtattende Geld und 
das Opfer gehören zuſammen, beide fallen zunächſt derjelben dienjthabenden Prieſter— 
abteilung ORwn, jiehe 3.8. M. 6, 19) Fu. 

B. 9. "nm men bar. Diefer und der nächitfolgende Vers ſchließt fih nur als 
gelegentliche Bemerkung über die Prieftern zugewieſenen Gaben dem vorigen an. Es 
heißt im Worhergehenden: nd 7b wmn, dab das Gott Zurüdzueritattende den 
Prieftern zu geben fei; daran Fnüpft fih die Bemerkung man 521 u. f. w. man 
it ja buchjtäblich: das für Gott Ausgehobene und bezeichnet jomit allgemein alles das, 
was Gott geweiht worden. Es ijt daher hier der ungewöhnliche und jonjt nur für 
Opfer vorkommende Ausdruck M2Ipn: 725 1279P° ION gebraucht. Man bringt es dem 
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7. ſo haben fie fih das Vergehen, wy TEN DONDTAN m +7 
das fie geübt, zu geftehen, und hat er D NT SUNDN win 
dann den Gegenftand feiner Berihudung 1 rn re AZ 
in jeinem Kapitalwert zu erftatten und — :» DEN m Dr 122) vaY NO? 
deſſen Fünftel hinzuzufügen, und hat es = 
dem zu geben, dem er fich verſchuldet. : 3 

3. Wenn aber der Mann feinen Ver— SW) bs nd PNTOoN 8 
mögensantreter hat, daß dieſem Der Hm Syn Dunn 88 Denn 
Gegenftand der Verſchuldung eritattet VE a EEE He © 
werden Könnte, fo werde der Gott US DET IR 12 1122 
zurüderftattete Verſchuldungsgegenſtand yoy DIE» 
dem Priefter; außer dem Widder der — Ran 
Sühnungen, mit welchem ihm Sühne 
erwirkt wird. 





V. 7. m men in von: damit ift zugleich der große folgenreiche Rechtsgrundſatz 
gegeben: munaw pwny bb wrnb mon aınam mw, daß das Geſetz in der Ver— 
antwortlichkeit für alle Gefegübertretungen Frauen und Männer völlig gleichſtellt (B. 8.15, 
Peßachim 43a u. f.). 

Imnm (fiehe zu 3. B. M. 5, 5). Dies ift das erjte neue Moment, das die im 
3. B. M. bereits gegebene Darjtellung dieſes Gefeßes ergänzt. Nicht nur daS DVN, 
das, twie jedes Opfer, Beſſerung gelobendes Geſtändnis vorausſetzt (jiehe 3. B. M. 5, 5), 
jondern auch wom- Pflicht tritt nur in Folge des Gejtändnifjes, nicht aber in Folge 
blos gerichtlicher Überführung durch Zeugen ein. Auf Grund von Zeugen ift er nur 
zum einfachen Erſatz zu verurteilen. Sein Gejtändnis, ſei es ein freies oder erjt nad) 
geſchehener Zeugenausjage abgelegtes, verpflichtet ihn zu vn und DYN (B. 8. 108a u. b). 

AN WIND IDON DAN DUMM: obnen PN MOD wDın FPDID UNI D>PnAPON NDD 
von mom pn END (B. 8. 656). Nur wo auf Grund von Zeugen die einfache 
Schuldſumme zu zahlen wäre, da tritt mit Geftändnis won hinzu, wo aber auf Grund 
von Zeugen die doppelte Summe, 555, wie bei 331 oder 331 H3yD 7y1D (fiehe 2. B. M. 
22, 6) zu leiften ift, da tritt auch nach dem Geftändnis nit noh wen hinzu, viel 
mehr ift in ſolchem Falle nur 593 und Dwn zu leiften. Ja, es ſchließt >29 jo jehr 
von aus, daß ein bereit3 mit 592 verfallenes Klageobjeft ſelbſt dann nicht auch noch 
mit won belegt werden fann, wenn ein darauf bezüglicher Eid ganz unabhängig von 
der b99=- Frage ift, z. B. Day na) ya Tan MIyd JyDı m yawın 22 n3yD }yD 
NAMPINAN DTM NNPDOPN, meil, wie es dort heißt: woınn jD DD 283 HD nan p2D 
(B. 8. 108). | 
DD non Send na: nad ın3 ’S (Gittin 37 a) eventuell auch dem, dem er dur) 
feine Unvechtfertigfeit indireft verfchuldet worden, denn ara Mam mp Ma mw 
mb panm mm para, wenn fein Gläubiger mit einer gerichtlich Yiquiden Schuld einem 
dritten verjchuldet ijt, jo hat er feine Schuld direft an diejen dritten zu entrichten. 

V. 8. ba wond pi onı: Din iſt der nächite erbberechtigte Verwandte (vergl. 
3. B. M. 25, 25). Das Gefeß übergeht den felbjtverftändlichen Fall, daß, wenn ber 
Forderungsberechtigte verftorben iſt, die Schuld an dejjen Exben entrichtet werden muß. 
Diefer ſtillſchweigende Übergang zu dem Fall des erblos DVerjtorbenen iſt umjomehr er— 
Härlich nach der von 7N3 ’I zu dem unmittelbar vorhergehenden Satze DEN NUN? 702 
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6. Spri zu Zisraels Söhnen: IN WR INT YSy I27 6 


Wenn ein Mann oder eine Frau von Dann ANuon-539 ww > MöN 
allen Vergehungen des Menjchen eine ae 7 EL — 

übt, Untreue gegen Gott zu begehen, FAT MEN MM2 — ya? 
und dieſe Perſon fih mit Schuld be= rn 
lajtet hat: u 





Geſetze über Jar dia, nord umd Im) in die Wirklichkeit des Tonkreten Lebens eingeführt. 
[7 51 fteht in Parallele zu Isner manon yaısn mw, und zeigt Gottes Gegenwart 
im fozialen Volfsverfehr, MID in Parallele zu „b nunnn ar mbw und zeigt Gottes 
Gegenwart im gejchlechtlihen Familienleben, I in Parallele zu na nnd mbrr 
Av2w narnD, und zeigt Gottes Gegenwart in dem zur fittlichen Freiheit aufjtrebenden 
individuellen Menjchenleben. 

Sn bu nwn2 zuerſt: 

B.6. Hm 732 d8 327. Diefes Geſetz ift in feinen Hauptbejtimmungen bereits 
im 3. B. M. 5, 20 f. gegeben. Es ijt das nn Den. Es ijt dort die Beſtimmung 
ausgejprochen, daß, wenn jemand eine aus irgend einer Veranlafjung erwachſene Schuld 
dem andern abgeleugnet und, gerichtlich oder außergerichtlih, abgejihworen hat, er IP 
und vrnım dem zur Forderung Berechtigten zu zahlen und ein DIN als Opfer zu bringen 
hat. Wir haben dieſes Gejeh dort auch bereits ausführlich bejprochen und verweijen 
hierauf. Hier fteht dies Geſetz wiederholt, zunächſt um es durch zwei Beltimmungen zu 
ergänzen; erjteng, daß (B. 7) won und nein nur in Folge jeines Eingejtändnijjes 
zu leiſten ſind. Wird er aber des Meineids nur durd) Zeugen überwiejen, jo hat er 
nur einfach TIP zu zahlen, dagegen laſtet auf ihm das '7 np 0? (2.8. M. 20, 7) 
in der ganzen ungemilderten Wucht feiner Schwere (fiehe zu 3. B. M. 5, 8). Zweitens 
(DB. 8): daß, wenn nach geleijtetem Meineid der Yorderungsberechtigte ohne Rechts— 
nachfolger verjtorben ij, dem Ip und won zurüdzuerftatten wäre, beides den D’IN> 
zu geben ijt. 

DAnn nnon 5b20. So wie Diwmpn py (2. B. M. 28, 38), wnpan NY 
(4. B. M. 18,1) die Sünde gegen die Heiligtümer und gegen das Heiligtum bezeichnet, 
jo dürften hier au) DANN MXN die Vergehen gegen den Menſchen bedeuten; wahr- 
ſcheinlich jedoch ift es auch hier der gewöhnliche Genitiv und verläßt ſich hier das Geſetz 
auf die ganze ähnlich eingeleitete ausführliche Darftellung im 3. B. M. Wie denn ja 
auch hier aus dem Verfolg Har genug erfichtlich ift, daß es von einer ungetilgten Schuld, 
fomit von Vergehen in Beziehung auf den Rechtsbeſitz des Nächſten handelt. Iynb 
’-2 5yn, ein jedes folches Vergehen gegen den Menjchen ift zugleich eine Umtreue gegen 
Gott, der der Garant und Bürge im Verkehr zwijchen Menſchen und Menjchen ift. Es 
ift dies aber in erhöhtem Maße, wenn er im Eide zum Erweis der Nechtfertigfeit im 
Verkehrsleben aufgerufen und diefer Aufruf zum Dedmantel einer Unrechtfertigfeit miß- 
braucht worden. Das dem Nebenmenjchen jchuldige Gut wird im ide zu einem gott= 
ſchuldigen Eigentum, zu einem „Heiligtum“ erhoben, der Schwörende appelliert an jeine 
„Sottesnähe“, beffeidet fich gleichjam mit dem „Prieftergewand“, und die in folder 
Weiſe an dem Nächften geübte Untreue wird geradezu zu M’yn (fiehe zu 3. B. M. 
5,15 u. 20 f). Dort heißt es ähnlich: A nbymı nonn >> wD3, und wird das Ver— 
gehen ausführlich erläutert: PIp22 may2 vnm u. j.w. u.|. mw. yawr ON bon ın. 
Spwb phy u. ſ. w. — 8m wB3n mewn: duch eime ſolche mieineidige Bereicherung 
des eigenen Belibitandes hat der Schwörende eine Schuld der „Verödung” auf fi) ges 
laden (jiehe 3. B. M. 5, 6 u. 20 f.). 
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5. Gott jprad zu Moſche: ORDER MT AT 5 
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fernung geboten iſt. Die Fydr ’y23 haben fi uns 3. B. M. Kap. 13 u. 14 in allen 
ihren gejeglichen Bejtimmungen als Gottesfinger für joziale Entartung ergeben. Es it 
foziale Reinheit, welcher die, Entfernung des yY1sD fürjorgen ſoll, und ijt es daher 
begreiflih, daß der yAısD aud aus: dem bar mann zu entfernen ift. man 27 ftehen 
auf dem Boden der zu pflegenden geſchlechtlichen Reinheit (jiehe daſelbſt Kap. 15). 
Geſchlechtliche Reinheit, Neinheit des geichlechtlichen Lebens, iſt aber die allererite 
Anforderung an alle diejenigen, die geiftig höher, Gott näher fein jollen. Jüdiſcher An— 
ſchauung ift geiftige Höhe fein Freibrief für ſittliche Entartung. Vielmehr je höher die 
geiftige Begabung umd der geiftige Beruf, um jo ernfter und umfajjender werden Die 
Anforderungen der Sittenreinheit. Unſere Dichter, unfere Sänger u. |. w, unjere 
Männer der ſchauenden Erkenntnis und des Iehrenden und zündenden Wortes haben 
nicht den Geift der Gottheit und den Leib wollüftiger Sinnlichfeit zu ergeben. Uns ijt 
e3 gejagt, daß mo miny weilt, Gott und das Göttliche entflieht, MAy 72 70V NpJ) 
ann 30 927 (5. B. M. 23, 15) mw nn mp>DD maynw DR (DD). Die 
jüdifchen DON waren immer mit DO’DIN gepaart, und DIN, gejchlechtliche Reinheit, mußte 
ichon die Wiege umgeben haben, in welcher unfere Priejter und der Sängerchor unſeres 
Heiligtums zum Leben erwachten (ſiehe Arachin 11a). Das iſt der Geiſt, der mımD 
and zu durchwehen hatte und ihm vergegemwärtigt m) mama "m a mow. Den 
Gegenjaß, welden nd MNDD zu der Wahrheit des jüdijchen Gottesgedanfens bildet, 
welchem die nn und ihr Heiligtum angehört, haben wir im 3. B. M. wiederholt zu 
berühren gehabt (fiehe daſelbſt zu 5, 13 und 21,5 u. ſ.). Dem heidnijchen Gedanfen iſt 
Tod und Leiche eine Huldigung feiner Gottheit. Sie offenbarten die Macht, welcher der 
ftolze Menſch erlegen, und dieſe Macht, die unwiderſtehliche Macht der Naturgewalt, ift 
fein Gott. Die jüdiſche Wahrheit aber fpricht: 797 nm m wa nat MIDI TS, 
nit Tod und Grab ift Gottes Signatur und Huldigung, die Gewalt, der der Menſch 
im Tode erliegt und die das Grab feiner Hülfe bettet, iſt felbit Gottes und — des 
göttlichen Menſchen Unterthan, der fie im Leben beherrſcht und ihr auch im Tode nicht 
erliegt, Iinwb way Inynd ab, der ihr nur die Hülle läßt, die, jelbft irdijch, ihrer Natur 
ift, der aber im Leben mit der göttlichen, gottentjtammenden Freiheit jeiner ſittlichen Kraft 
Gott ſchon nahe ift und fterbend mit entfejjeltem Fluge ganz zu Ihm zurüdeilt. Nicht 
der geftorbene, der Iebende und mit feiner fittlichen Kraft in gottähnlicher Selbit- 
beftimmung den irdifchen Anteil feines Weſens frei meifternde, der lebende Pflichtmenſch 
iſt eine Offenbarung und Huldigung Gottes; denn die frei ſich ſelbſt beſtimmende Kraft 
im Menſchen, die der eigentliche Kern ſeiner Perſönlichkeit iſt, iſt ſelber ein Funke von 
Gottes Geiſt, iſt ſelber ein Hauch von Gottes allmächtig freiem Weſen und iſt in jedem 
ſich ſittlich frei bethätigendem Pflichtmomente eine unter Gottes Beiſtand gezeitigte Frucht 
aus der göttlichen Natur des Menſchenweſens. Nicht die Leiche, TV min mn, jubelt 
die jüdische Wahrheit, der lebendige Menſch ift Offenbarung und Huldigung des D’PIN 
on und weift Tod und Leiche, nD NED und die damit verwandten mn yAW Yan 
(fiehe 3. B. M. zu 11, 47), überhaupt alle durch Berührung von außen dem Menſchen 
werdende nDD aus dem Bereiche des Gottesheiligtums: yın nonen nn NDD 
nrw nunnb. 

B.5. m aan. Es folgen nun drei Gejeßestitel: 17 bn, no und m, 
die, wie wir ſehen werden, in engfter Beziehung zu den oben bejprochenen drei nationalen 
Gebieten: dr, and, mID2W und den aus ihnen zu entfernenden YISS, Ir und NOD 
nn jtehen. Was nınn mbr aus den drei Lagern jymbolifch lehrt, wird durch die 
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ſchickten fie hinaus außerhalb des Lagers; SER an —* Ama“ N ads 
wie Gott zu Mojche geiprochen Hatte, 
aljo thaten Jisraels Söhne. 2 11022 an m" öx am 27 
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wie von der Berührung von Heiligtümern dorausgefeht, wie denn schon 3.8. M. 15, 31 
in dem Gabe: IIwWn MN DNDUI DANDEI IND no) Dnnnon Inner >32 nn Damm 
DINI DEN die allgemeine Verpflichtung zur Fernhaltung im ANDIO=Zuftande von dem 
Heiligtum ausgeſprochen iſt (ſiehe dajelbjt). Dieje Verpflichtung wird hier num näher 
präzifiert. Die hier genannten drei MNDiD=NKategorien: YYISD, 27 und MD nmD, ſtehen 
in dem Grade ihrer gejeglichen Wirkungen ſich nicht einander glei. yYOıs9 hat Ir 
gegenüber die erjchwerende Eigentümlichfeit, daß er MN’22 n20n iſt. (Siehe 3. B. M. 
13, 46), I dem MD NDD gegenüber, daß er Am) I2WwD N2On und jelbjt JAN Arın 
nnDn iſt (dajelbit 15, 4), und lehrt die Halacha (Sifri 3. St. und Peßachim 68 a), 
daß fie auch hinſichtlich der hier gebotenen Entfernung nicht glei jind. Wie bereits 
zu V. 1 bemerft und dur die in den vorangehenden Kapiteln vorgejchriebene Lager— 
ordnung gegeben ift, zerfällt der nationale Kreis in drei Gebiete. Es ijt der Mittel= 
punft, das Bereich des Gottesheiligtums: mr mn, diefem zunächſt das Levitenlager: 
mb mann, und fodann das Volfslaner: II mann. Dem entjprechend war in der 
jpöteren Gottesjtadt das Tempelgebiet von ÖnE> MAY an MIO Mund, der man In 
bis zu bar» may, die mit dem —— begann: mb mar, und die ganze 
übrige Stadt bis zum man 9m das 5 ON? MID. YISD, bie jchwerjte der drei MNDID= 
Kategorien, nunn wbwb yın nmonwo ift aus Jämmtlichen drei Gebieten, aljo auch aus 
One» urn, zu entfernen; die zweite Kategorie: pP ya MTam mT3 man 27, über 
haupt: 1810 ydy ANSII INDID, die aus körperlichen Zuftänden hervorgehende IND, 
diefe mu »nwb pın monen, hat zwei Gebiete: Iud man mIDw mann, ‚zu meiden, 
darf aber in Ser marn bleiben; die dritte Kategorie MU N2D, und fo aud yın 
ba vw, — yıD —8 hat blos Ms’2W MMO zu meiden, darf aber in 
mb mann und DIE? mann verweilen. 

Wir glauben nun, daß der erite Sat unferes Textes: yu 52 nanon m nbey 
vo) soo 5b ar 521 ſpeziell Jydor mann im Auge hat, in welchem feine der drei 
Kategorien, ſelbſt nicht Mm nd bleiben darf. Der zweite: inswn map3 Sy A2n dürfte 
ſich ſpeziell auf mb marım beziehen, aus welchem man u. ſ. w., alfo diejenigen MINDID 
zu entfernen find, die ſich nach den Geſchlechtern unterſcheiden und daher zu der Ber 
jtimmung map3 y ADD Beranlafjung geben (jiehe Nidda 28 b: ınsvn map3 Sy aD 
NIP ION mer ND MNDD IND ’DEN 32 DT NND 921 DIN MOPI NT NDR 
wa w’y Jain n Homen namen S2m).. Der dritte Sa endlih: mınns yınm In 
ornben ſpräche jodann fpeziell von yYsn, der ganz außerhalb des Lagers, auch aus 
önner mar hinaus ſich zu entfernen hat, und daran fchließt ſich dann, auf alle drei 
bezogen, der Schlußſatz: Dranm mn mV nd, wo darum die Mehrheit der ver- 
jchiedenen Lager hervortritt: jeder von ihnen joll das durch jeine gebotene Entfernung jpeziell 
harakterifierte Lager nicht entweihen, DIN2 mw DIN DEN, Ich bin in allen dreien 
gegenwärtig, in Inner mann und mb mund wie in mW Mund, und bor meiner 
Gegenwart haben die bezeichneten O’NOD aus den verjchiedenen MMO zu weichen. 

Vergleichen wir nun die Bedeutung dieſer drei MNDIO=Nategorien, jo erjcheinen 
fie in fprechendjter Beziehung zu den verjchiedenen Lagergebieten, aus denen ihre Ent= 





en 22. 42. 


3. Verpflichte Jisraels Söhne, daß ine) 862 a ie a 
* 3 Q ‚ 25243 * —72 — fe =< 
fie Sn dem Lager jeden Ausjähigen, 37) ars —J— — ———— 
jeden Flußleidenden und jeden in Be— a — ER TERN 
ziehung auf eine Perſon untein Ge— "0237 N2D 
wordenen hinausjchiden. . 

3. Vom Männlichen bis Weiblihen 8 nun MapIy 2 -3 
jollt ihr Hinausichiden; außerhalb des . 5 En — — in 
Lagers hinaus follt ihr fie ſchicken, und 12 : =) N?) Bil: En m? au 
fie jollen ihren Lagern nicht die Reinheit EDIT IS TUR DITITIDS 


nehmen, in deren Mitte Ich wohne. 





Das Geſetz ift feine Seele, fein Halt und fein Band, das Geſetz Gottes, der ſich in 
ihm feine Tempel-, feine Kirchengemeinde, der ſich in ihm eine DVolfsgemeine, ein Volk 
ftiften wollte, das jein ganzes joziales Leben auf Gottes Geſetz und durd) deſſen Geſetz 
erbauen joll, Gottes, der die Erfüllung feines Geſetzes als Bedingung jeiner Gegenwart 
im Volfe geſetzt hat. Und die Leviten: Wächter, Träger, Vertreter und Förderer der 
Erfüllung diejes Gejeges, von dem Volke und aus dem Volke ſelbſt ausgejchieden und 
dem Heiligtum dieſes Geſetzes „geſchenkt', um duch fie immer mit dem Geifte dieſes 
Gejeges vermählt zu werden. | : 

Hier folgen num Geſetze, die ſich fofort als konkrete Wirkung dieſer organijchen 
Gliederung und Ordnung der Nation um das Heiligtum des Geſetzes ausſprechen. Zuerſt: 
mınp mm. 

VV. 2 u. 3. m 18 Da au die bloße, den Willen Gottes ausſprechende 
Gottesrede Inier 33 IN 27 ein verpflichtendes Gebot involviert, jo find ſolche Gejet- 
anordnungen, die noch bejonders mit ONE? 32 HN 18 eingeleitet werden, damit noch) 
mit bejonderem Ernſt für die gewiljenhafte Erfüllung gekennzeichnet. Es iſt dies nad) 
dem Ausdruck der MWeifen im DD immer ein MYTN TO MI, eine zur jofortigen 
und immerwährenden Erfüllung anjpornende Aufforderung, die bejonders bei jolchen Ge— 
jeßen ergeht, deren Erfüllung mit materiellen Opfern, DI poodn, verknüpft iſt (fiehe zu 
2.3. M. 27, 20). 

bnaer 22 DON 38: die bisherigen Gebote der organifchen Zählung, Gliederung 
und Gruppierung der Nation waren an Mojes und Aharon und die Fürſten des Volkes 
ergangen. Die hier folgenden Konjequenzen diefer Ordnung find an jeden im Volke 
gerichtet und erwarten deren Beachtung und Ausführung von jedem. 

nınon 2 nem. Die mwDiD des yray iſt 3. 8. M. Kap. 13 angeordnet und 
heißt e3 jchon dort B. 46: mann? yınn 289 772 NN NDD NDD 1 ya NEN ’D’ 23 
I2wn, daß er während der ganzen Zeit feines entjchiedenen IVBopo-Zuſtandes außerhalb 
des Lagers bleiben fol. Die MNmD des Ir ift ebenfalls bereits dajelbjt Kap. 15 be= 
handelt und umfaßt diejelbe alle die dort und Kap. 12, 2 behandelten IND = Zuftände 
(jiehe m’b’n zu wıpon na ’bn II, 3) alſo sp Sy Ara 73 man ar und heißt 
es don dieſem letzteren au 5. B. M. 23,11 in du na sb ma) pinm On 8 
rınon. wos DD ift der dur) Berührung einer Menjchenleihe N2D Gemwordene. 
Diefe INDID wird ausführlid in diefem Buche Kap. 19 bejprochen. Ihrer iſt jchon 
3. B. M. 5, 3 im Zujammenhang mit allen andern ausführlich dajelbit Kap. 11 be— 
iprochenen Berührungs- MIND, wie 929 PA yäp, gedacht, und dort ſchon das gebotene 
Fernbleiben aller durch Berührung 020 Gemwordenen aus dem Bereiche des Heiligtuns 
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bei den Leviten gezählt haben, waren 
nad) ihren Familien und nad) ihrem 
Baterhaufe, 

47. vom zurüdgelegten dreißigſten 
Sahre aufwärts bis zum zurüdgelegten 
fünfzigjten Jahre, jeder, der fommt, den 
Dienst des Dienftes und den Dienft 
des Tragens am Zujammenfunfts= 
bejtimmungszelte zu leiſten. 

48. Es waren ihre Gezählten acht— 
tauſendfünfhundertundachtzig. 

49. Nach Gottes Ausſpruch, er 
hatte einen jeden durch Moſche in be— 
treff ſeines Dienſtes und ſeines Tragens 
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beauftragt, und ſeine Gezählten waren 
es, da Gott es Moſche geboten hatte. 


Kap. 5. V. 1. Gott ſprach zu 
Moſche: 


D le) 


may rm San Lebe A 
O8? 


B. 47. neD.nmIp may my. Nradin 11a wird unter 71Mmy NMayY der 
Tempelgefang beim Opfer verftanden, MYWw 7 DON m may Mans May InDN, 
e3 ijt eine MNIy, die nur ala Begleitung einer andern MM2Y auftritt. E3 wäre dann 
die Opfervollbringung mit dem in der MAIN hierfür jeltenen (jiehe zu 2. B. M. 2, 25) 
Namen MTIy bezeichnet und als Hilfzleiftung dieſer Vollbringung, als Förderung des 
Zwedes ihrer Beltimmung der fie begleitende Gejang begriffen. Die völlige Unter- 
ordnung, und zwar nicht die paſſiv duldende, die aktiv jchaffende Unterordnung unter 
Gottes Willen, der freudige Eintritt in den Thatendienſt der Gotteszwede auf Erden, 
das ift die Opferbedeutung unter den Begriff MT12Y gefaßt, dejjen Seligfeit den Gipfel 
ihres Ausdrudes im Momente der DIDI findet, in welchem die Freudenjchale unjerer 
Empfindungen in den Grund des Gejeßesaltares hinabraufcht. Kennt doch das Menjchen- 
bewußtjein über den Gedanken eines im Dienfte Gottes treu verlebten Dafeins Feine 
Seligfeit hinaus. Und dieſem feligen, befeligten und bejeligenden Bewußtſein entquillt 
das Tempellied, welches die Gedanken und Empfindungen in Worte Hleidet, deren That- 
ausdrud die Opferhandlung ijt. mw ift daher MMIy Mm2y. 


V. 49. vapdı: Gottes Gezählte, auf Gottes Geheiß, für Gott gezählt. (Ähnlich 
— W 
Kap. 5. V. 1. In den vorangehenden Kapiteln, Kap. 1—4, war das Volk 


ala 7y, in feiner Gemeinjamfeit für das Gejeh gezählt, um das Gejeßesheiligtum als 
gemeinfamen Mittelpunkt in geteilte Lager im Fernkreis angewiejen, und in unmittelbarer 
Umgebung die zum Dienjt am Gejegesheiligtum erwällten Leviten bejtellt. Dieje örtliche 
Drdnung der Nation: als Mittelpunft das Gottesheiligtum des Gejeges, um dasjelbe 
feine Wächter und Vertreter, das Lager der Peviten, und um dieje in weiterer Um— 
gebung das DVolfslager, ſprach unzweideutig Weſen und Beſtimmung diefes Volkes aus. 
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37. Dies find die Gezählten der 
Familien des Kehathijchen Haufes, jeder 
Dienfttfuende am Zuſammenkunfts-— 
beftimmungszelt, welche Mojche und 
Aharon gezählt haben, nad) Gottes 
Ausſpruch durch Mojche. 

38. Und die Gezählten der Söhne 
Gerſchons nach ihren Familien und 
nach dem Hauſe ihrer Väter, 

39. vom zurüdgelegten dreißigſten 
Jahre aufwärts bis zum zurüdgelegten 
fünfzigften Jahre, jeder, der zum öffent= 
lichen Gejamtdienft fommt, zum Dienft 
am Zufammenfunftsbeftimmungszelt. 

40. Es maren ihre Gezählten 
nad ihren Familien nad dem Haufe 
ihrer Väter zweitaufendjechshundertund- 
dreißig. 

41. Dies find die Gezählten der 
Familien der Söhne Gerſchons, jeder 
Dienftthuende am Zuſammenkunfts— 
beftimmungszelt, welche Moſche und 
Aharon nach Gottes Ausſpruch gezählt 
haben. 

42. Und die Gezählten der Fa— 
milien der Söhne Meraris nad 
ihren Familien und nach dem Haufe ihrer 
Väter, 

43. vom zurückgelegten dreißigſten 
Jahre aufwärts bis zum zurückgelegten 
fünfzigſten Jahre, jeder, der zum öffent— 
lichen Geſamtdienſt kommt, zum Dienſt 
am Zuſammenkunftsbeſtimmungszelt. 

44. Es waren ihre Gezählten nach 
ihren Familien dreitauſendzweihundert. 

45. Dies ſind die Gezählten der 
Familien der Söhne Meraris, welche 
Moſche und Aharon nach Gottes Aus— 
ſpruch durch Moſche gezählt haben. 

46. Alle die Gezählten, welche Moſche 
und Aharon und die Fürſten Jisraels 
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29. Die Söhne Meraris betreffend, 
jo zählt du fie nach ihren Familien, 
nad dem Haufe ihrer Väter. 

30. Vom zurüdgelegten dreißigſten 
Jahre aufwärts bis zum zurüdgelegten 
fünfzigften Jahre jollft du fie zählen, 
jeden, der zum öffentlichen Geſamtdienſt 
fommt, den Dienft des Zuſammen— 
tunftsbeitimmungszeltes zu verrichten. 

31. Und dies ift ihre Trägerhut- 
aufgabe für all ihren Dienſt am Zu— 
jammenfunftsbeftimmungszelt; die Bret= 
ter der Wohnung, ihre Riegel, - Säulen 
und Füße, 

32. die Vorhofläulen ringsum, deren 
Füße, Pflöde und Seile, jamt allen 
ihren Geräten und allem ihren Dienft- 
bedarf; und mit Namennennung habt 
ihr die Geräte ihrer Trägerhutaufgabe 
ihnen. zu übergeben. 

33. Dies iſt der Dienft der Familien 
der Söhne Meraris für alle ihre Leiſtung 
am Zuſammenkunftsbeſtimmungszelt 
dur Ithamar, Sohn Aharons des 
Prieſters. 

34. Da zählte Moſche und Aharon 
und die Fürſten der Gemeinde die Söhne 
des Kehathiſchen Hauſes nad) ‚ihren Fa— 
milien und nach dem Hauſe ihrer Väter, 

35. vom zurückgelegten dreißigſten 
Jahre aufwärts bis zum zurückgelegten 
fünfzigſten Jahre, jeden, der zum öffent— 
lichen Geſamtdienſt kommt, zum Dienſt 
am Zuſammenkunftsbeſtimmungszelt. 

36. Es waren ihre Gezählten nach 
ihren Familien zweitauſendſiebenhundert— 
undfünfzig. 


V. 32. DNED nooro 
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Auch die den Merariden ans 


vertrauten Gegenjtände find bedeutungsvolle, mit Bewußtjein ihrer Bedeutung (jiehe zu 


Kap. 2, 29 f.) zu wahrende Objekte, 
indem jie übergeben werden, 


Sie find daher mit ihren „Namen“ zu nennen, 
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24. Diez ift der Dienft der Familien 
des Gerſchuniſchen Hauſes zu dienen 
und zu fragen: - 

25. ſie tragen die Teppiche der Wohnung 
und das Zufammenkunftsbejtimmungs= 
zelt, feine Bedachung und die Tachajch- 
bedachung, die oben darüber ift, und 
auch den Schußvorhang des Eingangs 
zum Zujammenfunftsbejtimmungszelt, 

26. die Umhänge des VBorhofes, den 
Schußvorhang des Thoreingangs -des 
Vorhofs, welcher rings um die Wohnung 
und um den Altar ift, ihre Seile und 
alle ihre Dienftgeräte; und alles, was 
für diefe Gegenftände zu leiften ift, haben 
fie zu verrichten. 

27. Nach dem Ausſpruch Aharons 
und ſeiner Söhne ſoll der ganze Dienſt 
des Gerſchuniſchen Hauſes ſein in bezug 
auf alles, was ſie zu tragen und zu 
leiſten haben. Alles, was ſie zu tragen 
haben, habt ihr ihnen mit Hutverpflich— 
tung aufzutragen. 

28. Dies iſt der Dienſt der Söhne 
des Gerſchuniſchen Hauſes am Zu— 
ſammenkunftsbeſtimmungszelt, und ihr 
Hutauftrag geſchieht durch Ithamar, 
Sohn Aharons des Prieſters. 
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onan M25 Tautet. Es ift damit gejagt, daß die Gerfoniden nicht minder als bie 
übrigen ein eigenes Stammeshaus bilden: In: NONn sov Da DI ana only ınn 
2 any Dn DI 202 non ınD nnp aD DininD Dnw Driw ywma 22 MID av 
ob Ann a9 bawa nD Aınan Dompnw non Hnnp 32 dw oma nsvD wma 
Am nm yon > Anpw. | 

B. 26. "nes 52 nm. Mlles was für Bewahrung und Transport der ihnen 
überwiejenen Teile der Wohnung und des Vorhof zu bewirken ift, haben jie zu leiſten. 
Dany ya 2 vr orban 555 nes "mw nn 52 On). 

V. 27. "nm manwna omby Dnmpen: DonvD >> HN. Alles, was fie zu fragen 
erhalten, haben fie nicht als blos. mechaniſche Laftträger zu übernehmen, jondern es wird 
dabei ihre Intelligenz und ihr Bewußtjein in Anſpruch genommen, es it ihnen ein mit 
Hüterpflicht zu erfüllendes Amt. nunsw nn ba by mw vw omop omsD vd G'“). 

V. 28. DNIDWRI: ihre erfte Dienfteinweifung gejhah durch Aharon und feine 
Söhne (V. 27), fortan ftanden fie unter Jthamar (2). 
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18. Lafjet den Stamm der Familien 
des Kehathiſchen Haujes nicht unter= 
gehen aus der Mitte der Yeviten. 

19. Dies thuet ihnen, damit fie 
Yeben bleiben und nicht fterben, indem 
fie an das Heiligtum der Heiligtümer 
hinantreten: Aharon und feine Söhne 
jollen fommen und fie, jedem einzeln, 
über feinen Dienft und zu feiner Trag— 
laſt einjeßen. 

20. Sie jollen nicht hineinfommen 
zu jehen, wenn man das Heiligtum 
gänzlich einhüllt und fterben. 

21. Gott jprad zu Mojche: 

22. Nimm aud die Gejamtjumme 
der Söhne Gerihons auf, nad ihrem 
Vaterhaufe, nah ihren Familien. 

23. Vom zurüdgelegten dreißigiten 
Sahre aufwärts bis zum zurüdgelegten 
fünfzigiten Jahre ſollſt du fie zählen, 
jeden, der dazu fommt, öffentlichen Ge— 
famtdienft zu leijten, Dienft am Zus 
fammenfunftsbejtimmungszelt zu ver= 
richten. 


2.18. 


v2w (fiehe zu Kap. 3, 15). 
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B. 20. mn yban. yb2: etwas ganz in einen andern Körper verjenfen: daher 
verichludten, daher auch wie n5D das für den Gedanfeneinblid Unzugängliche, jo aud) 
yb2 etwas für den Augenanblif unzugänglich machen, es ganz dem Anblid entziehen. 
So ıyba THnMAR 797, fie haben den einzigen rechten Weg unter allen von dir ein= 
zufchlagenden Pfaden deinem Blicke völlig entzogen (Jeſ. 3, 12). 


No) 


V. 22. anne Die Zählung der Kehathiden war vorangegangen. Obgleich 
Gerſchon der ältere war, jo waren doch hier, wo zugleich) die Übergabe der Heiligtums= 
objefte beim Lageraufbruch beftimmt wird, die Kehathiden zuerft zu beſprechen, da deren 
Aufgabe die heiligjten Gegenjtände bildeten, deren Einhüllung und Übergabe auch beim 
Lageraufbruch zuerjt erfolgte. Es war daher die Zählung derjelben mit dem Ausdrud 
5 32 nm geboten worden, da jie ein Hervorheben derjelben involvierte. Jndem nun 
jet die Zählung der Gerjoniden und ihre Anweiſung folgt, heißt es im Hinblid hierauf: 
Dn DI, wohl um zu jagen, daß mit diefer feheinbaren Zurücjegung feine wirkliche Zurück— 
ſetzung beabſichtigt ſei. Vielleicht heißt es darum auch hier: onnaym> DAN — 
wie in bezug auf den ganzen Levitenſtamm Kap. 3, 15, während es ſonſt donorod⸗ 
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das Lager aufbricht, erft nachher fommen Hm23 IND ATS) m97 
bie Söhne Kehath zum Tragen, damit se) ——— wand — 
ſie das Heiligtum nicht berühren und ET —— 
ſterben. Diefe bilden die Traglaft der Ipyo OR AMI2 RED MON 
Söhne Kehath am Zuſammenkunfts-— 

beftimmungszelt. r . 

16. Die Aufgabe Glafars aber, des DT INT INN DIRD 16 
Sohnes Aharons des Priefters, iſt das Bn3d) DD np) KH au 
Ol der Leuchte, das Spezereiräuchertverf, 39 je RES —— 
die Huldigungsgabe des täglichen 7 IM? D——— 22 A 27 
Opfers und das Salböl; die Aufgabe PINIRIITTIRTITEDT 
der ganzen Wohnung und ihres ganzen 
Inhalts an Heiligtum und an dejjen 


En — a 4 MON mm 3m) .17 veoD 
. Gott ſprach zu Moſche un ; i DE —— 
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V. 16. am dapo "a map. Nach der Stellung dieſer Sätze iſt der zweite 
Satz eine Erläuterung des erſten. Elaſars Aufgabe u. ſ. w. Dies iſt aber die Auf 
gabe u. ſ. w. d. h. Elaſar war das Leuchtöl, das Räucherwerf, das Mehl des täglichen 
Huldigungsopfers (e3 ift dies die ein jedes TON begleitende nbıd nn3H, nad) der Lesart 
des Jalkut im mberN Sabbat X, 3 find dies die y’n2 man fiehe 3. B. M. 6,13) 
und das Salböl übergeben, damit war ihm aber Zwed und Aufgabe der ganzen Wohnung 
und ihres ganzen Inhalts, nämlich des IN (BP) und des nbw, der MY1D und 
Aıram (753 — vergl. V. 15) übergeben. nam jpw, D’iDDn nAcp, Tann MID, 
anvon pw: Erleuchtung, gänzliches Aufgehen in Gottes Wohlgefallen, Huldigung mit 
jedem Augenbli der Exiſtenz und Heiligung, das find die Zwecke, die mit Lade, Tiſch, 
Leuchter und Altären erjtrebt werden jollen; nicht mit dem bloßen Vorhandenjein der 
den Kehathiden übergebenen Objekte, jondern erft mit den an fie fich fnüpfenden Voll— 
bringungen, deren Repräjentanten Elafar anvertraut find, gewinnt das 72wnD Leben und 
Ziel. Mit den Elafar übergebenen Mitteln diefer Vollbringungen war ihm ſomit das 
ganze Heiligtum mit feinem ganzen Inhalt und deſſen lebten und eigentlichen Zweden 
in die Hand gegeben. 

B. 17. 9 ar. Im Vorhergehenden war bejtimmt, daß den Sehathiven 
die von ihnen zu tragenden heiligen Gegenftände nur eingehüllt übergeben werden jollen, 
damit fie die Heiligtümer ſelbſt nicht berühren. Hier wird num angeordnet, daß ſie nicht 
einmal zugegen fein jollen, wenn die Heiligtümer in ihre Verhüllungen gebracht werden. 
Sie follen die Heiligtümer „nicht ſehen“, wenn fie eingehüllt werden. Irren wir nicht, 
io wird durch dieſes Verbot bewirkt, daß die Heiligtümer ihren Trägern Gegenjtände 
des Gedankens, nicht Gegenftände jinnlicher Wahrnehmung bleiben und umfomehr ihren 
Geift mit dem Gedanken ihrer Bedeutung erfüllen. Dieje geiftige Vergegenwärtigung 
der ihnen amvertrauten Heiligtümer dürfte aber ein wejentliches Moment ihrer Obliegen= 
heiten bilden und das Verweilen mit dem jinnlichen Auge auf den Gegenjtänden ihrer 
Obhut im Momente der Verhüllung diejelben für die Auffaſſung ihrer Träger ftörend 
entweihen. 
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9. Sie nehmen. dann ein Gewand 
von himmelblauer Wolle und bededen 
ven Leuchter der Leuchte und jeine 
Yampen, feine Zangen und jeine Pfan— 
nen, und auch alle jeine Olgefäße, mit 
denen fie ihn bedienen. 

10. Sie geben ihn und alle feine 
Geräte in eine Bedeckung von Tachaſch— 
fellen; und geben ihn auf die Bahre. 

11. liber den goldenen Altar breiten 
fie ein Gewand von  himmelblauer 
Wolle und bededen es mit einer 
Dede von Tachaſchfell; und jegen feine 
Stangen ein. 

12. Sie nehmen dann alle Dienft- 
geräte, womit fie im Heiligtum Dienft 
verrichten, geben fie in ein Gewand 
von himmelblauer Wolle und bededen 
fie mit einer Dede von Tachaſchfell; 
und geben fie auf die Bahre. 

13. Sie entajhen den Altar und 
breiten darüber ein Gewand von Purpur— 
wolle, 

14. geben darauf alle jeine Geräte, 
mit denen fie auf ihm Dienft verrichten: 
die Pfannen, die Gabeln, die Schaufeln, 
die Wurfjchalen, alle Geräte des Altarz, 
breiten darüber eine Dede von Tachaſch— 
fell und jegen feine Stangen ein. 

15. Hat dann Aharon und feine 
Söhne das Heiligtum und alle Geräte 
des Heiligtums vollends bededt, wenn 
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ah Bereiche des Heiligtums als ihm entfremdet ns» DD» wird (fiehe zu 2. B. M. 
22, 30), jo bleibt doch jetbjt auf der Wanderjchaft das Brot auf dem Tijch in jeiner 
engen Beziehung zum Heiligtum und wird nicht &Xxy2 509) (Menachoth 95 a; fiehe zu 


Kap. 1,17). 
9. 15. 


vaprn d& bezeichnet wohl den My IN als wıp in Vorzüglichkeit, 


deſſen Beziehungen er alfem andern menTp erteilt. wpn >62 jind Inder, MD, MMID, 
die ji) zum MIN wie mente 57 zum — Objekt verhalten. 
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6. Darüber geben fie eine Dede 
von Tachajchfell, und breiten ein Ge— 
wand, ganz von himmelblauer Wolle, 
obenüber und richten ſeine Stangen ein. 

7. Und über den Tiſch des An— 
geſichts breiten ſie ein Gewand von 


himmelblauer Wolle, und geben darauf 


die Schüſſeln, die Löffel, die Rein— 
haltungsröhren und die Stützen der 
Bedekung; und das bejtändige Brot 
joll auf ihm fein. 

8. Über dies breiten fie ein Gewand 
von farmoifinroter Wolle und bededen 
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es mit einer Dede von Tachaſchfell; 
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Nation verblieb, war diefe Einhüllung und Bereitjtellung für die Wanderſchaft jelbit ein 
bedeutungsvoller priejterlicher Akt. Die Hüllen jelbit entjprechen dem Charakter des zu 
Verhüllenden. Der durch Fein Hindernis aufzuhaltenden Wanderung entiprechend, war 
die. Schutzbedeckung aller X10 ip: ein Zell vom „Eiltier” (2. B. M. Kap. 26, 14). Die 
dem. Dip wıp und WIp angehörenden MAN, naWw, MR, Anm m2rD erhalten eine 
Hülle von nban, der Farbe des Gott nahen Heiligen (dafelbit ©. 332), und zwar nur 
beim IN, der zunächſt in den ja ihm angehörigen ſchützend jcheidenden Cherubimvorhang 
eingehüllt war, als oberjte, jomit von außen fichtbare Uberdeckung, damit die Lade des 
Zeugniffes als nsan 552, als in Gott naher Heiligkeit höchjter Potenz fennzeichnend. Auf 
dem ebenfalls mit dem nban- Gewande der Heiligkeit befleideten „Tiſch der Borjehung“ 

ruhte das Brot der „steten göttlichen Fürſorge“, mit den die Bedingungen dieſer Für— 
forge jo tief charafterifierenden, gejtaltenden, Gott hingebenden, rein und aufrecht erhaltenden 
Geräten (dajelbjt ©. 343 — 343). über diefes „Brot“ des jüdiſchen Nationalwohlitandes 
war ein Gewand von sw Hydin gebreitet, jo wie über den Idyyn nam ein Gewand 
von MI. Wir haben 2. B. M. ©. 332 erläutert, wie, wenn rot überhaubt das „Leben“ 
repräjentiert, 3% die untergeordnete, animalijche Seite des Lebens, DIN aber Die 
höhere, menschliche ausdrüdt. Durch Überdedung des Angefichtsbrotes mit 3W, des 
Dpferaltars aber mit MAIN ijt beiden die gegenfeitige Stufenordnung zugewiejen. Mit 
allen von Gottes „Angeſicht“ gewährten Mitteln der Griftenz und des Wohljtandes ijt 
erſt °3W, das animalijcheleibliche Leben, gegeben. ON, der Purpur des Menjchtums, 
it fein von Gott Gegebenes, jondern nur vom Menschen, und zwar mit der 
freien Beherrſchung, Unterordnung und Hingebung alles Animalijch=leiblihen an die Erz 
füllung des göttlichen Willens zu erringen, wie dies eben der Opferaltar mit den 
DOpferhandlungen vergegenwärtigt, denen er bejtimmt und geweiht ift. 

972 men kann nicht, wie bei den anderen DI, ein Einjehen, fondern nur ein 
Einrichten der Tragitangen bedeuten, da nad 2. B. M. 25, 15 die Tragjtangen nie 
aus den Ringen der Lade herausgenommen werden durften. 

B. 7 mmiyby Tann omdı. Obgleich “alles was durch ein 


533 Wpn, 
Heiligtumsgefäß für das Heiligtum aufgenommen worden, durd) Entfernung aus dem 
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51. und e3 gab Mojche das Geld 
der Auslöfung Aharon und feinen 
Söhnen nad) dem Ausſpruche Gottes, 
wie Gott Moſche geboten hatte. 


Kap. 4 2.1. Gott jprad zu 
Moiche und zu Aharon: 
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2. Nimm die Geſamtſumme der Söhne 
Kehath auf aus der Mitte der Söhne 
Levis nad ihren Familien, nad) dem 
Haufe ihrer Väter, 

3. dom zurüdgelegten bdreißigiten 
Jahre aufwärts bis zum zurüdgelegten 
fünfzigften Jahre, jeden zum öffent— 
lihen Gejamtdienft Kommenden, am 
Zujammenfunftsbeftimmungszelt Wert 
zu verrichten. 

4, Dies ift der Dienft der Söhne Ke— 
hat) am Zujammenfunftsbeitimmungss 
zelt: das Heiligtum der Heiligtümer. 

5. Es fommt Aharon und feine Söhne, 
wenn das Lager aufbricht, und fie nehmen 
den ſchützenden Vorhang herab und be= 
decken damit die Lade des Zeugniſſes. 
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für welche die Anzahl der Leviten nicht ausreichte, ward der ſymboliſche Ausdrud des 
ideellen Wertes einer jungen männlichen Berfönlichfeit in ihrer Beziehung zum Heiligtum, 
Py, dem 772 gegeben. 

Kap. 4. 3.1. In dem vorigen Kapitel war die Zählung aller für den Leviten- 
beruf Beſtimmten angeordnet, fie traf alle Leiten vom zurücgelegten erjten Monat an 
und weiter. Hier folgt die Zählung der zum aftiven Dienjt des auf der Wanderung 
zu tragenden und zu wahrenden Heiligtums Berufenen, und die nähere Anweiſung der 
dabei einem jeden der drei Levitenhäuſer zu erteilenden Obliegenheit. Diefer, einen Kraft- 
aufivand erfordernde Dienft des Hebens und Tragens der Bejtandteile des Heiligtums, 
war auf das Lebensalter von dreißig bis fünfzig Jahren bejchränft. Bereit3 zu Kap. 
2,17 ift angemerkt, daß auch auf der Wanderung in feine Teile zerlegt das Heiligtum 
feine Bedeutung bewahrte. 

9.2. "nm no m sw). Zuerſt werden die Kehathiden hervorgehoben, denen 
bereit3 Kap. 3, 31 die heiligiten Objekte der Wohnung überwiejen waren, 

8.3. was na fiehe zu Kap. 1, 3. 

V. 5. 1m DAN SD. An die eigentlichen Objekte des Heiligtums, ynbw, man, 
AMD, IN, durften auch die Leviten nicht mit Berührung nahen (V. 15), jie wurden 
ihnen mit ihren Wanderhüllen bedeckt von den Prieftern eingehändigt, und unter Er- 
wägung der bereits angedeuteten Thatjache, daß auch zerlegt und wandernd der „Wohnung 
des Zei — ihre heilige und heiligende Bedeutung für die ſammelnde Einigung der 

Ey. 
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44, Gott ſprach zu Mojche: 

45. Nimm die Leviten an die Stelle 
aller Erjtgeborenen unter den Söhnen 
Jisraels und das Vieh der Leviten an 
die Stelle ihres Viehes, jo jeien die 
Leviten mein, Ih, Gott. 

46. Die Auslöſung der ziweihundert- 
dreiundfiebzig aber betreffend, die unter 
ven Erjtgeborenen der Söhne Jisraels 
mehr find als die Leviten: 

47. jo nimmft du je fünf Schefel 
für den Kopf; nach Gewicht des Heilig: 
tums jollft du nehmen, zwanzig Gera 
der Schekel, 

48. und giebit das Geld Aharon 
und feinen Söhnen als Auslöjung der 
unter ihnen Mehrbefindlichen. 

49. Mofche nahm das Geld der 
Auslöjung von denen, welche mehr als 
die durch die Leviten Ausgelöften waren. 

50. Bon den Erjtgeborenen der Söhne 
Jisraels nahm er das Geld, eintaufend- 
vreihundertfünfundiechzig nach) dem Ge— 
wichte des Heiligtums, 
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eriftenz zu verzichten und waren mit ihrer Eriftenz fortan auf das hingewiefen, was die 
Nation zum Ausdruf der Huldigung Gotteg für die Pflege und Erhaltung jeines Ge— 
jeßes aus ihrem Beſitzſtande auszufcheiden haben werde. Und dieſes Bewußtſein, mit 
der ganzen Perjönlichfeit und ihrer Habe, mit „Gut und Blut” im Dienjte des Heilig- 
tums zu jtehen, wird auch für alle Zukunft dadurd dem ganzen Levitenftamme immer 
wach gehalten, daß ihre Erjtgeborenen und ihre DAMM uD der — nicht mehr 
bedürfen. ns moDw min 7 namm2 Dune» bv nn moD DON Dips onbı DuMD 
03Yy Gechoroth 3b). Und diefe Beftimmung iſt jo durchgreifend für er Levitenſtamm 
feſtgehalten, daß ſelbſt deſſen Töchter, Inby MIT, eine an einen DNA verheiratete 
Tochter eines 779 oder "5, den von ihnen geborenen Erjtgeborenen, obgleich derjelbe, 
dem Stammescharafter des Waters folgend, doch nicht > ift, doch durch ihren Mutter 
ihoß der Austöfung entheben und aud die Mar >» einer HIT und 5b der Aus— 
löſung nicht bedürfen, nad) dem Grundjaß: MOn2 W232 1289 DIN 1222 nrw 59 
"m MNDD (dafelbjt 4a). 

VV. 47 u. 48. an nnpa. Es iſt dies die Weife und Summe, die Kap. 18, 16 
allgemein für die bereit3 (2. B. M. 13, 13) angeordnete Auslöfung der Erjtgeborenen 
bejtimmt ift. Die Summe entjpricht dem mit zurücgelegtem erſten Monat beginnenden 
eriten 7Iy eines Knaben (fiehe 3. B. M. Kap. 27, 6). Für jeden der anderen Erſt— 
geborenen war ein Levite dem 772 „gegeben“ worden (ſiehe V. 9). Für diejenigen, 
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41. Und nimm die Leviten mit, N b DNSTTDN anabn 41 
LE Br Eee 


Sch, Gott, an die Stelle jedes Grit- —8 —— 332 S32-59 Ann 
geborenen unter den Söhnen Jisraels, RENTNER — 
und das Vieh der Leviten an die Stelle 2 TE alla DH 12 
alles Erftgeborenen unter dem Vieh der ya 133 
Söhne Jisraels. 2 
42. Da zählte Mofche, wie ihm Gott m m3 WIND n2n ip2N 42 
geboten hatte, alle Exftgeborenen unter Syn 1332 OST SON 
den Söhnen Jisraels. — ORT F —— Rn 
42. Es waren alle männlichen Erft- 2093 II WD2752 m -43 
geborenen nad) Zahl der Namen vom amDs> Hoya ana Any 
zurücgelegten Monat aufwärts nad ah RER A EI AN 
ihren Gezählten: zweiundzwanzigtaufend-  D’YI7) ey ar Den) DER 
zweihundertdreiundfiebzig. D :DIIND 





feßung der 932 nernp beftimmten 2 (fiehe 2. B. M. ©. 127). Vielleicht iſt aus 
dieſem Grunde die Anordnung dieſer Zählung mit SEN und nicht mit dem üblichen 
S277 eingeleitet. Es ift nur eine zu der bereitS ausgejprochenen Bejtimmung hinzu⸗ 
fommende Erläuterung. 

DAne A209 HN N: die mamentliche Zählung bringt jedem Gezählten perjönlich 
die Einbuße zum Bewußtſein, die er durch Nichtlöfung der Erjtgeborenenaufgabe bei der 
Egelverirrung des Volkes erlitten. 

V. 41. 7m vd: es ift dies eine unter dem Siegel des Gottesnamens für 
ewig erteilte Erwählung. — 99 orıb non2 ni, (3 '8 "7 MIT NMDn DYBn 
Mona 132 dı Dane» bir som po non Jasn2 Dun nena ınbD 57 yavD 
som Din dpa Yynı mm nenmpb pe mw mon I97 nau Ninz mw man 
‚mma22 Dw wwb uw "yb3 m wanna nam "woD 2 72 rn D’a SI "EN 
WWATT NDIN DN ’wID) DD MIND mDm2D "BN NMN EN Dan 033 7797 RM 
non2 nypon ınP7 mind nam 877 Dnb Dar maınD nona SID nen >22 pP 
„3b 99 div my Saba nm mmınb mona p’nT Jan nem nanDaT Ind N ON 
2 bv mw yıpon om Inner be Son DD =nba banner nona be naaa nyppen 
‚and Adna na wind ınap br ma ppaw 7 Yan SNNR> Hnoma2 mı22 ab) 
And mans S132 npppon mb a ber nyıno manay b’on van map > NEDınm NON 
an Sana busen be). Wir haben 2. B. M. ©. 126 entwidelt, wie mon als 
Laſttier die bewegliche Habe repräfentiert und Mon DD die Gotthörigfeit alles lebloſen 
Familieneigentums zum Ausdruck bringt, deſſen Auslöſung durd mw an den 772 den 
Gedanken veranschaulicht, daß aller lebloſe Beſitz nur Wert und Bedeutung habe, injofern 
er, in lebendige Menſchenperſönlichkeit umwandelt, den Yweden des Gejamtheiligtums zu 
gute fommt. Es erjeheint demnach als eine beredte Mahnung an die in den Dienjt des 
Heiligtum tretenden Peviten, daß in demſelben Augenblide, in welchem ihre Perſönlichkeit 
die Erftgeborenen von diefem Dienjte ablöft, auch ihr mw die Auslöfung der im Volks— 
befiß vorhandenen Den ED bewirkt. Es hat ſich damit der Levite nicht nur mit 
der geiftig fittlichen Seite feiner Perfönlichkeit, fondern aud mit den Mitteln einer 
Exiſtenz im Dienfte des Heiligtums zu wilfen. Hatten ja die Yeviten überhaupt mit 
ihrem Eintritt in den Dienft des Heiligtums auf jeden Anteil am Boden der National- 
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Adaron und feine Söhne, hütend die —— J— 5 J 
Hut des Geſamtheiligtums als Hut — BEE um 
e fo) ya Sun 
der Söhne Jisraels; der. Fremde, der NEE AR, SW! we sn = ; 
ſich nahet, ift todesſchuldig. R Ina 
39. Ale Gezählten der Leviten, 778 SER =lPiR PD 52 Su 
; ai = 
die zo gezählt hat und Aharon an ) 2 — Has men® 
nad Gottes Ausjprud, nad ihren — N 
Familien, alle Männlichen von zurücke YIM —* 2 ———— 5 
gelegtem Monat aufwärts: zweiund— D SFON Dep DW hyarE 
ziwanzigtaujend. 
40. Gott ſprach zu Moſche: Zähle TTEMIN am Ta 40 ww 
alle männlichen Erjtgeborenen der Söhne — — 2 3, 53 p2 


Jisraels von zurüdgelegtem Monat Ei 
aufwärts, und nimm die Zahl ihrer Ber DIN N 7, 22 vn” 127 


Namen auf. DAY 


Daſelbſt 25, 8), 0nD r DON (4. B. M. 19, 20) und ſonſt. Die andern heißen 
auch 7 DOW, es war das ihr Amt, der ganze Inhalt ihrer Berufsitellung, ja, da fie 
var 729 gezählt waren, jo waren ja alle die hier Gezählten no nicht 7 Draw, 
jondern wipn nMIRYR In, das wıpn MADwD war ihr Beruf und ihre Beltimmung. 
Für Moſes und Aharon war dieſe Bewahung des Heiligtums nur eine Thätigfeit. Sie 
waren = porn MarD DIDI. 

39. AN mwD pD nwN. Dimpan vonme ns by mp3, über Prix 
hier Stehen Punkte, um zu erinnern PO IıMnD mr ndw, daß er nicht in dieſer Zählung 
der Leviten mit inbegriffen war (Bechorotd 4a). Aharons Erwählung zum Prieſter ijt 
nicht erſt wie die der Leviten aus einer Gubjtitution der Erjtgeborenen hervorgegangen. 
Seine und jeiner Söhne Beitellung zu D’I7I war jofort mit dem Gebote der Errichtung 
des Heiligtums angeordnet, bevor noch durch das Egelereignis die Erjtgeborenen ihre 
Stellung zum Heiligtum eingebüßt hatten (fiehe 2. B. M. 28,1). Ohne dies Ereignis, 
darf man annehmen, hätten die Erjtgeborenen die Stellung der Leviten eingenommen; 
allein mit Errichtung des DW wäre gleichwohl der Opferdienit den Aharoniden über- 
tragen worden, jedenfalls wohl für MI MIIIP und nam MUIIP, die ja jelbit Aywa 
am ınm ausjchließlich dem 7389 vorbehalten waren (jiehe Sebachim 117 a). — Driw 
FDR Dry, die Gejamtjumme aller hier Gezählten war zweiundzwanzigtaufenddreihundert. 
Dieje dreihundert waren nad Bechoroth 5a Erjtgeborene. Sie werden hier nicht mit— 
gerechnet, da hier dieje Zahlangaben auf die jofort zu beiprechende Subjtituierung der 
Leviten an die Stelle der Erjtgeborenen im Volke hinblickt, die Erjtgeborenen der Yeviten 
aber gleichjam nur fich felber zu jubjtituieren und das fortan als Leviten zu leiften 
hatten, wozu jie bisher als Erjtgeborene berufen gewejen waren, HaITp yp2Ww m222 7 
eöy (dajelbit). 

3.40. nn Tamm. Die Cinjegung der Leviten an die Stelle der Erſtgeborenen 
ſoll nun auch durch einen äußeren Aft, die Zählung der Erjtgeborenen gegenüber der 
Zählung der Leviten, einen Ausdrud erhalten. Es iſt diefe Zählung der Eritgeborenen 
nur ein ergänzender Akt des bereits von Gott ausgejprochenen Eintritts. Sie iſt auch 
durchaus von vorübergehender Bedeutung, alle Fünftigen Erjtgeborenen find von jelbit 
der Penn Am2yp enthoben und unterliegen ‚blos dem, bereit3 don vornherein bei Eins 
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32. Der Fürft der Fürften des 
Zevitenftammes: Elafar, Sohn Aharons, 
des Priefters. Ihm war die Beamtung 
der Hüter des vom Heiligtum zur Yut 
Übergebenen. 

33. Zu Merari: die Familie des 
Machliſchen Zweiges; und die Yamilie 
des Mujchiichen Zweiges; Dies die 
Familien des Merarijchen Haufes. 

34. Ihre Gezählten nad) Zahl aller 
Männlichen von zurüdgelegtem Monat 
aufwärts: jechstaujfendzweihundert. 

35. Der Naterhausfürft der Familien 
des Merarijchen Zweiges: Zuriel, Sohn 
Abichails; an der Seite der Wohnung 
jollen fie nordwärts lagern. 

36. Die Beamtung des den Söhnen 
des Merariichen Ziveiges zur Hut 
Übergebenen: die Bretter der Wohnung, 
deren Niegel, deren Säulen und deren 
Füße, alle deren Geräte und all deren 
Bedarf. 

37. Auch die Säulen des Vorhof3 
ringsum und deren Füße, deren Pflöde 
und deren Seile. 

38. Die aber vor der Wohnung 
lagern, voran vor dem Zuſammenkunfts— 
beitinmungszelt, oftwärts: Mojche und 
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V. 32. "an nmpB, nmpD ift Subftantiv von TpD im Sinne des Einſetzens in 


ein Amt, des Beauftragens, wie (B. 10). Elaſar hatte alle die wıpn mann Ha 
in ihren Dienft einzufegen und anzuweiſen, daher auch wohl fie im Dienjt zu überwachen. 

9. 36. a nıp>r. Bei Überweifung der Hutobjefte an die Iehte Sevitenabteilung, 
die Merariden, wird diefe Üüberweiſung noch bejonders NPD genannt, wohl eben weil 
fie die legten waren. Es iſt dem Jrrtum zu begegnen, als ob ihnen die Objekte ihrer 
Hut etwa nur als der Reſt, von felbjt und bedeutungsfos zugefallen wären. Darum 
wird ihre Obliegenheit noch befonders als MTMPD aufgeführt. Sie war nicht weniger 
ala alle übrigen eine Vertrauen jehenfende Beauftragung, und die Objekte ihrer Hut 
waren nicht weniger der einheitliche Inhalt und Gegenftand einer befonderen Beamtung. 

9.38. wapon manwn onnw. Die nnp 12 (8. 28) als die Träger der 
eigentlichen Heiligtumsobjefte, und auch alle andern (B. 32) waren wıpn MIBEn NOW, 
auch ein einzelnes Objekt des Heiligtum ift ein ZIP. Das Gefamtheiligtum wird aber 
in der Regel wIPD genannt. 77 aD 7 wpn (2. ®. M. 15, 16), wıpn > wy 
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26. Die Umhänge des Vorhofes und 
der Schußvorhang des Eingangs des 
Borhofes, welcher die Wohnung und 
den Altar rings umgiebt, und deſſen 
Seile für all feinen Bedarf. 

27. Zu SKehath: die Familie des 
Amramiſchen Zweiges, die Familie des 
Jizhariſchen Zweiges, die Familie des 
Hebroniſchen Zweiges und die Familie 
des Ufielifhen Zweiges. Dies find die 
Familien des Kehathiſchen Haujes. 

28. Nah Zahl aller Männlichen 
vom zurücgelegten Monat aufwärts: 
achttauſendſechshundert, Hüter des vom 
Heiligtum zur Hut Übergebenen. 

29. Die Familien der Söhne Kehaths 
jolfen an der Seite der Wohnung ſüd— 
wärts lagern. 

30. Der Vaterhausfürft der Familien 
des Kehathijchen Haufes: Elizafan, Sohn 
Ufiels. 

31. Das ihnen zur Hut Üebergebene: 
die Lade, der Tiſch, der Leuchter und 
die Altäre, und die Geräte des Heilig- 
tums, mit welchen man Dienſt ver= 
richtet, und der Schußgvorhang und all 
jein Bedarf. 


J 

—9— 
By] 
Ar 
ul 

U 


ya Da yon) +26 


AND BEN ER IE 
DO TOR ON DD 


nyayn mmaze mama 27 
Yan HnBra ST NER 


Ana ana xhrn HE?) 
SpmpD 


era Ta175p Denen 2e 
min» u moon ne moye) 
on nee p 

ya Ana Mag 29 
Omen pean m 

Amave) anna sy 30 
1y 772 EIN 'HNPT 


men nm amaraı 3 

ypo m mmaen nam 

sa an om an) TEN 
ee or 





geftalteten ps, mai, man, Mina und an die Verwirflihung der darin gegebenen 
Aufgaben hinzugeben und von ihnen unter Cherubimjchuß und Förderung immer friſches 
Leben und immer neue Kraft zurück zu erhalten haben (ſiehe 2. B. M. ©. 369 ff.). 
Die DwNp=-Träger haben darum den PIN=NAWENTMIM-HINIMD-Trägern gegenüber im 
Norden ihre entjprechende Stelle. 

Vor dem DVD im Diten hatten Mofes, Aharon und feine Söhne, ala die zunächſt 
zum Gingang in das Gejeesheiligtum und zu Vertretung und Vermittlung desjelben mit 
dem Volke Berufenen, ihre angewiejene Lageritelle. 

V. 26. nd nm bezieht fi auf das wm: fie find ebenjo wie Ay ein 
Zubehör zum WR. Die Seile des Vorhofs werden V. 37 als YZubehör zu deſſen 
Säulen gerechnet, an welche die Umhänge befeſtigt wurden. — IN72Y usb: warn na2y 
ift alles, defjen die Wohnung zu ihrer Aufftellung und ihrem Abbruch bedarf. 

9. 31. 7D0m ift das Ton n3%D (2. B. 39, 34), der den IN ſchützende 
Scheidevorhang. 
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25. Das zur Hut übergebene der —— me 2 NIE 


Söhne Gerſchons am Sulammenfunfts- pa —J—— SANT) Sen 7 — 
beſtimmungszelte iſt: die Wohnung und 
das Zelt, deſſen Decke und der Schutzz yS DIN n22 
vorhang des Eingangs des —— — 
kunftsbeſtimmungszeltes. 


die Ziegenhaarteppiche des Zeltes, die Widder- und Tachaſchfelle des Daches, die 
Umhänge des Vorhofes und die Thürvorhänge ſowohl der Wohnung als des Vor— 
hofes; zuſammen alſo: das Tempelzelt. — Die Kehathiven lagerten im Süden, und 
waren ihnen überwieſen: die Lade, der Tiſch, der Leuchter, die Altäre, die zu deren 
Dienſt erforderlichen Geräte und der Scheidevorhang; zuſammen: das Tempelgeräte 
und das Parocheth. — Die Merariden lagerten im Norden, und ihnen waren über— 
wieſen: die Bretter, Riegel, Säulen, Füße der Wohnung, ſowie die Säulen und 
Füße des Vorhofs und das Zubehör zu beiden; zuſammen: das Brettergerüſte 
des Tempels. 

Betrachten wir die Tempelbeſtandteile und die den Trägern und Wahrern eines 
jeden Teils angewiejene Ortsrichtung, jo ift zuerjt der Tempel in drei Teile zerlegt, es 
find: die Wohnung, d. i. der Teppichüberwurf, das Tempelgeräte, d. i. die eigentlichen 
Objekte der Wohnung, und die Bretter, d. i. das fejte Geräte der Wohnung. 

Die dur PN, maw, man, MIM und durch die in bezug auf diefelben, an 
und auf ihnen zu vollziehenden Handlungen zu erzielende Gottesgegenwart wird durch 
die aus den Cherubim jeiner Waltung gewobene Wohnung repräjentiert, welcher ſich 
die Zelt und Dachdecken jowie die Hofumhänge al3 ergänzende Teile und Räume an— 
ſchließen (ſiehe 2. B. M., ©. 367 ff). Der Begriff einer „Wohnung“ — tie wir dies 
wohl bereit3 anderort3 angemerkt haben — fonzentriert jich aber wejentlich in der äußerjten, 
dem Eingange entgegengejeßten Seite derjelben. Es ijt der von dem Cingange ent— 
ferntejte, innerjte Raum, in welchem man den Bewohner denkt, und alle anderen diejem 
vorliegenden Räume führen zu demjelben. Der Hinterraum iſt der eigentliche innere 
Naum des Haujes. Daher der Ausdruf MIT ’NIY für diefen innerjten Raum (Bj. 128, 3 
und Amos 6 10). Da nun der Eingang des Den im Oſten war, jo fonzentriert ſich 
der eigentliche Dwn=Begriff im Weſten, wo ja auch dag Diwipn wIp war und daher 
ja aud: yo2 ny2WV. Wir fehen darum auch den Trägern des >wn den Weiten 
zum Lagerplab angewiejen. 

Den Pen=Trägern reht3 im Süden, der Seite des Lichtes, in Tempel der 
Seite des geiftigen Lebens, haben die Träger des Pod, mbiw, mm und der mimamD 
ihre Stelle. Sind doch die ihnen überwiejenen Objekte eben diejenigen, durch welche und 
an welchen das geiftige Leben unter dem Lichtjtrahl des göttlichen Geiftes zur Entfaltung 
und fruchtreihen Blüte gelangen ſoll. Zu ihnen. gehört weſentlich das MIND, der Die 
Lebensjeele des Ganzen, den MIN, eventuell gegen entartendes mbiw= und MD =Leben 
ſchützend fcheidende Cherubimvorhang (fiehe 2. B. M. ©. 373 F.). 

Den Pen=Trägern links im Norden, der Seite der des Lichts bedürftigen und 
des Lichts harrenden Mitternacht, dem PIN=NIW=MTNID=NIN2D=Lager gegenüber, haben 
die Träger der DrwAp, der goldbelegten Cedernſtämme jamt deren Zubehör ihre Stelle. 
Sind doch, wie wir dies 2. B. M. ©. 371 f. zu erfennen glaubten, die goldbelegten 
Cedernſtämme eben die Nepräjentanten der Stämme Iſraels im Heiligtum, die ihr „Holz 
und ihr Gold“, ihr Entwiclungsfeben und ihre Feitigfeit an die.aus „Holz und Gold“ 
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20. Die Söhne Meraris nach ihren wine Dany) 777 .20 
damilien: Machli und Muſchi. Dies ma Nom Amon an 2 wa 
find die Familien des Levitenjftammes Be RE 30 
nach dem Haufe ihrer Väter. ‚DIAS 

21. Zu Gerichon: die Familie des ad —— mb a 
Libniſchen Zweiges und die Familie - — Syn 
des Schimifchen Zweiges. Dies find aa on man al „lu = 
die Familien des Gerſchuniſchen Haufes. N —J 35 

22. Ihre Zählungen geſchahen nach zieie 2773 78092 OmTnD 22 
der Zahl aller Mãnnlichen vom zurüd= Do N DYaY DPD J win 
gelegten Monat aufwärts; ihre Ge= vr : AP Tuztı 
zählten waren: fiebentaufendfünfhundert. DIN var 

23. Die Familien des Gerſchuniſchen wi 82 VA he alle) .23 
Haufes follen Hinter der Wehnung Aa am 
weftwärts lagern. a 

24. Der Vaterhausfürft des Gerſchuni— DIN —— AKA 24 
ihen Haufes: Eljakaf, Sohn Laels. 8272 


Es gab aber ohnehin, außer dem Dienfte am Tempelgebäude, noch einen Dienft 
der Leviten im Tempel und, wenn ihr Dienft am Tempel zunäcjt als ein mnnwn 
pwon, als ein jnan JAnN MI2VD, als ein nıyrn 23 05000, als ein im Namen des 
Heiligtums, der Priefter und der Gemeinde zu vollziehender Dienjt bezeichnet ift, und 
wir zu B. 12 glaubten jagen zu dürfen, daß er gleichwohl in allererſter Linie im Namen 
Gottes zu vollziehen war, jo ift gerade diefer Dienjt der Leviten im Tempel ein geradezu 
und rein nur im Namen Gottes zu vollziehender. Pu ’7 Dwa nA, heißt 8 5. B.M. 
18, 7 von dem Dienjte der Leviten im Heiligtum und ift dazu (Arachin 11a) die Er— 
läuterung: DVIW MYW PN, welcher Dienjt wird im Namen Gottes und mit dem 
Namen Gottes vollbracht, MYW mr ON 7, e3 ift dies fein anderer als der Geſang. 
Damit ijt denn das gottbegeifterte Lied, mit welchem die Leviten die IS MIINP, Die 
Kationalopfer im Tempel zu begleiten hatten, in der ganzen Tiefe feines Weſens und 
feiner Bedeutung gefaßt. Die in Gottesbegeifterung empfangenen Gejänge eines David, 
eines Aljaf und der Koraiden, die aus dem Munde der Leviten zu den Opfern ge— 
fprochen wurden, find ein wahrhaftes J ow2 "nvw,. Es ſpricht der Sänger im 
Namen Gottes. Er jpricht das, was Gott jelber zu uns fprechen würde, wenn er fich 
nicht des Sängers als feines Organs bediente und mit feinem Geift des Sängers Geijt 
geweckt und ihm Sein Wort auf die Zunge gelegt. nwb by ınbaı 2 127 "7 mn, 
Spricht zurücblidend auf fein Sängerleben und Sängerwirfen der „Oejangesholdeite 

Iſraels“ (Sam. U. 23, 2). Und e3 ift der Name Gottes, mit welchem der Sänger 
wirft, denn fein Gefang ijt nichts al der Name „Sott” an alle Menjchen und Welt 
verhältniſſe gelegt und jie alle aus diefem Namen und in diefem Namen angejchaut. — 
Zu diefem Sängerdienit im Heiligtum ward auch ſchon der —— mitwirkend zus 
gelaſſen. wa DAmın onbner nywa non map mIrpb 0323 jeprı (Arachin 13). 

BB. 22—26. U) HMnDvn u. ſ. w. Die Leviten —— in drei Stammes— 
gruppen: in die der Gerſoniden, der Kethathiden und der Merariden. Die Gerſoniden 
lagerten im Weſten, und ihnen waren überwieſen: die Cherubimteppiche der Wohnung, 
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15. Zähle die Söhne Levis nah dem DAN —F 5 SITE 73 .15 


Hauſe ihrer Täter nach ihren Familien; Hay Ville — one 
jeden Männlichen vom zurüdgelegten ERTTNERÜTTTT TERN Rare 


Monat aufwärts zählſt du fie. . 27 
16. Moſche zählte fie nah dem im yDhy ο DAX Ip29 .16 
Ausſpruche Gottes, wie ihm geboten WR Bee: Sun nd 
worden. ET ERS —— 


17. Dies waren die Söhne Levis nrw 1712 J 
mit ihren Namen: Gerſchon, Kehath —— ER ar: 
und Merari, : m zur Ne 

18. Dies aber die Namen der Söhne WTa2 MINE — 18 


Gerſchons nach ihren Familien: Libni wvor 125 ———— 
und Schimi. erregen 
19. Die Söhne Kehaths nad ihren DAY —— np 922) -19 
Familien: Amram, Jizhar, Hebron und Ber 
Ufiel, ; Ta EN 


mit Ausſchluß alles politischen Außern, die reine Bedeutung innerer Beziehung zum Gejeße 
gewahrt. 

B.15. PD u. ſ. w. Wir haben bereits zu Kap. 1, 2 bemerkt, wie der Stamm 
Levi im Heinen fich ganz jo wie das ganze Haus Iſrael im großen durch Abzweigung 
gruppiert. Wie Jakobs Söhne MIN ’N2-Stämme, und deren Söhne die Familien— 
ziweige bildeten, jo daß das ganze Volf in Stämme, DIN, NynW, »> u. ſ. w. nad) den 
Söhnen Jakobs, und diefe Stämme wieder in Yamilien, Dann nn2Vwn, bon nmawn 
u. ſ. w. (ſiehe Kap. 26, 5 f.) nad den Söhnen diejer Söhne ji) teilten, jo bildeten die 
drei Söhne Levis, Am Anp wa, drei MON ’N2 der Yeviten, und deren Söhne „25 
yow u. ſ. w. die nm2wn ber Leviten. 

papen my van 20. Diefe Zählung der Leviten vom früheften Kindesalter 
nbya warn 120, jobald die die Lebensfähigfeit befundende Periode zurückgelegt ift, dürfte 
beweifen, daß ihre Levitenbejtimmung über das Außere des ihnen hier angeiwiejenen 
Dienstes am Heiligtum weit hinausgehe und diefer Dienft, die Wacht und Hut des 
Heiligtums während der Lagerraft und der Wanderung, ſich nur als Sonjequenz und 
zugleich als konkreter Ausdrucd ihrer allgemeinen Beltimmung darftellt. Werden jie doch 
für den wirklichen Eintritt in diefen Dienjt (Kap. 4) noch befonders und zwar erjt vom 
dreißigften Jahre aufwärts gezählt. Es muß jomit die Zählung vom Kindesalter an 
eine über diefen Dienft, und insbefondere über das bloße Außere desjelben, hinausgehende 
Beitimmung im Auge haben, für welche vielleicht auch ein früheres Alter befähigt, die 
aber jedenfall® die ganze Erziehung des jungen Menjchen jchon vom Kindes- und Knaben— 
alter an beanjprucht. In der That joll ja auch der Stamm Levi nicht nur Hüter und 
Wächter der in Holz und Gold, in Byſſus und Purpur dargeftellten Wohnung des Ge— 
jeßeszeugnifjes, fondern Wahrer und Wächter, Lehrer und Schirmer des Geſetzes jelber 
und jeiner Erfüllung, jomit Förderer der Verwirktihung deſſen im Leben des Volkes 
fein, was die ihrer Fonkreten Hut überantwortete Wohnung des Geſetzes als Gejamt- 
aufgabe des Volkes bedeutet (fiehe den Mofisjegen über Levi 5. B. M. 33, 9—11). 
Diefer allgemeinen Levitenbeftimmung gehört das Levitenfind vom erjten Monat an, und 
muß vom erften Erwachen zu ihr erzogen werden. 
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13. Denn mein ift alles Exftgeborene; on 82 19253 er 
am Tage da ich alles Erjtgeborene im war —*8 J 5252 
een jelun, heiigte Ih min 7: FRE 
alles Erftgeborene in Iſrael von m DISS OR EN2 722 22 > 


Menſchen bis Vieh; mein bleiben fie, D mim 38 27735 79713 
Sch, Gott. ; (A —— —— Re 
14. Gott ſprach zu Mojche in der MEIN mim an 14 „won 
nun Sina: ob 120 72793 





Gefehes bewährt. Was von ihnen zu erwarten gewejen wäre, hatten die Leviten gethan, 
an ihrer Stelle waren die Söhne Levis "5 aufgetreten. Schon damals hatte fie Mojes 
ermahnt, diefe Stellung als Gefeßverfechter im Volke fi) zu bewahren und dafür des 
göttlichen Segens gewärtig zu fein (fiehe zu 2. B. M. 32, 29). Sie jehen wir denn 
aud) hier von Gott aus der Mitte der Söhne Jiraels an die Stelle der Erjtgeborenen 
herausgenommen und ihnen die Beitimmung erteilt: 5 pP, die „Seinen“ zu werden, 
d. i. der Vertretung Seines Heiligtums im Volfe anzugehören. Wenn fie daher nach 
dem bisherigen die ihnen übertragene Wacht ums Heiligtum und den ihnen übertragenen 
Dienft am Heiligtum als Mayn wo minwD (Sap. 1, 23), ala nn MIDZD und 
ala ap 55 mnwn (Kap. 3, 7) im Namen des Gejeßesheiligtums, im Namen der 
Vriefter und im Namen der Gejamtgemeinde zu vollziehen haben, jo haben fie ihn in 
allererſter Linie J DWI, im Namen Gottes zu vollziehen, als Die '75 Gehörigen, der fie 
für fein Heiligtum beftellt und der ihnen für diefes Heiligtum Obliegenheiten übertragen, 
die ohne fie der Gejamtgemeinde, deren natürlichen Vertretern und den Prieſtern zur 
Erfüllung obliegen würden. R 

9,13. 02 55 >5 9 (vergl. 2. B. M. 13,15). — vv 5. Mit der über— 
tragung des Dienftes am Heiligtum von den Erftgeborenen auf die Leviten hat die Erſt— 
geburtweihe nicht aufgehört. Sie bleiben, ungeachtet dieſer Mbertragung, Gott heilig. 
Sie haben mit diefer Übertragung nur die Stellung als Gejamtheitsrepräjentan; am 
Heiligtum eingebüßt, allein ihre Bedeutung innerhalb der Familien zum Ausdruck der 
Gotteshörigfeit der Familie, jowie die Bedeutung der Erjtgeburtweihe der MYMAMD Mam2 
und des Tom DD zum Ausdruck der Gotteshörigfeit der Yamiliennahrung und des 
Familieneigentums, dauert fort. Bechoroth 5a wird daher an dieſem Ausſpruch m >>, 
d.i. m mn, auch die Lehre an» 'YS feftgehalten, daß die mit dem Auszuge aus 
Egypten begonnene Heiligung der Erftgeborenen ununterbrochen fortgedauert, 021 1WP 
1709, und nicht, wie nad) der Auffaſſung vrp> wY’s, erſt mit dem Eintritt ins Land zur 
Fortſetzung kam (fiehe zu 2. B. M. 13, 5). — bunwra 32 59 >> >nwapn. Die Erjt- 
geburtweihe hat feine phyſiſche, fie hat vielmehr eine fittlih nationale Bedeutung von 
höchſter Eminenz. MEOnI 9122 ift daher nur SnIer2, nur im ausjchließlich jüdischen 
Heiligtumsfreife heilig, jobald aber ein nichtjüdifches Eigentumsrecht daran beteiligt it, 
jei es am Muttertier oder dem Jungen, tritt MAMI AwIIp nicht ein, 22 mw OT 22 
Man 7 mmpD ysonD Gechoroth 2 b). 

DB. 14. Nachdem in dem Vorhergehenden (Verfe 5—13) die Beitimmung der 
Ceviten für den Dienft am Heiligtum im allgemeinen ausgefprochen war, folgt num deren 
Zählung nad) Vaterhäufern und Familien und die Überweiſung bejtimmter Dienftobjekte 
einem jeden Vaterhaus der Leviten, ſowie deffen beftimmte Yagerjtelle um das Heiligtum, 
PD I9722: auch hier wird, wie Kap. 1, 1, durch dieſe örtliche Bezeichnung der Zählung, 
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10. Aharon und feine Söhne jebeit “Dan SID MIN"DN ‚10 
du ein, daß fie ihr Prieftertum hüten; = -. u — — 
der Fremde, der ſich naht, wird todes— Zn A ; 
ſchuldig. D Inn E 


11. Gott ſprach zu Moſche: | Tan? ESSEN nm 2m iR 
12. Ich aber, fiehe ich habe die 
Leviten aus der Mitte der Söhne DITDS —F— an EN = 
Sisrael herausgenommen an die Stelle 7193" — alala) Er 22 ind 
aller Erjtgeborenen, der Eröffnung eines 5 pn ame 3D-OrmT- DD 
Mutterſchoßes, von Jisraels Söhnen; er Her nen wen Dee 
und die Leviten jollen mein jein. on 


verfügung Liegende hinaus feinerlei Machtbefugnis über die Leviten zu. DIN) Dinm) 
Y non „gegeben, gegeben“ find jie -ihmen: die Stellung der Leviten zu den Prieftern 
fließt nicht aus einer allgemeinen Überordnung der Priejter über fie und geht überall 
nicht weiter, als mit Zwed und Inhalt diefer Verfügung an die Priejter denjelben 
eingeräumt ift. 

B. 10. Pas As Nachdem die Priejter der Obliegenheit für Wacht und Hut 
des Heiligtums und feiner Teile enthoben jind, verbleibt ihnen die reine Obliegenbheit 
ihrer 73772. Den Leviten mar das von der Nation hergeitellte Heiligtum und feine 
Beltandteile als Objekt anvertraut. Sie hatten es gegen Unbefugte zu ſchützen und zu 
wahren und für jeine Erhaltung auf der Wanderung und Herrihtung beim Najtlager 


zu jorgen. Cie hatten dafür zu jorgen, daß das Heiligtum in feiner vorjchriftsmäßigen 


Herrichtung „da“ war. Den Aharoniden lag aber die mam>, der Vollzug aller der— 
jenigen Handlungen in diefem Heiligtum ob, in welchen die ewige „Bereitmahung und 
Richtung“ des Volfes für die und auf die Anforderungen zum Ausdruck gelangten, die 
von diejem Heiligtum des göttlichen Gejeßes aus an daS Leben des Volkes im ganzen 
und einzelnen zu lebensvoller Erfüllung ergehen. 

B. 11. Es war joeben die den Leviten der Gemeinde und den Priejtern gegen= 
über gewordene Stellung als eine von Gott ausgehende Verfügung harakterifiert worden, 
Dieje Verfügung und die in ihr liegende befondere Beziehung der Leviten zu Gott wird 
bier nun näher erläutert: 

9.12. 301, es iſt Gott, der die Leviten fih aus dem Volke herausgenommen 
und fie in eine Beziehung zu fi, in eine bejondere Gotteshörigfeit gebracht hat, die bis 
dahin den Erjtgeborenen innewohnte. Die Heiligung der Erjtgeburt hatte, wie wir dies 
zu 2. B. M. Kap. 13, 2 entwicdelt, die erftgeborenen Söhne in jeder Familie zu Trägern 
und Vertretern der Gottesjache, d. i. der Erfüllung des göttlichen Willens innerhalb eines 
jeden Familienkreiſes beftellt. Auf ihnen beruht jomit das Gemeinjfame, das alle die 
verjchiedenen und verjchieden gearteten Gruppen, die "7 MINDS, zu dem einen einheit 
lichen Gottesvolfe verband. Wenn diejes Gemeinjame nun einen ſymboliſchen Ausdruck 
und eine bedeutjame — in dem Geſetzesheiligtum inmitten des Volkes gewinnen 
ſollte und dieſem Wahrer und Wächter zu beſtellen waren, ſo hätten ſich von ſelbſt als 
die natürlichen Vertreter und Träger des gemeinſamen Göttlichen im Volke auch zu 
dieſer Wacht ums Heiligtum und dieſem Dienſt an demſelben die bereits Gott geheiligten 
Erſtgeborenen dargeboten. Allein an dem verhängnißvollen Tage der day-Verirrung des 
Dorfes hatten ſich die Erjtgeborenen nicht als die Vorfämpfer und Wächter des göttlichen 
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auch als nıyn 53 minwn. Das Prieſtertum ſelbſt iſt ja nur eine Vertretung. der 


Gejamtgemeinde am Heiligtum. Das Gejeß ift ja nicht den Prieftern und Leviten, e3 
ift der Gejamtgemeinde gegeben und überantwortet, und nicht Priejter und Yeviten hatten 
ihm die heilige Stätte zu erbauen und haben ſie gebaut, DIIN2 ’nI2WN WTpPn 5 pn 
war der Gejamtgemeinde gejagt, die Gott die heilige Stätte feines Geſetzes erbauen 
jollte, damit Gott in ihrer Mitte gegenwärtig werde. Jim Namen der Nation ſteht 
daher der Priefter und der Levite da, und namentlich ijt die Levitenwacht ums Heiligtum 
namens der Nation zu vollziehen. Das Geſetz und jein Heiligtum ift ein der Nation 
anvertrantes heiliges Gut, nYDW, deſſen „Hut“, es vor Verlegung gegen andere und 
— ſich jelber zu jchügen, ift die allererſte Obliegenheit, die ein ſolches anvertrautes Gut 
feinen Hütern auferlegt. In ihrem eigenen Intereſſe, zur Löſung ihrer erſten verant- 
wortungsreichiten Pflicht, läßt daher die Nation ich jelber im ganzen und einzelnen gegen— 
über die Leviten Wache halten um die Wohnung des Gejegeszeugnijjes, wie ja Dieje 


Macht nicht nur dem Volke, fondern auch den Prieftern gegenüber zu vollziehen ift, und 


das nn» pn m, das (Kap. 1, 51) jeden Unbefugten vom Levitendienit zurückweiſt, 
nit nur das Volk, ſondern auch die Leviten gegenſeitig und auch die Prieſter in bezug 
zur Levitenfunftion, wie wir bereits bemerkt, in die gejeßlichen Schranfen weift. 

won H72y DN -2yb: die Leviten haben vom Priefter (NOW) und von der 
Gejamtgemeinde (My 53 nAnwn) den Auftrag penn nm2y nn 7295, den Dient 
an der Wohnung des Zeugniffes zu vollziehen. Sie ftehen im Dienfte des Dyn im 
Namen Aharons und im Namen der Gemeinde. 

9.8. pn bus ba nn mar. an, jnbz, mann und minaD find die »>2 
PD durch fie wird das Don erſt zum ſammelnden Mittelpunfte, in welchem die 
Gejamtgemeinde ihre fie alle einigende Beſtimmung findet; denn in ihnen iſt die zu 
löjende Aufgabe (IS), und die daraus für jede jüdijche Seele fich ergebende Gewährung 
und Anforderung (mmam ns m) niedergelegt. Dieſe DI vertraut ihnen das 
pen an, und fie find zugleich ein ihnen don jeder jüdijchen Seele anvertrautes Gut, 
fie find Inne? 32 mI2wD, jeder jüdischen Seele ruht darin ein Anrecht, und in dieſem 
Sinne haben fie des Dienjtes der Wohnung zu warten. 

3.9. 700. Menn nun gleich die Leviten ihren Dienft namens der Priejter 
und namens des Volkes zu vollziehen haben, jo find fie doch Feineswegs weder von dem 


Prieſter noch von der Vollsgemeinde etwa kraft einer ihnen innewohnenden Machtvoll⸗ 


kommenheit und eines von ihnen ausgehenden Willensaktes zu beſtellen, vielmehr: IDDah, 
Gott verfügt alfo durch Moſes, eine durch Moſes zu vollziehende göttliche Anordnung 
überträgt die der Gefamtheit und für diefelbe den Prieſtern obliegende Heiligtumswacht 
und Heiligtumsdienftverforgung den Leviten. Moſes hat fie aus dem Volke heraus, 
oder al3 von dem Volfe, den Prieftern zu ſolchem Zwede zu „geben“. Namentlich den 
Prieſtern fteht daher über diejen bejtimmten Zweck und über das in folder Gottes⸗ 
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jeder jubjeftiven Willkür als Boden und Ziel aller Lebensbejtimmung veranfchaulichen 
fol. Wie jehr die ganze Erfüllung dieſer Lebensbejtimmung von dem entjchiedenen, 
immer wach zu haltenden Bewußtfein bedingt fei, daß dieſer unfere Lebensaufgabe be= 
ftimmende Gotteswille in dem „Zeugnis der Wohnung“ einen von Gott erflojjenen, 
von Gott an ung gelangten, uns gegebenen Ausdrudf habe, — wie diejer Charakter 
des Gegebenen des Gejeheszeugnijfes durch feine Stellung in den Mittelpunkt der 
Nation und durch deren Fernitellung von diefem Mittelpunkte immer vor Augen gehalten 
werden jollte und zu Wächtern diejes gottgegebenen Zeugnifjes der Nation gegenüber 
der Stamm Levi beftellt war, das hat jhon Kap. 1, 48 f. feine eingehende Beſprechung 
gefunden. Hier wird nun diefe Wacht ums Heiligtum, die dort lediglich als aus dem 
Weſen und Bedürfnis des Heiligtums erfloffen dargeftellt ijt, in ihrer Beziehung zu den 
Prieftern und zu der Nation erfaßt und demgemäß die Stellung der mit diejer Heilig- 
tumswacht betrauten Leviten zu den andern beiden nationalen Kreijen, zu den Prieftern 
und zur Gemeinde, näher präzifiert. Zuerſt ihre Stellung zum Priejter: 

B.6. m Ip. Das Gejeßeszeugnis ſelbſt, oder vielmehr die Anforderungen 
desjelben haben ja bereit3 im 772 einen lebendigen Vertreter inmitten des Volkes er- 
halten, der durch die ſymboliſchen Opferhandlungen im Heiligtum, wie durch die fein 
ganzes Leben vor den Augen des Volkes gejtaltenden MI172=Gejete, der Nation DO umd 
19129 fein, ihre „Bildung und Richtung“ zur Löſung diefer Anforderungen bringen fol. 
Diefe priefterlihe Heranbildung und Heranerziehung der Nation zum Gejeßesheiligtum 
gehört ja weſentlich, ja in allererfter Linie der „Levitenwacht“ um diejes Geſetz an, die 
Unantajtbarkeit des Heiligtums iſt ja der allererite Ausgangspunkt der Priejterjtellung 
und des Priefterberufs und er, der 772, der Priejter, ijt als der erſte Wächter ums 
Geſetz der Nation und — ſich gegenüber bejtellt. Es wird daher zunächſt der von den 
Leviten zu vollziehenden Wacht um das Gejegesheiligtum der Charakter eines Hülfedienftes 
für die vom Priefer zu löjende Aufgabe erteilt. Es wird damit den Leviten jelbjt dieſe 
ihre Funktion in das Licht ihrer höheren, den göttlichen volfsbildenden und erziehenden 
Zwecken, derer der Priefter zu warten hat, näheren Beziehung gejeßt. IIPr1, heißt es, 
laß jie dir und Anaton „näher“ treten, Ian PN 325 1Min — — Eſther 
4,5; Daniel 1,5; Sam. I. 16, 22; Kön. L1,2 u. ſ. w, wo 55 0y immer die 
Stellung eines perjönlichen Dienites bezeichnet). — In8 IH. Kir haben bereits zu 
2. B. M. 31,10 auf die Verwandtichaft von MIX mit TI hingewiejen und bemerkt, 
wie MAP immer ein perjönliches Bedienen, d. i. eine foldhe Leiftung bezeichnet, die den 
andern einer jonft von ihm felbjt zur Befriedigung feiner Wünfche, Obliegenheiten u. ſ. w. 
zu erfüllenden Ihätigfeit überhebt. Dieje beiden Ausdrücke hier: "1 »»D5 Inn nIDym, 
HAN Doen, geben eben der 5, dem Levitenamt, den Charakter eines mitarbeitenden 
Gehülfen der M3172. 

9.7. ınanen nn non, die Wacht, die fie zu vollziehen haben, haben fie daher 
als ein ihnen vom Prieftertum übertragenes Amt zu vollziehen, zu gleicher Zeit aber 
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wohl werden Mojes Söhne nicht genannt. Genannt werden ja in allen dieſen Zählungs- 
fapiten von den Verjtorbenen nur diejenigen, die eine öffentliche Stellung in der Nation 
einnahmen, Dww), D’IND waren. Unjer „Moſes“ ließ aber jeine Söhne ganz aus- 
zeichnungslos in die Menge aufgehen und hatte nicht einmal ein Amtchen, ein Titelden, 
ein Bändchen für feine Kinder. 

2927 Dr2. Da auch Nadab und Abihu zu nennen waren, um zu jagen, daß 
von ihnen feine Priefterfamilien abjtammten, fie aber zur Zeit der Zählung bereits ge— 
ftorben waren, jo mußte hier auf eine frühere Zeit zurücgegangen werden. Als Gott 
das Geſetz erteilte und Aharon und feine Söhne zu Prieſtern beitellte, da hatte Aharon 
vier Söhne, die auch alle vier zu Prieftern geweiht und bejtellt wurden. 

DB. 2. Eigentümlich ift die Accentuierung. Es iſt, als ob der Bericht mit ſchmerz— 
licher Pauſe zuerft auf Nadab und dann auf Abihu ruht und dann raſch Elajar und 
Sthamar beifügt. 

B. 4. m 273 mon (fiehe zu 3. B. M. 10,112). — dad vn Som. 
Wären ihnen, nachdem fie die Priefterweihe empfangen hatten, Söhne geboren worden, 
jo hätten diefe auch mit der Geburt den Prieſtercharakter empfangen, und es hätte ſich 
das Prieſtertum auch in der von ihnen jtammenden Yamilie weiter vererbt. So aber 
hinterließen fie bei ihrem Tode feine Söhne, und MAN 25 >29 NOHNı MYaN 2" 
DraN. Wir haben zu 1. B. M. 16, 12 angemerkt, wie der Ausdrud ID Sy nicht 
jelten von unangenehmen, widerwärtigen, mißliebigen Wahrnehmungen und Erfahrungen 
gebraucht wird. Wir glauben daher auch hier es in einem folhen Sinne verjtehen zu 
dürfen. Dadurch, daß die beiden älteren Söhne finderlos fortgejtorben waren, blieben 
von Aharon nur Elaſar und Ithamar als Fortträger der MID übrig. 

V. 5. m 927. Es war im Vorhergehenden die zum Prieftertum berufene 
Familie fejtgejtellt und dabei zugleich des Todes der beiden ältejten Söhne gedacht, die 
jogleih am erſten Tage der vollendeten Prieſterweihe, ja im erjten heiligjten Momente 
priefterdienftlicher Vollziehungen, den Tod gefunden, weil fie IT UN, weil jie Die „Willkür“ 
in den Prieſterdienſt hineintrugen und der ganze Dienſt des Heiligtums doch eben auf 
„Dienſt“ und in „Dienſt“, auf Gehorſam und in Gehorſam ruht und wurzelt und 
„Freudigen Gehorfam”, freudige Unterordnung unter den göttlichen Willen mit Beleitigung 
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der Nation, teilen ich, ihm untergeordnet nachfolgend, nach beiden Seiten. Seine 
rechte Hand bildet Neuben, Simeon und Gad. Meuben: der Stamm des mit allen 
geiftigen Vorzügen und einem lebhaften Gefühle des Nechts, aber mit einer Weichheit 
des Charakters begabten Erjtgeborenen, die ihm die Fähigkeit zur nationalen Führerichaft 
verjagte, und ihm beigeordnet Simeon: der raſche Nächer der Ehre, und Gad: der keil— 
Iharfe Rächer unberechtigten Angriffs (fiehe 1. B. M. 49, 3—7 u. 19). Juda zur 
Nechten zog jomit der unter die Agide der Milde geftellte, Beleidigung und 
Gingriff abwehrende Mut. Ihm zur Linken zogen Dan: die gewandte Klugheit 
(daſelbſt 16, 17), Aſcher: die Gejhmadsverfeinerung (dafelbjt 20; vergl. won 
inp> ur Joma 76b), und Naftali (dafelbjt 21): die Wohlberedtheit, jomit ebenjo 
eine unter Dans Agide reiche Entfaltung nad der Seite der Geiftesbildung, wie 
rechts, unter Neuben, eine Entfaltung nad der Seite der Macht. Die dem öſtlichen 
judaifchen Lager gegenüber im Weſten unter der Fahne Efraim Tagernden Stämme 
Gfraim, Menajche und Binjamin find hinſichtlich ihrer nationalen Bedeutung nicht jo 
klar wie die übrigen charakterijiert. Efraim und Menafche repräfentieren zufammen ja 
eigentlih den Stamm Joſef. Wat aber der Mund des fterbenden Vaters 1. B. M. 
49, 22 f. über Joſef ausgejprochen, hat mehr perfönliche Bedeutung als Beziehung auf 
feinen Stamm. Was dajelbjt 48, 19 über Efraim und Menajche verfündet worden, 
liegt in der Richtung der Machtentfaltung, und don Efraim heißt es insbejontere, daß 
er relativ „groß“ und daß feine Nachkommen Dim N5D werden würden, das wir 
(daſelbſt) als das „ergänzende Nüftzeug“ der übrigen Stämme zu verftehen glaubten. 
Wir haben alſo wohl in Efraims Lager die „Tapferkeit“ zu juchen, die zum nationalen 
Heile in der leitenden Nichtung des Lagers Juda Stellung nehmen joll, Juda im Dften, 
Efraim im Weiten. So fieht Aſſafs Lied (Pi. 80, 2 u. 3) Iſraels Heil von den Er— 
folgen „Joſefs“ bedingt, und fleht: DaMaN 28” MDP IN3D Am) MIN NIE? 99 
mw pam DISEN 355 yon (e8 find dies eben die Stämme unferes Lagers) IIYY 
20 nnperb mabı Sny23 HN. Als fpäter, ftatt Juda zu ergänzen, das Haus Joſef in 
Gegenſatz zu Juda trat und Juda die Führerſchaft entriß, nicht „hinter Juda“, jondern 
an die Spike der Nation feine „Fahne“ pflanzte, ward das Grab der nationalen Wohle 
fahrt gegraben, und das „Haus Joſef“, dem Gejeßeszeugnis und feiner „Wohnung“ 
entfremdet und entfvemdend, ging unter und riß zehn Zwölftel der Nation, die ſich ihm 
angejchlojjen hatten, in feinen Untergang mit hinein. 

Auch in a9 2722 ift eine Charafterifierung der vier Lagergruppen nach ihrer 
nationalen Bedeutung gegeben (jiehe dajelbit). 

Kap. 3. 2. 1. Die Söhne Iſraels als My, als die Gemeinde, waren gezählt, 
die Leviten als die Wächter des My jollen gezählt werden, zuvor jedoch Mojes und 
Aharons gedacht werden, die nicht zu den Gezählten zählten, ſondern die Zählenden 
waren, und zugleich die Familie des einen, Aharons, feitgejtellt werden, deſſen Nach— 
fommen ja nicht zu den Leviten im eigentlichen Sinne gehörten, fondern eine nationale 
Gruppe für fi, D’I72, die Priefter, bildeten. Es war niederzulegen, daß nur zwei 
Söhne, Elafar und Ithamar, nach Aharon das Prieftertum weitertragen, jomit nur die— 
jenigen für alle Zufunft M72-Fähig jind, die ihrer Abjtammung nad) entweder zu Elaſar 
oder Ithamar gehörten. Bedeutfam wird auch von Me MIN geſprochen und gleich- 
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28. Sein Heer und ihre Gezählten: DWIAN TA DPD IN23) ‚28 
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V. 34. "m dan» >32 pr. Vergegenwärtigen wir uns die Gruppierung des 
jüdiſchen Volfes nach den hier angeordneten Lagern, jo haben wir voran im Oſten unter 
der Fahne Judas die Stämme Juda, Jiſſachar und Sebulun; rechts im Süden 
unter der Fahne Neubens die Stämme Reuben, Simeon und Gad; links im Norden 
unter der Fahne Dans die Stämme Dan, Ajcher und Naftali; im Nüden, Juda 
gegenüber, unter der Fahne Cfraims die Stämme Efraim, Menaſche und Binjamin. 
Die das voranziehende judaijche Lager bildenden drei Stämme charakteriſieren ſich jeder 
in doppelter Richtung. Juda ſchaute ſchon der ſterbende Vater (1. B. M. 49, 8- 10) 
als den leitend voranſchreitenden Stamm mit dem DAW und ppınD, mit dem Herrſcher— 
ſtab und dem Gejegesgriffel. Jiſſachar war der Stamm des Landbaues und 
der die Wiſſenſchaft pflegenden Muße (fiehe dajelbit 14, 15) Sebulun (dajelbit 13) 
der Stamm des Handels, und nad) dem Deboraliede MNichter 5, 14) waren feine Söhne 
zugleih DD vumwa Drawn, Pfleger der Literatur. Sm leitend doranjchreitenden 
Lager Judas vereinigte fich ſomit alles, worauf wejentlich die materielle und geijtige 
Wohlfahrt der Nation beruhte: das Szepter And das Geſetz, der Sandbau und 
die Wiffenfhaft, der Handel und die Literatur. Dieſe beiden, in dem leitend 
voranjchreitenden Lager vereinigten Momente der materiellen und geiftigen Hebel 
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18. Die Fahne des Lagers Efraim 
nach ihren Heeresgruppen weſtwärts; 
und der Fürſt der Söhne Efraims: 
Eliſchama, Sohn Amihuds. 

19. Sein Heer und ihre Gezählten: 
vierzigtauſendfünfhundert. 

20. Bei ihm der Stamm Menaſche; 
und der Fürſt der Söhne Menaſches: 
Gamliel, Sohn Pedazurs. 

21. Sein Heer und ihre Gezählten: 
zweiunddreißigtauſendzweihundert. 

22. Und der Stamm Binjamin; und 
der Fürſt des Stammes Binjamin: 
Abidan, Sohn Gidonis. 

23. Sein Heer und ihre Gezählten: 
fünfunddreißigtaujendvierhundert. 

24. Ulle zum Lager Efraim gehörigen 
Gezählten: Hundertachttaufendeinhundert 
nac) ihren Heeresgruppen; zum dritten 
ziehen fie. 

25. Die Fahne des Lagers Dan 
nordwärts nad ihren Heeresgruppen; 
und der Fürft der Söhne Dans: Achieſer, 
Sohn Amiſchadais. 

26. Sein Heer und ihre Gezählten: 
zweiundjechzigtaufendfiebenhundert. 

27. Die bei ihm Lagernden: der 
Stamm Acer; und der Fürft der 
Söhne Aſchers: Pagiel, Sohn Acherans. 


—RXB ——— a7 .18 
EN DYIDN 2b NW na 


Say" 12 
FON OPTIK OMTRD IND2 +19 
nina Bam 


men nD mn yon 20 
:8779°72 usb 227 2 
oben DNS OMRDNRIN 21 
oma MON 
— 230 NW panya rom 22 
SORTE TTIE 
— non DPTRDNIND31.23 
DINO Ya) FON 
DYIox mm) DYpanby 24 
men ppbntnsa bg men 
D yo DW DENISD 
DAN23) 303 77 —** u 25 
Say —2 u 3 —V 
— — 
Dhy yarıı MON 
NN Te may na arm 27 
Say EN UN ab 





Beitimmung, die MInm bleiben Inner mann, um pop D’wp — zu eſſen, und wenn 
auch das Tyın om bereits abgebrochen, behielt der von bei D’ybp noch umſchloſſene 
Raum MY MENTP, um dort nod DEP WTP zu genießen, und auch mi der Wanderung 
müſſen D’yAisHM en den dr? MiumD weichen und Dar aus mnb nund ſiehe Kap. 
2 2 u. 3. Menachotd 95a; Sebahim 61b, 116b u. 117a ’oDın daſelbſt). — 

yo’ 2 nm SEND, auch auf ihren Wanderzügen blieb Die Lagerordnung unverändert: 
Me pin dan von den Peviten umgeben in der Mitte, und voran in entjprechender Ent- 
fernung das Lager Juda mit den dazu gehörenden Stämmen, und ebenjo rechts das 
Lager Neuben, links das Lager Dan und im Nücden das Lager Efraim. Und aud) nad) 
der Anjicht, daß auf den — die Sager in gerader Linie Hinter-einander folgten (fiehe 
zu Kap. 10, 25), blieb doch die hier gegebene Gruppierung der Stämme nad) Lagern 
unter beſonderen Fahnen die Reihefolge und das den Leviten übergebene yo bs in 
der Mitte der Stämme. 

2 IV. 
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10. Die Fahne des Lagers Neuben 
ſüdwärts nach ihren Heeresgruppen; 
und der Fürſt der Söhne Reubens: 
Elizur Sohn Schedeurs. 

11. Sein Heer und deſſen Gezählte: 
jehsundvierzigtaufendfünfhundert. 

12. Die bei ihm Lagernden: der 
Stamm Schimeon; und der Fürft der 
Söhne Schimeons: Schelumiel Sohn 
Zuriſchadais. 

13. Sein Heer und ihre Gezählten: 
neunundfünfzigtaufenddreihundert. 

14. Und der Stamm Gad; und der 
Fürſt der Söhne ads: Eljaßaf Sohn 
Reuels. 

15. Sein Heer und ihre Gezählten: 
fünfundvierzigtauſendſechshundertund— 
fünfzig. 

16. Alle zum Lager Reuben gehörigen 
Gezählten: hunderteinundfünfzigtauſend— 
vierhundertundfünfzig nad) ihren Heeres= 
gruppen; zum ziveiten ziehen fie. 

17. Dann zieht das Zuſammenkunfts— 
beitimmungszelt, daS Lager der Zeviten, 


in der Mitte der Lager; wie fie lagern, 


jo ziehen fie, jeder an feiner Stelle 
nad ihren Fahnen. 
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gedacht, und wäre nur zu ermitteln, warum bei den Stämmen Jiſſachar, Sebulun und 
Neuben dies in der Einheit geblieben: PIP>I NIS. 

B. 14. Y’mI macht auf die Abweichung im Namen des Waters des Stammes- 
fürjten Eljaſſaf aufmerfjam, welcher oben Kap. 1, 14 Deuel und hier Neuel heit, und 
bemerkt dabei, wie das nicht feltene Vorkommen ſolcher Namensverjchiedenheiten desjelben 
Mannes daraus hervorgeht, daß man die Namen der Menjchen nicht als bloße Schall- 
merfmale, jondern denfend nad) ihrer Bedeutung auffaßte, und daher die Zeitgenojfen 
leicht denjelben Namensbegriff durch einen fynonymen Ausdruck wiedergaben, und jo zwei 
Kamen des Mannes gang und gäbe wurden, die der Bedeutung nad eins ‚ao: So 
war der Name MAT und MS identijch,-beide Glanz bedeutend, und jo auch >NIyT und 
ösiyn: fein Erfennen oder fein Denken (my) auf Gott richten. (Vergl. übrigens das 
zu 1.8. M. Kap. 36, 1 Bemerfte.) 

B.17. yın Dan yon: min ıyın Dan yD3w ’D’y’n, auch zerlegt und auf der 
Wanderung begriffen, bleibt die Zeugniswohnung der heilige Sammelpunft der nationalen 
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3. Die nach vorne oſtwärks Lagern= 
den: ‚die Fahne des Lagers Jehuda 
nach ihren Heeresgruppen, und der 
Fürſt der Söhne Jehudas: — 
Pan Aminadabs. 


4. Sein Heer und — Gezahlie: 
vierundſiebzigtauſendſechshundert. 


HN m ma. Dr 
2b —8 — mm na? 
ORBY Nenz ı nam 
— J zↄ284 
IND vn EN 


Sein 199 vaY * 5 


5. Die bei ihm Lagernden: der Stamm ge om} ur * 2) 


Jiſſachar; und der Fürſt der Söhne | 
Siffachars! Nethanel Sohn Zuors. zoyı 
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6. Sein Heer und deſſen Gezählte: 
dierundfünfzigtaufendvierhundert. 


7. Der Stamm Sebulun; und der 
Fürſt der Söhne Schuluns: Eliab Sohn 
Ehelons. 


8. Sein Heer und defjen, Gezählte: 
fiebenundfünfzigtaufendvierhundert. 


9. Alle zum Lager Jehuda gehörigen 
Gezählten: Hundertundjehsundachtzige 
tanfendvierhundert nad) ihren Heeres— 
gruppen; zum erſten ziehen fie. 


V. 3. map: die Vorderjeite des jüdiſchen Geſamtlagers, und ſo auch der Ein— 
gang des Iyn BER war mm oſtwärts. Dort, im Dften, hatte das Lager Juda mit 
den ihm zugeteilten Stämmen jeine Stelle, und dies brach auch zuerft bei Weiterzügen 
auf und ging voran. 

BV. 4. DITPmM ma. Durchweg werden die zu einem Stamme Gehörenden 
hier und im folgenden mit diejfen beiden Ausdrüden InI3 und DM’7PD oder, wie bei 
den drei folgenden Stämmen, IN23 und PTpD bezeichnet. Sie werden einmal in ihrer 
Geſamtheit ww3n NIS als feinem Befehle — genannt, dadurch werden ſie ja 
ganz eigentlich ein NDS (ſiehe zu 1. B. M. 2,1). Allein es wird ihm und ihnen zum 
Bewußtſein gebracht, daß jie DPD feien, daß fie bereits, bevor jie hier feinem Befehle 
unterjtellt worden, gezählt, und zwar nicht für feinen Befehl, fondern für ihren Stamm 
und für die Gejamtgemeinde gezählt worden. Sie gehören fomit ſich ſelbſt, ihrer 
Stammes- und Gejamtbeftimmung an, und nur für Löſung diefer Stammes und Gejamt- 
beftimmung find fie ihm untergeordnet, und nur für Löfung diejer ihrer Beſtimmung hat 
jeine Anordnung Kraft. Durch die Beifügung EIAP31, vıpaı ift ſomit dem Begriff 
INIY die nötige Beihränfung erteilt, und .allen Heeresangehörigen die unvderäußerliche 
Selbjtändigfeit gewahrt. Darum ift auch überwiegend in den meijten Fällen NIS in 
der Pohjejjivbeziehung von D’mp> als Vielheit in allen feinen Gliedern DImMPD, 
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2. Jeder bei feiner mit Abzeichen 5 ded 1227” — DIN 
des daues — Väter verſehenen Fahne S33D 119 * — 23 un ” DHAR 
ſollen Jisraels Söhne lagern; aus der . 
Ferne rings um das Zujammenfunfts- ac Ay12- um 
beftimmungszelt jollen fie lagern. — 


das Lager der Leviten und die Wohnung des Zeugniſſes wird nun in dieſem Kapitel 
des nähern ausgeführt. Die bisherige Anordnung der Zählung der Gemeinde nach 
Stämmen und Familien war nur an Mojes allein gerichtet, dieſe endliche Gruppierung 
der gezählten Stämme in Lager im Fernfreis um die Zeugniswohnung richtet das Gottes= 
wort an Mojes und Aharon, und ijt eben damit dieſe Lagergruppierung um das Ge— 
jebeszelt als bedeutjames Ziel der ganzen Zählung angedeutet. Wir haben bereits 
3. B. M. Kap. 11,1 u.13,1 bemerft, wie die Herbeiziehung Aharons zum Empfange 
des geſetzgebenden Gotteswortes die ganz bejondere Bedeutjamfeit der alſo erteilten Geſetze 
bezeichnen dürfte nicht nur für die theoretijche Erkenntnis und praftische Verwirklichung 
des Gefeßes, die durch Mofes repräfentiert wird, jondern insbejondere auch für die Ge— 


winnung und Heranziehung der Individuen: für: die Gefegerfüllung, die dem Lebensberufe 


des Prieſters als Aufgabe geſteckt find. Und. auch diejes Gejeb, welches jeden einzelnen 
zu feiner Familie und zum Stamme, und den Stamm zu jeiner Lagergruppe weiſt und 
alle die Lager raftend und wandernd, pm Irnd- 2720 72:9, raſten und wandern läßt, 
erhält duch die Nennung Aharons in der einleitenden Überſchrift eine hohe Bedeutung 
für die Erziehung des jüdischen Menfchen, der jüdischen Yamilien, der jüdischen Stämme 
zum Geſetz. Der Lagerfürft, der feine Fahne I2D 7339 „fern und doch in gemeſſenem 
Umkreis“ raſtend aufpflanzte und wandernd erheben ließ und zu dieſer Fahne jeine 
Stämme, und jo jeden Stamm feine Familien und jede Familie ihre Glieder ſammeln 
und halten ließ, ſprach damit fi und jeinen Stämmen und feinen Familien und allen 
deren Gliedern bis zum —— zum Bewußtſein erwachten a Kinde herab das 
Myn Pwn ala Typ Sans, die Wohnung des Zeugniffes als die Stätte der gemein— 
famen, fie alle zufammen einigenden Beſtimmung aus, und es ward damit das MITy, 
das von Gott bezeugte Gefeh, vom Lager- und Stammesfürjten bis zum letzten lallenden 
Tamilienfinde herab, zur wirflihen und wahrhaftigen, immer ‚gegenwärtigen Lebensſeele 
des Volkes in der ganzen Höhe ihrer ihre ganze Wirffamkfeit bedingenden Heiligkeit — 
73239 — und in der ganzen Nähe ihrer alles und alle. erfaſſenden und zu ſich und an 
ſich Haltenden Macht: IP20. Darum wird auch Hier, in. diefem Kapitel der örtlichen 
Anordnung, das zuvor Verſe 50 und 53 ala my Dem. bezeichnete Geſetzeszelt IN 
yD genannt. Es ift an fih My pw, die Wohnung des. Gefebes, und es iſt 
für das Volk syn Sn, der überall vor ihren Augen mit ihnen wandernde Mittelpunkt, 
der jie alle zufammen .einigenden, gemeinjamen Beſtimmung (TYP: 137 7m). 

B.2. nm nnsa yb37 by wen, wie bereit zu V. 52 des vorigen Kapitels be= 
merkt, gehört MANI dem Accente nach zu 1647. Die Fahne eines jeden IN MI, d.i. ja 
eines jeden Stammes, hatte ein MIN: ein entjprechendes, den Stamm fennzeichnendes 
Emblem. Nah 727 12792 3. St. trug jede Fahne die Farbe des entjprechenden Edel— 
ſteins auf der Bruft des Hohenpriefters und. außerdem ein den Stamm charakterijierendes 
Emblem... Es iſt dies dort für jeden Stamm bejonders ausgeführt: — 71397 nad) 
ebendafelbjt die Entfernung einer b’n, d.i. 2000 Ellen, einem naw Dimn entipreihend, 
damit fie, wie es dort heißt, am Sabbat zum pm Sn fommen fonnten... So auch 
Sojua 3, 4 
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52. Yisrael3 Söhne lagern jeder bei Sy EIN INN „3 »m .52 
feinem Lager und jeder bei jeiner Sahne :DrnayD 858 u und 
nach ihren Heeresgruppen. Vu FRE N Sn Pe > = 


53. Die Leviten aber lagern im 220) 2120 um = ‚53 
Umfreis um die Wohnung des Zeug- } er Ra 
nijjes, auf daß fein Zürnen über die nm 2 ab 1 8: } J— 
Gemeinde der Söhne Jisrael3 fomme, TD& Don en IN 0 „2 
und es hüten die Leviten die Hut der may ee) J 
Wohnung des Zeugniſſes. — 

54. Jisraels Söhne thaten alſo; ED 423 Ne „2 W N * 
nad allem, was Gott Moſche geboten D : y ei Man mm mS 
hatte, aljo thaten fie. 

Kap. 2. 28.1. Gott ſprach zu —— nm Tl wow 
Moſche und Aharon: TON? MINOR) 





8. 52. an dnser a nm. Wie im folgenden Kapitel näher angeordnet wird, 
ſoll die ganze Nation in vier Lager geteilt lagern und wandern; jedes Lager umfaßt 
drei Stämme, deren einem die Führerichaft des Lagers zufiel. Es gab ein Lager Juda, 
ein Lager Neuben, ein Lager Efraim und ein Lager Dan. Obgleich nun in dem folgenden 
Kapitel Fahnen ausdrüdlich nur bei dem Führerftamm eines jeden Lagers genannt jind, 
nam mann 547, a9 urn 537 u. j. m. jo ordnet doch V. 2 daſelbſt: 37 by won 
DHaN n2b HAND — jedem Stamme eine Fahne zu und auch in unſerem Verſe 
iſt offenbar a0 und 1547 nicht identiſch. Vielmehr wird hier gejagt: jeder lagere 
bei jeinem Lager und im Lager bei feiner Fahne, d. i. bei feinem Stamm. So wird 
dies au in MI9 2792 verjtanden, daß jeder Stamm feine befondere Fahne hatte, 
deren. Farbe mit der Farbe des Edeljteins im Bruftichild des Hohenprieſters korre⸗ 
ſpondierte, welcher den Namen des Stammes trug. Vielleicht iſt auch im V. 2 des 
folgenden Kapitels 1547 von den omas M’2b MANN zu unterſcheiden, 517 iſt vielleicht die 
große Lagerfahne des Führerſtammes, weldem je zwei der anderen Stämme zugeteilt 
waren, und DHIN N’2b MNN jind Kleinere Feldzeichen für jeden Stamm. In unjerem 
Verſe läßt ſich jedoch das 1537 5y won, wie wir glauben, nur von der Stammesfahne 
verjtehen, Onn2s> find dann die noch Hleineren Gruppen der Familien innerhalb eines 
jeden Stammes, und aud im Verſe 2 des folgenden Kapitels fpricht die Accentuierung 
nur für die erjte Auffaffung. — 537 iſt vermutlic) verwandt mit HP, dem chaldäiſchen 
Worte für Palme, ein jäulenförmig hoch aufiteigender Baum, der mit feinem weithin 
ihtbaren Wipfel leicht zum Ausdruck für Feldzeichen werden fonnte. So heißen aud) 
hoch aufjteigende Nauchjäulen: Rauchpalmen, pry mann (Zoel 3, 3 und Hohel. 3, 6). 

9.53. naasp > ndı. Vergl. Kap. 17,11 u. 18, 6. Der Aufitand Korah⸗ 
war nichts als eine Leugnung des göttlichen Urſprungs der geſetzlichen Ordnung und der 
Unantaſtbarkeit des Geſetzes, die eben durch die Unnahbarkeit des Geſetzesheiligtums für 
jeden Unbefugten ihre ewige Erkenntnis und Anerfenntnis finden fol. 

DB. 54. Im wym: penb »aD mund onbb Dipn una ron ID jnsp ıpmmer 
(AI MITEI): fie zogen fi) von der Wohnung des Zeugniffes zurüd und gaben den 
Leviten Raum, die Wohnung zu umlagern. 

Kap. 2. 3.1. Die am Schluffe des vorigen Kapitels bereit3 im allgemeinen 
angeordnete Gruppierung Iſraels in verjchiedene beftimmte Lager und getrennt von ihnen 
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49, Nur den Stamm Levi zählt bon N) Dr BOTEN 49 
du nicht, und ihre Gefamtzahl nimmft um —s ä * — — 
du nicht auf unter die Söhne Jisraels. - A NE N? — 

50. Und du ſetzeſt die Leviten ein RW? 
über die Wohnung des Zeugnis, dy DBTmS IDD nam -50 
über alle deren Geräte und über alles  _L- ur en = is — Sen 
ihr Angehörige; fie Haben die Wohnung ” 2) 22 7 2 ak 
und alle ihre Geräte zu tragen, und? TIFYPITTAR SE! an DTIYR 


fie haben fie zu bedienen, und im Um— a0) INDIEN 07 Ny-banN 
freis um die Wohnung lagern fie. — Pe AR F — IN 
51. Brit die Wohnung auf, fo N — 12002 
haben die Leviten fie abzujchlagen, und 8 ID 12721] 2m n 
joll die Wohnung Stätte nehmen, jo TON mp pran nm on 


Haben die Leviten fie aufzurichten; der ann 372 L 
[2 wu ; ? b) P 
Fremde, der naht, ift todesjchuldig. ale za n — 


— — — — — — — — — — — — — ———— — 


von dieſem Geſetze, als das Volk, das Gegebene desſelben verkennend, dahin ſchritt, 
ſich ſelber einen göttlichen Moſes zu machen, treu bei Gott und ſeinem Geſetze 
geblieben und deſſen Unantaſtbarkeit dem Volke und den eigenen Verwandten gegenüber 
verteidigte und rettete, der Stamm Levi, blieb auch als „Wächter“ um dieſes Geſetz und 
für dieſes Geſetz dem Volke gegenüber ausgeſchieden, er gehörte nicht der „Gemeinde“, 
ſondern dem „Zeugnis“ an, das die beherrſchende Seele der Gemeinde bilden und als 
ſolche erhalten werden ſollte, und er war daher, wie dies bereits der vorige Vers aus— 
geſprochen und wie im folgenden näher entwickelt wird, nicht NXyre 22 TinD zu zählen. 

9.49. buaer 2 na m Tpan nd nb neD MN IN: es foll der einzelne 
jeine Beſtimmung nicht innerhalb der Volfsgemeinde erhalten, Hm non Sb DON NN 
und als Gejamtheit bilden fie eine von der Volksgemeinde gejonderte Gemeinjchaft, fie 
gehören nicht zur M7Y, jondern zum MY. 

9.50. m porn nn. Wie fie im Leben das Gefe zu pflegen und zu ber» 
treten haben, foll ihnen auch die Pflege und Vertretung des Gejegesheiligtums übers 
tragen fein. Die Pflege ſpricht fich im Tragen des Heiligtums und feiner Geräte, ſowie 
im Herrichten desjelben, dem: nd? aus; die Vertretung in dem Wache haltenden 
Lagern um das Heiligtum, 

B, 51. MP IP. Im: DW I nn. — and AN Span nn hieß es 
im vorigen Verſe. Nur in Folge angemiefenen Pflichtgebotes durften ſelbſt die ob der 
Wohnung des Zeugnifjes mit ihren Leitungen nahen. Jeder Nihhtverpflichtete war 
ein Nichtbefugter, war ein 1, jo jehr, daß felbft der Levite nur zu der in Tolge der 
Arbeitsteilung ihm überwiejenen Leiftung befugt und der Übergang von einer Funktion 
zur andern verpönt war, nMAI MIN ya aypow AÄwn op2 (Arachin 11b). Ja, 
wie der Levite von der Priefterfunftion fern zu bleiben hatte, jo war aud der Prieſter 
nicht zu den Leiſtungen der Leiten befugt (daſelbſt). So jehr war dem ganzen Dienft 
am Heiligtum der Charakter des „Gegebenen“ und der „Unantajtbarfeit“ aufgeprägt, 
und war eben das, was durch diefe Ausfonderung des Gejeßesheiligtums und feiner 
Diener fortwährend gegenwärtig gehalten werden joll (jiehe zu Kap. 3, 10). 
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46. Alle ihre Gezählten waren- ſechs⸗ MIND abuse vn. 46 
‚Aunbertunbbeeitoufenafinfühnbertunn: DIN? Enm —* — * 


— —— 
47. Die Leviten aber nach dem Stamm 8 > - Bi 
ihrer Väter waren nicht zugelaffen N) DIAS mE) Dam 4 


worden, ſich unter fie zu zählen. - —5 on? IE? 
48. Gott ſprach nämlich zu Moſche: ION? MOIN Ama 48 


gemeinde (9. 18) treten zum Stamme Simeons u..f. w., al3 zu ihm gehörig, hin u. f. w. 
Nachdem ſo elf Stämme gezählt waren, „blieb der Reſt, die noch ungezählten, von felbjt 
als die den zwölften Stamm bildenden übrig und brauchten fich nicht erjt durch Hintritt 
als ‘solche zu bekennen. Daher nicht »dbnas 325, jondern: »ons3 32. Ein foldes 
fehlendes e ijt ein ſprechendes Merkmal des Berichtes eines unmittelbar jelbjt erlebten 
Vorganges. ER 

8.47. mponn 85, eine aus byann md byan zufammengefehte Form: fie 
waren nicht zugelafjen oder nicht veranlaßt worden, fi) mit unter die Volfsgemeinde zu 
zählen. Nicht aus eigenem Antriebe, mweit-etwa fte fich etwas Befonderes dünften, find 
fie von der Zählung zurücgeblieben. Sie hätten ſich mitgezählt, allein es ift dies a 
höheren Befehl. unterblieben, wie der folgende Vers ſogleich berichtet. 

V. 48. Wir haben bereits zu V. 2 angemerkt, wie dem Begriff my weſentlich 
das Merkmal der Gemeinſamkeit einer Beſtimmung innewohne, die Grund und Zweck 
der Gemeindeeinheit bildet, ein Einigungselement, das für die jüdiſche Volksgemeinde 
nichts anderes als das Gottesgeſetz iſt. Dieſes innere Einigungsmoment ſollte auch ruhend 
und wandernd auf ihren Zügen zum ſichtbaren Ausdruck gelangen. Das konkrete Zeugnis 
der Offenbarung dieſes Geſetzes waren die Geſetztafeln, zu welchen ſich ſpäter das Geſetz 
ſelbſt in Abſchrift geſellte, und deſſen Wohnung, das Tempelzelt, die Anforderungen 
und Wirkungen ſeiner Verwirklichung ſymboliſch vergegenwärtigte. Sie, die „Wohnung 
dieſes Zeugniſſes“, ſoll ſtets den Mittelpunkt bilden, um welchen ſich Iſraels Söhne in 
den Gruppen der Familien- und Stammesgliederungen ſcharen. Allein, wie bei der Er— 
teilung dieſes zur Einigungsſeele des jüdijchen Volkes bejtimmten Gejeßes duch mbaın 
und AWIPHN, — worauf ſchon 7”209 in feinem Kommentar hinweiſt — durch fern= 
haltende und heiligende Umgrenzung, die Thatſache veranjchaulicht werden follte, wie wir 
dies zu 2. B. M. 19, 10—13 u. 20—25 zu erkennen. glaubten, daß das Geſetz nicht 
aus dem Volke, fondern an das Volk, nicht menjchlich irdischen, jondern göttlichen Ur— 
fprungs und das unantajtbar hoch aufgeftellte Jdeal war und ift, das jeden in Iſrael 
und Iſrael insgeſamt mit ewig göttlicher Kraft zu ſich hinan in feine Kreije ziehen foll, 
zu dem wir aber nimmer in ſolche Gemeinjamfeit treten fünnen, daß wir es antajtend 
zu meiftern vermöchten: alfo erhielt, auch nachdem e3 bereit3 in Iſraels Mitte eingezogen 
und, wie dies das Pſalmlied (Pf. 68, 18) feiert, wAIp2 ’2»D .22.’7, Gott bereits in 
ihrer Mitte und der Sinai fortan im Heiligtum war, diejes Geſetz und fein Heiligtum, 
„die Wohnung des Zeugnifjes”, ein vom Volk gefondertes Gebiet, ward zum „gejonderten 
Mittelpunkt“, um melden, wie e3 Rap. 2, 2 bedeutjam heißt, IPID 7139, „aus einer 
auf den Mittelpunkt gerichteten Ferne ihn umkreiſend“, Iſraels Söhne ſich zu ſcharen 
hatten. Durch diefen Fernfreis blieb das Gejeh das Ewiggegebene, Ewiganziehende 
und doch nimmer in uns Aufgehende, vielmehr beherrjchend uns in die von ihm ge= 
zeichneten Bahnen weifend und haltend. Und der Stamm, der bei dem erjten Abfall 
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37. ihre Gezählten zum Stamme 
Binjamin: fünfunddreißigtauſendvier— 
hundert. 

38. Zu den Söhnen Dans, deren 
Geburten nach ihren Familien nad) dem 
Haufe ihrer Väter, mit- Zählung der 
Namen vom zurückgelegten zwanzigſten 
Jahre aufwärts; jeder in den. Gejamts 
dienſt Hinaustretende: 

39. ihre Gezählten zum Stamme Dan: 
zweiundſechzigtauſendſiebenhundert. 

40. Zu den Söhnen Aſchers, deren 
Geburten nach ihren Familien nach dem 
Hauſe ihrer Väter, mit Zählung der 
Namen vom zurückgelegten zwanzigſten 
Jahre aufwärts, jeder in den m 
— Hinaustretende: 

ihre Gezählten zum Stamme 
— einundvierzigtauſendfünfhundert. 

42. Die Söhne Naftalis endlich, deren 
Geburten nach ihren Familien nach dem 
Hauſe ihrer Väter, mit Zählung der 
Namen vom zurückgelegten zwanzigſten 
Jahre aufwärts, jeder in den Geſamt— 
dienſt Hinaustretende: 

43. ihre zum Stamme Naftali Ge— 
zählten: dreiundfünfzigtauſendvierhun— 
der 

44. Dies ſind die Zählungen, welche 


Moſche gezählt Hat und Aharon und 


zwölf Fürften Jisraels. Sie waren je 
ein Mann für das Haus feiner Väter. 
45. Alle Zählungen der Söhne Jisraels 
waren nach dem Haufe ihrer Väter, vom 
zurücgelegten zwanzigſten Jahre auf- 
wärts, jeder in den Gefamtdienjt Hinaus— 
tretende in Sistael. 
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B. 42. 600 33, hier Heißt e8 nicht wie bei allen Vorangehenden: nay rad, 


‚und beftätigt, dies, daß das pymw 325, 72 225 u. ſ. m. nicht: von, jondern zu ben 


Söhnen Simeon u. ſ. w. und zwar in dem Sinne heiße: aus der verjammelten Volks⸗ 
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29. ihre Gezählten zum Stamme 
Siffahar:  vierundfünfzigtaujendvier= 
hundert. 

30. Zu den Eöhnen Sebuluns, deren 
Geburten nad) ihren Familien nad) dem 
Haufe ihrer Bäter, mit Zählung der 
Namen vom zurüdgelegten zwanzigiten 
Jahre aufwärts, jeder in den Gejamt- 
dienſt Hinaustretende: 

ihre Gezählten zum Stamme 
Sebulun: fiebenundfünfzigtaujendvier= 
hundert. 

32. Zu den Söhnen Joſefs, zu den 
Söhnen Efraims, deren Geburten nad) 
ihren Yamilien nah dem Haufe ihrer 
Väter, mit Zählung der Namen vom 
zurüdgelegten zwanzigiten Jahre auf: 
wärts, jeder in den Gejamtdienjt Hin— 
austretende: 

ihre Gezählten zum Stamme 
Efraim: vierzigtaujendfünfhundert. 

34. Zu den Söhnen Menajches, deren 
Geburten nach ihren Familien nach dem 
Haufe ihrer Väter, mit Zählung der 
Namen vom zurüdgelegten ziwanzigiten 
Jahre aufwärts, jeder in den Geſamt— 
dienjt HDinaustretende: 

35. ihre Gezählten zum Stamme 
Menaſche: zweiunddreißigtauſendzwei— 
hundert. 

36. Zu den Söhnen Binjamins, deren 
Geburten nach ihren Familien nach dem 
Hauſe ihrer Väter, mit Zählung der 
Namen, vom zurückgelegten zwaänzigſten 
Jahre aufwärts, jeder in den Geſamt— 
dienſt Hinaustretende: 
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geſchehen ganz buchſtäblich in der gejeglich vorgejchriebenen Weiſe, und fo jelbjtverjtändlich 
alle folgenden, bei welchen übrigens ebenfalls alle die wejentlihen Momente noch be= 


jonders wiederholt werden. 
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22. Zu den Söhnen Schimeong, deren 
Geburten nad) ihren Familien, nad) dem 
Haufe ihrer Väter, auch feine Gezählten 
mit Zählung der Namen nad ihren 
Köpfen, alle Männlichen vom zurück— 
gelegten ziwanzigiten Jahre aufwärts, 
jeder in den Gejamtdienft Hinaustretende: 

23. ihre Gezählten zum Stamme 
Schimeon: neunundfünfzigtaufenddreis 
Hundert. 

24. Zu den Söhnen Gads, deren 
Geburten nah ihren Familien nad 
dem Haufe ihrer Väter, mit Zählung der 
Namen vom zurüdgelegten zwanzigſten 
Jahre aufwärts, jeder in den Gejamt- 
dienft Hinaustretende: 

25. ihre Gezählten vom Stamme 
Gad: fünfundvierzigtaufendjechshundert: 
undfünfzig. 

26. Zu den Söhnen Jehudas, deren 
Geburten nad) ihren Familien nach dem 
Hauje ihrer Väter, mit Zählung der 
Namen vom zuriüdgelegten zwanzigſten 
Jahre aufwärts, jeder in den Geſamt— 
dienſt Hinaustretende: 

27, ihre Gezählten zum Stamme 
Schuda: vierundfiebzigtaufendjehshun: 
dert. 

28. Zu den Söhnen Jiſſachars, deren 
Geburten nad) ihren Familien nad) dem 
Haufe ihrer Väter, mit Zählung der 
Namen vom zurüdgelegten zwanzigiten 
Jahre aufwärts, jeder in den Gejamt- 
dienft Hinaustretende: 
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V. 22. m onsbin. Alle diefe, 


diefe Zählung jo bedeutſam charafterifierenden 


und bei der Zählung EN durch Diejelbe jedem zu Zählenden bewußt zu machenden 
Momente werden bei jedem Stamme ausdrüdlich wiederholt. Es iſt damit die völlige 
Gleichheit und gleiche Wertihägung der Stämme und deren Angehörigen in ihrer Be— 
deutung für die Gefamtheit gewahrt, und ift dies gleich bei dem zweiten, Simeon, noch 
bejonders durch das Wort 17PD hervorgehoben: auch feine, Simeons Zählungen, 


7 — | — 


17. Moſche nahm und Aharon dieſe Dwasn DIN J ale) nm. 17 


Männer, welche mit an bezeichnet :now3 = - EN Rn 3 
worden waren, 


18. und. die ganze Gemeinde ver— Er 2 18 
fammelten fie am erften des zweiten 82% ZH nen * —8 — 


Monats, und ſie gaben ſich nach ihren elalgl 22 by on sen wood 4 
Geburten. bei ihren Familien an nad) —* or 2053 DH28 m 
dem Haufe ihrer Väter, mit Zählung on » ya na ey 
der Namen vom zurüdgelegten zwanzig— 
jten Jahre aufwärts nad ihren Köpfen. RR 
19. Wie Gott Mojche geboten hatte, —— Rh — 
ſo zählte er fie in der Wüſte Sinai. , - ID am2 DM | 
20. Es waren- die Söhne Reubens, ar 
des Grftgeborenen Zisraels, dern Ge 122 87° 29 DM. 20, ae 
burten nad) ihren Familien nad) dem mob omnay>) om Syn 
Haufe ihrer. Väter, mit Zählung der a3 an u — CHAR Be 
Namen nad, ihren Köpfen, alle Männ— n 
lichen vom zurückgelegten zwanzigſten ya ag —A —* Apr * 
Jahre aufwärts, jeder in den Geſamt— NDS XV 8 2 
dienſt Hinaustretende: 2 
21. ihre. Gezählten zum Stamme 2777; MIN 199) DTmB- 2a 


Neuben: jehsundvierzigtaufendfünfhuns D :Dı00 ar BERG man 
dert. eh tz Pe Da Tanz 


form des zweiten Partizips, jagt, daß er ad hoc zu der in Frage jtehenden Angelegen- 
heit gerufen..worden. Die bier bezeichneten Männer waren diejenigen, die die Volks— 
gemeine zur Leitung und Ausführung ihrer Gejamtanliegen zu berufen pflegte, fie waren 
may eop, fie befaßen jomit das Vertrauen und die Anerkennung der für die nationale 
Gejamtaufgabe ‚verpflichteten und berechtigten Gejamtgemeinde, und fie waren ’nıIpP 
727, fie waren für diejes zu erledigende Zählungsgejchäft bejonders berufen. Sie waren 
auch DNIAN MED n’wI, innerhalb ihrer Stämme vermöge ihrer fozialen Stellung als J 
die „gehobenen Träger“ an die Spitze geftellt, Sie waren jomit ONE? HD INN, 
diejenigen, in welden das ganze Volk vermöge ihres Charakters und ihrer Stellung 
feine Häupter erkannte. 

9.18. m onmsen by ıban. Gie gaben ſich nach ihrer auf Geburt be= 
ruhenden Familien- und Stammesangehörigfeit mit Nennung ihres- Namens an.- NN) 
a Dmwy jan m sr) Sa mann. Die my bejtand eben aus allen Männern 
über zwanzig Jahren (ſiehe zu V. 2). 

8.19. ’PD 12702 DIPDN, duch diefe e-Wieberhofung ift vor Beginn der Zählung 
nochmals Begriff und Bolten derjelben in Erinnerung gebracht (fiehe zu V. 1). 2 

V. 20. a Ind 2 Pr. Die Reibefolge der Stämme, in welcher fie zur 
Zählung famen, entjpricht ganz ihrer Gruppierung in MIM2, wie fie das zweite Kapitel 
enthält (iiber dieſe ſiehe daſelbſt). 
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4. Und mit euch follen je ein Mann man DnN PN Son DDNN) 4 
vom Stamme fein, jeder fei das Haupt RE IE ER 
ce H — — — * 8 EN y 

von dem Haufe jeiner Väter. u en a ; Ks u 
5. Diejes find die Namen der Männer, 78 DWFIST NY IS) 5 

welche euch zur Seite ſtehen jollen: für 72 SON an DIAN. 1709? 

Reuben Elizur, Sohn Schdeurs. - ER SE RR a 


6. Für Schimon Schelumiel, Sohn | en 
Zurifchadais. N TEETTD dxxrr DE 6 
7. Für Jchuda Nachſchon, Sohn Ami— aayT2 Nom mm 7 
J— 

Für Jif dethanel, Sohn Zuars. — a ge 


9, Für Sebulun Eliab, Sohn Chelons. : ae ie 
10, Für die Söhne Joſefs, für Efraim YaRHaR DIOR) HD 222 ‚10 
Eliſchama, Sohn Amihuds; für Mes "72 aba 077 
naſche Gamliel, Sohn Pedahzurs ai * —— 


SID 
11. Für Binjamin Abivan, Sohn 2 i ä Besen, r = 

Gidonis. EURE y72772 TTS 122227 ‚11 

- 12. Für Dan Adiefer, Sohn Ami, . 2MBYTZ MYTIN 112 .12 

—— | aayııa Daıyjp Trd +18 
13. Für Aſcher Pagiel, Sohn Ache— 112272 280238 Ir 

tans. | SWR REIS 727 +14 
14. Für Gad Eliaßaf, Sohn Deuels. y 72 PINS O2) ‚15 


ir Naftali Achira, & non? re — 
15. Für Naftali Achira, Sohn Enans. NW) nm Per MIN 16: U4 
Dies Ir Roryufe J + . * — x 2 ; a 
16. Dies find Berufene der Gemeinde, as 1DDN ER DNION DI = 
ER tr 34 Ir n n . a ers ———— .. — — 
Fürſten der Stämme ihrer Väter, Häupter a ER Te Te 
der Taujende Jisraels find fie. ‚DIV 








am Tempelzelt gebraucht, ebenjo 8, 24 u. 25 find Stellen, die beweijen, daß unter NIS 
überhaupt jede unter höherem Befehl zu öffentlichen Dienft vereinigte Menge, oder der 
von ſolcher zu feiftende Dienft, verftanden wird. Und auch hier ijt nicht notwendig an 
Kriegsdienit zu denken. 2NIWI2 NDS NY dürfte vielmehr jeden bezeichnen, der ver— 
pflichtet ift, jo oft erforderlich, aus dem bloßen Privatleben in den öffentlichen Geſamt— 
dienst hinauszutreten, jeden jomit, auf welchen die Gemeinde für Erledigung ihrer Geſamt— 
anliegen zu rechnen hat; es ijt dies 921 59, jedes männliche Individuum, D’AWY 729 
Abym n3w. Von den Leviten, deren ganzes Leben im öffentlichen Dienjte der Geſamt— 
heit ſtand, heißt es daher Kap. 4 nicht: NIS NS, ſondern: nayD n2. — DAN I7PDn, 
fiehe zu 2. B. M. 30, 12. — Onn2s>, fiehe daſelbſt 12, 51. 
4 m pans. Es Scheint, daß bei dem ganzen Zählungsaft die Häupter aller 
Stämme und nicht nur jeder bei Zählung feines Stammes ajjiftiren jollten (jiehe zu Kap. 7, 2). 
V. 5. Das -b in ID0d, pyrwb u. ſ. w. dürfte: für Reuben, für Simeon u. |. w. 
bedeuten, der Stamm war durch jein Haupt vertreten. 
8.16. np ’mıIp, gejehrieben: M7yT ’N’Ip. NP, Subjtantivform wie 2773, 
SI, bezeichnet das Gerufenwerden als jtehenden Charakter des Mannes, II, Verbal- 
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: — 
3. Vom zurückgelegten zwanzigſten y 729 3 


Jahre aufwärts, jeden in Ben Geſamt— DON ııpan 8x NOS NY 
dienst Hinaustretenden in Jisrael, jollt 97 J 
ihr ſie nach ihren Heeresgruppen zählen, TOR) ION DANS? 
du und Aharon. 





ordnende und von ihr umfaßte, bejondere Einheiten, MAN ’n2, MNDwD erhalten und 
in Beachtung bleiben, bildet die Eigenart der jüdiichen Nationalität. Durch die Auf- 
faſſung der Nation als „Haus Iſraels“ und aller Nationalen als „Söhne Iſraels“ ijt 
der Begriff der jüdischen „Nation“ davor gejhüßt, als gegenjtandslofe Einheitsidee ſich 
zu verflüchtigen oder in die Scheineinheit einer Elitenrepräjentanz als Fiktion ſich zu 
retten, wird er vielmehr mwejentlicd) immer und immer in der vereinten wirklichen Allheit 
feiner Glieder gedacht, die durch ein gemeinfames Innere eins find, und deren jedes ein 
konkretes Teil diefer Einheit darftellt. Auch als die Nachkommen des einen jüdijchen 
Mannes Iſrael zu jehsmalhunderttaufend Männern angewachjen waren, waren jie alle 
noch Glieder „Eines Haufes“, Söhne „Eines Mannes”, Ein Gepräge in Geift und Herz, 
Eine Aufgabe, Ein Geſchick als Erbſchaft durch die Jahrtaufende tragend, Und mitten 
in diefer Grundeinheit und unter deren Einfluß die größte Mannigfaltigfeit in Stammes= 
und Familieneigentümlichfeit gefliffentlih und jorgfältig gepflegt, auf daß — wie wir 
dies bereit3 wiederholt im 1. B. M. angedeutet — die Eine große Menjchenbejtimmung, 
wie fie das Gottesgejeß gezeichnet, unbeirrt durch jede Bejonderheit, in der ganzen Mannigs 
faltigfeit der Charaktere, Anlagen, Berufsarten und Lebensitellungen, für die Gejamt- 
menſchheit muftergültig zur Verwirklichung komme. Jeder Stamm in feiner Bejonderheit 
und jede Familie in ihrer Eigenart haben die gemeinjame Aufgabe des Haufes Iſraels 
in ihrer Befonderheit und Eigenart zu verarbeiten und erziehend und bildend auf ihre 
Glieder und in ihren Gliedern zu vererben. Darum treten hier nicht die Hunderttaufende 
des Haufes Iſraels als ungegliederte Menge zur Volksgemeinde hin, jondern Dnnawnb 
DN2N 2b: nad Familien, und dieſe Familien nad) ihrer Stammeszufammengehörig- 
feit. Es wird die Männerzahl eines jeden Stammes aufgenommen, und zwar die Yamilien 
eines jeden Stammes gefondert. Und jede yamilie NOW 2022, e& wird jeder namentlid) 
bei der Zählung genannt, damit tritt jeder bewußtvoll in der Bedeutung feiner Per— 
fönlichfeit zum Ganzen hin, und zwar Donsabab S21 52, es hat fich jeder perjönlich ſelbſt 
zur Zählung mit feinem halben Schefel einzufinden und denjelben als der und der von 
der und der Familie und dem und dem Stamme abzugeben, oder es war die Stammes— 
und Familienzufjammengehörigfeit bereits durch vorgängige Gruppierung ausgeſprochen. 
Sedenfalls war jedem zur Zählung Kommenden fein perfönliches, jein Yamilien- und jein 
Stammesverhältnis zum Bewußtſein gebracht, und ward er „als folder“ zum Ganzen 
gezählt. — Implizite ift durch DNIN —R8 Dnnsen> zugleich der Grundſatz gegeben, 
daß ſich der Stammescharafter, ob 712, ">, mm, nyow u. ſ. w. und ebenjo im Erb- 
recht die Familienverwandtichaft durch den Vater und nicht durch die Mutter vererbt, 
nnaYn map mn DN Ansvn nnevn mp an nnmevn G. 3. 109b u. 110b). 
5351, eigentlich: Schädel, fteht bei Zählungen für das konkrete, förperlich gegenwärtige 
Individuum. Bei einer Mafje zuiammenftehender Menjchen bieten fich zunächſt die Köpfe 
als zu zählende Ginheit dar. Bei der jüdischen Zählung wurden aber nicht die Köpfe, 
fondern nbabab yp2 (2. B. M. 38, 26) für jeden Kopf eine Schefelhälfte gezählt. 

V. 3. bnnwra sau np 55 An Dwyp jan. 28 ift durchaus nicht nur, nicht 
einmal zunächſt das Kriegsheer oder der Kriegsdienft. Kap. 4, 3: mwyb nasb n2 59 
pn bana nano, dafelbjt 23: m m2yb as nasb, und fonft dort vom Levitendienjt 
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auf nach ihren Familien, nad) dem Haufe DIN —R —— bar 


ihrer Bäter, mit Zählung der Namen, ons > Bi “1-53 — 9092 
alle Männlichen nad ihren Köpfen. Er LS he —— 





als im Dienſte des Heiligtums und für deſſen Zwecke vollzogen aus und ſteht auch durch 
dieſe Zählungsform dieſes daS vierte Buch einleitende Kapitel im unmittelbaren Zuſammen— 
hange mit dem WApn 70 D’IIy Kapitel, mit welchem das dritte Buch geſchloſſen. 

bye sa may 53. Amy, wie mw, 7b, ny7 uf. w. von 7Y’, verwandt mit 
rm: ſich für ein beftimmtes Ziel vereinigen, bezeichnet die für eine gemeinfame Bes 
Stimmung und durch die Gemeinjamfeit diefer Beſtimmung Vereinigten: die Gemeinde, 
die jomit nicht durch ein äußeres Machtgebot, fondern duch ein gemeinfames Inneres 
Gemeinde wird. Inw> >32 ift das ganze jüdische Volk, innerhalb deſſen die M7y die 
jelbjtändigen Träger und Wahrer der Gejamtaufgabe: der Erfüllung des göttlichen Ges 
jeßes, bilden. Was hier my heißt, ift oben 2.8. M. 30, 12 durd) Drrpab aus- 
gedrückt, welches denfelben Begriff wiedergiebt. bsaw> >33 ’mpD find diejenigen, deren 
die jüdijche Gejamtaufgabe „denkt“, die damit „Beauftragten“, „Betrauten”, e3 iſt dies 
jeder „Mann“ in Iſrael. Es handelt fi) jomit nicht um eine Volkszählung, es wird 
nicht die Seelenzahl ermittelt, fondern es foll ſich herausftellen, auf wie viel „Männer“ 
in Iſrael das Gejek zu zählen habe. 

Dnan n2b onnsend. Es traten aber die einzelnen Männer nicht fofort und 
undermittelt zur Volfsgemeinde hin. Es hat vielmehr der große, alle umfaljende Kreis 
der Gemeinde noch zwei Arten konzentriſcher Kreife. Es bildet ich die Gemeinde aus 
Stämmen und jeder Stamm aus Familien. Es find jomit die Männer in ihrer Zus 
ſammenhörigkeit zur Familie und die Familien in ihrer Zufammenhörigfeit zum Stamme 
zu zähfen, und die Stämme zufammen bilden die Gejamtzahl der bnawv 12 Hay. 

nord von MOW, verwandt mit MDD, anſchließen, und yDW, das Wie nyDw 
NP (Kön. II. 9, 17), von nyaw (def. 60, 6), OD nyDw (Ejedh. 26, 10) eine ge= 
ſammelte und räumlich zujammenhaltende Menge bedeutet, bezeichnet mit vorgeſetztem 
=D, nnawD, das Moment, das die einzelnen in natürlichen Gruppen verbindet und Hält: 
die Familie; das Familien bildende Moment ift aber die gemeinfame Abjtammung und 
die die Frau in das Haus des Mannes überführende Ehe. — DAMAN n’2: aus Stellen 
wie Rap. 2, 2. 32. 34; 7, 2; 17,17. u. 18 und fonft, ift mit Entjchiedenheit Klar, 
daß unter IN MI die Stammeseinheit verjtanden ift. Die einzelnen gruppieren ſich 
zuerft in Familien, und die Familien gehen wieder durch die gemeinjame Abjtammung 
ihrer Väter aus Einem Haufe in Stämme zufammen, ſowie ſämmtliche Stämme zuleßt 
wieder in die höhere Einheit der Abjtammung aus einem Haufe, in das „Haus Iſrael“, 
ONE? MI aufgehen. Nach ihrem Auseinandergehen aus dem einen gemeinſchaftlichen 
Urftamme heißen die Stämme: Mn, eigentlich Afte (vergl. Ezech. 19, 11—14), nad) 
ihrer Zurücführung der einzelnen abgeftammten Familien in den gemeinfamen Urjprung: 
MEN na. Das eine bn1w> MI beitand ſomit aus zwölf MAN NZ, jedes IN N’2 aus mehreren 
MinDwD, welche die erfte Einheit bildeten, die die einzelnen in Gruppen verbanden. Der aus 
der Volksgeſamtheit zu einer befonderen Einheit ausgeſchiedene Stamm Levi zeigt dieſelbe 
Gruppierung im Heinen. Für ihn iſt nd, was für das Geſamthaus Iſraels ber iſt. 
nb’8 Söhne 01 HAnp pwna bilden man ’n2 (Kap. 3, 24 u. 30, 35), deren Söhne 
sen von, bwonys paam Iran oIDy, ’yoen ab bilden die onan n25 non nnDwn 
(dafelbft 18— 20). Diefe Thatſache, daß die Gefamtnation immer als ein Haus, als 
Due»? nI, als Söhne Eines Mannes, als nr >32, angefehaut und genannt wurde, 
und andererſeits innerhalb diefer einen Einheit gefonderte und doch derjelben ſich unters 
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Kap. 1. V. J. Gott ſprach zu 197 PEN nm em 1 N‘ 


Moſche in der Wüſte Sinai im Zu⸗ In IND y J— Be : 
fammenfunftsbeftimmungszelt am erjten 
des zweiten Monats im zweiten Jahre von ° ——— ons nen * 23 se 
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Kap. 1. 3.1. Nachdem am Schluffe de zweiten Buches die Errichtung: des 
Gefegesheiligtums berichtet ward, war das ganze dritte Buch den Anforderungen gewidmet, 
die diejes Heiligtum im ſymboliſchen Opferausdrudf und in Fonfreter Heiligung des ganzen 
Lebens an Iſrael ftellt. Es war damit das deal gezeichnet, das im Leben jedes ein— 
zelnen und der nationalen Gefamtheit feine Verwirklichung finden jo, und es hatte das 
Schlußfapitel in den wIP7 973 dem eventuellen Verlangen gejeßlichen Raum gegeben, 
daß einer das Bedürfnis fühlen möchte, feiner bejonderen Beziehung zu diefem Heiligtum 
durch ſymboliſche Weiheſchätzung der Perſon oder — von Gütern beſonderen 
Ausdruck zu gewähren. 

Dieſes vierte Buch tritt wieder in die nationale Wirklichkeit ein und zeigt uns 
nun das konkrete Iſrael, die wirkliche Nation in ihrem Verhalten zu dem im dritten 
Buche gezeichneten Ideale ihrer Beitimmung. Es beginnt damit, die Nation ala 77y, als 
eben durch die Gemeinjamfeit diefer Beſtimmung und für diefelbe geeinigte Gemeinde, 
in allen ihren felbjtändigen Gliedern einzeln gezählt werden zu fajjen. Durch eine ſolche 
Zählung wird der Geſamtheitsrepräſentanz das Bewußtſein, daß die Geſamtheit nicht als 
Idee, jondern nur in der wirklichen Allheit ihrer Glieder bejtehe, und es wird jedem 
einzelnen das Bewußtjein, daß er ein bedeutungsvoll mitzählendes Glied diejer Gejamts 
heit bilde, und die von allen zu löſende Aufgabe auf die Pflichttreue und ——— 
Hingebung jedes einzelnen an die gemeinſame Beſtimmung rechne. 

Das dritte Buch hatte mit weihender Zählung der Herden in Serbeiniknen durch 
den Eigener der Herden geendet. Das vierte Bud) beginnt damit, die Nation als die 
„Sottesherde” für ihren „Hirten“ nad ihren gotteigenen Yamilien- und Stammesgruppen 
zählen zu lafjen, und es tritt auch hier der einzelne unter den Stab I Hirten hin 
und läßt jich zählen als jelbjtändiges Glied feiner Herde. 

»d 12702. Die Wüſte, als Ortlichfeit diefer Zählung, bürgt dafür, daß dieſer 
„Volkszählung“ Teinerfei nationalökonomiſche, politifche Zwede, für welche in der „Wüſte“ 
alle und jede Veranlaſſung fehlte, zu Grunde lag; vielmehr jagt ſofort der Beiſatz »0 
und pn bs, daß dieſe Sählung im Dienjte des Geſetzes jtehe, das auf dem Sinai 
gegeben worden und im pn drin feine Huldigungsjtätte gefunden. hatte. Nachdem auf 
dem Sinai das Geſetz empfangen worden und mit dem erſten Niſſan das wiedergejchentte 
Geſetzeszeugnis als Unterpfand der Wiederaufnahme’ der Nation aus der Egelverirrung in 
den Gottesbund feine ideale Stätte gefunden, follten mit dem erjten Jjar alle Stämme, 
Familien und Männer der Nation ſich für dieſes Geſetz zählen- und um diejes Gejeh 
al3 deſſen Wahrer und Vollbringer ſich ſcharen. 

TO M2E BONN ON IND. Siehe zu 2. B. M. 30, 12 ff. Nach den dort in Verſen 
12 und 16 gegebenen Beſtimmungen war eine: jede folhe Zählung durd -eine Halb- 
jehefelfpende von jedem zu Zählenden zu vollziehen, die — dann als p72 wapn 

man für die- Bauzwecke des Heiligtums, PD FAN N72Y 99, zur Verwendung kamen. 
Durch dieſe Spende, in welcher ganz eigentlich ein jeder jüdiſche Mann nur nach ſeiner 


Leiſtungstreue für das Geſetz „gezählt“ wird, ſpricht ſich ebenfalls eine- jede Zählung 
1* LEI. Vs 
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